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ÜBER DIE ARTEN DER WILDEN ZIEGEN. 


Die Untersuchungen über die Stammracen und den Ursprung unserer 
Hausthiere sind in Terncakadnkk Beziehungen sehr wichtig. Die Ge- 
schichte der Cultur und der Sitten der Völker, der Grad ihrer Civilisation 
hängt mit der Zähmung der Hausthiere zusammen. Die Sitten mussten 
sich ändern, sobald der Mensch unter seinen Mitgeschöpfen sich Gehilfen 
erwarb; sie sind ihm zur Beförderung seiner Bequemlichkeit unentbehr- 
lich, sie binden ihn an feste Wohnsitze oder zwingen ihn zu einem no- 
madischen Leben; sie machen es ihm möglich in beschränktem Umkreise 
sich ernähren zu können, da sie auf der einen Seite den Ackerbau beför- 
dern, auf der andern Seite ihm die Jagd ersparen oder wenigstens als 
Mittel zum Lebensunterhalt entbehrlich machen. 

Höchst wahrscheinlich nährten sich die ersten Menschen , als Bewoh- 
ner wärmerer Klimate, anfangs nur von Pflanzen. Allein bald wurden 
sie, um sich vor den fleischfressenden Raubthieren zu schützen, ge- 
zwungen Waffen zu erdenken; nicht immer gab ihnen auch das Pflanzen- 
reich genug Nahrung, sie fiengen an das Fleisch der erlegten Thiere zu 
kosten und machten es mit Hilfe des Feuers essbar. Nicht alle Thiere 
aber zeigten sich feindlich gegen den Menschen, einige gesellten sich 
bald zu dem Menschen und suchten bei ihm Schutz gegen den gemein- 
schaftlichen Feind, die Raubthiere,, und so ergab sich die Idee, diese 
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gänzlich zu zähmen, von selbst. Allein es bedurfte bei den mehrern 
viele Generationen, ehe sie ganz Hausthiere wurden und erst, nachdem 
sie mit dem Menschen in andere Klimate gewandert und den Einfluss der 
grösseren Wärme.oder Kälte erfahren hatten, veränderte sich auch ihr Aues- 
seres so, dass man die Urrace kaum oder gar nicht mehr erkennen konnte. 
Lange wahre ich blieb ein 'Theil der Urrace frei, bis endlich die 
Vermehrung der Menschen auch diese ausrottete oder unterjochte. So . 
geschah es dann, dass man diese Urrace nicht mehr auflinden konnte. 
Nicht selten aber geschah es auch umgekehrt; längst gezähmte Arten ver- 
wildeten wieder, behielten aber in manchen Beziehungen ihr äusseres 
Ansehen. 

Ganz gewiss ist der Stand des Jägers der ältere, der Hirtenstand der 
spätere, und vielleicht trat der Hirtenstand erst ein, nachdem die zuneh- 
mende Bevölkerung die Jagd weniger erträglich gemacht und die Jagdge- 
biete eingeschränkt worden waren ; wie dies nun bei den nordamerika- 
nischen Nationen der Fall ist. So wurden aus Jägern nach und nach Hirten. 

Asien, ohne Zweifel der erste Wohnort, wennnicht der ganzen Mensch- 
heit, doch gewiss des Stammes , den wir Kaucasier nennen, hatte gerade 
die meisten Thiere, welche der Zähmung fähig waren, Pferde, Esel, 
Kameele, Schafe, Rinder, Ziegen und Hunde waren ursprünglich asiati- 
sche Thiere und wurden schon frühe der Zähmung fähig befunden, daher 
reichen hier die Spuren des Hirtenstandes in die ersten Zeiten der Men- 
schen hinauf und nach der Bibel war schon Abel, der Sohn Adams, ein 
Schäfer. Die Geschichte der Hausthiere ist daher wesentlich mit der Ge- 
schichte der Menschheit verbunden. Den besten Beweis giebt uns Ame- 
rica. America hatte, ausser dem Lama, vor der Eroberung durch die Spa- 
nier kein Hausthier. Die Einführung des Pferdes , des Rindviehs und der 
Schafe änderte die ganze Lebensart der Einwohner. Dieselben Völker, 
deren Vorfahren einst in ganzen Heeren von einigen Reitern der Cortes 
und Pizarros, welche sie für Gentauren hielten, die Flucht ergriffen , sind 
jetzt die geschicktesten Reiter der Erde. Dem Chilener, dem Patagoner, 
dem Columbier ist das Pferd alles, er wird so zu sagen auf dem Pferde ge- 
boren und stirbt mit dem Pferde. Wie der Araber die Ränder der Wüste, 
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so durchflieht der Bewogner der Ufer des Platastromes die unermesslichen 
Pampas und Llanos, diese fast unbegrenzten, weglosen Ebenen, in be- 
ständigem Galloppe mit seinen Pferden. Selbst die wilden Stämme der 
Nordamerikaner, die Otoos, Pawnis, Oreeks u. s. w. am Missuri und 
Mississippi durcheilen die weiten Prairien und verfolgen die Heerden der 
Bisonten zu Pferde. 

Nur durch ‚diese nützlichen Hausthiere sind auch die Llanos am 

Orenoko, auf welchen einst kaum einige Hirscharten sich aufhielten , für 
den Menschen bewohnbar geworden, und ernähren zahllose Heerden von 
Pferden und Rindvieh. Ebenso gross ist die Veränderung, welche diese 
Thiere für die Bewohnbarkeit Neuhollands gehabt haben. Da, wo einst 
noch vor wenigen Jahrzehenden eine äusserst sparsame Bevölkerung oft 
vom Hunger litt, haben die Heerden Ueberfluss verbreitet, und geben 
selbst Europa von ihren Produkten ab. 
- Dem philosophischen Beobachter, so wie dem Geschichtschreiber ist 
daher die Forschung; wichtig, in welchen Gegenden einst die Stammra- 
cen der Hausthiere lebten, ob sie noch vorhanden seyen und welche Ar- 
ten diese seyen ? Ob sie noch unverändert sich erhalten haben oder wel- 
chen Einfluss die Zähmung auf sie gehabt habe. Die Veränderungen sind 
in der That bei den meisten so gross, dass man Mühe hat, die Urracen 
aufzufinden und mit Gewissheit zu erkennen. 

Nur über die Ziege soll in diesem kleinen Aufsatz gesprochen und diese 
zu einigen Andeutungen benutzt werden, um eine neue Art bekannt zu 
machen, welche als solche bis jetzt ganz verkannt wurde. Die Ziege ist 
eines der ältesten Hausthiere der alten Welt, ihrer wird auch schon in 
den ältesten Urkunden gedacht. Aber erst in den neuern Zeiten hat man 
die wilden Ziegen oder Steinböcke näher kennen gelernt, welche auf den 
verschiedenen Gebirgen der Erde vorkommen. Man ist auch so ziemlich 
darüber einig, dass die Bezoarziege des Kaucasus die Stammrace der 
Hausziege sey, deren Varietäten sich über fast die ganze Erde verbreitet 
haben. Die Bezoarziege, Capra Aegeagrus, hat Hörner, die auf dem 
Obertheile mit einer scharfen Erhabenheit versehen , auf der Aussenseite 
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aber ausgehöhlt sind und keine Knoten oder Runzeln,, sondern blos einige 
wellenförmige Erhabenheiten an der Oberfläche zeigen. Sie bewohnt den 
Kaucasus, aber diesen nicht allein, sondern fast alle Bergketten von ganz 
Asien. Wenn aber wirklich diese Ziege Hauptstammrace der Hausziege 
ist, so ist es nicht unmöglich , ja sogar wahrscheinlich, dass auch andere 
wilde Ziegen, welche fast alle mit den zahmen Ziegen sich fruchtbar be- 
gatten, zu den vielen sehr verschiedenen Varietäten der Hausziege mit- 
gewirkt haben können. 

Die Hausziege verräth ihren Ursprung als Bergthier durch ihre Vor- 
liebe für bergichte Gegenden, durch ihre Behendigkeit und Geschicklich- 
keit im Klettern, in welchen sie fast der Gemse und dem Steinbock gleich- 
kommt, und durch die Geneigtheit, mit welcher sie sich selbst überlassen, 
wieder verwildert. 

Schon lange ist es bekannt, dass der Steinbock der Centralalpen 
Europas, der savoyische, ehemals schweizerische, Steinbock, sich leicht 
und in völliger Freiheit mit der Hausziege begattet und fruchtbare Ba- 
starde zeugt. Dadurch ist die nahe Verwandtschaft der beiden Thiere 
bewiesen. Man hat in den Gegenden, wo der Steinbock noch lebt, nicht 
selten solche Beispiele gesehen, wo zahme Ziegen, welche sich verlaufen 
hatten, von Steinböcken befruchtet nach Hause kamen. Es ist bekannt, 
wie viele Bastarde von den Steinböcken, welche man in Bern hielt, um _ 
dieses schöne Thier wieder in unsern Alpen fortzupflanzen, entstunden. 
Eben so leicht begattet sich, nach Pallas Nachrichten , der sibirische Stein- 
bock mit der Ziege und zeigt dadurch ebenfalls seine nahe Verwandt- 
schaft. Pallas bemerkt, dass sehr viele jung eingefangen werden, und 
dass fast unter jeder Heerde der Hirtenvölker jener Gegenden solche Stein- 
böcke sich finden. Einen solchen gezähmten Steinbock sah er in Oren- 
burg, welcher von den Kirgisen gekauft worden. Dieser führte eine 
Heerde Ziegen als Sultan an , mit welchen er häufig fruchtbare Bastarde 
erzeugte. So sagt auch Belon von dem Steinbock auf Kreta; er wurde 
jung eingefangen und mit zahmen Ziegen erzogen. Ob auch der-pyre- 
näische Steinbock dieses thue, wissen wir nicht gewiss, aber es ist sehr 
wahrscheinlich. 
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Merkwürdig ist es, dass die männlichen Bastarde vom Steinbock der 
europäischen Gentralalpen, wie man in Bern die Erfahrung gemacht hat, 
eine ungewöhnliche Grösse erreichen und grösser werden, als beidersei- 
tige Eltern. Der auf dem Museum zu Bern aufgestellte Steinbock be- 
weist dieses, und sein langer Bart giebt ihm viel Aehnlichkeit mit dem 
sibirischen. Auch der Charakter dieses Thieres war viel bösartiger,, als 
der seiner Eltern. Es ist bekannt, wie viel Spectakel er früher in Bern 
selbst, nachher in Interlachen und auf der Grimsel anrichtete, so dass 
man um der persönlichen Sicherheit der Reisenden willen, welche er 
ungereizt anfıel, ihn endlich tödten musste. Eben so merkwürdig ist es, 
dass er in Hinsicht seiner männlichen Kraft keinem zahmen ie 
nachstand, eine zahlreiche Nachkommenschaft hinterliess, und einen so 
unausstehlichen Bocksgeruch verbreitete , dass man ihn lange, nachdem er 
schon ausgestopft war, aus dem Berner Museum entfernen musste. Auch 
der sibirische Steinbock verbreitet einen solchen unausstehlichen Geruch, 
der jetzt noch an Händen und Kleidern haftet; dagegen ist dieser Geruch 
an der Haut des pyrenäischen nicht so merkbar. 

Durchgehen wir nur die jetzt bekannten Arten der Steinböcke, so wer- 
den wir finden, dass es mehrere ganz bestimmt verschiedene Arten der- 
selben giebt, über deren Dasein erst in den neuern Zeiten genaue Nach- 
richten bekannt wurden. Man hat in frühern Zeiten die Arten nicht so 
genau geschieden und für Varietäten gehalten, was wirkliche Arten sind; 
in unsern Tagen ist man freilich auf das entgegengesetzte Extrem gefallen 
und macht eher zu viele Arten, als zu wenig. Lange verwechselte man 
den sibirischen Steinbock des Pallas, mit dem unserer Alpen, und fand 
daher die Schreberische Abbildung, welche den Sibirischen vorstellen 
sollte, auch gar zu schlecht. Der Irrthum wurde um so eher fortgepflanzt, 
als die ältern Abbildungen auch unserm Steinbock einen langen Bart zu- 
schrieben, den er gar nicht hat. Dieser Irrthum ist auf eine sonderbare 
Art bis auf unsere Zeiten fortgepflanzt worden, bis Meissner denselben 
wiederlegte und zeigte, dass der alte Steinbock gar keinen Bart habe, 
denn ein ‚Pioh Tiere Haare am Kinn kann man noch nicht einen Bart -- 


ö -.  UEBER DIE ARTEN 


> 


nennen, wie ihn ältere Schriftsteller alle angeben, dass er bei unserm 
Steinbock gefunden werde. Gessners Abbildung des Steinbocks ist zu 
schlecht, als dass man darüber etwas anderes sagen könnte, als er habe 
nie einen Steinbock gesehen, welche doch seiner Zeit auch häufig waren. 
Seiner Abbildung nach sollte man meinen , der Steinbock habe einen Bart. , 
Ridingers Steinböcke sind alle mit langen Bärten versehen; der Verfasser 
dieses Aufsatzes selbst, giebt (in der Naturgeschichte der schweizerischen 
Säugethiere von Schinz und Römer, Zurich 1809.) dem alten Steinbock 
noch einen Bart, der aber nicht über zwei Zoll lang werden soll; man hat 
die etwas längeren Haare am Kinn, die im Winterkleide sich zeigen, da- 
für genommen. Girtanner giebt de Steinbock einen sehr langen Bart, 
und Berthoud von Berchem will einen kleinen Bart an dem zahmen Sei 
bock in Aigle gesehen haben; ‚auch diesen täuschte wahrscheinlich das 
Winterhaar. Seitdem hat der Verfasser viele alte männliche Steinböcke 
gesehen, aber nie einen Bart an denselben bemerkt, bei einigen nur etwa 
ein halbes Dutzend längere einzeln stehende Kinnhaare. 

Schon Girtanner sagt indess bestimmt, der Steinbock , der auf den Al- 
pen wohnt, ist wesentlich von den wilden Ziegen verschieden, welche 
man auf den Pyrenäen, auf den Bergen Griechenlands und den Inseln des 
Archipelagus antrifft, welche alle Schriftsteller Steinböcke nennen. 

Alle Arten der Steinböcke bewohnen: die hohen Gebirge und halten 
sich im Sommer in der Nähe der 'Schneegrenze auf. Sie können daher 
nicht blosse klimatische Varietäten seyn, da sie alle in derselben Tem- 
peratur und Umgebung leben , sie mögen in diesem oder jenem Theil der 
Erde vorkommen. Sie sind stellvertrettende Arten, Wiederholungen un- 
ter ähnlichen , doch bestimmt verschiedener Formen, wie wir sie so 
häufig unter allen Thieren wahrnehmen: So finden wir in Asien Affen 
nur mit schlanken Gliedern , welchean den Vorderhänden statt des Daums 
eine Warze haben. Die Schlankaffen, (Semnopithecus) ; in Africa werden 
sie durch die Stummelaffen (Colobus) representirt; in America durch die 
Klammeraffen (Ateles), welchen beiden Gattungen ebenfalls der Daum 
fehlt. So finden wir in allen Welttheilen Füchse, aber nicht dieselben 
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Arten, und so noch bei vielen andern Säugethieren. Unter den Vögeln 
findet sich eine schwarze Krähe in Europa (Corvus corone), eine andere 
in Nordamerica (Corvus ossifragus) und wieder eine andere in Java (Cor- 
vus Enca); alle drei schwarz, aber alle als Art verschieden. So bilden 
sich von denselben Gattungen geographische Gruppen, an welchen der 
Forscher sogleich den Welttheil erkennt, woher sie stammen. 

Diese Vergleichung auf die Gattung des Schafs und der Ziege ange- 
wandt, finden wir, dass beide Gattungen unter allen Klimaten, wo sie 
wild vorkommen, Bergthiere sind , sich in zwar ähnliche, aber doch ver- 
schiedene Arten trennen. 

Von Schafen kennen wir den Argali, Ovis Ammon ; in Sibirien, den 
Mufflon, Ovis Musimon, in den Gebirgen von Korsica und Sardinien; das 
kamschadalischeBergschaf, Ovisnivicola Eschholz; das californische Schaf, 
Ovis californiana; das nordamericanische Bergschaf, Ovis montana, und 
das africanische Bergschaf, Ovis Tragelaphus; von Ziegen oder Steinböcken. 


1. Den sibirischen Steinbock. Capra Pallasii. 
Capra sibirica. 


In den Gebirgen Sibiriens, Kamtschatkas und der Tartarei. 


2. Den Steinbock der europäischen Centralalpen. Capra Ibex. 


Ehemals auf allen Gebirgen der europäischen Centralalpen, jetzt nur 
noch in der Kette des Montblanc und Monte Rosa, vielleicht noch in den 
Pyrenäen und den Gebirgen von Granada ? 


5. Den pyrenäischen Steinbock. Capra pyrenaica. 


In den spanischen Pyrenäen, auf den Gebirgen der Sierra de Randa 
und des Königreiches Granada. 


/ı. Den kaucasischen Steinbock, Capra caucasiea. 


In der Gebirgskette des Kaukasus und der höchsten Alpen des süd- 
lichen und gemässigten Asiens, 


LI) 
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5. Die Bezoarziege. Capra degagrus. 


Auf den hohen Bergknappen von Ossetien und Kachetien, um den Ur- 
sprung der Flüsse Terek und Kuban und auf den unbewohnten Hügeln 
von Laar und Chorasan in Persien. 


6. Den Beden. Capra arabıca. 


Aegoceros Beden Schreb Wagn. Capra JalaGrifhth. Capra sinaitica Ehrenb, Symb. pen z 
Capra nubiana Fisch. Synopsis. 


Auf den Gebirgen Nubiens und Oberegyptens. 


7. Den abyssinischen Steinbock. Capra Walie Rüppel. Neue Wirbelthiere. 


Auf den Gebirgen, welche sowohl östlich als westlich das rothe Meer 
einfassen. Er hat allerdings viel Aehnlichkeit mit Gapra arabica und wird 
von Ehrenberg für eine blosse Varietät gehalten, scheint aber doch ver- 
schieden. Rüppel giebt die abweichenden Puncte an, wodurch er sich 
unterscheidet. Er bewohnt die Gebirge Abyssiniens bis zur Schneeregion. 


8. Den Jharal. Capra Jharal Hodgson. 
Auf den Gebirgen des Himalaja in Nepaul. 


9. Die Knoppernziege. Capra tubericornis. 
Aegoceros cossus Blainville. Smith in Griffiths animal Kingdom. 
In der Provinz Jemlah in Indien. Zwischen den Quellen des Sargew 
und Sampor, in den westlichen und südwestlichen Zweigen des Himalaja. 


10. Die americanische Ziege. C'apra americana. 


Im Rockygebirge von Nordamerica. 


ı1. Den kretischen Steinbock. Capra cretica. 

Auf den Gebirgen von Kreta. Ungewiss als Art. 

So sehen wir die Form der Steinböcke auf den meisten hohen Gebirgen 
der Erde, welche bis zur Schneegrenze reichen und sich in verschiedenen 
Arten wiederholen. Nur die Anden haben keines dieser Thiere, es müsste 
dann die Capra Tudu der Chilischen Anden, von welcher Molina spricht, 
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eine wirkliche Ziege seyn. Auch in Neuholland mangelt diese Form ganz, 
so wie überhaupt diesem W elttheil alle wiederkauenden Thiere mangelten, 
welche nun aber dort so wohl gedeihen, dass schon jetzt die neuhollän- 
dische Wolle in Goncurrenz tritt. 

Der sibirische Steinbock ist allerdings von Pallas gut beschrieben 
worden, aber die Abbildung , die wir von dieser Art haben, ist sehr 
schlecht und unkenntlich ; daher glauben wir eine bessere, nach dem zwar 
schlecht erhaltenen Exemplare des Museums in Zürich, geben zu dürfen, 
vorzüglich um zu zeigen, dass die Verschiedenheit zwischen ihm und dem 
Alpen- und Pyrenäen-Stembock bedeutend sey. 

Der sibirische Steinbock unterscheidet sich vom Steinbock der Cen- 
tralalpen durch längere, aber schmächtigere , und besonders an der Spitze 
mehr gekrümmte, Hörner. Sie biegen sich von einander ab, an der 
Spitze aber wieder etwas einwärts. Das Horn unseres Bockes hat 16 Kno- 
ten, und, im Bogen gemessen, eine Länge von > Fuss, 10 Zoll, 3 Linien; 
der Diameter.des Bogens ist ı Fuss, 6 Zoll. Das grösste Horn, welches 
Pallas in Sibirien gesehen, mass nach dem Bogen 2 Fuss, 9 Zoll, 5 Linien. 
und hatte ı6 Knoten; unser Exemplar ist also eines der grössten. Der 
Hals ist ungemein stark, dick und musculös ; der Kopf ist gross und die 
Hörner schwer; die Schenkel kurz, aber stark ; die Ohren klein. Der ganze 
Körper ist, so wie der Kopf mit weichen, krausen wolligen, Haaren dicht 
besetzt. Diese Wolle ist so weich und fein, dass sie dem Haar der 
Kaschemirziegen wenig nachgiebt und sie gewiss zur Verfertigung 
ähnlicher feiner Zeuge gebraucht werden könnte, wenn es gelingen würde, 
den starken Geruch zu verdrängen, der aber bei der Ziege wohl nicht 
vorhanden ist. Die Haare am Hinterhalse sind lang, grob und weiss und 
bilden fast eine Mähne; sie reichen bis auf die Schultern. Die Nasen- 
gegend ist schön braun; Ohren und Backen schmutzig weiss. Die Wolle 
dieser Theile, so wie an der Stirne, ist mit Braun und Weiss gemischt. 
Die Gegend hinter den Hörnern,, Backenbart und Bart schön braun; Sei- 
ten des Halses ebenfalls aus Weiss und Braun gemischt; vorderer Hals 
braun; über die Schultern läuft ein breiter brauner Querstreif, und von 
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ihm aus geht ein solcher brauner Streifen über den Rücken weg bis zum 
Schwanz, der auch mit langen dunkelbraunen, fast schwarzen Haaren 
den Schwanz beendigt , dessen Seiten und unterer Theil aber weiss sind. 
Die Seiten des Körpers sind mit feiner Wolle dicht besetzt und spielen 
ins Isabellfarbe. Der Bauch und der untere Theil der Hinterschenkel und 
Beine braun; die Unterschenkel ‚hinten etwas weisslich. Die Hörner 
haben einen breiten Rücken; die Knoten bilden zu beiden Seiten keine 
Wülste ; weniger tiefe Furchen umreifen das ganze Horn bis zur Spitze. 
Der Umfang des Hornes an der Wurzel ist gerade so dick , als bei einem 
Steinbockshorn der Centralalpen von 20 Knoten, allein das Horn wird 
im weitern Verlauf mehr zusammengedrückt und schmächtiger. Das 
ganze Ansehen dieses Steinbocks ist plump und schwerfällig, wozu die 
grossen Hörner, der dicke Hals und die kurzen Schenkel beitragen. Die 
Verhältnisse seiner Theile sind folgende : 


x Fuss.| Zoll. | Lin. 


Lange der-Horner.ım Begen +. .i . wa. A. an. 2|1ı0o|3 
Da des Bogens . . Be. 20, Ge el: Vege ı)6 
Abstand der Hör ’nerspitzen von Denahder SET RR EHRE LE, 702 
Umfang der Hornerwurzel NR TOR AO + 19-1 
Länge von der Schnautze bis zur ee N N A 4\ı 
DeeiSchwanzestohne Hier 4|6 
Kreuzhahe ar art. RE R 
Schulterhohe- una 0 0002 022m A >. ı/19|6 
Längste Schwanzhaare 4°1°8 


Die Lebensart des sibirischen Steinbocks stimmt ganz mit der Lebens- 
art unseres Steinbocks überein. Wie dieser hält er sich, im Sommer, in 
der Nähe der Schneegrenze auf, und im Winter zieht er sich gegen die 
Thäler hinab. Die Tartaren erzählen von ihm, dass er sich bei grosser 
Gefahr ohne Schaden in Abgründe stürze und die Hörner dabei vorhalte. 
Dasselbe erzählt man bekanntlich auch von unserm Steinbock; man hat 
dieses bezweifelt, allein die Sache ist gar wohl möglich, da die starken 
Hörner einen sehr starken Stoss aushalten können. 

Aus dieser Beschreibung und Abbildung sehen wir, dass der ganze 
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Bau, die Färbung, die Beschaffenheit der Haare und nicht bloss die Hör- 
ner ihn gar sehr von dem unserigen auszeichnen und ihn nicht bloss zu 
einer Varietät, sondern zu einer ausgezeichneten Art machen. 

Eben dies glauben wir nun auch vom Steinbock der Pyrenäen mit der 
vollsten Ueberzeugung zeigen zu können. Es ist unbegreiflich, dass Rüppel 
gegen die Identität der Art noch Zweifel hegt, da auch der Nichtnatur- 
forscher sogleich die grosse Verschiedenheit wahrnehmen muss. Die 
gänzliche Uebereinstimmung des Baues der Hörner, sowohl als auch der 
Färbung bei allen bis jetzt bekannten Exemplaren, stimmt dafür, und 
wenn auch der Bau der Hörner ihn vielleicht der Hausziege mehr nähert, 
als dem Steinbock der Alpen, so zeigt der ganze übrige Bau, dass er kein 
Bastard ist. Würden wir ein einziges Exemplar kennen, so wäre aller- 
dings unsere Kenntniss nur einseitig; allein der Verfasser ist im Fall durch 
Hülfe seines Freundes, des ih bekannten Zoologen, Hn. Notar 
Bruch in Mainz, noch die Beschreibung und Zeichnung von drei andern 
Exemplaren alte zu haben, und die Abbildung des Bocks und der 
Ziege geben zu können. Da Hr. Bruch mehr Pyrenäen-Steinböcke ver- 
gleichen konnte als ich, so führe ich seine eigenen Worte an. 

«Die Hörner dieser Art sind nach vorn abgerundet, haben nach hin- 
» ten eine scharfe Kante und sind also im Düschkeinitt birnförmig ; auf 
» ihrer ganzen Länge sind sie mit vielen schärfen Rippen und Kanten in un- 
» gleicher Form und Zahl versehen. Bei dem abgebildeten Exemplar hat 
» das eine Horn 22 solcher Rippen, während bei dem andern nur r5 deut- 
» lich ausgedrückt sind. (Das Horn des Bocks unserer Sammlung hat nur 10 
» deutliche Knoten.) Die Hörner steigen anfangs aufwärts, biegen sich dann 
» nach aussen, indem sie sich zugleich umschlagen, so dass die anfangs nach 
» hinten gerichtete scharfe Kante, nach oben zu stehen kommt. Mit dieser 
» Biegung nach aussen senkt sich das Horn , nimmt dann aber wieder die 
» Richtung aufwärts ‚, indem sich zugleich die Spitze nach innen umbiegt. 
» Diese sonderbare Gestalt der Hörner macht, dass bei einem schiefen An- 
» blick das eine Horn dünner und anders gebogen, als das andere erscheint, 
» was doch nicht der Fall ist. Die zersplitterte Spitze, so wie überhaupt 


44 UEBER DIE ARTEN 


„ das verwitterte Ansehen der Hörner zeigen, dass das Thier von hohem 
» Alter ist. Ihre Farbe ist braunschwarz. 

»Die Hauptfarbe des Thieres am Hinterhals und der Seiten ist bräun- _ 
»lich aschgrau, die Seiten des Kopfes schwarzbraun; der Bart, ein Strei- 
»fen über den ganzen Rücken, der obere Theildes Schwanzes,, der ganze 
» Vorderhals, die vordere Seite der Füsse mitden Schenkeln, und ein brei- 
» ter Streifen von der Brust bis zum Hinterschenkel schwarz. (Beim Exem- 
»plar, in der Sammlung in Zürich, ist die Brust mehr schwarzgrau, da 
» einzelne graue Haare miteingemischt sind. Auch ist der Rückenstreif _ 
»undeutlich ; wahrscheinlich ändert sich die Farbe, wie bei unserm Stein- 
»bock und der Gemse nach der Jahreszeit.) Der Bauch , die Geschlechts- 
»theile, der untere Theil des Schwanzes und ein Längsstreifen um den 
» hintern Theil der Füsse, weiss; die Ohren gelbbraun. 

» Ein zweiter Bock , der mit der Bemerkung eingeschickt wurde, dass 
» er der Senior des ganzen Stammes sey und dass man nie einen grössern 
» gesehen habe, ist dem andern im ganzen sehr ähnlich, doch die Farbe 
» mehr rothbraun , und an Grösse übertrifft er jenen um einige Zoll in der 
» Länge; die Hörner sind aber schwächer undhhaben ein frischeres, jugend- 
» licheres Ansehen, daher er wahrscheinlich jünger ist, als der andere. 

»Bei der Ziege sind die Hörner nach vorn, wie nach hinten, abge- 
» plattet, nur schwach gerippt und laufen in einer einfachen, krummen 
» Linie gegen die Spitze auswärts. Die Hauptfarbe des Thieres ist jener des 
» Bocksähnlich, und der Vordertheil der Füsseund der Schwanz, schwarz- 
» braun; der Bauch wie bei dem Bock weiss. Die jüngern Männchen sind 
» der Ziege ähnlich, doch sind die Hörner beim jungen Bock schon im An- 
» fang verhältnissmässig dicker; der Umfang derschwarzbraunen Zeichnung 
» bald grösser und deutlicher. Der Schädel hat die grösste Aehnlichkeit 
» mit jenem, der im südlichen Europa vorkommenden Hausziege. Selbst 
» die Hörner zeigen mehr Aehnlichkeit, als die Hörner des wahren Stein- 
» bocks. » 
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Nach dieser Ausmessung ergiebt sich, dass der Bock im Museum in 
Zürich nicht bedeutend kleiner ist, als der in Mainz, obschon die Hörner 
viel kleiner sind. _ 

Die Entdeckung, dass in den Pyrenäen ein Steinbock lebe, ist gar nicht 
neu. Es wird eines Steinbocks in diesen Gebirgen in mehrern alten Wer- 
ken erwähnt, unter anderm durch Gaston Phoebus, im Jahr 1614, und 
später durch Buffon selbst. Wir haben auch schon gesagt, dass Gir- 
tanner in seinen Beiträgen zum Steinbock ausdrücklich sagt, der Stein- 
bock unserer Alpen sei nicht zu verwechseln mit den wilden Ziegen der 
Pyrenäen und der Inseln des griechischen Archipels. Hr. Bruch glaubt, 
das junge Thier, welches Cuvier in seinen Säugethieren abbildet, gehöre 
unbezweifelt hieher. Dagegen wurde dieser Steinbock nirgends als eigene 
Art beschrieben, und diese Art ist also neu. 
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Leider wissen wir von seinen Sitten sehr wenig. Dieses Thier lebt in 
den Pyrenäen, und zwar ist es nach der einmüthigen Aussage aller Jäger 
in den französischen Pyrenäen gar nicht mehr en. sondern nur auf 
der zu Spanien gehörigen Seite. Der Botaniker Picotdela Peyrouse "hatte im 
Sinne eine Fauna der Pyrenäen herauszugeben und dieselbe wirklich an- 
gekündigt, aber sie kam nie heraus. Wahrscheinlich sind in dessen hinter- 
lassenen Papieren auch nähere Nachrichten über diese Thiere enthalten. 
Da im Museum zu Paris ein solcher Steinbock sein soll, so ist es un- 
begreiflich, dass weder Georg noch Friedrich Cuvier, noch Blainville 
dieses Thieres erwähnen. Lesson in seinem Manuel de Mammalogie, sagt 
vomsibirischen Steinbock : « Une variete distincte, qu’on pourrait peut-etre 
eriger en espece, est le bouquetin de Siberie, qui offre des nuances assez 
differentes dansle pelage »; aber kein Wort erwähnt er von einem Stein- 
bock der Pyrenäen. Eben so wenig wird in den angegebenen Schriften 
‚des Steinbocks von Kreta erwähnt, den Belon beschrieben hat, und doch 
sollte es nicht sogar schwer für die französischen Naturforscher seyn, von 
Kreta aus ein solches Thier zu erhalten, das nach der wunderlichen Ab- 
bildung Belons wohl als eine eigene und ausgezeichnete Art angesehen 
werden dürfte , bis nähere Angaben uns eines andern belehren. Risso in 
seiner Naturgeschichte des südlichen Europa , in welcher einige ganz un- 
bekannte und zweifelhafte Thiere vorkommen, sagt kein Wort von einem 
Steinbock in den Pyrenäen. Ebenso wenig Marcell de Serres in seinem 
Essai pour servir a l’histoire des animaux du midi de la France. In dem 
sonst gediegenen Aufsatz des Hn. Tilesius über die zahme Hausziege und 
wer ihre Stammeltern gewesen, Isis. 1835, wird sogar der sibirische 
Steinbock noch mit dem Steinbock der europäischen Centralalpen ver- 
wechselt, oder vielmehr als eine blosse Varietät angesehen, indem ganz 
einfach vom Steinbock bemerkt wird : der Steinbock bewohnt in Europa 
die karpatischen und europäischen Gebirge und die hohen Gegenden der 
Sierra de la Randa in Granada, die Eis- und Schneegletscher der Wal- 
liser- und Graubüntner-Alpen. Von den Karpathen wissen wir nichts 
bestimmtes, ob und welche Art noch dort sey. Aus Graubünten und Wal- 
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lis ist er leider verschwunden und hat nie die Gletscher bewohnt, denn 
auf Gletschern kann kein Thier wohnen und auf den Pyrenäen wohnt ein 
_ anderer Steinbock, was zu beweisen der Zweck dieser Denkschrift ist. 
Ob der Alpensteinbock, wie einige Nachrichten sagen, neben dem pyre- 
näischen auch noch dort wohne, und welche der beiden Arten oder ob 
gar eine dritte die Gebirge vonRonda bewohnt, das alles wissen wir nicht. 

Alle Nachrichten über den Steinbock der Pyrenäen sind sehr dürftig 
und man kann mit Recht sagen, die Pyrenäen seyen für den Naturfor- 
scher noch eine terra incögnita, von welcher der Schleier nicht gehoben 
werden kann, bis der verderbliche Bürgerkrieg aufgehört hat. Dann aber 
ist von dem Eifer der Naturforscher zu erwarten, dass dieser Theil Eu- 
ropas auch noch genau erforscht werde. Granadas Gebirge werden noch 
lange im Dunkeln bleiben, denn wer die Gefahren und Mühseligkeiten 
der Reisen im Innern Spaniens in abgelegenen Gegenden kennt, wird sich 
wohl abschrecken lassen. 

Hr. Moquin Tandon, unser geehrtes Mitglied, Professor der Botanik 
in Toulouse, welchem das Züricherische Museum seinen Steinbock ver- 
dankt, schreibt, er kenne die Existenz des pyrenäischen Steinbocks nur 
an einem einzigen Orte, nahe bei dem Passe Maladetta , aber auch da seien 
die Steinböcke sehr selten und sehr schwer zu bekommen. Hr. Bruch 
schreibt darüber : die französischen Gemsenjäger , welche, begünstigt 
durch die gegenwärtigen Unruhen in Spanien, freilich unter mancherlei 
Gefahren, monatliche Streifzüge nach Spanien machen, behaupten, dass 
dieser Steinbock nicht mehr in dem französischen Theile der Pyrenäen 
sich vorfinde. Dass er aber auch in dem spanischen Theile zur grossen 
Seltenheit geworden sei, erhellet daraus, dass, obgleich er seit einem 
Jahre im Preise gestiegen, da grosse Nachfrage darnach geschah, also die 
Jäger Grund genug hatten, ihn aufzusuchen, der letzte Streifzug kein ein- 
ziges Stück geliefert hat, ja selbst die spanischen Gemsenjäger, mit wel- 
chen die Franzosen sich in Verbindung gesetzt haben , keinen auftreiben 
konnten. Es ist daher zu befürchten, dass dies schöne Thier noch früher 
ausgerottet werde, als der Steinbock der Centralalpen. Zwar erhielt ich 
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‚auch Nachrichten, nach welchen man schliessen sollte, er sei noch nicht 
so selten. Da diese Nachrichten aber zeigen, wie schwer es gerade jetzt 
sei, darüber etwas bestimmtes angeben zu können, so führe ich die eigenen 
Worte eines Briefes darüber an. Der Verfasser sagt : «Meine Vorliebe 
für die Naturgeschichte trieb mich in die spanischen Pyrenäen; ich wäre 
aber bald ein Opfer meiner Neugierde geworden. Als Spion eingefangen, 
durch eine rohe Soldateska, schleppte man mich von Gefängniss zu Ge- 
fängniss und misshandelte mich auf die vielfachste Art. Endlich konnte ich 
mich mit Hinterlassung alles meines Gepäckes doch glücklich retten. Allein 
da diese Gegenden für den Naturforscher zu viel Reiz haben, und unbe- 
kannt sind, werde ich wieder dahin zurückkehren, sobald es nur immer die 
Umstände erlauben. Ich sah hier selbst Steinböcke und verspreche Ihnen 
dann einen von mir selbst getödteten. Dieses Thier schien mir nicht so 
selten in den Fichtenwäldern der spanischen Pyrenäen. Soweit dieser 
Freund. In der That, wenn man weiss, dass im vorigen Jahr auf ein- 
mal, so viel mir bekannt ist, fünf Steinböcke in die Sammlungen kamen, 
so scheint er wirklich nicht so selten zu seyn, als andere Nachrichten 
sagen. Der erste ist im Museum zu Zürich ; drei erhielt das Museum zu 
Mainz, einen fünften das Museum in Lille. Noch findetsich einer in St. Ber- 
trand, einem kleinen Städtchen in den Pyrenäen, in der Sammlung eines 
DB aleichen der ihn sehr theuer kaufte und grosse Stücke darauf hält. 
Vielleicht mag noch einer etwa in einer Sammlung Si stecken ; 
wenigstens im Pariser Museum. | 

Dies ist alles, was wir über dieses Thier wissen. Allen Nachwehh 
zu Folge hat er die Sitten unsers Steinbocks, ist wild und flüchtig, scheint 
jedoch auch in die Bergwälder hinabzusteigen. Seine Jagd ist mühsam 
und ebenso gefährlich, als die Steinbock- und Gemsenjagd. Gaston Phoe- 
bus hat indess über den wilden Bock der Pyrenäen folgendes geschrieben, 
welches wir in seiner eigenen Sprache geben. 

Gaston Phoebus sagt : «Il ya (dans les Pyrenees) deux sortes de 
»boucs, les uns s’appellent boucs sauvages et les autres ysanus (chamois). 
» Les boucs sauvages sont aussi grands qu’un cerf; mais ne sont si longs, 
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»ne si enjambes par haut, ores qu’ils aient autant de chair; ils ont au- 
»tant d’ans que de grosses raies qu’ils ont au travers de leurs cornes. 
»Ils ne portent que leurs perches, lesquelles sont grosses comme la 
»jambe d’un homme,, selon qu’ils sont vieils. Ils ne jettent point ni ne 
» muent leur tetes, et tant plus ils ont des raies en leurs cors (cornes) 
» et plus leurs cors sont longs et plus gros, tant plus vieils sont les boues. 
»IIs ont grande barbe et sont bruns, de poil de loup et bien velus, et 
»ont une raie noire sus l’eschine et tout au long des fesses, et ont le 
»ventre fauve, les jambes noires et derriere fauves; leurs pieds sont 
»comme des autres boucs prives ou chievres; leur traces sont grosses et 
»grandes et rondes plus que d’un cerf; leurs os sont A l’advenant d’un 
»bouc prive et d’une chievre, fors qu'ils sont plus gros. Ils naissent 
»en Mai; la biche sauvage faonne, ainsi qu’une biche chievre ou 
»daine, mais elle n’a qu’un bouc A la fois et Y’allaite ainsi que fait une 
»chievre privee. Ils vivent d’herbes comme les autres betes douces. Leurs 
»fumedes retirent sur la forme des fumdes d’un bouc prive. Les boucs vont 
»au rut environ la toussaints et demeurent un mois en leurs chaleurs. 
» Puisque leur rut est passe, ils se menent en ordre,, et par ensemble des- 
» cendent les hautes montagnes et rochers otı ils auront demeure tout l’ete, 
»tant pour la neige que pour ce qu’ils ne trouvent de quoi viander la füs; 
»non pas en un pays plain, mais vont vers les pieds des montaignes que- 
»rir leur vie; ainsi demeurent jusques vers Päsques et lors ils remontent &s 
»plus hautes montagnes qu’ils trouvent, et chacun prend son buisson, ainsi 
»que font les cerfs. Les chievres alors se separent des boucs et vont de- 
»meurer pres des ruisseaux pour faonner et ils demeurent tout le long de 
»Pete. Lorsque les boucs sont hors d’avec les chievres, attendant que le 
»temps de leur rut soit venu , ils courent sus aux gens et bestes et se com- 
»battent entr’eux, ainsi que les cerfs, mais non de telle maniere ; car ils 
»chantent plus laidement. Le bouc blesse d’un coup qu'il donne, non pas 
»du bout de la tete, mais du milieu, tellement qu’il rompt les bras et les 
»euisses de ceux qu’il atteint, et encores quil ne fasse point de plaie. Si 
»est-ce que s’il acule un homme contre un arbre ou contre terre, il le tuera. 
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»Le bouc est de telle nature, que si un homme, quelque puissant et fort 
»qu’il soit, le frappe d’une barre de fer sur l’eschine, pour cela il ne bais- 
»sera ne ployera l’eschine. Quand il est en rut, ila le col gros a mer- 
»veilles , voire est de telle nature, que encores qui tomba de dix toises de 
»haut,, il ne se fairait aucun mal. (Gaston Pheebus, Venerie de Dufouil- 
»loux , p. 65 et 69.)» 

Nach den bekannten Exemplaren scheint er ein hohes Alter zu er- 
reichen. Hr. Moquin Tandon schätzt den unsrigen auf vier bis fünf Jahre, 
nach diesem müssten die Böcke in Mainz wenigstens fünf bis 10 Jahre alt 
seyn. Es wäre wirklich Schade, wenn der bedeutende Preis, der für 
diese Thiere für Sammlungen bezahlt wird, die Ausrottung dieses schö- 
nen Thieres herbeiführen würde. Aber unstreitig haben die hohen Preise 
zur grossen Verminderung des savoy’schen Steinbocks beigetragen , wie 
zu der des Lämmergeiers, denn auch hier wagt, getrieben durch schnöden 
Gewinst, der Jäger alles, der schweren Verbotte und der grossen Gefah- 
ren ungeachtet, solche Thiere zu jagen. 

Aus der genauen Bestimmung der Arten, wie sie unsere Zeiten dem 
Naturforscher zur Aufgabe machen, ergeben sich wichtige Resultate für 
die Belauschung des Ganges, den die Schöpfung bei ihren Creaturen be- 
folgte. Es geht daraus die Ueberzeugung hervor, dass sie sich bei weitem 
nicht so sehr wiederholte, als man früher wohl glaubte. Man findet zwar 
an den verschiedendsten Orten wohl dieselben Hauptformen von Ge- 
schöpfen , wenn sich diese Orte in ihren anderweitigen Verhältnissen 
gleichen , aber die Nebenformen sind unendlich verschieden; sie machte 
es sich gleichsam zum Geschäfte immer etwas abzuändern. Wir bemer- 
ken dieses bei Pflanzen und Thieren, abgesehen von den Veränderungen, 
welche der Standort und der Boden für die ersten, und die klimatischen 
Verhältnisse für die Farben der Thiere hervorbringen. 

Um bei der Gattung der Ziegen stehen zu bleiben , so haben wir ge- 
zeigt, dass sich auf allen hohen Gebirgen der alten Continente Steinböcke 
finden, welche sich in Bau und Sitten ähnlich und doch specifisch ver- 
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schieden sind. Diese kann man aber wohl nicht blosse klimatische Varie- 
täten nennen, da die Klimate auf allen Hochgebirgen, welche in den 
gemässigten Erdstrichen liegen, dieselben sind , wenn wir die vergleich- 
baren Höhen annehmen. Einen grossen Unterschied machen allerdings die 
hohen Länder , wo die untern wärmern Luftschichten die obern beständig 
mildern und daher nur unmittelbar an der Schneegrenze dieselbe Tem- 
peratur herrscht, da umgekehrt in den kalten Ländern es, weit von der 
Schneegrenze entfernt, dennoch kälter seyn muss. Aber die Steinböcke, 
die wir angegeben haben, sind im Sinne der Systeme wirklich verschie- 
dene Arten. Der Satz, obwohl er vielfachen Widerspruch erlitten hat, 
scheint doch unveränderlich fest zu stehen, dass die Natur, da wo der 
Mensch nicht durch Kultur, Verpflanzung oder Zähmung eingegriffen hat, 
sich in ihren Schöpfungen vom ersten Geschöpfe der Art an, gleich und 
standhaft geblieben ist, dass weder Thiere noch Pflanzen Metamorphosen 
erlitten haben; dass keine allmälige Umgestaltung selbst im Laufe der 
Jahrtausenden , welche die Erde, während ihres Daseins, in ihrer jetzigen 
Gestalt durchlaufen hat, in ihren Geschöpfen Statt hatte; dass der Fisch 
nicht etwa allmälig zum Reptil, dieses zum Vogel und so weiter fortge- 
schritten sei. Wohl sind Schöpfungen zu Grunde gegangen , wohl sind 
Thiere und Pflanzen verschwunden , welche einst die Erde bevölkerten ; 
wohl erinnern die Ueberreste jener ungeheuren Saurier, jener Riesen- 
haie, deren Zähne überall, namentlich in der Juraformatian zerstreut sind, 
an eine Schöpfung, welche andere Formen zeigte. Jene Megatherien, Di- 
notherien,, und wie sie alle heissen, sind Formen einer frühern Schöpfung, 
welche unbekannte Erdrevolutionen vertilgten, aber aus ihnen sind nicht 
die Formen der jetzigen Schöpfung entstanden. Okens Idee von einem 
Urschleim, an welchem alles sich bildete, kann nur in so fern angenom- 
men werden , als es eine erste Materie bezeichnet, aus welcher die Natur 
die Geschöpfe bildete; ein Elementarstoff, der jedenfalls vorhanden seyn 
musste, wenn Organismen sich bilden sollten. Aber diese einmal gebil- 
deten Organismen änderten sich nicht mehr, sie pflanzten sich so fort, 
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wie sie waren, und alle ihre Nachkommen glichen ihnen. Ueber ihre erste 
Entstehung aber wissen wir nichts und werden nichts erfahren. 

Unsere Nachkommen werden einst, wenn sie auch Naturforscher sind, 
darüber streiten, ob die Steinböcke, deren Ueberreste sie vielleicht finden 
werden, deren Arten aber verschwunden sind, dieser oder einer frühern 
Schöpfung angehört haben, wenn unsere Nachrichten und Sammlungen 
nicht aufsie kommen. Der Menschzerstört viele Natur producte. Sowie wir 
uns überden Vogel Dudu, der von kaum einigen Jahrhunderten verschwun- 
den ist, oder über den Riesenhirsch stritten, so werden Steinböcke, 
Hirsche, Faulthiere, Ameisenfresser, Kenguhrus vielleicht in wenigen 
Jahrhunderten verschwinden, da ihr Dasein mit der Kultur der Menschen 
unverträglich ist. | 

Je nach den Umständen, nach der Lebensart und der Organisation eines 
Thieres hat es sich über einen grössern oder kleinern Theil der Erdober- 
fläche verbreitet. Einige Arten, wie der Hund, können alle Klimäte 


ertragen, andere haben eine beschränktere Verbreitung, wenn auch noch 


eine sehr weite, und wieder andere eine sehr enge. Zu den letzten ge- 
hören die Bergthiere, welche nur in den Höhen der Gebirge leben , die- 
selben niemals verlassen, folglich niemals in den dazwischen liegenden 
Ebenen vorkommen. Dazu gehören die Steinböcke, Gemsen, wilden 
Schafe und Alpenmurmelthiere. Die letzten als schlechte Läufer sind 
nur aufsehr engen Raum beschränkt, den sie weder im Sommer noch im 
Winter verlassen, da sie den langen Winter verschlafen. Obschon die 
Hauptformen der Steinböcke sich auf den entlegensten Gebirgen wieder- 
holen , so sind die Arten, wie wir gesehen haben , doch sehr verschieden. 
Aber alle haben seit ihrer Entstehung da gelebt, wo sie jetzt noch leben. 
Nie hat der Steinbock der europäischen Centralalpen in den sibirischen 
Alpen gelebt und umgekehrt. Beide sind ursprüngliche Arten, keine 
Varietäten oder durch .klimatische Einflüsse verändert; sie sind nach 
meiner Meinung Urspecies, und werden sich nicht verändern , so lange 
sie existieren. Ob alle angegebenen solche sind, das kann bei der wenig 
genauen Kenntniss einiger nicht mit Gewissheit behauptet werden. Bei 
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der leichten Verbastardung der Arten unter einander und mit der Haus- 
ziege, und bei dem Umstand, dass die Bastarde wieder fruchtbar sind, 
könnte wohl eine neue Art'sich gebildet haben , wie wir dies bei Hunden 
sich ereignen sehen, und so wäre es möglich, dass der.Pyrenäenbock, des- 
sen Hörner mehr denen der Ziege sich nähern, als die des Alpensteinbocks, 
eine solche aber nur constant gewordene Bastardrace wäre, woran aber 
sehr zu zweifeln ist; die bestimmten Farben, die wir bei allen jetzt be- 
kannten Pyrenäenböcken und Ziegen finden, machen esunwahrscheinlich. 
Bastarde wechseln in den Farben. 

Die verwandte, vielleicht mit der Ziege zu vereinigende Gattung des 
Schafes, giebt eine Parallele zu den Steinböcken. Der sibirische Argalı, 
der sardinische Moufflon , das americanische Bergschaf, das kamtschada- 
lische Schneeschaf von Eschholz , das californische Schaf, das africanische 
Mähnenschaf und das indische Bergschaf verhalten sich gerade so zu ein- 
ander, wie die Steinböcke. Sie sind durch zu weite Räume getrennt, als 
dass sie sich hätten zusammenfinden und vermischen können. Sie leben 
“unter denselben klimatischen Verhältnissen, und wenn Bastardracen ent- 
standen sind, so war hier das zahme Schaf, dort die zahme Ziege, welche 
in eben diesen Gegenden verbreitet sind, das Verbindungsglied. 

Selbst die Gemse könnte als Beispiel angeführt werden, aber ihre Ver- 
breitung ist weniger weit, als die der Ziegen und Schafe; auch sie be- 
wohnt weit von einander entlegene Gebirge, wie die Gentralalpen Euro- 
pas, die Pyrenäen, die persischen Gebirge und wird zwischen diesen nir- 
gends angetroffen. Die Pyrenäengemse zeigt einige wesentliche Ver- 
schiedenheiten von der Gemse der Centralalpen, doch sind sie nicht so 
bedeutend, dass beide Gemsen äls verschiedene Arten angesehen wer- 
den können. Im Muscum zu Zürich stehen beide Varietäten im Sommer- 
und Winterkleide. Der Isard oder die Pyrenäengemse ist etwas schlan- 
ker, die Hörner sind schmächtiger und kleiner, auch etwas anders ge- 
formt; ob dies aber bei den vorhandenen Exemplaren bloss Zufall ist 
oder immer vorkommt, müsste durch Vergleichung sehr vieler ausge- 
mittelt werden. Das Sommerkleid des Isard ist mehr fuchsroth, das der 
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Alpengemse falb , diese hat einen schwarzen Rückenstreif, dem der Isard 
fehlt. 

Die Farbe der Alpengemse im Winter ist dunkel, fast schwarz, die 
des Isard mäusegrau und die Behaarung kürzer. Aber die Alpengemse ist 
fast jeden Monat anders gefärbt und behaart , wir müssen daher bestimmt 
den Zeitpunkt wissen, in welchem die Isards getödtet worden sind, um 
vergleichen zu können. Die persische Gemse ist mir nicht bekannt. Nach 
Menetrier, Catalogue raisonne desobjets de Zoologie du Oaucase etdesfron- 
tieres actuelles de la Perse, fehlt sie im Kaucasus , aber der Correspondent 
des Züricherischen Museums aus jener Gegend,, Hr. Missionair Hohnacker, 
von welchem es zwei sehr wichtige Sendungen erhielt, erwähnt ihrer, 
und Georgi sagt, die Gemse finde sich in Podolien, in den Karpathen, 
in Taurien, Georgien, im Kaucasus, in Sibirien oben am Ischim. Die 
Grösse dieses sparsam vorkommenden Thieres sei die einer Ziege. Die 
Farbe oben braunroth, unten an der Kette und das Innere der Ohren 
weisslich, der Schwanz sehr knrz; im Winter verberge sie sich in Höh- 
len. Es wäre zu wünschen, aus allen diesen Gegenden genauere Beschrei- 
bungen zu bekommen, um urtheilen zu können. 

Die den Hochgebirgen eigenen Thiere geben, so wie die Thiere, 
welche nur auf Inseln vorkommen, den unumstösslichen Beweiss, dass 
sie da von ihrer Erschaffung an gewohnt haben und nirgends her einge- 
wandert seyn können. Nie hat man sie in den Zwischenländern bemerkt; 
nie hat man sie ausser ihrer Heimat gesehen. Die zwischenliegenden Län- 
der trennen sie so gut als Meere. Der sibirische Steinbock konnte nie auf 
die Centralalpen, der Pyrenäensteinbock nie auf die Gebirge von Ronda 
oder nach Ureta kommen. 

Alle diese Thiere sind also da entstanden, wo man sie itzt antrifft. Auf 
den Höhen des Kaucasus wohnt auch ein Murmelthier , welches dieselbe 
Lebensart hat, wie das unsrige, aber es ist eine andere Art; Men£trier 
nennt es Archamy’s Musicus, da es sehr angenehme Töne von sich ge- 
ben soll. Ob unser Murmelthier ausser der CGentralkette noch irgendwo 
vorkommt, ist unbekannt. 
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Die angegebenen Thatsachen sind für die zoologische Geographie sehr 
wichtig und selbst in den neuesten Zeiten nicht gehörig gewurdigt wor- 
den und die genaue Untersuchung und Bestimmung der Arten verdient 
alle Aufmerksamkeit und wird uns noch zu neuen Entdeckungen und 
merkwürdigen Resultaten hinleiten. Daher scheint jeder Beitrag zu 
näherer Kenntniss dieser Arten für den Forscher von Bedeutung und 
dürfte ihm willkommen seyn. Selbst in den bekanntesten Ländern kön- 
nen noch solche Entdeckungen gemacht werden. 


ERKLARUNG DER TAFELN. 


Tirer 1. 


Grosssere Figur: Capra pyrenaica. Bock. 

Kleinere Figur : Capra Pallasıı. Bock. 

Obere Figur rechts: Vordere Ansicht des Schädels von Capra pyrenaica mit dem 
Fortsatz für die Horner. 

Obere Figur links : Vordere Ansicht des Schadels von Capra Hircus, zur Vergleichung. 


Tırer U. 


Hauptfigur : Capra pyrenaica. Ziege. 

Darüber : Die Horner des Bocks von Capra pyrenaica von innen und von aussen ge- 
sehen, mit Angabe der Länge des äussern Bogens und der Sehne derselben. 

Rechts oben : Die Horner von Capra Ibex, dem Alpensteinbock, von innen und von 
aussen gesehen, mit Angabe der Länge des äussern Bogens und der Sehne der- 
selben. 

Rechts unten : Die Hörner von Capra sibirica ebenfalls von innen und von aussen 
geschen , und ebenso gemessen. 


TArer Ill. 


Seitenansicht des Schadels der Capra pyrenaica. 
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UNTERSUCHUNG 


der Badequellen von Meltingen, Eptingen und Bubendorf, 


IM SOMMER 1826. 


CHRISTOPHE STABHBLLN 


IN BASEL. 


A UNTERSUCHUNG DER BADEQUELLEN 


A 


I. BAD MELTINGEN (Canr. Sorornurn). 


Ä. ALLGEMEINERES. 


Die Temperatur des Wassers war am 11. Juni 1826 Morgens, 11 1/4°R., 
bei einer Lufttemperatur von 11 1/2°R. Es findet keine merkbare Gas- 
entwickelung aus dem Wasser statt; ein Licht, so weit wie möglich in die 
Mauerspalte,, durch welche die Ablaufrinne aus dem gewölbten Sammler 
kommt, gehalten, brannte fort (in den Sammler selbst kann man nicht 
gelangen). Beim Giessen aus einem Gefässe in’s andere, Schütteln u. s. w. 
verhält sich das Wasser nicht merklich von anderem gewöhnlichen Was- 
ser verschieden ; auch zeigt es weder besondern Geruch, noch Geschmack. 
Frisch geschöpft ist es äusserst klar und durchsichtig ; im Stehen trübt es 
sich, und durchs Kochen wird es milchig. Im Kessel, in welchem es in 
der Badanstalt erwärmt wird, setzt es einem weisslichen, zum Theil 
blassröthlichgelben Stein in grosser Menge ab ; dieser zeigt sich bei der 
Analyse als bestehend aus schwefelsaurem Kalk , kohlensaurem Kalk, et- 
was Eisenoxyd und etwas Kieselerde. — In der Abflussrinne bildet sich 
ein stärker, rother Bodensatz, der oft weggeschafft werden muss, und zum 
grossen Theil aus Eisenoxyd besteht; interessant wäre es daher, das Was- 
ser, so wie es sich im Sammlergewölbe selbst befindet, zu untersuchen, 
indem dort vielleicht jener Eisenschlamm noch nicht ausgeschieden wäre. 
Dieser rothe Bodensatz löst sich in Salzsäure mit Rücklassung eines schwar- 
zen Pulvers auf; nähere Untersuchung erlaubten mir die Umstände nicht. 


B. QUALITATIVE ANALYSE. 


4. Das. Wasser trübt sich stark beim Erhitzen, und auf der Oberfläche 
bildet sich eine Haut. 
2. Lakmus-, Curcuma-, und mit Bleizuckerauflösung getränktes Papier 
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pier erleiden, weder durch das frische Wasser an der Quelle, noch durch 
das gekochte, eine Veränderung. 

3. Blutlaugensalz brachte, auch nach zweimal vier und zwanzig Stun- 
den, keine Reaction hervor. 

4. Auch mit Galläpfelauszug zeigt sich keine Reaction. 

5. Mitsalzsaurem Baryt giebt das Wasser einen sehr starken, weissen 
Niederschlag, der sich beim Zusatz von Salzsäure nicht auflöst. 

6. Wasser, das mit Salpetersäure angesäuert worden, erleidet durch 
salpetersaures Silber eine weisse Trübung. 

7. Aetzammoniak bringt einen weissen, im Uebermaas des F ällungs- 
mittels nicht auflöslichen Niederschlag hervor. 

8. Eben so Aetzkalı. | 

9. Mit neutralem sauerkleesaurem Kalı entsteht ein starker weisser 
Niederschlag ; die von diesem Niederschlag abfiltrirte Flüssigkeit wird 
durch Aetzammoniak nicht getrübt, wohl aber bei nachherigem Zusatz von 
phosphorsaurem Natron. 

40. Gekochtes und dann filtrirtes Wasser verhält sich auf gleiche Art. 

41. Rückstand von zur Trockenheit abgedampftem Wasser , wurde mit 
destillirtem Wasser ausgelaugt; die erhaltene Auflösung reagirte völlig 
neutral, und enthielt Schwefelsäure, Salzsäure, Kalk und Magnesia ; die 
im Wasser unauflöslichen Theile lieferten, mit Salpetersäure, unter Auf- 
brausen, eine Auflösung die durch Blutlaugensalz blau gefärbt wurde. 

42. Rückstand von abgedampftem Wasser wurde mit diluirter Schwe- 
felsäure übergossen; und etwas Salmiak und Goldblättchen dazugebracht; 
das Gold wurde nicht angegriffen. 


Ü©. QUANTITATIVE ANALYSE. 


1. 706,52 Gramme Wasser, zur Trockenheit abgeraucht, lieferten eine 
grauliche,, blättrige Masse, ohne erkennbare Krystallform ; ihr Gewicht 
war nach schwachem Trocknen 1,598, geglüht aber 1,370 Gramme. — 
Während des Abrauchens und Trocknens war kein besonderer Geruch 
wahrnehmbar. 
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2. Dieser Rückstand wurde mit destillirtem Wasser ausgelaugt, filtrirt; 
der unaufgelöste Theil wog, nachdem er geglüht worden, 0,622 Gr. 

3. Die in 2. erhaltene Auflösung wurde wieder zur Trockenheit ab- 
gedampft und das Residuum geglüht, wobei keine Schmelzung stattfand; 
das Gewicht desselben betrug 0,753 Gr. 


Anmerkung. Die Bestimmung aufloslicher und unaufloslicher Bestandtheile ist na- 
tüurlıch keine ‚scharfe, da wo schwerauflosliche Salze vorhanden sind, wie schwefel- 
saurer Kalk; denn beim ersten Aussüssen schon wird ein Theil des Gypses mit fort- 
geführt, und allen Gyps durch Aussüssen wegschaffen zu wollen, wäre eine unnütze 
Bemühung. ' 


u 


4. Die in 2. erhaltenen 0,622 Gr. unauflöslichen Theile wurden im 
Platintiegel mit Salpetersäure übergossen , und dann zur Trockenheit ab- 
geraucht; ein Uhrglas, das dabei den Tiegel bedeckte, wurde nicht an- 
gegriffen; im Wasser sind also keine flusssauren Salze vorhanden. — Die 
trockene Masse wurde dann mit destillirtem Wasser und Salpetersäure 
behandelt; auf dem Filtrum blieb eine grauliche Kieselerde,, die durchs 
Glühen ganz weiss wurde, und an Gewicht 0,0025 Gr. betrug. 

5. Die in 4. erhaltene salpetersaure Auflösung wurde mit Aetzammoniak 
übersetzt und filtrirt; das Filtrum zeigte an einigen Stellen eine gelbe 
Färbung , hatte aber nicht bestimmbar an Gewicht zugenommen. 

6. 689,14 Gr. Wasser wurden mit salzsaurem Baryt gefällt, der Nie- 
derschlag betrug, getrocknet, 2,319 Gr.; er wurde mit Salzsäure über- 
gossen, erwärmt , filtrirt, und hinterliess nun 2,212 Gr. schwefelsauren 
Baryt. 

7. Eine gleiche Menge Wasser, mit Salpetersäure stark angesäuert und 
mit salpetersaurem Silber gefällt, gab 0,010 Gr. Hornsilber. 

8. 323,1 Gr. Wasser wurden mit neutralem oxalsaurem Kali gefällt , 
der Niederschlag unter Zutritt der Luft stark geglüht, dann auf bekannte 
Weise durch Üebergiessung mit kohlensaurem Ammoniak und Abdünstung 
in kohlensauren Kalk verwandelt und stark getrocknet; er wog nun 
0,360 Gr. 
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9. Die vom oxalsauren Kalke von 8. abfiltrirte Flüssigkeit wurde mit 
Aetzammoniak und phosphorsaurem Natron gefällt, und der Niederschlag 
geglüht; so wurden erhalten 0,179 Gramme geglühte phosphorsaure Am- 
moniakmagnesia. 

10. 282,8 Gramme Wasser wurden mit Salpetersäure stark angesäuert 
und mit salzsaurem Baryt gefällt; der Niederschlag vollkommen mit heissem 
Wasser ausgesüsst und dann getrocknet, wog 0,937 Gr; 0,844 Gr. davon 
geglüht, verloren 0,028 Gr. an Gewicht; es beträgt also die Menge des 
erhaltenen schwefelsauren Baryts 0,906 Gr. 

11. Die vom schwefelsauren Baryt von 10. abfiltrirte Flüssigkeit in 
einer verschlossenen Flasche mit Aetzammoniak etwas übersetzt, zeigte 
nach 24 Stunden keinen Niederschlag. Also Abwesenheit von Phosphor- 
säure im Wasser. 

Es sind also in 1000 Gewichtstheilen — durch Abdampfung er- 
halten worden : 

Feste Bestandtheile getrocknet . . . 2,2618. 
Feste Bestandtheile geglühtt . . . . 1,9391. 

Hiebei ist zu bemerken, dass die Gewichtsbestimmung solcher getrock- 
“ neter Rückstände nicht immer sicher ist, indem beim Trocknen, ohne 
Glühen , sie nicht in allen Fällen den ganzen Wassergehalt verlieren. Beim 
Glühen geht mit dem Wasser natürlich auch die Kohlensäure weg. 

Als Resultat der Analyse, mittelst der Fällungsmittel, ergeben sich in 
1000 Gewichtstheilen Wasser : *) 


Schwefelsaure Magnesia 0,6188 [== 0,4085 Sws. 0,2105 Magn.] 
Schwefelsaurer Kalk . 1,1866 [= 0,6958 Sws. 0,4928 Kalk.] 


Salzsaurer Kalk . . 0,0057 [= 0,0028 $zs. 0,0029 Kalk.] 
Kohlensaurer Kalk . 0,2552 [= 0,1026 Ks. 0,1526 Kalk.] 
Kieselerde ... . . 0,0055 
Eisenoxyd . _....‘ . ‚Spur 

2,0498. 


*) Der Gehalt an Schwefelsäure ist nach dem Mittel aus den Versuchen 6. und 10. berechnet. 


"m. 
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MH. BAD EPTINGEN (Canr. Baser). 


) 


A: ALLGEMEINERES. 


Die Temperatur der Quelle war am 14. Juni 1826 Nachmittags 5,2°R. 
bei der Lufttemperatur von 2%°’R. im Schatten. Das Wasser hat weder 
besondern Geschmack, noch Geruch, und verhält sich im Aeussern wie ge- 
wöhnliches Wasser. Es führt einen feinen schwärzlichen Sand mit sich, 
von diesem wurde es, ehe zur chemischen Untersuchung geschritten 
wurde, abfiltrirt. | 


B. QUALITATIVE ANALYSE. 
Gleiche Reactionen , wie im Meltingerwasser B. 4—10. pag. 4 und 5. 
Ü©. QUANTITATIVE ANALYSE. 


1. Im Rückstand der Abdampfung von 1207,17 Grammen Wasser war 
keine Krystallform erkennbar ; er wog getrocknet 1,1225 Gramme, ge- 
glüht 1,0425 Gramme. Während des Abdampfens und Trocknens war 
kein besonderer Geruch wahrnehmbar. 

2. Durch Auslaugen und Filtriren wurden aus diesem Rückstande er- 
halten 0,925 Gramme unlösliche Salze, die nach dem Glühen 0,9033 Gr. 
wogen. 

3. Die durch Abrauchen der Auslaugeflüssigkeiten von 2. erhaltenen 
auflöslichen Salze, wogen getrocknet 0,195, und geglüht 0,183 Gr. 

4. Von den unauflöslichen Salzen wurden 0,570 Gr. in einem Platin- 
tiegel mit Salpetersäure übergossen und zur Trockenheit abgeraucht. Ein 
Uhrglas, das während der Operation den Tiegel bedeckte, wurde nicht an- 
gegriffen. Der trockne Rückstand wurde mit Salpetersäure und Wasser 
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aufgeweicht und filtrirt. Da nun aber zum gänzlichen Wegschaffen des 
Gypses durch blosses Aussüssen sehr viel Zeit erforderlich gewesen wäre, 
so wurde der auf dem Filter befindliche Rückstand getrocknet und ge- 
wogen; er betrug 0,224 Gramme, von diesen wurden 0,132 Gramme im 
Platintiegel mit kohlensaurem Natron gekocht und dann filtrirt. (Auf 
dem Filter blieben 0,094 Gr., die sich gänzlich in Salzsäure auflösten.) 
Die durchs kohlensaure Natron erhaltene Flüssigkeit wurde mit Salzsäure 
übersetzt, zur Trockenheit abgeraucht,, mit Wasser und etwas Salzsäure 
aufgeweicht und filtrirt. Es blieben auf dem Filter 0,007 Gr. einer grau- 
lichen Kieselerde, wovon 0,004 Gr. durchs Glühen ganz weiss wurden 
und 0,003 Gr. an Gewicht verloren. Es kommen also auf die 1207,17 Gr. 
Wasser 0,0047 Gr. Kieselerde. 

5. Die durch Salpetersäure erhaltene Auflösung der unlöslichen Salze 
wurde mit Aetzammoniak übersetzt und filtrirt. Das Filter zeigte eine 
gelbe Färbung, die Gewichtszunahme war aber nicht bestimmbar. 

6. Durch salzsauren Baryt wurden aus 291,912 Gr. Wasser, denen 
zur Ansäuerung Salpetersäure zugesetzt worden , 0,397 Gr. Niederschlag 
erhalten. Von diesen wurden 0,310 Gr. durchs Glühen zu 0,297 Gr. 

7. Die von diesem schwefelsauren Baryt abfiltrirte Flüssigkeit wurde 
in einer verschlossenen Flasche mit Aetzammoniak versetzt und nach 24 
Stunden filtrirt. Das Filter war zum Theil gelb gefärbt, hatte aber nicht 
wägbar an Gewicht zugenommen ; also keine merkbare Anwesenheit von 
Phosphorsäure im Wasser. 

8. 308,3 Gr. Wasser wurden mit Salpetersäure stark angesäuert und 
mit Salpetersaurem Silber gefällt; es wurden erhalten 0,010 Gr. Horn- 
silber. 

9. 307,2 Gr. Wasser mit neutralem oxalsaurem Kali gefällt, gaben 
nach Glühung und Behandlung des Niederschlages mit kohlensaurem Am- 
moniak 0,153 Gr. kohlensauren Kalk. 

10..Die vom oxalsauren Kalke von 9. abfiltrirte Flüssigkeit lieferte, 
mit Aetzammoniak und phosphorsaurem Natron versetzt, einen Nieder- 
schlag von phosphorsaurer Ammoniakmagnesia, der geglüht 0,0858 Gr. 
wog. 2 
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Durch Abdampfung wurden also, nach 1., aus 1000 Gewichtstheilen 
des vom mechanisch beigemengten Sande, abfiltrirten Wassers erhalten: 


Feste Bestandtheile, getrocknet 0,9299 
» » geglüht 0,8655, 


und aus der Analyse mittelst der Fällungsmittel ergiebt sich , dass in 1000 
Gewichtstheilen filtrirten Wassers enthalten sind : 


Schwefelsaure Magnesia 0,5120 [=0,2059 Sws. 0,1061 Magn.] 
Schwefelsaurer Kalk . 0,4157 [=0,2419 $ws. 0,1718 Kalk.] 


Salzsaurer Kalk . . 0,0126 [=0,0062 Szs. 0,0064 Kalk.] 
Kohlensaurer Kalk . 0,1819 [= 0,0795 Ks. . 0,1026 Kalk. ] 
Kieselerde . . ....,: 0,0059 
Kisenoxyd . ,. 3%, Spur 

0,9241. 


Il. BAD BUBENDORF (Canr. saser). 


Ä. ALLGEMEINERES. 


Die Temperatur der Quelle, welche in einer Wiese, schr nahe bei der 
Oberfläche des Bodens, hervorkömmt, war am 15. Juni 1826 Morgens 
10R., bei einer Lufttemperatur von 20°R. im Schatten. Das Wasser 
ist klar, durchsichtig, farblos, ohne besondern Geruch und Geschmack, 
überhaupt im äussern Verhalten wie gewöhnliches Wasser. 


B. QUALITATIVE ANALYSE. 


1. Durch Kochen wird das Wasser trübe. 
2. Curcuma, Lacmus, Rhabarber- und mit Bleizuckerauflösung ge- 
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tränktes Papier erleiden im Gekochten, so wenig als im frischen Wasser, 
eine Veränderung. 

3. Galläpfelauszug verändert das Wasser nicht. | 

4. Blutlaugensalz bringt auch nach zweimal 24 Stunden keine Reaction 
hervor. 

5. Durch salzsauren Baryt wird das Wasser nicht getrübt. 

6. Mit Salpetersäure angesäuertes Wasser erleidet durch salpetersaures 
Silber eine weisse Trübung. ! 

7. Neutrales oxalsaures Kali bringt einen starken, weissen Nieder- 
schlag hervor. 

8. Die vom oxalsauren Kalk von 7. abfiltrirte Flüssigkeit giebt mit 
Aetzammoniak keinen Niederschlag, auch nicht wenn dann noch phos- 
phorsaures Natron zugesetzt wird. 

9. Aetzammoniak bewirkt einen weissen Niederschlag, der sich im 
Uebermaas des Fällungsmittels nicht auflöst. 

40. Mit kohlensaurem Kalı entsteht ein weisser Niederschlag, dieser 
löst sich im Uebermaas des Fällungsmittels auf, aber nach einiger Zeit 
trübt sich die Flüssigkeit nach und nach wieder. 


Anmerkung. Kalksalze zeigen, wie ich gefunden, mit kohlensaurem Kalı und koh- 
lensaurem Natron diese Erscheinung. 


11. Aetzkalı bringt eine schwache weisse Trübung hervor. 

12. Gekochtes Wasser zeigt mit den Reactionen 2—9. die gleichen Er- 
scheinungen , wie das Ungekochte; durch kohlensauren Kali hingegen 
wird es nicht getrübt. 


Ü. QUANTITATIVE ANALYSE. 


1. Der Rückstand der Abdampfung von 1402,502 Gr. Wasser wog, 
nach ganz schwachem und kurzem Glühen 0,436 Gr.; er bildete eine 
theils weissliche,, theils grauliche Masse ohne Krystallform. 

2. Dieser Rückstand mit Wasser ausgelaugt , hinterliess auf dem Filter 
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0,427 Gr. unlöslicher Salze. Von diesen verloren 0,396 Gr. durchs Glühen 
0,009 Gr. an Gewicht, es beträgt also die Menge der geglühten unlösli- 
chen Salze 0,4173 Gr. 

3. Die Auslaugeflüssigkeiten wurden im Platintiegel abgedampft, das 
Residuum wog getrocknet 0,025, geglüht 0,017 Gr. 

4. Die unlöslichen Salze von 2. en im Platintiegel mit Salpeter- 
säure übergossen ‚ zur Trockenheit abgeraucht , dann mit W asser und Sal- 
petersäure begossen und filtrirt. Es Elch auf den Filter ein graulicher Rück- 
stand, der nicht zu wägen und wahrscheinlich vegetabilischer Natur war. 

5. Die in 4. erhaltene salpetersaure Auflösung wurde mit Aetzammo- 
niak übersetzt, und der Zutritt der Luft A. es zeigte sich aber 
nach mehr als 24 Stunden kein Niederschlag. 

6. 308,48 Gr. Wasser mit Salpeikeiheen angesäuert und mit salpeter- 
saurem Silber gefällt, gaben 0,009 Gr. Hornsilber. 

7. 308,48 Gr. mit neutralem oxalsaurem Kali gefällt, gaben nach dem 
Glühen und Behandeln mit kohlensaurem Ammoniak des Niederschlags 
0,094 Gr. kohlensauren Kalk. 

8. Die vom oxalsauren Kalk von 7. abfiltrirte Flüssigkeit zeigte, mit 
Aetzammoniak und phosphorsaurem Natron versetzt, nach Verlauf von 
24 Stunden auf dem Boden des Gefässes einige weisse Pünktchen, die 
nicht zu sammeln möglich waren, und daher nicht mit Bestimmtheit auf 
Magnesia schliessen lassen. 

DasResultat der Abdampfung von 1000Gewichtstheilen Wasser sind also 

feste Bestandtheile 0,5109, 
welche, nach 2. und 3., ergaben : 


geglühte auflosliche Salze . 0,0121 
geglühte unaufloösliche Salze 0,2975 
0,5096 
und die quantitative Analyse durch Reagentien weis’t in 1000 Gewichts- 
theilen Wasser nach 
salzsauren Kalk 0,0114 [= 0,0056 Ss. 0,0058 K.| 
kohlensauren Kalk 0,2944 [= 0,1284 Ks. 0,1660 K.] 


m — 


VON MELTINGEN, EPTINGEN UND nn ORF. 45 


SPAETERE ZUSAETZE. 


1. Die numerischen Resultate der vorstehenden Analysen sind schon 
in den Verhandlungen der schweiz. naturforschenden Gesellschaft von 
1827 p. 80 angegeben, wo aber einige Druckfehler. 

2._ Zul. A. — Ein anderes Beispiel einer Quelle, die bei ihrer Berührung 
mit der Luft eine eigenthümliche Eisenverbindung absetzt und dann auf 
der Stelle fast gänzlich eisenfrei ist, erhielten wir früher durch Hn. Pa- 
genstecher in seiner interessanten Analyse des Wassers von Grünen (Ver- 
handlungen der schweiz. naturforsch. Gesellsch. inihrer Versammlung von 
1826, S. 100 und 101), die mir bei meinen Untersuchungen noch nicht 
zu Gesicht gekommen war. 

3. Zull.B. 10. Anm. — Ver. Actes de la soc. hely. des scienc. nat. Ge- 
neve 1832, p. 69. 

C. Stehelin. 


Anmerkung. Die Quellen von Meltingen und Eptingen entspringen aus Muschelkalk, 
welche im Norden des höchsten Gebirgsgrates des Jura, der die Kantone Basel und 
Solothurn scheidet, sich hinzieht,, und in einer geringen Entfernung westlich von Mel- 
lingen sich auskeilt. Dolomitische Abänderungen des Muschelkalks herrschen in der 
Nähe bei den Quellen vor. Bei der Eptinger-Quelle umschliesst der Kalk überdiess ein 
Gypslager. 

Das Bubendorfer Badewasser entquillt einem Eisenrogensteine, welcher den untern 
Abtheilungen der Juraformation angehört, 


P. Merian. 


Mi um © Danpfresultate 


AUS DEN 


METEOROLOGISCHEN BEOBACHTUNGEN 


IN BASEL 
von 1826 sıs 1856, 


ANGESTELLT von P. MERIAN. 


IN BBRN 
von 1826 sıs 1856, 


ANGESTELLT von F. TRECHSEL. 


IN SR GALLEN 
von 1827 sıs 1852, 


AnGesteıLr von DANIEL MEYER. 


| \ en . 
je’ x 


U 


21 
ie! 


UN BASER 
* 
DENT ER ELTE 


PR. we 
4 ra ea eniun 


vr. Be hc a each 25, ef Paris‘ Elias über ER he Fr“ essers. 
| 5% a “ 
| } hi \ 
E 


e 


ä 


Harometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


arasster Unterschied . My er. 14, 88. 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


Mittlerer Stand. ee ine 2 Monatliche Extreme. i 

—— — Fe er ET -.  —— 

9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. 3UV. Ab. [ıoU.Ab. || oU.M. ı2 Uhr. | 10 U. A. Minima. Maxima. Untersch. 
Jan. | 27. 366) 357| 343 03| 0,14! 0.06 26. 8.02| a7 719] 11.17 
Febr.| » 3,63| 3,55| 3,42 0,21| 0,13) 0,24| 26.10,42| » 8,08 9,66 
IMerz:.| » 2,79) 2,70 2,61 Br 0,18| 0,09 0,48 | 26. 7,36) » 8,29) 12,93 
April.\ » 3,66| 3,55| 3,26| 3,601 0,40] 0,29| 0,34| 26. 9,56| » 6,631 9,07 
Mai ». 2,23 2,03 1,75 2,02 0,48| 0,28 0,27 | 26. 11,03) » 4,79 5,76 
Juni.| » 3,25] 3,12| 2,9| 3,25) 0,31] 0,18| 0,31| 27. 0,62] » 5,23 4,61 
Juli » 9,18 4,99 4,72 0,43| 0,27 0,331127. 2,52) » 7,09 4,27 
Aug » 3,99| 3,80 3,99 0,40| 0,21 0821127. 0,05) », 7,11 7,06 
Sep. » 4,41 4,14 3,80 0,61 0,34 0,24| 26. 11,22| » 6,601 7,38 
Oct. » .,2,70:1- 1204 2,33 0,37| 0,14 0,21 | 26. 10,27| » 6,50 8,23 
Nov ».44,971 21 3,97 4,20 0,30| 0,16 0,23 | 26. 11,67| °» 9,36|| 9,69 
Dec. | » 4,60) 4,58| 4,48| 4,74 0,12| 0,10) 0,26) %6. 9,24| » 10,23|] 12,99 
Mittelll 27. 3,61| 3,47| 3,27 i 0,34) 0,19 | 0,28 || 26. 10,69 | 27. 7,26 ||. 8,57. 
Hoechster Barometer-Standim Jahr . . . . . .... 97", 10''24(d. 26 Dee. 11 U. M.) 


Tiefster » » » nenn 26 N 36 (d. 17 Mezlo Ui 


50508 


NB 5 || Gresste monatliche & 54 
i ?»%5 Aenderung des Therm.||s Ee 
— m U —_||1- 5 Sl28 
gUhr M. | 12 Uhr. | 3,Uhr A. |zoUhrA. || Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. | 9 Minima, | Maxima. [Untse. z3- 
Jan. \—| 1,4) | 0,0)—| 8,11—| 1,6 88,0 
Febr. || 4,0|—| 1,3|—| 0,9|—| 3,3 82,5 
Merz.!4+-| 5,11+| 7,0+J 6,8|+| 4,8 84,0 
April.\+| 9,1/4112,0+112,54| 7,8 74,0| 
Mai. |+12,9+115,8|+16,2 +111,1 72,0 
Juni. \+14.2 +16,4 +16,9 41355 75,5 
Juli. 417,8 +20,31421,0.+[16,2 67,0 
Aug. \4+-115,3 + 17,2)+117,0/4+13,3 73,0 
Sept. H-|11,7 +12914 15,2. +11,0 74,5 
| Oct. || 8,2 -+10,7!411,0+) 7,9 , 83,0 
Nov. || 1,741 3,314! 3,5] 2)0 87,0 
Dec. \+| 3,34) 5,3|+| 6,041 3,1 85,5 
Mittell+| 7,81 F]10,1|H10,3IH 7,1) | | F iR 78,8 
Hochster Thermometerstand im Jahr + 28°,1 (den 30 Jul. 3 U. 4b.) 
Tiefster 2 » » 16, 8 (den18 Febr.) 
Nunterschiedigir.. 5 m m 2 5488 9. 


NB. Die t#glichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemiltelt. 


BEOBACHTUNGEN In BASEL 1827. 


7 


Witterung. 


Michtung des Windes um Mitt. 


Anzahl der Tage an welchen statt gefunden. 


eu N, u 
D © So m Rn P] Aa 
„& |selssele: |>8 18: 5: 883 
Eee 
ara Tal, ui 8 
3° 6 3 11 — —ı —| .8 
17 6 1 — 1 1 1) 18 
10 1 1 — —|ı — 1 6 
16 — — — 2 3 7| 10 
2311| — —| — — By NS, 7 
I — —- — — 3 5 2 
16| — | — — — U 7] 7 
71 — — | — 3 4 4 
1235| — — — —| —| 1 
11 7 4 1 — —| — 18 
1| — — — — 1 1 8 
147| 30| 14 9, 3| 20] 31| 120 


Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient hauptszchlich 
- |die Windfahne auf der Prediger Kirche. 
N. No 0. so, Ss. |Sw.| w. |NW 

Jan. a 21.3. a2, 14 4 
Febr. 3 —| 11 6 3 2 — 2, 
Merz.) 2| 1 67 2°21- 1.55 en N 
April. a 126 18 Al.ıol, 1 4 1 
Mai. aan 8 tn 1) 10 
Juni. 8 1 3 1 —|. 2] 6| 10 
Juli. oT Sue 25.21 120000 
Aug. bias —ır 2] Walr 3) 18107 
Sept. 2 ale ala 2 — |. 19% 2 
Oct. 5 1 5) 11 1 — 3° 9 
Nov. 4 en a7) N, 1) 11 2 
Dec. 2) — 5] 12 — 3 63 
Sum. | 52) %&| 60] 33| 21] 16| ss 50 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezzblt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 


Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


Die Aufz@hlungen in VII sind der Natur der Sache nach einer gewissen Unbestimmtheit unterworfen. Die Rubrick IV enthelt ausser 
dem eigentlichen Riesel, auch den gefrornen Regen, ein von dem Riesel oder beginnenden Hagel verschiedenes Phenomen. (In diesem 
Jahre geh@ren beide Beobachtungen dem, erst in den untern Schichten der Alhmosphirre gefrornen Regen an.) In VII sind alle Tage 
aufgezehlt, an welchen bei den vier tglichen Beobachtungen bedeckter Himmel, oder bei, drei bedeckter und bei einer bewelkter 


Himmel 


angegeben ist. 


50T LE HWIELITETTITITLTLSIELBINSLSCHISIFHISLBIFISLFI BLEI FISLTLEIBIS. STIER ET 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
‚Sept. 
Od. 
Nov. 
Dee. 


Hechster Rheinstand im Jahr 13' 
Tiefster 


Stand des Rheines bei der Rheinbrücke 


in neuen Schweizer Fuss zu 0,3 Meter. 


| Haehster Stand. Tiefster Stand. 
u 1 

11,3. 12. 5,5d. Yu. 
3,8» 2.u 2,73%. 

13,5 » 19. Sy 

9,2 » 16, 153 8 

10,4 » 26. Bl puasem.] 2. 
13,9 » 8. 8,9» 1. 

102 7 16. 7,6 » 30.u.31. 
10,2 » 29. 7,2.» U: 
8.1.» 11. 4,8 » 30. 

6,2 » 31. 3,8 » 11. 

7,3 » 13. 4,9 » 29. u. 30. 
12,5 » 24. 4,4» 22. 


—i 


Mittel, 


4,99 
3,30 
8,61 
8,21 
9,14 
{1,15 
8,92 
7.96 
6,12 
4,79 
5,66 
6;60 


7,12 


bX 
107,8. 


» » 


‚5 (d. 
‚7.(d 


Gresster Unterschied . 


15. Marz u. 8. Juni. ) 
.27. Febr.) 


m — 


PEREEEEREEEN, 


8 BEOBACHTUNGEN In zaser 1828. 


Barometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


> Unterschied über Stand ; 
Mittlerer Stand. _ #46 UhrÄhende Monatliche Extreme. 


Br N zz en TU || Tr 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. 3 U. Ab.. | 10 U. Ab. .M. ı2 Uhr. NG Minima. Maxima. Untersch. 


Es 
< 
S 


4 


SQ 


Oo Vo Dmmoonm 


9,99|| 10,61 
9,07 | 13,25 
8,19 || 12,27 
7,24 || 10,44 
6,11| 6,51 
7,08|| 6,96 
5,06|| 6,32 
6,61 
8,76 
9,08 
Nov. 7,74 
Dec. 5 10,03 
Mittel .. 3,89 rl ; 0,40) 0,22| 0,29)| 26. gt 
Heechster Barometer-Stand im Jahr 27!! 10,22! (d. 12. Dec. um 10 U. 


Tiefster » 2 » 26 5,41. (d. 21. Febr. 5 U. 40!! Ab.) 
Gresster Unterschied . : 16,81 
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NB. Die 4te tgl. Beobachtung’ ist in diesem Jahr vom Jan. bis Aug. um ı0 Uhr, im Sept. um 9 Uhr, und von Oct. bis Dec. um 
gıfz Uhr Abends angestelit. 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


| 


Gresste monatliche 


NB. Aenderung des Therm. 


tgl. 
Untersch. 


Ten INN 1 
gUhr M. 12 Uhr. 3Uhr A, | so U.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel, 


Grasster 
Hygronitr. 
de Saussure 
3 Uhr A. 


Tr ——— N —_ 
Minima, | Maxima. |Untsc. 


° 
o 
o 


+ 


DROwOuaNNemNeo 
OO eaSeam m N! 


“ 


+ 


DONODVOOonPHmND 
DUO ODUTWO OD 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
04. 
Nov. 
Dec. 5 


Mitel| | 7,9 |10,3| 10,9 | 7,4 
Hechster Thermometerstand im Jahr + 25°,2 (den18. Juli). 


Tiefster » nn a». — 7°7 (den 8. Merz). 
Unterschied 33°,4 


+ 


x 


Ho 
RDDOASHTOBDBWAND 


“ 


Er 
er 
- 


HM NIIIIA10 
ASEROS- 
OXOQOO 


w 


er 


Er 
Ir 


a u u u iv 
HON-DOOO 
dd je fumdh juhh jeh Je 
em je fd fh je je jenh 
BIO MDN DON En 
DD DW N Ur OT nn In 
a u u iv 


Er 
= 


Dr 
Er 


vw 
= 
Er 


w 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. Ueber den Zeitpunkt der 4len tzglichen 
Beobachtung in diesem Jahr s. die obige Bemerkung. 


BEOBACHTUNGEN 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden: 


IV. 


Riesel. 


*) Gefrorner Regen. 


| 


| [m 
PINEEEETNEEREIRN 


sell ee 


ee Ma ee EL 


Pr 


N 
> 


.\ 


ve 


Gewilter 


el leusowell-TT| 


vu 


Donner 


ei lunsssaltll 


VII. 
Fast 


ganz 
bedeckt. 


PHuoan 
oomnor 


ın BaseL 1898. 9 


Richtung des Windes um Mitt. 


N. ı NO. , 0. | so. | S. sw., W.Inw. 
Jan. 11 —| 14 4 
Febr. 2 U 3 
Merz. 1 1 5 5 
April. 4 1 6 5 
Mai. 2 4 4 6 
Juni. 6 — 5 6 
Juli. a 6 RR 
Ausg. 8.73 .—- 2 
Sept. 5 hi 2 $) 
Oct. 3) —' 10 8 
Nor. 11 —| 18 a. 
Dee. 1 bh: 


Sum.| 35| 13] 98 


u 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in I. und II. enthalten, eben so IVin III. VII. euthixlt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI. nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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Stand Des Rheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0, 3 Meter. 


Hoechster Stand. 
Jan. 72 d. 13. 
Febr. | 5,9» 4. 
Merz.|| 6,8 » 23. 
April.| 7,2 » 24. 
Mai. | 8,8» 6. 
Juni. |10,7 » 26. 
Juli. \11,0 » 21. 
Aug. |11,0 » 24. 
Sept. 10,5 » 17. 
Get 6,9» 9. 
Nov. || 4,4 » 14. 
Dec 0,2.» 21. 


aan num 


Sn a ee 


ee Wer 


RONSRTR N 
NomSswnno 


Er 


w w 


Down 


= 


Sea 


» » 


Tiefster 
Gresster Unterschied . 
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10 BEOBACHTUNGEN In Base 1829. 


Barometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser ZollLund Linien. 


Mittlerer Stand. Umknelaed per Sraeı || Monatliche Extreme. 

9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U. Ab. | gU, Ab.|| 9U.M, | 1:2 Uhr. | so U. A. Minima. Maxima. Untersch. 
Jan: | 27. 6,95| 0,5| orıl 0.90) 0824| 0.04| 0,19 a6. 7.92| 27 485) 8,98 
Febr. » 4,77|, 4,65 4,47| 4,76 0,30| 0,18 0,29 26. 9,47| » 9,63] 12,16 
Merz.| » 4,49| 1,30| 1,00| 1,29! 0,49| 0,30| 0,29 26. 7,10| » 5,38 10,28 
April.\ ,» 0,57| 0,42 0,16) 0,63 0,41 0,26 0,47 26. 7,87] » 4,04| 8,17 
Mai. » 3,30] 3,14 2,832| 3,151 0,48) 0,32 0,33 27: 0,52] »- 6,291 5,77 
Juni. » 3,84| 3,74 3,52| 3,76| 0,32) 0,19 0,24) 26.11,18| » 6,47 7,29 
Juli. „3,451 3,27 3,051 3,29 0,40| 0,22 0,24 27. 0,03] » 7,21 7,18 
Aug: »1=3,95| 375 3,06. 81 0,39| 0,17 0,25| 27. 0,53| »- 6,62 6,09 
Sept. » 2,60] 2,58 2,46) 2,76 0,14| 0,12 0,30|| 26. 9,39| » 5,73] 8,34 
Oct. » 4,45| 4,39 4,158| 73,31 0,32| 0,26 0,18) 26. 7,25] » 9,15) 13,90 
No. | » 4,01 3,89 3,67| 3,971, 0,34| 0,22 0,30 | 26. 8,73| » 7,62] 10,89 
Dec. » 4,58] 4,46 4,38 4,62| 0,20| 0,08 0,24 26. 11,14| » 9,42|| 10,28 
Mittel| 27. 3,16| 3,02| 2,83| 3,10) 0,3%4| 0,20| 0,28] 26. 9,76| 27. 6,87| 9,11. 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr en ee DOGS. (de 2 Febr.-1OkUR Ab.) | 
Tiefster » » ‚» A DO (03. (d. 6: Oct: 4 U) 
Gmoasster'Unterschiedm& nn Varia wid le 14, 60. 


| *) Früber wahrscheinlich noch tiefer. 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NR 5 .@|| Gresste monatliche E 

: 2»; Aenderung des Therm.||S 

Ten N —__ || SS ||_ — 7 || 50 

gUhrM.| ı2Uhr. | 3 Uhr A. |gr/2U.A.|| Minima. | Maxima. |Untse.| Mittel. | #|| Minima. | Maxima. |Untsc. m 
Jan. |—| 2,7/—| 1,2|—| 1,4—| 3,01—| 4,81—| 0,2) 4,6.—| 2,5|11,1—[12,9|4-| 0,8]20,9188,5 
Febr. |+ 1,11+| 0,9|+! 1,5|—| 1,4—| 4,5|+| 3,1| 6,6|—| 1,2111,4|—15,3| " | 8,9122,280,5 
Merz.|+| 3,64] 6,44! 7,0/+) 3,91—| 1,3 T 7,7\ 9,0/+| 3,212,3|—| 8,9| [14,8|23,774,0 
April.\4-| 8,2)4110,2)+111,0+| 7,414] 4,9+111,9| 7,0/+! 8,4111,3|-+ 0,1] |18,5|18,469,0 
Mai. \+11,5+114,1[4115,114+/10,5+| 6,81+116,1| 9,3/4111,4114,7 +] 1,3) |19,9!18,6163,5 
Juni. |+13,4—+115,0/4115,7 —+11,1 +! 7,9+117,3| 9,4,+112,6|14,7|+| 2,0 23,4/21,468,0 
1Juz. |+115,7|4117,3|+117,8|413,0/+110,114118,9| 8,8|+14,5114,6|+| 5,2] [23,9118,7|167,5 
Aug. \+113,9+115,0|+J16,0+11,5\+| 9,2|4117,0| 7,8!-+113,1112,5|1+] 4,6| 122,6,18,0[69,0 
|Sept. |4-110,7)4112,2|+112,3|+! 9,84) 8,0 +113,1| 5,11+#+110,6|10,9-+| 4,8] |19,1/14,3182,5 
Oct. |+ 5,84 50l+| s,s|-+| 6,41+| 4,241 9,5| 5,3!-+| 6,8) 9,71—| 2,0| 115,2117,2]79,0 
Nov. || 1,64] 3,74] 3,7|-£| 1,7)— SER 4,3| 4,3) 2,2 8,7|—| 7,0| | 9,8|16,8181,5 
Dec. \—| 4,0—| 33|—| 23,3|—| 3,0.—| 5,2—| 1,3 3,9—| 3,3) 8,11—112,6) | 3,8116,4184,5 
Mittel\+-| 6,4+! 8,3|+| 8,8[+] 5,74 2,9/+| 9,71 6,8!£| 6,3111,7|—| 3,3|4+115,7118,975, 


Hechster Thermometerstand im Jahr + 23°,9 (den 15 Jul ) 
Tiefster » » » 15,3 (den 12 Febr.) 
Unterschledr-- 1: RR. 3982, 


NB, Die teglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. f 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1829. 11 


Witterung. Richtung des Windes um Mlitt. 
Anzahl der Tage an welchen statt gefunden. Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient hauptschlich 

j J ESE ; = n SS die Windfahne auf der Prediger Kirche. 

„& ls: l#s:ls3 285: [EEE 

eltzlre3lz2| 8 ”: a 732 n. |no.| o. | so. | s. |sw.| w. |nw 
Jan. 4 11 2 2) —| — —| 19| Jan. 3 12]. :=-| 731008 Mn 3 
Febr. 5 9 ı — — —| —| 14| Febr. 1 —| 14 1 1 1 8.2 
erz.| 0, 3 —iE | —ı 1) 14| Merz. 3 >. 13| —) — 1 7 4 
April.| 21 1 1 3 —| — — 9| April. 6 — 6 — — 2] 151 1 
Mai. 7 — — 0-1 —| 4 5 6| Mai. 6 — 7 2 1 — AN? 
Juni.| 191 — — 1 3 6| 10] 10) Juni. p) 4 1 3 217.10). War, 
Juli. 19) —| — — 1 | 9 Juli. ll WE al 7 4 5 
Aug.\ 135 — — — —| — —| 1 Aug. 23 4 — 2 1 1 4 3 
Sept.| 24 — — — — 1 1, 201 Sept. 1 6 1 A, — 81. 20 
Oct. 11 1 1 11 — 1 1) 19| Oct. 64 — 9 ill — 91, al 
Nov 9 4 3 9 —| —| —| 16| Nov. 5 De. Ki 1 2 1 8 1 
Dec. _ a1 Se er rn Wi Dec. 6| — 1351| —| — 1 3 eb 
Sum. || 144| 33 8 8 4| 17) 23| 164! Sum. 4| 35) 9| 19 9) 51| 85| 43 


*) e Gefrorner Regen im Jan. und ı im Nov. 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezahlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV ia III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 

Bei den Windesbeobachtungen ist zu bemerken, dass die Beobachtungen der 4 Monate Juni bis Sept. in etwa ıf2 Stunde vom 
geweehnlichen Beobachtungsorte in Binningen angestellt sind, welches in demselben Thale liegt wie Basel, wo aber, der geringen 
Eutfernung ungeachtet, der herrschende Regenwind nach wiederholten Untersuchungen aus SW. blist, statt aus W., wie an der 
übrigens sehr beweglichen und hoch stehenden Windfahne auf der Predigerkirche,, welche im Hause No.58 in der St. Johann Vorstadt zu 
den Beobachtungen diente. £ 
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Stand des Üheines bei der Üheinbrücke 


in neuen Schweizer Fuss zu 0,3 Meter. 


Hoechster Stand. Tiefster Stand, 
Jan. | 6,3.d. 31. 2,0d. 4.u.3. 
Febr. | 4,9» 1. 2,3 » 12. 14. u. 17. 
Merz.| 7,3 » 15. u. 24. 2,9» 8 
April.\ 7,4 » 28. 5,0 » 14. 
Mai. \ 7,5» 9. 6,3 » : 7.u.29. 
Juni. || 8,5 » 13 6,1» 3. 
Juli. | 9,3 » 11. ROSEN: 
Aug. | 8,7» 7. 6,1 » 28. 
Sept. |14,7 » 26. 6,6 » 6. 
Oct. 12,6 » 9. 6,5 » 29. u. 31. 
Nov. || 7,5 » 16. u. 30. 558: 3.27: 
Dec. |5,8 » 4. 2,7.» 30.u. 31. 


Hachster Rheinstand im Jahr 14',7 (d. 26. Sept. ) 


Tiefster » » 2',0 (d. 24. u. 25. Jan. ) 
Cresster Unterschied . . . 12,7. 


Mn nee, 


12 BEOBACHTUNGEN IN BAsEL A850. 


Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. m. a Monatliche Extreme. 
rn N en I. | 7 DE I mn Senn 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. 3 U.Ab. igıfa UAb.|| gU. M. ı2 Uhr. | gı/2 U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
111 I 1 
Jan. \ ar Hol 3806| Frl 354 043) Biol 07a’ 888| 27. 9/0ol 12,72 
Fer.| » 3,551 3550| 3,30| 3,67|| 0,851 0,20) 0,37) » 1002| » 7,92] 9,90 
Mer.| » 5.981 575| 5.40| 5,67| 0,58) 0,35] 0,2797. 1831| » 9,46] 8,15 
April » 308] 2,89| 2,66] 2,91) 0,42| 0,23) 0,2526. 11,07| » 5,99] ‚6,98 
Mai. | » 290) 3830| 2.59] 3,831 031) 021] 0,24|» 969] » 7,17] 9,48 
Tuni | » a82| 8373| 2,55| 2375| 0,27| 0,18| -0,20| » 1046| » 7,28] 8,82 
Juli. |» 4322| 409| 3883| 4185| 0,34] 0,21) 0,30) » 10,64| » 6,31] 7,67 
Aug.| » 3,15) 296] 2,32] 3,02| 0,33] 0,14] 0,20|27. 0,28| » 6,42] 6,14 
Sep. | » 302| 2388| 2,61) 2,76) 0,41] 0,27| 0,15|26. 9,45| » 7,84] 10,39 
0a. | » 6688| 6,461 6.15| 656 0,3) 0,31] 0,4197. 1,62| » 8,90] 7,28 
Ino.| » 430| 414| 3,92| 414 0,38| 0,22| 0,2236. 11,98| » 7,31] 7,33 
|Dec. | » 0,51| :0,27| 0,24| 0,47| 0,97| 0,03] 0,93|» 4,87| » 7,98] 15,11 


Mittel 27. 3,63| 3,48] 3,27| 3,53\| 0,37| . 0,21 0,2626. 10,47 | 27. 7,631 9,16 


|| Hechster Barometer-Stand im Jahr 27!! 9,‘1146 (d. 27. Merz um 10 U. M.) 
|| Tiefster » » » 26. 4, 87 (d.9. Dec. 3 U. M.) 
|| Gresster Unterschied . . 16, 59 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


| 


» „|| Gresste monatliche ||# 3< 

NB. 2=?|Aenderung des Therm.| 3 & = 

BEZ) — N —— nn 

gUhrM.| 12Uhr. | 3 Uhr A, |gifaU.A.|| Minima. | Maxima. |Untse,| Mittel. | 5 | Minima. | Maxima. |Untse.|@= ” 

Isar. || 72l—| 501] 44] 7,1] 9,4|—| 3,6) 5,8|—| 6,5) 9,01-117,7|4-] 3,7121,4183,0 
| Febr. |—| 2,5|4| 0,2)+] 1,1—| 1,41—| 4,41] 2,1] 6,5—)| 1,7 10,3—|21,6| |13,3/85,4178,5 
| Merz.\4-| 5,2 8,9 9,74) 52/4] 20] [10,2] 8,2)4-| 6,1 13,3|—| 3,4| |17,4\20,8163,9 
| April. 9,6| 111,8) |12,7 9,2 6,2| |13,5| 7,3 9,9111,81+| 1,4] 118,2|16,8169,0 
Mai. 11,5] 114,01 115,31 110,7 7,4) |16,0| 8,6) 111,713,1 3,9| [22,2|18,363,0 

|| Juni. 13.21 155217711651) 211222 9,01 [16,9| 7,9| |13,012,9 4,2) 124,2|20,0168,0 
Juli. 16,0) [18,4) 119,1] |14,5 11,0| |19,9| 8,9| |15,5111,6 8,7\ 124,5/15,8|64,5 
|| dug- 14,3) 116,3] 116,6) |11,9 9,2| |17,9| 8,7| -|13,5114,9 4,0/ |25,6121,6167,5 
I Sept. 10,5] 112,2] [12,5 9,5 7,6| 113,6) 6,0] » 110,6111,8 4,6)  |20,0115,476,0 
| Oct. 6,1 9,61 110,5 6,3 3:8 an 733 7,511,1|—| 0,8] |13,3|14,170,0 
I Nov. 4,4 6,4 6,7 4,3 3,0 7,31 4,3 5,1|| 9,0—| 0,8) [12,3]13,1]81,0 
Dec. 0,7 17 2,0 0,4—| 1,3|-+! 1,3] 2,6 0,0112,7|— 12,7 8,1 84,0 
Minel\+| 6,8|+] 9,14 9,8|+| 63+) 3,7+110,5| 6,8[+| 7,1|11,8|—| 2,5/+116,9119,5172,3 


Heachster Thermometerstand im Jahr + 25°,6 (dend. Aug.). 
Tiefster » ».» — 21°,6*) (den 3. Febr.). 
Unterschied 47°,2 


*) Dertiefste Thermometerstand,, welcher iu Basel wenigstens seit 1738 beobachtet worden ist. 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mitselst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1890. 15 


Witterung. Richtung des Windes um Mitt. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden: 
& ——— mn oo aagpnbee I oe 
: ; 5 r N Bi ee ES Jan. 
2 \#®» 5% [BE |E_2]|Zeor. 
Bi Lan S = E Merz. 
Jan. 1 N — Fee - 
Febr. 1 1 ana 15 Bam 
Merz. BEN IT REN DPA Ip |; BER 5|Mai. 
April _ 1 2)| 2 12Juni. 
Mai. 0 8, 3 3| 10 Talk 
Juni. —_ 1 2, ar 10 ; 
Juli. la a Dale Vaıldus. 
Aug. —|ı —| 2) 4 9Sept. 
Sept. —|ı — 1 11 17 
Oct. ee Sl. Er ” Oct. 
Noy. 1) —.—| —| 12 Nov. 
Dee. i| —| —| —| 20|Dee. 
Sum. | 4 5| 11/7 17) 134|Sum. 


*) Gefrorner Regen. 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezichlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in I. und II. enthalten, eben so IVin III. VII. enthelt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI. nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst, 

Vom 26. Juli bis d. ro. Sept. sind die Beobachtungen in Binningen angestellt. Vergl. die Bemerkung zu den vorjiehrigen Beobachtungen. 
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Stand des Üheines bei der Üheinbrüche, | 


in neuen Schweizer Fuss zu 0, 3 Meter. 


Hoechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. 
Jan. | 2,8d. 1. 3. u. 6. | 1,54. 31. 2,35 
Febr. || 6,5 » 10. 0,9» 4. 2,79 
Marz.| 5,3 » 2 323: 9, u11. 3,99 
April.\10,4 » 21 37 “id, 6,80 
Mai. || 8,2 » 11 6,4» 9 2,12 
Juni. 10,9 » 24. 6,5 RAR 8,96 | 
Juli. 14,0 » 18. u. 20. 8,7 » 31. 10,68 
Aug. |10,4 » 18. 7,0 » 30. u. 31. 8,35 N 
Sept. 12,5 » 23. 652.».02 8,33 
Oct. | 8,8» 1. 4,4 » 26. u.28 6,04 
Nov. || 6,8 » 12. 4,4» 7. 9,15 
Dec. || 4,7 » 30. EN 3,96 

6,17 

Heechster Rheinstand im Jahr 14',0 (d. 18. u. 20. Juli.) 
Tiefster » » 0',9 (d. 4. Febr.*) 
Gresster Unterschied . . - 13',1. 


mm 0000 nn 


*) Der tiefste Stand seit dem Anfange der regelmwssigen Beobachtungen des Rheinmessers im Jahr 1808. 


4A BEOBACHTUNGEN IN BASEL A851. 


Barometer-Stand 
| auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. Tate ie BR Monatliche Extreme. 

„To —___U || Ts U | —— nm 

9 Uhr Morg. ı2 Uhr. 3 U. Ab. |gıf2U.Ab. g9U.M. ı2 Uhr. |gıf2 U.A. Minima. Maxima. j Untersch. 
Jan. | 27. 2330| 21] ı3| 337) ‚0117| 0.08| 0.241 96. 8.20| a7’ 8.85] 19/561 
Febr » 4,18| 4,02) 3,78) 4,001 0,40| 0,24) 0,221 26.:9,58| » 8, ‚96 ii, ‚38 
Mer:.| » 3,36) 3,24| 2,97| 3,23/ 0,39) 0,27| 0,26 26. 11,55| » 5 27 5, 72 
Apri.| » 0,68) 0,37| 0,10) 0,44| 0,58) 0,27| 0,34 26. 8,05) » 4 27| 8,22 
Mai. ».2,54| 2,44| 2,17| 2,41| 0,37| 0,27| 0,24] 26. 10,82| » 5, 28 6, 46 
Juni.| » 3,58) 3,485) 3,35) 3,611 0,25] 0,15| 0,28|| 26.11,77| » 6, 58 6, s1 
Juli. | » 4,09| 3,95| 3,73) 3,90| 0,36) 0,22| 0,171 27. 1,00| » 6, 24| 5 ‚24 
Aug.| » 3,08| 2,92| 2,74| 3,01| 0,34| 0,18| 0,27 26. 11,30| » 6,12 6,82 
Sept.| » 3,44| 3,30) 3,07) 3,54| 0,37| 0,23| 0,27|| 26. 11,48) » 7 ‚oo|| 7,52 
Oct. » 4,91| 4,75| 4,50| 4,861 0,41| 0,25| 0,361! 26. 9,74) » y 92|| 10,18 
Nov » 4,24| 4,07| 3,85) 4,14| 0,39| 0,22| 0,2911 26. 9,79| » 8,11] 10,32 
Dec » 3,44] 3,40| 3,29] 3,54| 0,15) 0,11) 0,25] 27. 0,15| » 6, 57| 6,42 
|Miuell 27. 3,32) 3,18| 2,97| 3,231 0,35 0,21| 0,27) 26. 10,63| 27. 6,76] 8,20 
| Hechster Barometer-Stand im Jahr . .». .. 2... 97", 896 (d. 11 Febr. 9 U. M.) 
Tiefster » » » ee ne ne, DOES d. 30, Apr ins) 
Grasster Unterschied . „au SUR u: 13, 10. 

Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 || Gresste monatliche PER: 

5 %%2||Aenderung des Therm.|s 2 3 

— Tr N Ban TI Ban 

gUhr M. | ı2Uhr. | 3 Uhr A. |gıfa U. A. | Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. | »|| Minima. | Maxima. Untsc, my” 

Jan. |—| 1,8|+] 0,114] 0,4,—| 1,8/—| 3,24) 1,0| 42|-—| 1,1) 8,0-|13,7| +] 7,9)21,6178,2 
Febr. |+| 1,4 4,0/+| 4,54] 2,5I—| 0,64 5,0) 5,6 +) 2,2] 9,0/—|11,1 10,7|21,8|76,7 
Maerz. 9,9 8,314! 8,514! 5,414] 3,1 9,1) 6,0+| 6 1| 9,3|—| 2,2 12,9115,1]169,1 
April. 8,8 11,614+112,1|+! 8,0/+| 5,0/+113,1| 8,114] 9,112,6| +] 0,5 18,5/18,066,3 
Mai. 111 13,2)+114,14+110,0/+| 7,1/+[/14,9| 7,8/4+111,0112,1|-+| 2,4 19,7/17,365,7 
Juni. 13,4 15,31+[15,6|+112,11+] 9,4|+116,8) 7,4 +113,1|13,7 5,9| 122,1/16,265,8 
Juli. 15,1 17,4+118,0+113,9+111,3,+-119,1| 7,8|-+115,2]11,9 ii 8,3) 123,3115,0166,7 
Aug. 14,3) 116,9)4+117,5|+113,3)+110,8 18,4) 7,6,-+114,610,6| +! 7,1 22,0,14,968,0 
Sept. 10,5 13,0/+-113,5/+110,01+] 7,5 14,3| 6,8|+[10,911,3|+| 2,4 19,8|17,4175,3 
Oct. 9,8 13,14+13,9+ 9,9/+| 7,4|4+114,3| 6,9)+110,8110,8 +| 4,7\ [17,7|13,0174,8 
Nov. 4,0 9,64) 5,94] 4,1|-+] 2,2 T 6,4| 4,24) 4,3] 8,41—| 6,8 14,821,6/81,1 
Dee. 1,4 3,14] 3,4—| 2,014] 0,1/-4| 3,5] 3,4—| 1,8] 7,4|—| 8,6) |11,0/19,6|85,5 
Mittel + 7,85,4+110,1|+|10,6)-+| 7,4+ 5,0/+111,3| 6,3/+| 8,2]10,4—| 0,9[+[16,7|17,6|72,8 


Heechster Thermometerstand im Jahr + 23°,3 (den 8. Jul.) 
Tiefster » » » 13° y (den 12. Jan.) 


Umterschied. 2 er 370 - 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1851. 15 


Witterung. Richtung des Windes um Mitt. 


Anzahl der Tage an welchen statt gefunden. Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient hauptszchlich 
; Zi = Re FR die Windfahne auf der Prediger Kirche, 
:5 128 #s&l22 |,8 |: |: [E38 
ar sıiPpE|i»5 S+-7 
ale 15 Bere en Be N n. |no.| o. | so. | s. |sw.| w. |vnw 
Jan. 4 8 1 — —| —|ı —| 10| Jan. 1 — 21 — —ı — 9 — 
Febr. 10 5 2 11 —| —| —| 15| Febr. 2| —| 15 1 — 1 6| 3 
Merz.|| 14 1 1 11 —| —|ı —| 15| Marz. 2) — 4 1 3| .—| 20) 2 
an — | Ze ar, 1.1) N April I. 8.1 —. 1 WS 
Mai. a1 — — — 1 7 8| 13| Mai. 3 — 6 ı| —| —| 19| 2 
Juni.| 7| — — — — 4 6) 11) Juni. an Al Il. —| SE 
Juli. 17) — — — — 8 9 7| Juli. 2 3 6 — — 11 1702 
Aug.| 1535| — | — — — 4 7 7| Aug bi) 2 I — 1 3 11l 4 
‚Sept. 151 — | — —|ı — 3 3 9 Sept 3. =, 141. — 1 — 1) 1 
Oct. se — —I| — -—-| —!. 1| 10| Oct. 0| —| 19 1 1 1 8s| 1 
Nov. 15 2 11 — —| —| —| 20| Nov 2) — b) 0) 2 23) 19| — 
Dec. 11 3 — —|I —| —| —| 12) Dec 1] 2% 1 -| — 3 — 
Sum. || 161| 19 6) 2 2| 27| 35| 138! Sum 25 5| 128 6 7 9| 164 21 


Nordlicht, d. 7. Jan. 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgez&hlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV ia IIf. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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Stand des Rheines bei der Rheinbrüchke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0,3 Meter. 


Heechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. 
Jan. 44. ı. 2,6d. 2. u. fl. 3,16 
Febr, 8,9 » 28. 259 srlerusse. 5,08 
Merz.|10,9 » 1. 6,0 » 27. 7,87 
April.\ 7,3 » 16. 5,5 » 30. 6,51 
Mai. 11,0 » 15. u. 28 6,0» 2. 8,92 
Juni. |14,5 » 8. 10,5 » 1. 12,20 
Juli. 113,0» 2.u.3 9,9 » 11. u. 26. 11,12 
Aug. 14,8 » 10. 9,1 » 28. 41,07 
Sept. 117,5 » 5. 7,9» 29, 11,83 
Oct. | 8,7» 4. 4,6 » 27. 29. u. 30. || 6,32 I 
Nov. |11,0 » 22. 4,3» 2.u.9. 223 
Dee. || 9,5 » 16. 4,3 » 30. u. 31 6,27 
8,10 


Hechster Rheinstand im Jahr 17',8 (d. 5. Sept.) 
Tiefster » » 21,5 (d.1. u. 3. Febr.) 
Gresster Unterschied . . . 15',3. 


16 BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1852. 


| Barometer-Htand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 

Mittlerer Stand. Be a Monatliche Extreme. 
9 Uhr Morg. | 12 Uhr. | 3U.Ab. | gU. Ab. || 9U.M. | ı2 Uhr. | gU. A. Minima. Maxima. Untersch. 

1 1 I 7 1 If / 
Jan. | a7 436| 485| AAa! 430) 084) dis) 0oAslas H85| ar 98] 11a 
Febr. » 4,66 | 4,50 4,30 4,65 0,36 0,20 0,35 | » 10,64| » 8,03 9,39 
Merz.| » 3836| »,15| 2,90| 3,19). '0,46| 0,25 0,29| » 10,755| » 7,32|| 8,57 
April. » 3,43| 3,20| 2,87| 3,28 0,56) 0,33 0,41|» 9,81] » 9,28] 11,47 
Mai. » 3,60|. 3,35| -3,17| 3,40: 0,43) 0,18| 0,23 ». 10,93| » 7,28 8,30 
Juni. » 3,33] 3,13] 2,89| 3,25 0,34) 0,24| 0,36| » 10,48| » 7,151 8,67 
Juli » 4,67) 4,45| 4,27| 4,54| 0,40| 0,18| 0,2727. 2,97| » . 6,46] 3,49 
Aug. » 4,35 4,08 3,84 4,10 0,51 0,24 0,26 » 0,21 » 6,94 6,73 
Sept. » 5,98) 5,76| 5,47| 5,84 0,51 0,29| 0,37| » 2,48) » 9,34|| 6,86 
Oct. ». 6,12| 5,90| 5,65| 5,95| 0,47| 0,25| 0,30] » 1,19) 92 81 7,42 
Nov. » 3,68) 3,63| ° 3,47) 3,68 0,21: 0,16 |, 0,21|26, 11,77| » 728112201 


Dee. | » 4,9| 494| 472] 4,97| 0,27| 0,22] 0,25|» 11,50) » 8,82 9,32 


Miuel| 27. 4,37| 419| 3,971 4,26 0,40| 0,22| 0,2926. 11,71| 27. 7,98 8,27 
Heechster Barometer-Stand im Jahr 27!! 9,'1'34 (d. 24. Sept. um 9 U. M.) 


Tiefster » » » 26 9, 81 (d. 30. April 9 U. M.) 
Groesster Unterschied . i 10033 


") Wehrend der g Monate Jan. bis Jun. und Oct. bis Dec. wurden in diesem Jahr auch um gıf2 U. Ab. regelmzssige Beobach-, 
tungen angestellt. Das barometr, Mittel dieser 9 Monate ist um gıfa U. Ab. um o,’’’oı heher als um 9 Uhr Ab. 
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Luft-Temperatur, 


Thermonieter R. 


=» || Gresste monatliche |l2=< 
NB. 2% 2|/Aenderung des Therm. & 25 
N — 288 Frl) 
gUhrM. | ı2Uhr. (3UhrA.| gU.A. || Minima. | Maxima. |Untse.| Mittel, | 5 | Minima. | Maxima. |Untse|S” 
Jan. \—| 0,8|+ 1,0/+] 1,4|—| 0,61] 2,5I—| 2,0] 4,51—| 0,2] 7,11—| 7,7)4-]10,6|18,3186,0 
Febr. \+| 0,4 3,4 4,24) 0,7/—| 0,11+] 4,7| 4,8)+] 2,3|10,9|—| 6,2] | 7,9 14,1|78,8 
Merz. 3,0 9,9 9,9 3,214] 0,3 6,8| 6,5 3,6111,6/—| 4,01 |12,7|16,7|80,5 
April. So 1 7,4 3,5 11272094 8,0114,0/—| 0,7| [16,3 17,0168,1 
Mai. 10,8) 13,4] |13,3| | 9,6 5,9| 14,81 s,9| |10,4|14,5I+| 0,3] |20,1/19,8172,1 
Juni. 13,4| |15,0| 115,8) 112,1 9,01 [16,9] 7,9] |12,9113,5 5,0 121,8/16,3174,3 
Juli. 15,6| |18,6| [19,4] 114,6 15,6 ra! 67,0 
Aug. 17,0| (19,3) 119,9] |15,3 16,7 67,6 
Sept. | |10,4| 114,7) |15,7| 110, 191 68,6 
Oct. 6,3) |10,1 10,8 6,4 3,6) |11,5) 8,2 7,611,3—| 2,1) [19,0 21,1176,7 
Nov. 3,0 4,7 4,8 3,3 1,5 5,5| 3,0 3,5 8,3/—| 3,0 |12,6115,6187,3 
Dee. 1,01 |25| | 37] | 12]-| 0,5/+| 3,41 3,91 | 1,5] 6,4|—| 5,2] | 9,6114,886,8 
Mittel\+| 7,314! 9,9|+110,5I+| 70H) A + 76,2 
Heachster Thermometerstand im Jahr + 27°,1 (den 12. Jul.) 
Tiefster » n ».— 7°7 (den 3. Jan.) 


Unterschied 34°,8 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. Die drei Mitteltemperaturen für Juli, Aug. 
und Sept. sind mit Hülfe der vier Mittel für die vier Tageszeiten , nach Anleitung der drei vorhergehenden Jahre interpolirt. 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 4852. 17 


Witterung Richtung des Windes um Mitt, 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden: 
FR 5 Fer = Jan. 
22 |»2 B3 gs E = Febr. 
Alan, ha ® ee Merz. 
1 ee 
ee I9 pri 
ı —| — 1 1] 18|Mai. | 
zei — 1 2 3 9 Juni. 
= 1 1 P) 6 12 5 
= N 1 al.-al 18 Juli. 
= El 9! 6|Aug. 
== 1 2) 3  DlSept. 
a en a FL 
er = 1 11 15|Nov. 
2 _ 1 11 15|Dec. 
Sum. 111l 9] 5| 3 4]| 15) 20) 115|Sum. 


*) Gefrorner Regen. 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgez&hlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in Iund Il enthalten, eben so IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , |} 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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Stand des Üheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0, 3 Meter. 


Hoechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. 
Jan. | 8,5d. 11. 33a. 3. 4,72 
Febr. | 3,7 » 8. y 2,4» 29. 3,10 
Marz. 4,6 » 21. 2 ».6. 3,06 
April. 5,0 » 6. 2,7 »- 17. 3,71 
Mai. | 5,9 » 28. 29 »IRIE 4,78 
Juni. | 9,5 » 24. 5,4» 1. 7,16 
Juli. | 7,3» 1. 5,4 » 31. 6,39 
Aug. || 6,0 » 26. u. 30 4,8» 5. 5,46 
Sept. || 6,0» 1. 3,9 » 30. 4,85 
Oct. || 3,7 » 15. — 17 3,2 » 22. u.23. 2,93 
Nov. | 6,1» 5. 2,3» IE 4,05 
Dec. | 6,5.» 2. 352 » 31. 4,19 
4,53 

Hoechster Rheinstand im Jahr 9',5 (d. 24. Juni.) 
Tiefster » » _2',2 (6. Merz, 22. u. 23. O.) 


Gresster Unterschied . . . 7',3. 


menuitem nn nn 


x *) Seit dem Anfange der regelmwssigen Beobachtungen des Rheinmessers im Jahr 1808 ist die beobachtete mittlere jahrliche 
Rheinbehe dieses Jahres die niedrigste. Am nechsten kemmt ihr die des Jahres 1826 mit 5,/26. 


418 BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1859. 


Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. Mr u Monatliche Extreme. 

Tr N || Ten N N || mm 

9 Uhr Morg. ı2 Uhr. 3U. Ab. | aU.Ab. gU.M. ı2 Uhr. | 9 U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
Jan. | a7. 6541| 6,39| E19] 634) 035) 0890| 0.15] 26. 10,57| 97’ 1078| 1421 
Febr. » 2,15 2,05 1,81 1,94 0,34| 0,24 0,13| » 847| » 6,14 9,67 
Merz » 1,58 1,48 1,26 1,59 0,32| 0,22 0,33| » 8,75| » 5,40 8,65 
April.\ » 1,95 177. 1,61 1,88 0,34| 0,16 0,27| » 8,19| » 6,19) 10,00 
Mai. » 9,00] 4,66 4,30 4,66 0,70) 0,36 0,36 | 27. 1,99| » 6,96 4,97 
Juni » 3,56| 3,34 3,05 3,29 0,51 0,29 0,24 || 26. 11,10| » 6,98 7,88 
Juli ” 8393| 3,73 3,57 3,84 ‚| 0,16 0,27 | »-11,86| ’»° 6,95 7,09 
Aug » 3,461 3,26 3,07 3,32 0,39) 0,19 0,25| » 8,69] » 6,18 9,49 
Sept »..2,75| 262 3,52 2,88 0,23| 0,10 0,36] » 8,50] » 6,11 9,61 
Oct. » 3,26| 300 9,727.| 18,10 0,49| 0,23 0,33] »  9,79| »° 5,97|| 7578 
Nor. » 471 4,53 4,36 4,61 0,35| 0,17 0,25| » 10,50) » 8,31 9,81 
Dec. » 4,24 4,02 3,77 3,94 0,47 „25 0,17 » 10,11 » 8,77 10,66 
Mittel| 27. 3,59 3,40 3,19 3451| 0,40 0,24 0,26 || 26. 10,04 | 27. 7,03 8,99 
Hochster Barometer-Standim Jahr . . . .» 2... 27", 10'78 (d. 8. Jan. 10 U. Ab.) 
Tiefster » » » ee .. 26: Ela. 2. Aprıl2NUrME) 
Gresster.Unterschied..... . -. Ari aan Must. Saas u 14, 59. 
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Luft-Tenperatur, 


Thermometer R. 


'e 


NB 5 ‚3|| Gresste monatliche 5 5< 

: 2%2|Aenderung des Therm.||> 2& 

TE IN Bee De ee EX 

gUhr M.| 12Uhr. | 3Uhr A. | gU.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.] Mittel. |© P|| Minima. | Maxima. Untsc, mgr 

Jan 3,6—| 1,51—) 1,01] 30—| #8] 0,3] 4,51—| 3,6 9,4 —]11,21+] 6,7117,9186,3 
Febr 4,4|-+| 6,64! 6,6/+| 4,314 2 ‚o+| 8,0] 6,0 5,0] 8,9 2,3 11, ‚6 13,978,2 
Merz 2,5 9,0 9,4 2,6 02 6,4| 6,2 3,3110,3 3,2 13,5 16,7182,3 
April 6,5 8,9 Shi 9,9 3,2 10,3| 7,1 6,7,11,9|+| 1,1 15,1|14,0174,4 
Mai. 14,0 18,1 19,1 13,8 8,4 19,8111,4 14,1/14,1 2,9| |24,6/21,7163,4 
Juni. 15,1 17,7 18,5 13,9 9,6 19,4) 9,8 14,515,1 4,7 25,0/20,3|172,2 
Juli. 13,7 16,1 16,5 12,9 97 17,5| 7,8 13,6112,8 762 21,1113,9)169,5 
Aug. 12,7 15,7 16,1 11,8 8,4 17,0| 8,6 12,7112,4 4,8 20,0/15,2165,8 
Sept. 10,2 12,5 12,9 10,0 8,0 14,0) 6,0 11,012,4 3,0 18,2,15,2|76,5 
Oct. 7,1 10,6 11,0 222 4,9 11,7) 6,8 8,3111,6 2,3 15,4,13,1|76,1 
Nov 3,3 3,7 6,0 3,8 150 6,8) 4,9 4,3| 9,11—| 3,0 12,215,2]81,3 
Dec 9,3 6,3 6,3 5,5 3,1 7,6) 4,9 9,3 7,6 1,1 11,212,3183,4 
Mittel 7,6.+110,2)+[10,5/+ ER ‚4\+| 4,54+111,5| 7,0 8,0111,3|—| 0,4+116,2)15,8|75,8 


Heechster Thermometerstand im Jahr + 25°,0 (den 11. Jun.) 
Tiefster » » » 11°,2 (den12. Jan.) 


Unterschied 20 Wr sr atır.a. 360,2 


NB. Die t&glichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1859. 49 


Witterung. Richtung des Windes um Mitt. 
Anzahıl der Tage an welchen statt gefunden. Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient hauptszchlich 
SE = „ N Ri die Windfahne auf der Prediger Kirche, 
„ss: Bsele: |>® 82 |E: E83 

u: "2 Halte ”: g- mes n. |no.| o. | so. | s. |sw.| w. |\vw 

Jan. sa 7a — ——| — 14|Jan. al, 18 103 3l 3 
Febr. 14 3 2 1 —| —| 13| Febr. 1 — 7 3 3.14 — 
Merz.| 10 8 11 — — — —| 18| Merz. 5 2 9 > 1 — g3 
Aprıl.\ 82 —| '— 1 — —| —| 13} April. 3 3 A 1 —| 1492 
Mai. 6 — — 0 —| — DT, 1| Mai. 7 2. 12 3) —| — 4 4 
Juni.| 17) — — — — 4 6 4| Juni. al 9 — —| —| 185 — 
Juli. 15) —| —| — — 9) 2 6 Juli. 7 2 au le — I Tome 
Aug. 231 — — — 1 3 3 3| Aug. 6 3 3 a m —| Tamm 
Sept. 171 — — —|ı — 1 2) 15 Sept. 6 2 5 3 1 —| 112 
Oct. 7 — — 0 — 8|| Oct. 3 2m 15 4 —| — 6 1 
Nov 10° —| — —| —| —| —| 11) Nov. — — 8| 12 1 1 6 2 
Dec. 17 3 — —| —ı —| 17| Dee. —| —| —| 3 Ze 8 Der: 
Sum. || 147 183| 4 2 1) 12] 20] 123|Sum. 44| 16) 98] 36| 10| 46| 123] 22 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV in II. VII enthzlt alle Gewitter, welche theils am Beobachlungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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Stand des Üheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0,3 Meter. 


Heechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. 
ah siod. i. 2.0d. 2.26. u.28. | 2,35 
Febr. | 85 » 5.u.6. DI Mauı9. aus, 
Merz.\ 5,6 » 19. 3,7 » 172u.28. 4,34 
April.\ 8,6» 4. 3,0»: 6,61 
Mai. || 9,6 » 20. u. 27. 6,2» 8. 8,50 
Juni. \\ 9,5 » 22. 7,9.» 120.30 8,13 
Juli. (10,9 » 17. re 9,00 
Aug. | 8,5» 3. 6,0 » 15 7,19 
Sept. |14,5 .» 20. 6,0 » 15. u. 19 7,66 
Det 8.6.» 1. 4,7 » 31. 6,11 
Nov. || 6,0» 9. 4,0 » 19. 26. u. 28. | 4,55 
Dec. |12,6 » 24. 4,2» 1. 7,97%) 
mem too. 
6,46 
Hechster Rheinstand im Jahr 14',8 (d. 20. Sept.) , 
Tiefster » » 2',0 (d. 22. 26.— 28. Jan.) 


Gresster Unterschied . . . 12',8. 


*) Seit dem Anfange der Beobachtungen im J. 1808 der wasserreichste December. 
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 Darometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


m 


Unterschied über Stand 


Mittlerer Stand. von Uhr ARE Monatliche Extreme. 

DT TE I. || Te 1 een 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. |3 U. Ab. | gU.Ab. || 9 U. M. ı2 Uhr. | gU. A. Minima. Maxima. Untersch. 

I 274 ılr 7 ; 

Tan. | 9. ale "85| 404 0,80| 0,08) 0,1996. 9.96 3. 786 10.60 
Febr.| » 6,701 :6,46| 6,28] 6,65) 0,42] 0,18| 0,37|27. 3,09| » 10,03|| 6,94 
Merz. » 6,46| 6,17) 5,55| 6,15) 0,61| 0,32| 0,30) » 0,56| » 10,23] 9,67 
April| » 4,66| 4,30) 3,98) 4,371 0,68| 0,32| 0,3926. 11,39) » 7,52] 8,13 
Mai.\| » %09| 3.83| 3,57| 3,89 0,52| 0,26| 0,32] « 1137| » 8,44] 9,07 
Juni. | » 456| 4,39) 4,16| 4,36 0,40| 0,231 0,20|27. 0,27| » 7,51 7,24 
Juli. | » 379| 3,43| 316) 343) 0,63| 0907| 0,7)» 084 » 6328| 544 
Aug.) » 306) 2380| 2,62| 3,021 0,44) 0,18| 0,4036. 11,76| » 5,17| 541 
Sept. | » 5,31) 49) 4,64) 4,99 0,67| 0,30] 0,35/27. 0,9| » 7,33] 6,38 
De | ». 510| As 4 489| 0,56| 0,27| 035126. 9,09| » 9,66|| 12,57 
Nov! |». 3775| 8342| . 3331| 3631 0,44| 0,11] 0,881» 11,41» Zul 8 
Dec. | » 731| 708| 6,96] 7,31 0,35| 0,12] 0,3527. 0,62| » 10,61 9,99 
Mittel) 27. 4,91| 4,631 4,41 4,73\ 0,50| 0,22 0,32 26. 11,89| 27. 8,18 8,30 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr 27!! 10,'!'61 (d. 28. Dec. um 9 U. Ab.) 


Tiefster » » » 26 9, .09(d.. 17. Oc..220. Ab.) 
Gresster Unterschied . : 13,92 


NB. Es müssen o,ı2 zu den Barometerstzenden addirt werden, um dieselben auf den frühern Standpunkt in No. 58 zu reduciren. 
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Lult-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 4 Gresste monatliche 5<« 

gUhrM. | z2Uhr. [3 UhrA.| gU.A. || Minima. | Maxima. |Untse.| Mittel. |” >| Minima. | Maxima. Untsc.u 5” 

Jan. \+! a! 64! 66] Zol+| s|+| 7,51 4,71-+] 5,1] 9,5—| 3,0|4-113,4]16,4175,8 
Bert alt Zelt 29 t SE a 5.7 64 | 35lı2.1l | 4,7) |12,5|17,2174,9 
Mer:.\ \4sl |s4 | sel | 30l+| 0,9| | 92 8,3) | 5,1j12,9| | 3,7) [14,2117,9166,9 
April.) | 65| 10,3) 110,3) \62] | 31] [11,5] 9,4] | 6,8114,2] | 1,4] |17,0[18,4170,9 
Mai. | 13/4 lır3) 174) lıassl | 8,5) j18,5l10,0| |13,5|15,71+] 3,6] |24,5120,9170,8 
Juni. | lıs.ıl lızol lıssıl l141) 10,4) |19,5| 9,1) |15,0J14,1) | 5,6] [25,2]19,6172,2 
Juli. | 17.4) 120.8): 120,91 lı65| lıs,2) 122,2) 9,01 117,7J13,4| | 8,3] |27,1]18,868,5 
Aug. \15,8| 19,2] [19,2] |15,01 [11,8] |20,4] 8,6] |16,1]11,9) | 7,8) [24,016,2172,5 
Sept. | 13,0) |18,2| 18,2] 13,31 | 9,8] |19,2] 9,4] 114,5113,2] | 4,3) |24,5120,2171,7 
Oct. 7,5) j11,5| [11,5] | 7,61 | 491 lı2,7| 7,8] | 8,812,3/-| 0,2| |18,6/18,877,1 
Nov. 36 | 65 IA Il | a1 | al 51) | 47 9,91 | 3,8] 114,5|18,3184,8 
Dee. 01 I 231 I 2,1 |o5l-| 1,3) | 238 = 0,8] 6,81 | 6,7] | 8,7]15,4190,1 
Mittel\+| 8,5.4111,9412,0+| 84+| 5,2 113,0 7,7/+[ 9,2]12,2]++ 8,5+118,7118,2174,7 


Hechster Thermometerstand im Jahr + 27°,1 (den 18. Jul.) 
Tiefster » » » — 6°,7 (den 25. Dec.) 


Unterschied 33°,8 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt, 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1854. 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden: N. | NO. | 0. | SO. | Ss. sw. 
f e I. N 2 A A IN Eee Jan. 1 — 8 6 Y 3 
53 |»Ble3 5: [Elze | — —| mn) 1 4 1 
7 [1] = Pa=o 

RR ’ oO | E@lMer.| — — 6 1 3 1 

Jan. — || — 16 Re 1 
Mehr. a LA 7 RE 9) 1 6 1 1 
Merz. FA 6) Mat. 11 — 4 -— 1 
April —| |) —| —| 5WJuni.| — — 3 2) — 3 
Mai. RE d 6 4 Juli. u 6 2 1 3 

Juni. al 2 2 8 9 " 1 
Juli. Zur le 11a) Völdes- m =F 1 
Aug. _—i 4 5 7 Sept. 3 —| 10 Ale 
Sept. —| —| 13 N. Oct. 1 Ba als) el 4 

L. ER 

Nov: BT m eliNor. 2) —| 10 all b) 
Dec. —| —| —| —| 14|Dee. — — 9 9% ı 3 
Sum. 22] 28] 101Sum. 9 30 883°737| 144022 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezxhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in Iund II enthalten, eben so IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient die Windfahne auf dem Spahlenthurm. 
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Stand des Rheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu.0, 3 Meter. 


Heechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. 

Jan. |14/5 d. 20. 7,1. 16. 9,43 
Febr. | 7,4» 1. 42» 37 5,99 
Marz.| 4,9» 2.u.4. 3,3 » 23. u. 29 3,96 
April.| 4,5 » 2.7.u. 30 287, »,19% 3,72 
Mai. || 7,8 » 26. u. 27. 4,2» 1. 6,36 
Juni. || 8,2 » 29. 6,3 » 6. 6,74 
Juli. || 7,9 » 10. 6,9 » 31. 7,15 
Aug. | 7A» 9. 5,4» 22. 6,34 
Sept. | 6,9 » 1. 3,3 » 29. u.30. 5,31 
Oct. 10,6 » 24. 2,3 » 16. 4,26 
Nov. | 5,3» 1. 3,2 » 22. 4,14 
Dec. | 4,2» 3. 2,2 » 26: 28. 2,99 
9,54 


Hechster Rheinstand im Jahr 
Tiefster » » 
Gresster Unterschied . 


14',5 (d.20. Jan.) 
2',2 (26.—28. D 
12',3. 


ee.) 
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99 BEOBACHTUNGEN In BASEL 1855. 


| Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Unterschied über Stand 


Mittlerer Stand. von 3 Uhr lhde, Monatliche Extreme, 

En NT | 
9 Uhr Morg. | 12 Uhr. | 3U. Ab. | og U.Ab. || 9U.M. | ı2 Uhr. | 9 U.A. Minima. Maxima. Untersch.) 
Jan. | 27. 5.98| 3573| 5368| 5,94 0,30| 0.05| 0.36 26. 10.24| 27. 11,44 13,20 
Febr.| » 4,32| 4,09| 4,04| 4,46 0,8| 0,05| 0,42! » 9,77) » 10,95] 12,48 
Mer:.\ » 4,03) 3,66| 3,51| 3,92 0,52| 0,15| 0,41] » 9,55| » 8,01] 10,46 
April.) » 4,78) 4,45| 4,21) 4583| 0,57| 0,24) 0,32] » 9,15| » 9,37] 12,22 
| Mai. | » 2,84| 2361| 2,46| 23,811 0,38! 0,15| 0,35] » 11,04| » 5,80 6,76 
IJuni.| » 418) 3,88| 3,64) 3,89 0,54| 0,24! 0,25) 27. 0,17| » 6,9| 6,78 
H Juli. ” 4,51 4,17 3,98 4,21 0,53 0,19 0,23 » 2,66 » 5,60 | 2,94 
|Aus.| » 3,64| 3,34| 3,12| 3,45) 0,2| 022| 0,33] » 0,00) » 6,73) 6,75 
Sept.| » 2,93] 2,62) 2,39| 2,621 0,54) 0,23) 0,23] 26. 9,92) » 5,96) 8,04 
| 0c. | » 2,95| 2,81| 2,79| 3,18) 0,16) 0,05) 0,39 »  6,54| » 7,20) 12,66 
Nor. | » 44| 4233| 4,09| 4,37| 0,35) 0,14| 0,28 » 11,45] » 6,88| 7,48 
Dec. | » 5,88| 5,66| 5,55! 5,991 0,33| 0,11 0,44| 27. 0,30) » 9,351 8, 
Mittel) 27. 4,21| ı3,94| 3,79| 4,11l 0,42| : 0,15| 0,33] 26. 10,73 | 27. 7,79, 9,06 


HechsternBarometer-Stand im Jahr.» wen‘. ayım 11''',44 (d. 2. Jan. 10 U. Ab.) 


Tiefster » » » nl nenn an ı 20 0 10 Oz Bu) 
NGzessteräUnterschied, 0 es 16, 90. 


NB. Es müssen o,’’/ı2 zu den Barometerstienden addirt werden, um dieselben auf den frühern Standpunkt in Ne 58 zu reduciren. 
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Suft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB =|| Gresste monatliche & 54 

i Z[|Aenderung des Therm.||S 28 

—T rm E|| — te IHR 

gUhr M. | 12Uhr. | 3Uhr A. | gU.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.| Mi = || Minima. | Maxima. Untsc. AS” 

Jan. |4-| 0,7/+] 23,7/+] 2,6|—| 1,11] 0,8|+| 3,6| 444] 1,4| 8,0/—| 8,34] 8,3]16,6186,0 

Febr. 2,9 3,0 4,6 + 2,7 + 1,0 5,8) 4,8 3,4 9,9 4,2 11,2115,486,8 

Merz. 3,8 6,8 6,6 4,3 17 7,8) 5,8 4,610,6 1,6 12,7 14,3 76,8 

April. 7,0 10,5 10,5 6,7 3,0 11,8! 8,8 7,4114,6 0,9 17,2/18,1/68,0 

Mai. | 111,5) 186 114,4 l10,5/ | 77) |15,4| 7,7| \11,che;sl+| 301 [20,3117,3172,5 

Juni. | 113,6 J17,9l 17/7] 13321 | 92] 19,1] 9,91 14alıa,8| | 4,6l |24,2119,6167,1 

Juli. 16,8 21,0 21.1 16,1| |11,5 22,3)10,8 16,9115,0 5,3 26,0/20,7162,5 

Aug.| 1144| 182] lıs;2) J140] 11,1] 119,71 8,6] l15,4l13,1l | 5,61 |25,5119,9/69,6 

Sept. 11,6 15,5 15,6 11,4) 8,5 16,7| 8,2 12,6111,6 4,8 20,8|16,070,4 

Oct. 61 |sı Iso |63l | 44 J1o.l 5,71 | 73 9,6 | 0.2]. |15,0115,280,0 

Nov. 0,6 2,5 2,6 0,61—| 0,8 3,3) 4,1 1,3 6,4 6,6 7,7,14,3|83,6 
Dec. |—| 2,9) —| 0,2)—| 0,1|—| 2,2 4,1 0,5) 4,6/-—| 1,8|| 7,9 10,8 9,5,20,3184, 

| Mittel +! 7,2-+110,3[+110,2)+| 7,144] 4,4 + 11,3! 6,9+| 7,9|11,0 = 0,8/+116,5117,3175,7 


| Hoechster Thermometerstand im Jahr + 26°,0 (den 17. Jun.) 
| Tiefster » » » 10°,8 (den 23. Dec.) 


Umterschied . ee. . 08688: 


NB, Die teglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN BASEL 1855. 05 


Witterung. 


Richtung des Windes um Mitt. 
Anzahl der Tage an welchen statt gefunden. Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient hauptszchlich 

a die Windfahne auf der Prediger Kirche. 

„8 |s8[Ea8lstls8]sels: 8 

u "22 a| 8 ”: Bä »3?3 n. |no.| o. | so. | s. |sw. | w. |vw 
Jan. 9 4, 2 —| —| 11) Jan. 2 2 9| 10 1 — 4 83 
Febr. 16 5 3 —|ı —| —| 16| Febr. 1 — 1 7 2 6 10.23 
Maer.| 3) 4 31 — —| —| —| 14| Merz 2 92,1 1 4 71,6 
April 8 4 2 1 —| —| —| 10| April. —| — air) — 3 9| 17 
Mai. 1351| — —|ı —| — 1 1) 11| Mai. —_|ı — 3 1 — 3), 15. 
Juni. 121 — — —ı — 4 8 4 Juni. 2) — 1 57 2» — see 
Juli. 101 — —|ı — 1 6 7 1 Juli. 11 — 7 11 — :—| 12] 10 
BER AG|. —| |, ,—| anal, 21 Aug. al le Al, 2 1 7\ 14 
Sep.\ 2) — — - — da 4 Asp.) — — 1 2 -| 2| 8 4 
Oct. 19 2 2 1 — 31 172|. 151 0ce. 11 — 7 3 1 4 11) 4 
Nov 6 1 11 — —|ı —| —| 16| Nov. 1 — 1 Ss — 2 5 8 
Dee. 1 4 — —| —| —| —| 11) Dee. 11 = 29.9 — 4 BIWE) 
Sum. || 137| 26) 13 2 1) 18| 27| 123] Sum. | 12 3) 77| 44 7\ 28| 105| 89 
NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV in Il. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , theils in einiger 


Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


SIBISLEISCHISLSIFIFISLBITLTLSIFLFIFLFLSIFIFLFIHIEIFIFIFIFLFIFLFLIELBIFISLHIFLSIIF ISIS: SIT“ 


Stand des Üheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0,3 Meter. 


————I—— — — ——  ——— 


Regenhahe 


Heechster Stand. Tiefster Stand. Par. Zoll. 
d. 21. 2,3d. 8.u.10. 0,59 
» 24. u.25. 9.6.2: Hausa 1,17 
» Im: 3,7 » 28 0,85 
2, 0.2. 4,4 » 26. 0,85 
» 20 SENDE WERE) 2,05 
».. 1.200 8, 7,8 » 28. 0,83 
SARE 6,7 » 31. 2,99 
» 27. 5,8 » 14. u. 15 2,05 
» 15. 4,9 » 30. 1,97 _ 
>12: 4,5 » 1.u. 4 3,49 
D3, Ihe 4,1 » 27. 2,00 
», Lues 11» 31. 

Hechster Rheinstand im Jahr 10',7 (d.7. Nov.) 

Tiefster » » 2,1 (d. 31. Dec.) 


Gresster Unterschied . . . 8',6: 


Die Messungen der Regenhche sind in diesem Jahr noch ziemlich roh. 
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Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. en en Monatliche Extreme. 

I —— N || men I ne 1 1 I mm Re 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. | 3 U. Ab. | gU.Ab. || 9U. M. | »> Uhr. | gU. A. Minima. Maxima. Untersch. 

ir l 
Jan. | 27! 6065| 595| 5,85| 5809| 0890| o,10| 0.04 | #. 11/47|| 17/66 
Febr.| » 283! 2377| 2,57| 232) 0,26] 0,20| 0.25 » 10,51] 15.84 
Mer:.| » 2370| 3451 2,261 2,54|| 0,44] 0,19) 0,28 » '9,77|| 13/66 
April| » 2349| 2,31] 2315| 2,40| 0,34| 0,16| 0,25 » 5,86] 7,79 
Mai. | » &0s| 3,87| 3,64] 4,02] 0,44] 0.23| 0,38 » 8,00) 10,84 
Jun. | » arıl #41] #22] 4,56| 0,4| 0,19) 0.34 770 VO 
Tu |» Ars| 454| 434] 448] 044] 0280| 0,14 „ 810) 7.86 
Aug.| » 444| 4,09| 3,93| 4083| 0,51) 0,16| 0,10 „761 5,74 
Sepel| » 3,711 8357| '3,38| 3.671033) 0190| 0,29 ». 7,81) 8,65 
Oct. | » 3,72| 3,50| 3,39| 3,68| 0,33) o,11| 0,9 ». 8,03] 10,37 
No.| » 3234| 319) 213] 23,551 021| 0,06| 0,42 » 7,62 11,20 
Dee. | » 3,05| 2,92) 2382| 2,9%) 0,%8| 0o,10| 0.12 » 8,70] 13,48 


Mitel| 27. 3,74| 3,55| 3,39| 3,63 0,35| 0,16) 0,2426. 9,68|27. 8,46 10,78 
Hochster Barometer-Stand im Jahr 27!! 11,'177 (d. 2. Jan. um 9 U. Ab.)*) 


Tiefster » » » 26 6, 11 (d. 30. Jan. 7 U. M.) 
Grasster Unterschied . € 17, 66 


*) Der hoechste beobachtete Baromelerstand seit dem Anfang dieser Beobachlungsreihe. 


NB. Es müssen 077,03 von den Barometerh&hen abgezogen werden, um dieselben auf den frühern Standpunkt in No. 58 zu reduciren. 


BISSL LS WLTELSIFLHIELSIFITIFLSLILEFLSLSLSIEISLHL BL TITLFL. LS 0E9I50S09 HESS FD Tur irre 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


5 || Gresste monatliche ||2 =< 

NB. %%2|Aenderung des Therm. E25 

P N — & 85 Te  —_ aD 

gUhrM. | ıwUhr. ]|3UhrA,| gU.A. || Minima, Maxima. |Untse.| Mittel. |® 5 Minima. | Maxima. |Untse.| 43” 

Jan. \—| 0,7/+! o,8+| 1,51] 0,11—| 2,3 -+| 22) 4,51+] 0,0] 9,7—|13,2!4-| 9,3/22,5)82,7 

Febr. + 0,5 = 2,3 er 2,6 u 0,9—| 1,1 3,4 4,5 % 1,1|| 8,8 7,5 6,9114,4182,6 

Merz. 6,8 9,7 9,8 6,7, 3,7 10,9| 7,2 7,31112,7 1,4 17,8|19,2|74,8 

April. 6,6 9,8 97 6,6 39 10,9| 7,0 7,4\13,2!4+-| 0,3 17,8|17,5176,1 

Mai. 9A 1957 13,0 9,1 4,8 13.9091 9,4|14,3 0,6 20,9|20,3|71,0 

Juni. 13,8 1749 17,8 13,5 9,9 18,8) 8,9 14,314, 1 6,1 25,0,18,9|70,6 
Juli. 15,7 18,8 19,3 14,2 10,6 20,0) 9,4 15,3115,1 6,6 26,0/19,4 
Aug. 14,4 15,1 18,0 13,9 11,0 19,3| 8,3 15,1112,7 5,6| [23,5/17,9 
Sept. 10,6 13,2 a 10,2 8,0 14,1| 6,1 11,0|11,8 5,0) |22,0|17,0 

Oct. 768 10,7 10,9 757 9,2 11,4) 6,2 8,3110,8/—| 3,4 17,3|20,7|82,5 
Nov. 3,4 9,4 9,8 4,0 1,7 6,3| 46 4,0 8,3 3.9 13. ‚917,0 
Dee. 1,5 2,8 2,6 1,6 0,3 33 3,0 1,8 5,2 Fl 10, 9 18,6 
Mittel +| 7,44-110,1+110,31+ 7,4+| 4,6-+111, 11,2 6,6)+J 7,9|11,4—| 1,04 17,6|18,6 


Hechster Thermometerstand im Jahr + 26°,0 (den 12. Jul.) 
Tiefster » » » — 13,2 (den 2. Jan.) 
Unterschied 39,2 


! 


| 


NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 
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Witterung. Vichtung des Windes um Mitt. 
Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden: s0.| Ss sw. Ww.|Nnw. 
De ——  T D—  —— Tone MIT RE 
3 Se n.. # | .88 Jan. Zi 1 ı 5 2 
351 E21 >$ 58 [52 |E_2]]Zeor. 2 2 I a | ER 
J a” ‚il & a mE Merz. 6 1 8 b) 
an. Stars 19190 KE 
Behr ar a ge Apnl; B) 91.13 
Merz D) 1a Falzen, 714|Mez 4 _ 51° 16 
April 9, 1 — 1] 1, 14|\Juni. 3, 8 5 
Mai. real ‚al al: #. 3) ie 
Juni. 2 Ne 1 5 } 6 Juli. i 151 12 
Juli. Zu = 20a alAdug- 7 141 8 
Aug. — I 3m 9 3||Sept. 5 — Bil, > 
Sept ar ze De Nded,, 10 1 1 
Oct. aa a ee 8 9 
Nor, | De a ee, BEE) Nov. 1 9 — 
Dee. _ e —_ - 1! 17|Dec. A = 1 
Sum. 141| 32] 11l 6) 1| 14 23) 130|Sum. 20, 3 sl 74 


Nordlicht d. ı8. Oct. 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit maglichster Sorgfalt aufgez&hlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in Iund II enthalten, eben so IV in II. VII enthelt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


Zu den Beobachtungen der Windesrichtung dient die Windfahne auf dem Aeschenthurm. 
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Stand des Üheines bei der Rheinbrücke, 


in neuen Schweizer Fuss zu 0, 3 Meter. 


Regenbaehe 


Heechster Stand. Tiefster Stand. Mittel. Par. Zoll. | 
1 | 
Jan. | 4,0.d. 13. 2,0d. 9. 10.u.23. | 2/61 2,235 
Febr. | 4,59 » 2. 2,01».,27. 2,88 0,791) 
Merz.\ 3,0 » 16. u. 17 a 6,27 1,603, 
April.\ 7,8» 2. 07 DET. 6,57 2,284 
Mai. || 7,5 » 26. 5,2 » 15. 6,32 1,285 
Juni. 10,5 » 21. 6,3 » 3. 8,17 2,597 
Juli. \ 8,5» 3. u.6 37.9231. 7,47 0,720 
Aug. || 6,8 » 17. u.31 9,4» 4. 6.11.28.29.| 5,80 2,457 
‚Sept. | 9,2 » 15. la 7,11 3,559, 
Och | 7,2» 5. 4,0 » 30. 5,75 1,498) 
Nov. 13,5 » 6. 38 »n 8. 6,77 5,324, 
Dec. 14,5 » 2. 5.7» 31: 9,42 4,504 
Summe 28,953 

Hechster Rheinstand im Jahr 14',5 (d.2. Dec.) ei 

Tiefster » » 2,0 (9.10.23. Jan.27. Febr.) 

Gresster Unterschied . . . 12°. | 
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MITTEL und HAUPTRESULTATE 


AUS DEN 


METEOROLOGISCHEN BEOBACHTUNGEN 


IN BBRN 


vos 1826 sıs 1856 


ANGESTELLT 


F. TRECHSEL. 


Haus N° 317. — Stockw. 2°, — 28,2 Pariser Fuss über dem Münster-Platz, — 80,75 Pariser Fuss 
unter der Sternwarte (Boden). 
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Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. | Unterschied über Stand Monatliche Extreme. r 
von 3 Uhr Abends. 
Tan A ——__ || — — 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U.Ab. | soU.Ab. || 9U.M. ı2 Uhr. | ro U.A. Minima. Maxima. Untersch., 
Jan. 
Febr. 
Merz. an all vun, [I [X vl IR 11 KL AR un, 
April.| 26. 5,51 9,32 5,05 9,33 0,46 0,22 0,28 | 25. 10,50)26. 9,26) 10,76 
Mai. » 3,80 3,69 3,50 3,76 0,35 0,15 0,26 || 26. 1,52| » 6,41 4,89 
Juni. » 6,52 6,37 6,19 6,64 0,33 0,18 0,45 || »  3,49| » 7,97| 4,48 
Juli. » 5,56 5,42 9,23 5,60 0,33 0,19 0,37 | » 3,04| » 8,00 4,96 
Aug. » 6,08 | « 5,93 5,67 5,96 0,41 0,26 0,29 | » 3,82| » 8,36 | 4,54 
Sept. » 9,48 9,28 5,03 5,15 0,45 |: 0,25 0,12| » 2:22, >» 8,13.) 5,91 
Oct. >», 29,97 5,40 5,22 5,33 0,35 0,18 0,11 || 25. 11,91| » 7,821 7,91 
Noy. 2,3520 3,11 3,99 3,60 0,21 0,12 0,61 || » 8,881 » 7,07) 10,19 
Dec. » 4,87 4,68 4,67 4,52 0,20 0,01 0,15| » 10,74] » 9,08] 10,34 
Mittel | | 
Hocchster Barometer-Standim Jahr . . 2... 2.26”. 926 (d. 14. April. 
Tiefster » » » nn a er ee 8, 88 (d. 14. Nov. 
Grosssien‘Unterschied" m 3 Bee 12, 38. 
| 99191959 0808090908 9878C0 7908018195908 5 5909192915999 051975991 FFIR SI FETT treu 
Luft-Temperatur. 
| Thermometer R. 
5 -=|| Gresste monatliche EB 
Nu, 22 |Aenderung des Therm. 53% 
| — N — | ES E| — 1 — || BD 
gUbr M.| 1>Uhr. | 3UhrA. | gU.A. Tinima. | Maxima. |Untsc.} Mittel. © PD) Minima. | Maxima. |Untse 7,3 = 
| Jan. - \-110,6—| &3] 6,3/—| 7,5l15,7|-119,2!4| 9,2128,4 
| Febr. 2,7/+| 4,3| 7,0/+| 0,811,0 6,2 11,0117,2 
| Merz. r n 5 | 0,6 7,6| 7,0 4,1|14,7 6,3 12,218,5 
April.\+| 6,9)-+| 9,4 + 9,9 +] 5,5 1,6 10,2! 8,6 9,9115,0 20 16,319,0 
|| Mat. 92. 11,4 7, 7,6 3,9 12,6| 8,7 8,2113,3 0,5 17,8/18,3 
Juni. 13,5 15,4 15,9 11,0 7,0 16,4) 9,4 11,7\14,6|+] 2,0 23,021,0 
Juli. 15,8 17.7, 18,0 13,4 9,4 18,5] 9,1 13,9115,0 3,6 25,7|20,1 
I dug. | ‚16,3 18,8 19,5 14,4 9,9 19,9|10,0 14,9\16,5 6,0 25,9 19,5 
1 Sept. 12,3 19,9 15,8 1155 79 10,1) 8,2 12,0112,3 3,2 19,0115,8 
Oct. 7,6 10,3 10,6 73 4,6 10,5| 5.9 7,9| 9,5—| 1,0 15,0/16,0 
|Nov. | |1,8| |34] | 32 | 1,4—1:04| | 331 377) | 1,41 80 | 50 | 7,7107 
' Dee. Be 0,0 1,4 1,6 —| 0,1 2,0 1,4| 3,4-—| 0,3 7,5 760 BEA 6,3,13,3 
| Mittel E +| 2,4+[| 9,71 7,34] 6,0j13,8)—| 2,6|+[15,718,3 
| Hechster Thermometerstand im Jahr + 25°,7 (den 6. Jul.) 
| Tiefster » » » 19°,2 (den 16. Jan..) 
j Umterschied a... „zog! 
NB. Die teglichen Minima, durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Hrn. Em.Fueter gefelligst 


‚mitgetheilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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Richtung des Windes um Mittag '). 


EEE ML 
u 


SOmMO ww 
vw a.no | 


| 


Summen.| 


*) Nach Zug des Rauches und der Wolken, und dem (nicht sehr beweglichen) Zeichen auf dem Münsterthurm. 


x 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


vI 
Gewilter, 
bedeckt. 


gs 
| > 
- 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
04. 
Nov. 
Dec. 


Summen. 


NB, Die Regen- und Schnee-Tage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezchlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist | 
schon in Tund II enthalten, eben so IV in If. VIL enthielt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


20 BEOBACHTUNGEN IN BERN 1897. 


Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. | ee en A jend Monatliche Extreme. 
- Sn - — | —— 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. 3U.Ab. ! ıo U. Ab.| g U. M. ı2 Uhr. | 10 U. A. Minima. Maxima. Unter sch. 
r Un I sr tlı 1 

Yan. \ad E81) #8 | 8 05 | le ch 7 te 
Febr » 4,56 ] 4,44) 4,831) 431 0,25| 0,13] 0,00| » 11,69| » 8,95] 9,26 
Mer. » 439| &31| &16| 444| 0823| 015| oas|» 9863| » 884] ıraı 
April » 5,15 4,95 4,75 9,16 0,40 0,20 0,411 » 11,25] » 7,73 8,48 
Mu.) » 383| 3.641 341) 3854| 0,2] 0023| 045/26. 0,66| » 8.66 8,00 
Juni » 4,71| 4,47 4,44 4,88 0,27 0,03 0,44| » 2,40| » 6,68 4,28 
Ju. | » 6401 6933| 604| 6,68] 0,36 0,19| 0,64» 5.00| » 8;e6ll 3.66 
Aug » 5,97 5,42 5,28 5,31 0,29 0,14 0,03 | » 2,54| » 8,27 9,73 
Sept. » 5,91 3,70 5,96 5,78 0,35 0,14 0,22 | » 1,22|;» . 2,80 6,58 
Oct. » 4,15 3,94 3,81 4,05 0,34 0,13 0,24 | » 1,01 |» 127570 6,69 
Nov.|» 552) 5320| 519| 5,34| 0,33] 010] 0.151» 1,14|°» 10,44] 9,30 
Dec. | » 6.031 5861 5,82| 6,04) o»2ı| 0.04| 0,2125. 1192| » 11,07 11,85 
Mittel) 26. 5,00 4,32 4,69 4,96 0,31 0,13 0,27 |26. 0,53| 26. 8,54 8,01 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26!! 11,!!/07 (d. 25. Dec. um 10 U. Ab.) 


Tiefster » » » 25.8, 55 (d. 22. Jan. 3 U. M.) 
|Gresster Unterschied . & 14,'''52 
| Zutt-Temperatur. 
Thermometer R. 
NB 5 || Gresste monatliche ||S 3< 
; h 325 Aenderung des Therm.|5 BE 
Tr nn I —_ || u2 5 | —— Ts —— || 0 
gUhrM.| ı2. Uhr | 3 Uhr A, | zo U.A, || Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. nee Minima. | Maxima. |Untse/\2 3” 
Jan. \—| 30 0,5/—| 0,7/—| 301] 3,7|—| 0,8] 2/9|—| 2,310,2)—114,51+| 3,8|18,3 
Febr. 4,4 1,4 0,8 3,3 6,7 0,8| 5,9 3,8110,7| 116,5 6,5/23, 
Merz.\+| 3,7/+| 5,74! 5,9|+| 3,1/+] 0,3 +] 5,9] 5,64) 3,111,7 4,5| |11,7|16,2 
April. 2,97 1071 6,7 2,61 |11,2] 8,6 6,9|14,0 2,5) |17,0/19,5 
Mai. 12,5] |14,4| [14,9| 110,1 2,7" 115,219,5 9,0/14,3/-H| 2,2] 121,2119,0 
Juni. 13,3| 115,5) 115,4) 111,6 7,8| |15,9| 8,1] |11,8|15,0 4,3| 121,3/17,0 
Juli. 17,2) 19,5} 120,1) 114,9 9,7| |20,5110,8| |15,1|13,7 7,0) 1|26,6|19,6 
Aug. 13,6] |15,9|. 116,5) 111,6 8,3| 116,5] 8,2] |12,4113,1 1,7) |24,7|23,0 
Sept. 11,0) [13,8| 114,4 9,7 5,51 114,6) 9,1) |10,0113,7|—| 0,7| |19,7|20,4 
Oct. 7,8] [10,0 9,8 6,9 3,8] 110,5] 6,7 7,2|10,5 2,01 [14,5|16,5 
Nov. 0,9 2,6 2,3 0,7\—| 1,9 2,3| 4,2 0,2|10,0| |10,3 7,017,3 
Dee. | _ 1,6) | 45) | 43 2,0 1,0 4,4| 5,4 1,7| 9,31 | 6,2 7,5113,7 
Mittel\+| 6,6/+) 9,2)+| 9,4)+| 6,0I+| 2,3|£| 9,6] 7,34] 5,912,2)— 3:5l+115,1|18,6 


Heachster Thermometerstand im Jahr + 26°, 6 (den 30. Jul.) 
Tiefster i » ».» — 16,5 (den 18. Febr.) 


Unterschied 43°,1 


NB. Die tzglichen Minima durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Herrn Em. Fueter gefelligst 
mütgetheilt; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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vowmN 


Summen. | 


*) Nach Zug des Rauches und der Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster, 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


si tie pe ee 
s | $ Er | = ae: € | Ele 
at SE Sa 73 Ua are an ae ar Bu Dar DRR= HER = FE 
@ = see ae = DES 
Jan. 5 11 2 — en —, _ 16 
Febr. 2 5 _ — = _ 10 
Merz. 7 9 1 —i Bet = — 3 
April. 10 1 — _ _— 2 3 10 
Mai. 9 — — a an 1 4 Z 
Juni. 13 — 2 pr 1 4 2 10 
Juli. 6 pe er ar a 4 4 3 
Aug. 13 ee a - = 4 4 7, 
Sept. 3 a je a E— 3 3 8 
Oct. hr en er ee a = en; 12 
Nov. b) 9 1 — em —. — 13 
Dee. | 7 En ham Fer _ | 4 5 
Summen. | 37 35 4 ps af | 15 20 94 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezahlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. II ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


59 BEOBACHTUNGEN IN BERN 1898. 
! 
| 
Darometer-Dtand ER 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. er ee Monatliche Extreme. Ä 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3 U.Ab. | soU.Ab. | 9U.M. ı2 Uhr, | 10 U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
1 I r era D ’ 11 I 
Jan. | 6. 6557| 6,36) 6341| 655| 033) 0,02] 081)%. 1,57|26. 11,12] 9,55 
Febr.| » 3,62| 3,41] 3,25! 3,47|| 0,37| 0,16| 0,2225. 6,87| » 10,00) 15,13 
|Merz.| » 4,46| 4,26] 4,10| 4,41) 0,36| 0,16) 0,31| » 10,241 » 9,04] 10,80 
April| » 4,20| 3,95| 3,76) 4,061 0,44| 0,19! 030| » 10,481 »  8,761| 10,28 
Mai.\ » 4325| 4,09| 3,80) 421| 0,45!) 0,29! 0,41|26. 0,92| » 6,91 5,99 
| Juni. » 89,79| 5,72| 5,58| 5,83|| 0,21| 0,14) 025| »- 2,21| » 8,94 6,73 
Juli. » 4,26| 4,17| 4,07) 4,33] 0,19| 0,10) 0,26 » 1,96| » 6,861 4,90 
Aug.| » 5,15) 5011 486] 5,15 0,29| 0,15) 029) » 0,421 » s,14l 7,72 
|Sept.| » 5,587| 5,701 5,52| 5,79| 0,35) 0,18| 0297| » 2,67) » 9,74 7,07| 
Oct. | » 6,72| 6,52] 6,47| 6,64) 0,35| 0,05) 0,17|-» 3,15| » 9,99 6,821 
Nov. »1 9,87 | 75,56) 5,48. | 75,79. 20,39. 30,08: 20811 3 2: 1,511] » RO SDTEe7 71 
Dec. »ı 7,26| 7,05|. 6,91) 77,0 0,355] 0,14] 0,12| » 1,15| » 11,25|| 10,10 
Mittel) 26. 5,35] 5,15) 5,011 5,27 0,34| 0,14) 0,26|| 26. 0,59|26. 9,16|| 8,57 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 96/11.22.25 (d. 12. Dec: 9 UM.) 
Tiefster » » » 25.5657 (d. 21: Febr. 3 U.A.) 


16, 38. 


| seo0s0 00 15101010 rettete 


Luft-Temperatur. 


| Gresster Unterschied 


Thermometer R. 
5 #|| Gresste nionliche PERL 
NB. 225 Aenderung des Therm. 535 
gUhr M,. ı2 Uhr. 3 Uhr A. ı0oU.A | Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. 85 Minima. | Maxima. a, 2er 
Jan. |+) 0,0+J 3714| 33/4 0,9—| 3,31+J 3,1| 5,4+! 0,4 S,0|—| 5,51 6,5/12)0189,0 
Fer. | |03| | 301 1321'|o7 | 23 | 3.1l 54| | 0.4107) | 8.3] | 7,5115,8184,0 
| Merz.| | 3,3) | 6,5| 16,6) | 2,91 | 0,81 | 6,71 7,51 | 2,9113,0| l11,5] |11,5/23,0/80,0 
April.\ | 7,4 110,1] |10,4) | 6,014] 1,6! |10,5l 8,9] | 6,1|16,2 3,0| 118,5121,575,0 
Mai. 12,3| 14,6) 14,7) |10,1 5,2| 115,2]10,0/ [10,2115,3|+| 1,2] |19,0/17,873,0 
Juni. | |14,9| |16,9| |17,1) |19,7) | 7,7) l17,4| 9,7| |12,514,7 2,5 [23,521,073,0 
Juli. 15,41 [17,2] 17,4] [13,1 9,11 |17,4| 88) |13,2114,7 2,7| |25,2/22,5|77,0 
| Aug. 13,7| 115,9] 16,3} 11,9! | 7,41 16,4) 9,0| |11,914,3 3,5] 121,5/18,0177,0 
|Sept. 11,3) [14,4| 114,8) 110,6) | 6,6] |15,0| 8,4) |10,812,0 0,5] |19,5/19,0183,0 
Oct. 6,9) | 9,8| | 9,2) | 6,61 | 2,9 |10,0|7,1 6,4\12,5|—| 6,0| |16,0,22,0/86,0 
Nov. 2,4. | 5,2) [5,1] | 2,4|—| 0,4) | 5,41 5.8] | 2,510,0 4,7) | 9,5/14,2]88,0 
| Dec. \—| 0,3 ei 2,0 0,1 2,1 1810359 0,1| 7,8 5,7, 7,7113,492,0 
| Mittell+| 7,3,+! 9,8)410,0)+| 6,5+) 2,7)+110,217,5+| 6,412,5—| 3,8)+[15,5\18,3]81,0 


Hoechster Thermometerstand im Jahr + 25°,2 (den 4. Jul.) 


| 


| Tiefster » » » 11°,5 (den 8. Merz.) 
| Unterschied 36°,7. ü 


. _NB. Die tzglichen Minima, durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Hrn. Em. Fueter geflligst 
j| mitgetheilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 


So 
Si 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 18928. 


Richtung des Windes um Mittag ”). 


No o so. s sw 
Jan. | _ 11 5 — _ 9 6 
Febr. 2 11 1 — 3 7 5 
Merz. 3 10 — 1 2 12 2 
April. 1 12 1 _ — 13 2 
Mai. 2 10 1 —_ == 14 2 
Juni. — 9 1 2 = 13 2 
Juli. D 3 Ar — 2 18 5 
Aug. 3 5 —- 3 = 17 2 
Sept. ) 10 2. _ 3 12 1 
Oct. 4 13 1 = 9 1 
Nov. 1 12 —- — 2 13 2 
Dee. 1 14 = 1 5 10 —_ 
Summen.| 21 790 Sa 15 147 30 


*) Nach Zug von Rauch und Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster. 
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Witterung. 


| Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 

E 3 = B a = u ES 

5 | Be Pr | 23 SEN == -E| 3% 

a Ms my= „2 ER r,z2 PS SR =1 

= 3 EZ r “ 8 5 m 

Ton. 5 4 1 m “ Bi de 14 

Febr. 6 4 1 _ _ - _ 12 

Marz. 10 5 2 —. = — e 13 

April 9 a Be = _ _ — 11 

Mai. 11 _ —_ — 2 2 13 

Juni. b) _ _ _—. Be: >) D) 4 

Juli. 10 Z- _ _ _ 3 4 10 

Aug. 8 ee _ —. — —_ = 9 

Sept. 7 u5 BD. N Bi 3 3 7 

Oct. 12 peun Bin — en | es ud 11 

Nov. 6 1 5 = L. un u 11 
Dee. 4 1 _ .— e- =: e 14 | 
Summen| 98 15 4 Ei = 10 11 129 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezzhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist | 
schon in I und II enthalten, eben so IV in IM. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorle selbst stattgefunden, | 
|theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. | 


oA BEOBACHTUNGEN IN BERN A829. 


Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. a Monatliche Extreme. 


EL 1 I FT N 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. | 3 U. Ab. } ıoU. Ab. gU.M. ı2 Uhr. | ro U. A. Minima. Maxima, Untersch. 


= 
S 


m WOo Wr Do Ur urn 
BDORMRURAMBOM GC 


= 
n 
— 


[Zr ılı 
? 


S 


[2 Ir! 


5. das| d6. 
11,25 
8,82 
9,48 
1,95 
1,23 
2,40 
2,57 


Ss 


II 


8,01 
10,46 
9,09 
8,89 
5,82 
6,72 
6,18 
5,29 
„11401 7,72 
8,77 11,25 
Nor. 5,17 » 9,81 10,57 
Dec. 5,21 5,24 26. 0,36 10,05 
Mittel| 26. 4,48| 4,32| 4,19] 4,46| 0,29] 0,13 BZ 25. 11,43 


| Hoschster Barometer-Stand im Jahr 26'! 10,'!’41 (d. 12. Dec. um 10 U. Ab.) 
| Tiefster » » DE 95...8,°.77 (d.7.:0ct. 10.02 M.\ 


Grosster Unterschied . RT 
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Lult-Temperatur. 


Thermometer R. 5 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli: 
Aug. 
Sept. 
Od. 


Er 
Er 


? 


Er 
w 


w 


? ? 


“ 


o 
= 


1,88 
5,63 
2,50 
2,28 
4,60 
5,53 
5,16 


b) 


= 
er 


er 
Er 


2 


’ 


27 
29 
48 
25 
= 
‚29 
28 
30 
10 
32 
33 
22 


w 


? 


“ 
er 


No loan rm non eo\ 
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5,55 
4,43 
5.61 
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0 
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E 
E 
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Gresste monatliche 


NB. Aenderung des Therm. 


Gresster 
tgl. 
Untersch. 

3 Uhr A. 


N 


ee _— Tr 
gUhrM. ı2. Uhr | 3 Uhr A, | vo U.A. inima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. 


Hygromtr. 
de Saussur 


— Te —_ 
Minima. | Maxima. |Untsc. 


+ 


o 
o 
o 
° 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 

| Dec. |— 4, „3 


Mittel nel + 7,9 Eng 7 

| Hachster Thermometerstand im Jahr + 24°, 0 (den 15. Jul.) 

Tiefster » » » — 15,5 (den 12. Febr.) 
Unterschied 39, 5 


| NB. Die tieglichen Minima durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Herrn Em. Fueter gefelligst 
mitgeteilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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BEOBACHTUNGEN IN BERN 1829. 55 


Wichtung des Windes um Mittag”). 


N | NO 0 so s sw Ww NW 

Jan. 2 11 1 | 5 | 1 7 3 t 
Febr. 1 10 3 5 2 8 en Ar 
Merz. 2 14 1 _ _ 12 1 1 
April _ 4 1 3 15 5 9 
Mai. 3 18 ) 1 — 7 er er 
Juni. —_ 10 1 —_ 3 14 3 —- 
Juli. 1 3 — _ 3 19 2 3 
Aug — 4 u 9, 3 20 2 1 
Sept. —_ 3 —_ 5 v2 18 1 1 
Oct. 1 15 2 1 ) 9 _ _ 
Nov al 12 1 — 13 1 
Dec. —_ 15 —_ 1 3 8 1 | 3 
Summen. | 11 119 12 20 21 150 19 13 


*) Nach Zug des Rauches und der Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster. 


PETE PEPPPETETETETETT TETS IETETE TS TETET TEILTE IE TRIER TRIERER TE TE DE DE EEE re 22 22 Er Er ee re 5 25 N Zr 5 22 27 2 22 22 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 

=: =: Ess SE © == SE SER 

Jan. 3 10 _ — — — _ 19 
Febr. 2 5 1 — u B- — 9 
Merz. 8 1 — pe B_ ie 123 
April. 9 3 — 1 ar >) ) 12 
Mai. 4 1 Bu 2 1 >) 6 
Juni. s a er 8 De 3 4 13 
Juli. 11 ar en RR ah 3 4 8 
Aug. 8 — — — Eu, 2 == 7 
Sept. 18 en a ar ae: Abt, va Dp) 
Oct. 7 3 1 1 —_ — _ 12 
Nov. 6 5 = er 3 2 — 10 
Dec. _ 3 en en _ | a == 18 
Summen. 84 31 2 Orig, — | 9 m 148 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezichlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. IIL ist schon in 
Tund II enthalten, ebenso IV in III. VIL enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst, 
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Barometer-Stand 
| auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. | Unterschied über Stand Monatliche Extreme. 
von 3 Uhr Abends. 

u No || Ts N || m en 

9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U.Ab. | 1oU.Ab. || gU. M. | 2 Uhr. | 10o U.A. Minima, Maxima. Untersch. 

1 sl ll rrı ll [7 ı 118 [8 [A I ul 
Jan. | 26. 4083| 3887| 3#5| 3861 dsl ou2| oMılabs. rıla6. 8,87] 11,16 
Febr.\ » 4541| 4,42| 4,51! 4,84 0,03) 0,07| 0,33| » 10,09| » 9,35] 11,26 
Marz.\ » 7,24| 6,96| 6,75| 7,04) 0,50| 0,22) 0,30|26. 3,93) » 10,06 6,13 
April.) » 4,67| 4,56| *4,35| 4,591 0,32| 0,21] 0,24] » 1,03] » 6,51 9,48 
Mai. » 4,34 4,27 4,19 4,43 0,15 0,08 0,24 29. 11,15| » 8,77 9,59 
Juni.| » 4,52| 4,36) 4,25| 4,53 0,27| 0,11] 0,28| 26. 0,58| » 8,67] 8,09 
Juli. | » 5,88| 5,74| 5,63] 5,97) 0,85| 0,11] 0,34) » 1,19| » 7,51 6,32 
Aug.| » 5.231 508| 4,90) 5,14] 0,33| 0,18| 0,4] » 3,92| » 6,71) 2,79 
Sept.| » 454| 4,38) 4,36| 4,41| 0,18| 0,02| 0,05] 25. 11,00| » 7,93 8,93 
Oc. | » 7,87| 7,59| 7,501 7,81 0,37) 0,09| 0,31) 26. 3,33) » 10,19)| 6,86 
No.| » 5,671 5,501 5,35| 5,571 0,32| 0,151 0,2] » 1,71| » 8,151 6,44 
Dec. | » 1,86| 1,54) 1,51| 1,52] 0,35) 0,03) 0,0125. 6,53| » 8,26] 13,73 


Mittel\ 26. 5,03| 4,85| 4,75| 4,98 0,28| 0,10) 0,23] 26. 0,35|26. 8,41] 8,06 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr . . . 2... 26’. 10''',19 (d. 22. Oct. 9 U. M.) 
| Tiefster » » » ren a 22565 9. Dec: Aa 
llGnessteriUntersehved: 0. 3 Eee. 15, 66. 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 ‚#|| Gresste monatliche 35ä} 
; 285 Aenderung des Therm.||> = 5 
— I —_ ||E 2 5 || — 1 || BD 
gUhr M. | ı2Uhr. | 3Uhr A. | soU.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.|) Mittel, © [| Minima. | Maxima. Untse. Zr 
Jan. \—| 74—| 5,0—| 4#5|—| 7,0|—| 9,0|—| 4,9] 4 6,9110,2|—15,3|+| 2,3|17,6182,0 
Febr. 3,5 0,4I+) 0,4| | 2,61 | 6,2-+! 0,4] 6 2,9I10,3| 120,3] 111,0|31,5179,0 
| Merz.\+| 4,9+| 851 | S;5l+! 4,1) | 0,4] | 8,6] 9 4,1114,5| | 4,5| [16,2/20,7\63,5 
April. | 9,01 [11,61 11,7] | 8,6+] 4,01 [11,71 7 7,9112,5| | 0,7| |[15,7|16,4167,5' 
Mai. | 11,8) 13,8] lı4,2] | 9,91 | 5,6] l13,0l 8 9,714,0|-H| 1,0| |19,0/18,0165,0 
Juni. | 13,11 |15,2] lıs3| 11,2] | 7,7| l14,7\ z0| l11,2l13,5| | 2,0/ [22,7]20,7)163,0 
Juli. | |15,7) Jıs,2| Jıs,2] |13,9| |10,0| |17,9| 7 14,0112,0| | 6,7] [22,5|15,8[66,0 
Aug. || [15,1] [16,8| [17,1] 12,4) | 8,7] 116,9] 8 12,8|11,5 3,0| 123,3[20,3[66,5 
Sept. |10,0| |12,6| |11,4]| | 8,91 | 62) 11,1] 4 8,7I11,5) | 3,01 |16,0|13,075,0 
| Oct. 5,9) I9,7| I96l |56l | 221 | 9,717 6,0113,0|—| 2,0] }13,8]15,8172,5 
‚Nov. 2,9 |54 |5s |, |0,4 | 5,6| 5 3,0110,7| | 3,5| |10,5114,0/82,0 
Dec. |—| 1,5| | 0,3| | 0,9—| 0,8)—| 3,2] | 0,3] 3 1,5/11,0| 114,0) | 4,018,0183,0 
| Mitell+) 6,31 £| 8,9) 9,1£] 5,6 32) 8,81 6,6+| 5,5]1%,1 | 3,7414 8|18,5172,1 
Hoechster Thermometerstand im Jahr -+ 23°,3 (den 5. Aug.) 
Tiefster » » » 20°,5 (den 3. Febr.) 
HUmterschied! . m ne AUT: 
.. NB. Die tzglichen Minima, durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Hrn. Em. Fueter gefelligst 
mitgetheilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Ubr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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Richtung des Windes um Mittag ”). 


N No. o so s sw w NW 
ger 13 2 5 2 7 = 2 
Febr. 1 14 1 5 1 4 —_ 2 
Merz. 1 10 1 4 2 12 1 — 
April. 1 4 — 5 —_ 20 —_ == 
Mai. — 127 —: 3 —_ 14 — >) 
Juni. — 3 er. 4 —, Pal 2 2 
Juli. _ 14 _ — 2 14 — 1 
Aug. —_ 11 1 1 _ 15 3 23 
Sept. = 3 B. = 1 24 1 1 
Oct. 2 20 2 1 4 i i% 2 
Nov. — 4 ni 7 1 16 1 1 
Dee. ! _ 8 — 2 == 19 2 _ 

Summen.) 5 Merten Zum 37 9 170 10 11 


*) Nach Zug von Rauch und Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


[ 


3 ji ra In 8 ws Se 

3 EL A Pe | Ze 3 ”52 

Jan. — 7 1 _ == — 13 
Febr. 3 4 2 — —_ — 9 
Merz. 6 1 _ — — — 5 
April 11 =. 2) — 2 — _ 10 
Mai. 14 = — — _ — _ 10 
Juni. 13 —_ — — an ea 1 11 
Juli. 7 — — — — 2 2 6 
Aug. 7 — — — _ 1 2 5 
Sept. 11 u — — 2 3 13 
Oct. 3 —_ = — — = 1 6 
Nov, 8 _ ee _ _ u 9 
Dec. 5 9 1 _ — .—_ 16 
2 BEER Br» aan ra Er er Ve De el Bu 7 


Summen. 83 21 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezichlt. 


Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 


schon in Iund II enthalten, eben so IV in III. VII enthelt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


® 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 1851. 


Barometer-Stand . 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. Pen end Monatliche Extreme. 
I u | ee 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. | 3U. Ab. } ı0o U. Ab. gU.M. | ı2 Uhr. | 10 U. A. Minima. Maxima, Untersch. 
[74 D 1! 
Jan. \ a’ 37| 38) Fol 30) oAis| do 0%012%. 9.80! 36. 801 16.80 
Febr. » 5,47 | 9,395] 5,14) 5,39| 0,23] 0,19| 0,25)» 11 68 » 10,60|| 10,92 
Merz. » 4,71] 4,58 4 41| 4,651 0,30| 0,17) 0,24) 26. 1.24 »  6,50|| 5,26 
April.| » 2,07| 1,87| 1 73 2,05) 0,34] 0,14) 0,3225. 10,66| » 5,20|| 6,54 
Mai. » 4,04| 3,90 3, 75) 3,96 #0,29| 0515|. 0,2126. 0556| » 6,26 70520 
Juni. | » 5,23) 3,09 4, ‚98| 5,371 0,25| 0,11| 0,39| » 1,9| » 8,23 6,28 
Juli. » 5,85| 5,99 5,47\ 5,67 0,38) 0,12| 0,20) » 2389| » 7,61) 72 
Aug. » 4,74| 4,60 4 45| 4,82 0,26] 0,12| 0,34| » 1,03| » 7,35] 6,32 
Sept » 5,26 5,16 5 ‚04 9,33 0,22 0,12 0,29 » 2,47 » 8,11 5,64 
Oct. » 6,78] 6,35 6.27 6,81 0,51| 0,08| 0,54| » 0,14| » 9,00|| 8,86 
Nop. »5,505|| 9,87 | - 9,40) 28 ‚63 0,15| 0,03) 0.2325. 11,55] » 9,08|| 9,53 
Dee. »» 4,71 4,661 4,63 4,83 0,08) 0,03 0,2026. 2,14| » 7,17 5,03 
Mittel| 26. 4,81! 4,65 4,54| 4,32| 0,26| 0,11 0,28] 26. 0,69 | 26. 7,821 7,13 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26!! 10,'!60 (d. 10. Febr. um 9 U. Ab.) 
Tiefster » » » 23-..9,2.99 »(d.2..Jan.102U..M.} 


Gresster Unterschied 412,0261 


os 09981599080W050895050509781505190805191809051009809975090909.55508.50505205 791909191915 09099150519 0095000550 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 || Gresste monatliche 35< 

z 2%2|/Aenderung des Therm.|3 = 3 

N les aD 

gUhrM. | zz. Uhr | 3 Uhr A, | ro U.A. || Minima. Maxima. |Untsc. Mittel. | 5 || Minima. | Maxima. |Untse. gen 

Jan. || 41\—| 1,7|—| 0,2|—| 3,71—| 5,8/— 1,3] 4,5—| 3,51 9,51-117/0/-+) 5,5:22,5/77,0 
Febr. 0,7/+| 2,6 +] 2,54] 0,3 3,9,+| 2,7| 6,2 0,4|12,5 11,5 9,0/20,5176,0 
Merz.\+| 4,9 7,4 7,6 4,54] 1,1 7,2| 6,1\+| 4,1|12,2 5,0 12,5/17,51 69,0 
April. 8,4 1150 1172, 7,0| 2,1 11,209 6,7113,5 0,5 17,0|17,9165,0 
Mai. 11,0 13,2 13,4 9,4 32 13,107,9 9,1112,21+| 0,7 17,2\16,5| 68,0 
Juni. 14,0 15,8 15,9 11,6) rail 15,4| 8,3 11,2|15,0 2,7) |22,2/19,51 62,0 
Juli. 15,4 17,5 17,9 13,4 9,0 17,8] 8,8 13,4|14,2 6,0) |21,2/15,2|64,0 
Aug. 14,8 17,1 7.2 12,7 9,0 16,9| 7,9 12,9 12,5 5,0| |22,2|17,265,0 
Sept. 10,1 12,3 12,6 9,2 5,0 13,1| 8,1 9,0112,7 1,0) |20,0/19,0| 73,0 
Oct. 8,9 13,0 13,1 7,9 4,2 13,1) 8,9 8,713,0 1,0 16,2|15,2|65,0 
Nov. 3,3 9,1 4,5 3,2) 2,1 4,5) 2,4 3,5 8,71—| 7,5 12,5|20,0| 77,0 
Dee. 0,0 1,9 1,8 0,3|1—| 1,6 1,5) 3,1 0,0 ‚6,0 10,0 8,0/18,0| 83,0 
Mittel +! 80 =s 9,6/+| 9,84] 6,3 2,3,+| 9,6; 6,84! 6,2 28 —| 2,9+115,3|15,2| 70,0 


Hecchster Thermometerstand im Jahr + 


Tiefster » 


» » 


23 


22, 


2 (den 20. Jun. u. 9. Aug. 


— 17,0 (den 31. Jan.) 
Unterschied 39°, 2 


nn 


NB. Die teglichen Minima durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Herrn Em. Fueter gefelligst 
mitgetheilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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BEOBACHTUNGEN IN BERN A851. 59 


Richtung des Windes um Mittag”). 


| No 0 so Ss sw 
Jan _ 9 1 3 2 14 — 2 
Febr. _ 4 2) 6 1 13 1 1 
Merz 2 10 — 1 — 16 1 1 
April 1 8 1 5 2 12 1 = 
Mai. 1 6 1 3 — 17 1 p) 
Juni. —_ 9 — —_ 3 13 3 ) 
"Juli. 2 8 m 1 1 17 2 ES 
Aug 1 12 1 = ee. 15 1 1 
Sept _ 9 _ 6 -— 12 2 1 
Oct. 2 13 1 3 = 10 = 2 
Nov 1 6 _ 5 L 17 Az —_ 
Dec 1 7 2 7 2 12 | — _ 
Summen. 11 101 9 40 12 168 | 12 12 


*) Nach Zug des Rauches und der Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster, 
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Witterung. 


5 
Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 

nd I ze 
"s | BER Alma een li B8 „> | 5: Sn 
ri RZ ER E Bi 8 a Se 
Jan. 2 5 1 . de et BR 11 
Febr. 5 4 = os ee: & = 12 
Merz. 7 3 Bi u = A; ei 10 
April. r; 1 1 Bi: # D) p) 3 
Mai. 11 a Re na Mn 1 2 11 
Juni. 3 Bu 4a u Va D) = 9 
Juli. 6 a Be m & 7 5 
Aug. 9 — an er in 3 3 s 
Sept. 10 =: PN wu Kr ir er, 12 
Oct. Ey un. Ar Be3 Ur B: — 7 
Nov. 11 3 1 BL IR = I 8 
Dee. 6 6 zu = | _ — | 11 
Summen. 837 22 Ba! Re EN 14 317 122 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezeblt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. TIL ist schon in 
Tund IT enthalten, ebenso IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selb.t stattgefunden , theils in 'einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 

11, September 7 halb Uhr Ab. Erdstoss. 
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40 BEOBACHTUNGEN IN BERN 1892. 


= 


Barometer-Stand « 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Semi. a ge Monatliche Extreme. 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U.Ab. | soU.Ab. || gU.M. | 12 Uhr. } zo U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
Er nl all Zr 1 Ir il 11 IT tu A til 1 
Jan. || 26. 5,57| 5,3 5,32] 5,521 0,25) 0,05| 0,2025. 11,02|26. 10,51|| 11,49 
Febr.| » 5,76| 5,54| 5,25! 5,77 0,51] 0,29| 0,5226. 0,62| » 8,98 8,36 
Merz.\ » 4,47| 4,41| 414| 4,50| 0,33| 0,27| 0,36 » 1,06) » 8,11|| 7,05 
April.) » 4,71) 4,44| 4,31) 4,69 0,40| 0,13| 0,38 || 25. 11,34| » 10,34|| 11,00 
Mai. » 5,04| 4,88) 4,60) 5,151 0,44| 0,28] 0,55 26. 0,32| » 9,61|| 9,29 
Juni.| » 4,76) 4,59| 4,481 4,9%| 0,28) 0,11| 0,45| » 0,50| » 8,25 7,75 
Juli. » 6,13| 5,96) 5,83] 6,201 0,30) 0,13| 0,37| » 4,06| » 8,10] 4,04 
Aus.| » 6,01| 5,74| 5,59| 5,91 0,42] 0,15) 0,32 » 1,62| » 8,52 6,90 
Sept.| » 7,43| , 7,15| 7,18| 7,29] 0,25] 0,03] 0,11] » 4,47| » 10,84|| 6,37 
Oct. » 7,38) 7,11] 6,99) 7925| 0,39| ©0,12| 026 » 2,35| » 9277| 6,92 
Nov. » 4,99| 5,01| 4,75] 5,051 0,24| 0,26) 0,30| » 0,87| » 7,80 6,9 
Dec. » 6,16) 5,99| 5,83] 6,161 0,33| 0,16) 0,33| » 1,42| » 9,88] 8,46 
Mittel) 26. 5,70| 5,52] 5,36| 5,70 0,34] 0,16] 0,34|| 26. 1,3526. 9,23] 7,88 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr . . . . ..... 26’. 10'',84 (d. 24. Sept. 9 U.M.) 
Tiefster » » » ee he 02 ld: 7. Jar ZLORTIZEE) 
Groessten.Unterschred.. = 2% Su. a 11, 32.. 
ua Da 
Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 .=|| Gresste monatliche |l& 54 

Bi %%&||Aenderung des Therm. 55 ee 

Tr No —__ Ber —— en || BD 

gUhrM.| ı>2Uhr. | 3UhrA. | 10 U.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.] Mittel. | || Minima. | Maxima. |Untsc. nr 

Jan. |—| 1,8|+) 0,0/+ 0,5,—| 1,41—| 3,74! 0,2] 3,9—| 1,7] 6,51! 9,514] 8,0117,5179,0 
Febr.| |06 |asl |s38l lol |34 |3ol 64 | 02130 | 7,01 | 7,7l14,768,0 
Merz.\+| 2,3 9,0 9,5-+ 2,4 0,3 9,4 5,7 + 2,9111,7 5,0 10,5/15,5170,5 
April. 7,4 10,1 10,8 6,0+ 2,0 10,7| 8,7 6,4112,3 9,3 15,3[17,8[56,0 
Mai. | l10,5| |ı2,4 lıaisl | ss \44l lı3ol 8;6l | sirlıs.all | 1,7| |18’5120,2/62,5 
Juni 13,4 15,0 15,2 11,1, 7,3 14,9| 7,6 11,1\13,2|+| 4,0 19,7|15,7|64,0 
Juli 16,0 18,8 15,9 13,7 8,1 19,5/11,4 13,8115,5 3,2 26,3[23,3158,0 
Aug.| |ır,ıl |19,6| 19,7) jı#6/ | 9,4] [20,0111,6| l14,7l16,3| | 6,01 |24,5l18,5/58,5 
Sept. 1 14,8 14,8 9,6 4,6 15,2|10,6 9,9116,0 2,0 19,2|17,2]62,0 
Oct. 62 |s,8l I9,8l | 501 |2,5| | sl 73] | 62l10,8|—ı 2,7\ |16,5119,2]71,5 
Nov 2,3 |3,8| |37| |»6l |0,| | 33 28| | 1,91 5,7 | 3;8| 110,0|13,8185,0 
Dec. |—| 0,2 2,0 1,9 0,11—| 1,9 1,3) 3,21—| 0,3 7,5 10,0 8,0118,0183,0 
Mittell+) 7,0,+! 9,6+| 9,3] 61+) 3,2-+| 9,7 gre“ 6,1j11,9—| 2,2]+-|15,4|17,6]68,2 


Hocchster Thermometerstand im Jahr + 26°, 5 (den 14. Jul.) 
Tiefster » » » 9°,5 (den3. Jan.) 


Unterschied. ee 2.860 h 


.. NB. Die tzglichen Minima, durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Hrn. Em. Fueter gefalligst 
mitgetheilt ; die Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 1859. 41 


Summen. 8 150 


*) Nach Zug von Rauch und Wolken, und Richtung des Zeichens auf dem Münster. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


VI. 
Tasl ganz 


bedeckt. 


| 5 
mi 


VI 
Gewitter. 


3 
a 
© 
7) 
5} 
eu 


1 
Regen 
U. 
Schnee 


Jan. 
Febr. 
Marz. 
April 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
04. 
Nov. 
Dec. 


Summen. 


BE 
m 
[57 


of IIalaun 


NOSWDOBe nn, 


„> 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist | 
schon in I und Il enthalten, eben so IV in IIf. VII enthelt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


[7 


® 


Darometer-Stand 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 1859; 


2 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. es ee Monatliche Extreme. 
e Sn N u 
9 Uhr Morg. | 12 Uhr. | 3 U. Ab, } ıo U. Ab.|| gU.M.| 12Uhr. | 1o U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
4 1 4 1 / / 

Jan. | 26. 737| Tar| 6,9| 79) 0,42] 0.22] 0.9426. 0,60| 36. 11,15] 10,55 
Febr. » 3,81] 3,599| 3,39) 3,70 0,42) 0,20|) 0,31||25. 10,40| » 7,11 8,71 
Merz. » 2,77 2, ‚64| 2,44| 2,99) 0,33] 0,20| 0,55| » 10,04| » 6,60) 8.56 
April. » 3,34 3, 29| 3,09| 3,37) 0,25| 0,20| 0,28] » 10,18|.» ° 7,391, 9,21 
Mai. » 6,2 6, 20| 5,98] 6,34| 0,44| 0,22| 0,3626. 3,52| » 7,31 3,79 
Juni. » 5,20 4,97 4,78| 95,06| 0,42| 0,19| 0,28) » 0,99| » 8,18] 7,19 
Juli. » 5,4 5,28| 5,16) 5,49| 0,25| 0,12} 0,33| » 2,12] !» 8,341 6,22 
Aug. » 4,93| 4,92| 4,69] 4,921 0,24] 0,23} 0,23||25. 10,45| ı»» 6,89). 8,44 
Sep | » 421) 4,11) 3,99| 4,88] 0,22) 0,12) 0,39] » 10,73| » 7,31|| 8,58 
Oct. » 4,85] 4,47) 4,32) 4,64| 0,53| 0,15) 0,32 » 11,69) » 7,281 7,59 
Nov. » 6,01 5,80| 5,51 6,22) 0,50| 0,29] 0.7126. 1,37| » 9,351 7,98 
Dec. » 15,901| 5,731 5,6211 5,5911 10,28] 0,11 0,07| »  0,65| » 8,98 8,33 
Mittel| 26. 5,021 4,85 4,65! 4,99 0,37| 0,20| 0,3426 ‚0,06 26.. 7,991 . 7,93 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26’! 11,'''15 (d. 8. Jan. um 10 U. Ab.) 
Tiefster » » » 2a 82.467 d 1. Anz 10V, 4b.) 
Gresster Unterschied 14,48 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


ran 5 an 

NB 5 || Gresste monatliche |[= 5< 

a 2%2 |Aenderung des Therm.||5 = & 

2:2 Tr I SAD 

gUhrM. ı2. Uhr | 3 Uhr A, | 10 U.A. || Minima. | Maxima. |Untse.[ Mittel. || 5 Minima. | Maxima. |Untsc. Se 

Jan. \— 3,7)—| 1,9)—| 1,61—| 3,6) 5,3—| 1,2) 4,1|—| 3,2] 7,2)—|13,5/4+! 3,0116,5]84,0 

Febr. \+| 2,8|+/ 5,61+| 5,4+] 3,614 0,31 +! 5,8 5,51] 3,01 8,2] | 4,7) | 8,5113,2177,0 

Merz.\ | 25 |4#0| |44| | 1,8l—| 12) | #5! 5,7| | 1,7l11.0l | 5,5] |11,5117,0172,0 

Aprit.\ |6,4| | 80| [7,8| | 37141 1,2! | 8,4 7,2] | 4,8l12,0/ | 1,5] |12,0|13,568,0 

Mai. | \14,5| |17,0| |17,8| Jı2,1l | 6,6) J18,3111,7| |12,4116,0/4J 1,0] |20,5|19,5170,0 

Juri. | |15,01 Jı7,4| lıs,ol |ı2,91 | 7,s| lı7,7| 9,9| |12,8l15,0|l | 3,5] !24,1l20,6172,0 

Juui. | 113,5] [15,4 152] 11,7) | 7,7\ lı15,8| 8,1l l11,8l12,5) | 4,0) |19,5115,5170,0 

Aus. | |13,0) [15,3 |16,0| [11,1] | 7,01 16,3) 93) |11,6l14,0] | 3,5] |19,5116,0172,0 

Sept. | |10,4) |12,5) |12,2| | 8,9 | 6,6| |13,0) 6,4 | 9,8l14,2] | 1,2] |16,5115,3177,0 

Oct. 6,9| 10,4] 110,3] | 6,4 | 3,1 10,6] 7,51 | 6,8)13,0/—| 1,0| }15,0|16,0178,0 

Nov. 2,3 |471 I4s| [3,31 |o,7I | 471 40| | 9,7 9,5] | 2,0| lı11,5l13,584,0 

Dee. 3,61 |471 1451 | 3,31 | 20] | 5,31 3,3] | 36| 8,7) | 1,8] J10,7l12,5187,0 

Mittel\+) 73 £] S2+ 3,6 £| 62F| 3,0 £| 9,9, 6,9,+| 6,5] 11,8] 1,2.+114,4|13,876,0 
Hechster Thermometerstand im Jahr + 24°, 1 (den 11. Jun.) 
Tiefster » e » — 13,5 (den 12. Jan.) 

Unterschied 37°, 6 
NB. Die teglichen Minima durch ein genau verglichenes Register-Thermometer ausgemittelt, sind von Herrn Em. Fueter gefelligst 
mitgetheilt; die > Maxima sind nach Beobachtungen von Ebendemselben um 2 Uhr Nachmittags an einem guten Quecksilber-Thermometer. 
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BEOBACHTUNGEN IN BERN 1899. AS 


5 2 


Richtung des Windes um Mittag ”). 


N No 0 so, S. sw w NW 

Jan. 1 15 3 5 —_ 5 1 1 
Febr. _- 4 3 9 —_ 15 3 1 
Merz. 13 1 4 1 11 Pe.“ Er 
April ‚6 1 7 B- 14 1 >= 
Mai. — 15 D) 7 a 6 1 8 
Juni. 2 10 1 — Fee 16 1 = 
Juli. 1 12 p) _ = 15 | — 
Aug 2 11 —- —_ —— 16 1 1 
Sept. 3 m 2 1 1 14 1 l 
Oct. 2 17 4 1 — 7 u a 
Nov. — 9 3 4 re 10 3 1 
Dee. _ 3 _ 1 4 | 20 2 1 
Summen. | 13 122 a 6 119 15 6 


*) Nach Zug des Rauches und der Wolken, und der gut beweglichen Blechfahne auf dem Zeitglockenthurm. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 
OT IN | 
- [77 N 
8 i 2 = 5 & ae © | = 2 = 3% 

Jan. 1 3 1 — — —_ _ 14 

Febr. 13 8 4 —_ > re — S 

Merz. 10 9 2 1 a 1 — 13 

April. 16 4 2 1 a til — 13 

Mai. 3 — = = &, 2 5 >. 

Juni. 14 — = == — 4 11 7 

Juli. 16 — er ii u 4 4 10 

Aug. 12 = == = —_ 3 4 AN 

‚Sept. 17 _— I . e: en — 14 

Oct. 7 2 _ — = — _ 6 

Nov. 3 == y — es im = 9 

Dec. 16 4 1 er =S | en == 15 
Summen. 133 30 10 Das u 13 24 121 

NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgeziehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 

I und II enthalten, ebenso IV in Ill. VII enthielt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger | 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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. BEOBACHTUNGEN IN BERN 1894. 


Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. | a De Monatliche Extreme. 
Ten N ——__ || ——mn U | — nm 
9 Uhr Morg. | 12 Uhr. | 3U. Ab. | 1oU.Ab. | 9U.M. | ı2 Uhr. | 10 U.A. Minima. Maxima. || Untersch. 
DR BER! lt [27 all nr il I1t ME Al ti | ‚er 

Jan. || 26. 8:74 95,551 5,01 5,831 0,23| 0,04| 0,3225. 10,69|26. 9,71|| 11,02 
Febr.| » 7,72 Ta, 0,33] 0,15| 0,32) 26. 4,58| » 11,42) 6,84 
Merz.\ » 7,29| 7,15| 7,00| 7,29 0,29| 0,15| 0,29| » 1,54| » 11,02|| 9,48 
April » 5,65] 5,51 5,17| 5,501 0,48| 0,34| 0,33| » 1,40| »  8,07|| 6,67 
Mai. » 5,69| 5,45) 5,20| 5,56| 0,49) 0,25/) 0,36 » 1,51) » 9,57|| 8,06 
Juni. » 6,25] 6,13| 5,91] 6,17) 0,34] 0,22| 0,26) » 2,39| » 8,92 6,53 
Juli. 9,61 5,41 3,17| 5,70| 0,44| 0,24| 0,53| » 2,70| » 7,92|| 5,22 
Aug. » 4,90) 4,73| 4,58) 4,98 0,32) 0,15| 0,40| » 1,71| » 6,92]. 5,21 
Sept. » 6,91 6,65) 6,44| 6,691 0,47| 0,24| 0,25| » 3,07| » 8,73|| 5,66 
Oct. » 6,651 6,42] 6,18] 6,561 0,47| 0,24| 0,38] 25. 11,59| » 10,37 | 10,78 
Nov. » 4,98 4,72| 4,72) 4,91 0,26| 0,00| 0,19| 26. 0,94| » 9,42 8,48 
Dee. » 8,27 8,07) 8,02) 8,191 0,25) 0,05) 0,17) » 2,06| » 11,80|| 9,74 
Mittel|| 26. 6,30 6,11 9,94| 6,26 | 0,36 0,17| 0,32 || 26. 1,6826. 9,49|| 7,81 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26’’. 11''',80 (d.28. Dec. 10 U. 4b.) 
Tiefster » » » 25. 10, 69 (d. 8. Jan. 10 U. A.) 


Gresster Unterschied 


15 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


BT 


INSEL EIETSIEErurieurruueeerseeurseeuresteteetteeeeTeecTeTetTtzectueeeeenrsreese 


NB IS ‚all Grosste monatliche #54 

; #702 ||Aenderung des Therm.||5 2 & 

SE 568 ee — || ER 

gUhr M. | ı2Uhr. | 3Uhr A. | ı0U.A. || Minima. | Maxima. [Untsc.| Mittel. |® || Minima. | Maxima. |Untse. men 
Jan. |+| 2,3,+) 5,04 52)+| 3,81—) 1,814] 556] 7,4+| 1,91 8,6/—| 4,414-112,8|17,2 
Febr. \—| 0,1 4,2 4,7 0,7 17 4,7| 6,4 1,5|10,2 6,0 10,2|16,2 
Merz.\+-| 1,6 6,1 dad N! 0,0 769] 748 3,7112,0 5,0 13,0/18,0 
‚April. 9,7 8,2 8,8 4,64+| 1,9 8,91 7,0 5,4113,9 4,0 16,0/20,0 
Mai. 13,9 16,0 16,8 11,6) 7,4 16,6] 9,2 12,0|12,4| +] 3,2 21,5/18,3 
Juni. 15,6 17,6 18,1 13,6 8,9 18,2) 9,3 13,5114,1 4,3 24,7120,4 
Juli. 17,3 19,2 19,7 14,7 11,8 23,2]11,4 17,5 9,9 7,0| 125,0/18,0 
Aug. 15,6 18,5 18,7 13,7 10,4 19,1) 8,7 14,7|12,9 7,01 122,7[15,7 
Sept. 14,6 177 18,5] _ [12,9 8,4 18,5/10,1 13,9113,4 3,0) |22,8/19,8 
Oct. 7,4 11,0 10,7 6,5 3,5 77 7,3116,6—| 1,3 17,0|18,3 
Nov. 2,6 5,0 5,0 2,4 0,7 5,5| 4,8 3,1j11,1 3,7 11,9115,6 
Dec. |—| 0,8 0,7 0,7\,—| 1,5)—| 2,9 0,8 De 1,0112,4| 110,5 6,9117,4 
Mittel +! 8,0)4110,8/+[|11,2 — Zur 3,9/4+111,6! 7,74] 7,8|12,3)—| 0,9|+117,0 17,9|) 


Tiefster » » 
Unterschied . 


tungen um 2 Uhr Nachmittags. 


Heochster Thermometerstand im Jahr + 25°,0 (den 18. Jul.) 


» 10°,5 (den 25. Dec.) 
39°,5. 


NB, Die teglichen Minima sind ausgemittelt an Beobachtungen um 7 Uhr (Morgens) im Winter und um 6 Uhr im Sommer, mit 
angebrachter Correction von— a°,5 (im Mittel) für die Monate Mai, Juni, Juli, August und September ; die Maxima sind nach Beobach- 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 1854. AB 


Richtung des Windes um Mittag ”). 


N No o so s sw w NW 
Jan = 2 2 4 2 19 2 _— 
Febr. ef 17 1 2 —— 7 ao a 
Merz. 2 19 _ 2 1 m — —_ 
April. _ 20 1 3 — 6 _ —_ 
Mai. 1 14 —- — 1 13 2 — 
Juni A 13 1 —_ — 10 — —_ 
Juli —_ u 7 2 12 — 2 
Aug 1 10 2 5 4 11 2 u 
Sept. 1 19 — 1 == 8 —_ 1 
Oct. — 9 — 3 — 16 1 1 
Nor. — 12 1 3 1 13 —— == 
Dec. 1 16 _ 2 — 11 — 1 
 Summe.\ 14 | 19 | 87 32.0 777.7. ea] 7 5 


*) Nach Zug von Rauch und Wolken, und Fahne auf dem Zeitglockenthurm. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 

GE in N in 
ä & 38 = $ 5 3 S= 
Er) = SEE IE >& Se 55 Ei 
Jan. 10 3 nn — a a — 10 
Febr. 1 1 === — p= — _ 7 
Merz., 8 1 1 PraN e.! nn er: 3 
April 2 6 => — = ae ae 3 
Mai. 4 = _ _ — 4 5 7 
Juni. 9 == — —_— —_ 1 1 7 
Juli. 7 — — —_— —_ 8 9 8 
Aug. 7 en, — _ — 4 5 7 
Sept. 2 —ı _ —_ — 2 p) 
Oct. 9 2 _ — = 9 
Nov. 6 _ _ — _ — 13 
Dec. 3 3 ER ge a, we HZ: 12 
Summen. 68 16 2 —_ —_ 17 32, 1 88 


NB, Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
jean in I und IL enthalten, cben so IV in II. VIE enthielt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte seibst stattgefunden, 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


46 


x 


Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


BEOBACHTUNGEN IN BERN A855. 


Mittlerer Stand. Pe S. end Monatliche Extreme. 
Tr I Em || 5 — mn an Feen ||) ——nggn tn 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. | 3 U. Äb. Jo U. ab.| 9 U. M. ı2 Uhr. | 10 U. A. Minima. Maxima. Untersch. 
7 1 1 / / \ 

Jan. | 26. 7,001 6731 674] 6,92) 06] 001] 06/26. 0.85| 36. 1132] 11.07 
Febr.| » 5,36) 5,29| 5,19] 5,70 0,17| 0,10) 0,51» 0,834] » 10,61|| 9,77 
Merz. » 5,23] 4,89| 4,73) 5,11 0,50| 0,16| 0,3825. 10,92| »  8,67|| 9,75 
April.) » 5,87) 5,71| 5,56) 5,79| 0,31| 0,15/| 0,23) » 11,21) » 10,06) 10,85 
Mai. » 4,35) 4,21] 4,08) 4,46| 0,27) 0,13) 0,3826. 1,00) » 6,95| 5,95 
Juni. » 9,781 5,57| 5,33) 5,68 0,40| 0,24| 0,355) » 2,00| » 8,65|| 6,65 
Juli. » 6,20| 6,08| 5,85] 6,13) 0,35] 0,23| 0,285| » 4863| » 7,26) 2,63 
Aug. » 5,34 5,12 9,41 a2) 0,43 0,21 0,41| » 1,95| _» 8,09 6,14 
Sept. » 4,66| 4,43| 4,24) 4,46) 0,42) 0,19] 0,2225. 11,77| » 7,67|| 7,90 
Oct. » 4,34 4,28 4,26 4,61 0,08 0,02 0,35 | » 9,20| » ,.$8,131| 10,93 
Nov. » 5,23] 5,03] 4,97| 5,37 0,26) 0,06] 0,40||26. 1,30| » 8,091 6,79 
Dec. » 6,44| 6,25| 6,21 6,47 0,23] 0,04| 0,26| » 1,15] » 9,56) 8,41 
Mittel| 26. 5,481 5,301 5,17| 5,50 0,31] 0,13| 0,3326. 0,68) 26. 8,75 | 8,07 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26'! 11,'''32 (d. 2. Jan. um 10 U. Ab.) 
Tiefster » » » 298.9,.2202 (4.102. 02:2310245. 
Grasster Unterschied 14,172 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 || Gresste monatliche FE 
z Fe} Aenderung des Therm.| 5 = 3 
nn N nn 
gUhrM. | 12Uhr. |3 Uhr A, | ro U.A. || Minima. Maxima. = Mittel. Sa=) Minima. | Maxima. |Untsc. vs Sa 
Jan. |\—| 1,0+! 0,8/+| 0,81 —| 0,4\-| 2,4 +| 0,9] 3’3l—| 0,7! 801) 8/5] 6,5|15,0 
Febr. \+| 2,3 3,4 2,4-+| 1,0 0,0 3,5) 3,51+| 1,8 8,3 8,0 8,016,0 
Merz. 2,6 4,8 5,1 2,6-+] 0,6 4,9) 4,3 2,7| 9,5 2,5) [11,5]14,0 
April. 6,7 8,8 9,2 4,9 17 9,5| 7,8 9,6113,1 1,2) [16,0|17,2 
Mai. 11,8) 113,6) |13,8 9,5 6,3) 113,7| 7,4| |10,0|11,5/4+ 1,5) [16,5|15,0) 
Juni. 14,2) |16,4| 116,7) [11,2 7,9| 117,2) 9,8| 12,8|13,3 3,2) 20,8|17,6 
Juli. 17,9| 119,9] |20,8) 114,8 9,7| [20,8]11,1) |15,2|11,7 4,0) [23,2/19,2 
Aug. 14,6| |16,8| 117,6) |12,7 9,4| [17,8| 8,4) |13,6|14,4 4,2) 123,6119,4 
Sept. 11,5| [14,1| |14,4| [10,1 7,6, 114,4) 6,3) 111,011,8 4,9) [19,5/15,0 
Oct. 9,4 7,6 ZN] 5,0 3,8 7,9) 4,1 5,8 8,1j—| 1,1] 112,6/13,7 
Nov. |—| 0,2 1,8 1,6/—| 0,4—| 0,9 181007 0,5|| 6,7 6,8 6,2113,0 
Dec. | 4,01 —| 1,9)—| 1,6 32 4,8|—| 2,1) 2,7/—| 3,4| 5,8) |10,7 7,418,1 
Mittel\+| 6,84. 8,8+[ 90)+| 56|+| 3,2!+1| 9,2; 6,0/+| 6,210,1 =! 1,8/+114,3116, 1 
Hechster Thermometerstand im Jahr + 23°,6 (den12. Aug.) 
Tiefster » „nn — 10,7 (den 25. Dec.) 
Unterschied 34°, 3 


NB. Die tzglichen Minima sind ausgemittelt an Beobachtungen um 7 Uhr (Morgens) im Winter, und 6 Uhr im Sommer, mil ange- 
brachter Gorrection von — ı°, 5 (im Mittel) für ie Monate Mai, Juni, Juli, August und September ; die Maxima sind nach Beobachtungen 


um 2 Uhr Nachmittags. 


BEOBACHTUNGEN IN BERN A859. 47 


Richtung des Windes um Alittag ‘). 

N | No o so S. sw w NW 

Jan. —_ 10 1 3 4 13 4 er: 
Febr. —_ bi) | = 2 1 19 1 = 
Merz. 1 11 9 3 —_ 11 ) 1 
April. 1 16 2. 3 —_ 9 1 ar 
Mai. a 6 1 re 3 19 9 er 
Juni. 1 12 zu 1 — 13 3 Pr 
Juli. 4 18 a 4 — 4 == 1 
Aug. _ 10 1 2 2 15 1 ei! 
Sept. 1 9 — 2 —_ 16 1 1 
Oct. = 4 —_ 2 3 20 2 wi 
Nov. | nr 9 2 1 2 15 L =. 
Dee. 3 13 1 —_ 1 12 - 1 
Summen. 11 123 8 23 16 166 | 14 4 


*) Nach Zug des Rauches und Wolken, und Fahne auf dem Zeitglockenthurm. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage Sa: ern /Tnge an, selchen staläEHen:_ an welchen stattgefunden : 
s : 8 3 z E g = 5% 
418 la Tells 8 
eT an [C) [3-1 
Jan. bi} | 3 2 = E_ ei Eu 10 
Febr. 9 6 1 ar Br; er E 13 
Merz. 10 3 4 —. an — ES 14 
April, 4 5 ) 1 E g — 9 
Mai. 12 —_ — —_ 4 4 11 
Juni. 9 — _ _ _ 2 3 b) 
Juli. 6 = —_ _ —_ 1 1 1 
Aug. 15 = er — an 7 8 8 
‚Sept. 10 —— EN —) ‚ee p) D) 10 
Oct. 13 3 2 = — > — 15 
Nov. B) 4 1 _ -_ _ = 2 S 
Dee. 1 3 _ —_ —_ _ —_ Er 
‚Summen. 99 29 10 en —_ | a - 
NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meeglichster Sorgfalt aufgezahlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
und II enthalten, ebenso IV in III, VII enthielt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst, ! 


48 BEOBACHTUNGEN IN BERN 1896. 


Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. ee Monatliche Extreme. 
> Ten NE En ||| new nn m A os ng 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U. Ab. | roU.Ab. | 9U.M. | "2 Uhr, | 10 U.A. Minima. Maxima. Untersch. 
[A dl al rır {ll Ir rl (ER 1 delt [Al Il ul 
Jan. | 26. 6,75) 6,69| 6,55| 6,64) 0,20) 0,14] 0,0925. 7,49|26. 11,06 15,57 
Febr.\ » 3,40| 3,32| 3,18! 3,56) 0,22) 0,14) 0,38| » 7,03| » 10,65 15,62 
Mer:.| » 3,83| 3,75| 3,66) 3,89| 0,17| 0,09| 0,23] » 10,04] » 10,72] 12,68 
April\ » 3,33| 3%3| 311| 3,19 0,32] 0,12| 0,08| » 10,88| » 6,81] 7,93 
Mai. | » 4,91| 4,86| 4,81| 5,10) 0,10| 0,05| 0,29| » 10,13| » 8,75] 10,62 
Juni.| » 6,14) 5,99| 5,79| 6,22 0,35) 0,20| 0,4326. 3,13| » 8,83 5,70 
Juli. | » 6,52) 6,35) 6,16| 6,43 0,36| 0,19| 0,97| » 2,37| » 9,84 7,47 
Aug.| » 6,10) 5,87| 5,71] 6,00 0,39| 0,16| 0,%9| » 3,76| » 8,99 5,23 
Sept.|\ » 5,20) 5,02| 4,90] 5,19) 0,30| 0,12| 0,29| » 2,62| » 8,63] 6,01 
Oct. | » 5,04| 4,89] 4,79| 4,99| 0,25] 0,10| 0,20 25. 10,41) » 8,96] 10,55 
No.| » 3,70| 3,59| 3,52| 3,80|. 0,18| 0,07| 0,28|| » 10,11) » 8,52] 10,41 
Dec. | » 4,09| 3,85] 3,79| 3,86 0,30| 0,06| 0,071 » 7,57! » 9,67 14,10 
Mittel) 26. 4,92) 4,78| 4,67| 4,91| 0,25] 0,11| 0,24|| 25. 11,13|26. 9,29] 10,16 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr . . 2. 2 ..2...2%6'. 11,06 (d. 2. Jan. 10’U. Ab.) 
Tiefster » » » ae. ht. Zn. 7 03 (d. 26. Febr. 12 U.M.) 


GroessternUnterschveln 2 200 16, 03. 
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Luft-Temperatur. 
| 


Thermometer R. 


NB Gresste monatliche ||& 54 
. Aenderung des Therm. 535 
IE N u ee — 228 
gUhbr M.| 12Uhr. | 3 Uhr | ı0oU.A. || Minima. | Maxima. Untse. Mittel. Minima. | Maxima. |Untse, Es” 
Jan. |—| 2,3)—| 0,4—| 0,1—| 2,0—| 3,7—| 0,4) 3,3 —| 2,1) 6,8|—|13,5 En 4,1\17,6 
Febr. \+| 0,6|+| 1,7)+| 1,8 1,01 | 2,34 1,5] 3,8 0,4110,5 9,7 54151 
Merz. 4,7 6,3 8,114 4,0|+| 1,9 8,0] 6,1 5,810,0 26,9 15,0/21,5 
April. 6,4 8,3 8,4 4,8| 3,0 8,51 5,5 5,7110,5 0,2 15,9,16,1 
Mai. 9,6 11,6 7 7,8) 11,7 
Juni. 14,7| 116,7 17,3| : 12,3: 17,6 
Juli. 16,3) |18,4) 18,9) 113,8 19,2 
Aug. 15,1 1 18,2 13,9) 18,7 
Sept. 10,5 12,9 12,9 8,4 13,9 
Oct. 6,6 9,5/ 110,0 6,1 2,7| [10,4| 7,7 6,51 8,3 3,0| [15,4118,4 
Now. 2,6 4,1 4,3 2,4 0,5 4,4| 3,9 2,8 8,6 9,0) [10,519,5 
Dec. 0,5 2,4 21 0,4—| 1,6 2,2] 3,8 0,3! 6,4 111,0) |10,0 zen 
Mittell+| 7,14! 9,1)+| 9,4 5,9) + 9,61 | | | | 
Hoechster Thermometerstand im Jahr 4 23°,8 (den 12. Jul.) 
Tiefster » » » 13°,5 (den 3. Jan.) 


Unterschied. , Mer a. | 


NB. Die t@glichen Minima der Wintermonate sind ausgemittelt aus Beobachtungen um 7 Uhr Morgens; die weniger sichern Resultate | 


x Beobachtungen um 6 Uhr für die Sommermonate sind ausgelassen ; die Maxima sind nach Beobachtungen um > Uhr Nachmittags. 


BEOBACHTUNGEN IN BERN 1896. 


Nichtung des Windes um Mittag‘). 


k | N NO 0} so. Ss sw 
a 11 2 BZ @ 16 2 = 
Febr. | 1 9 — = 2 15 1 1 
Merz — 6 = — 3 20 2 _ 
April 1 9 2) 3 1 10 1 3 
Mai. 1 16 2 — — 11 1 —_ 
Juni. 2 3 — 1 2 15 1 1 
me 2 16 3 _ _ 8 2 —_ 
Aug. | 1 11 = 1 1 14 2 1 
Sept. 3 6 nn 1 1 15 3 1 
Oct 1 11 1 D Ps 16 = — 
Nov —. 5 1 6 1 17 — — 
me 3 2 4 2 14 2 4 
Summen. 12 Bug dem 13 171 17 11 


*) Nach Zug von Rauch und Wolken, und Fahne auf dem Zeitglockenthurm. 
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Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 
: ‘ A; n 5) .: r 
= j FE Pet | SE en „3 SE = 
© -.a End -.. E-| PE 3 ER 
& a Er, =) = = 3 P22 
Jan. 3 6 9 == u _ e= 12 
Febr. 2 8 1 —e | — — = 12 
Merz. 11 3 2 — — — _ 13 
April 8 > 3 = — 1 1 17 
Mai. 5 2 il — — 1 1 11 
Juni. 11 == 2 e we. 4 4 10 
Juli. 4 —_ — — — il 3 5 
Aug. 10 — — = — 3 4 10 
Sept. 14 —_ —: — a _ = 13 
Oct. 4 3 —ı EB ei - al s 
Nov. 12 b) 2 — Br = en 30 
Dec. 7 7 1 —_ — _ —_ 13 
Summen. 9 39 12 — er 10 ja} 144 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezichlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in I und Il enthalten, eben so IV in II. VIE enthxlt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte sceibst stattgefunden, 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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MITTEL uno HAUPTRESULTATE 


AUS DEN 
METEOROLOGISCHEN BEOBACHTUNGEN 
N 38, GALLEN 

von 1827 sıs 18532. 


ANGESTELLT 
VON 


DANIEL MEYER. 


Haus N’ — Stockw, 2°, — 15 Pariser Fuss über der Strasse (Speissergasse.) 


32 BEOBACHTUNGEN IN ST.GALLEN A897. 
Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. I Zn re Monatliche Extreme. 
. eo N 
9 Uhr Morg. | ı2 Uhr. [3 U. Ab. /o U. Ab. | gU.M ı2 Uhr, oU.A. Minima. Maxima. Untersch. 
it. 410 77 111 ılr Ir Do rn I Ta 1 
Jan. %5.10,29| 10,11| 10,07 0,22 0,04 23. 3,63| 26. 2,62] 8,99 
Febr » 11,14] 17,77.|:11,02 0,12| 0,05 » 6,331 » 3,77 9,44 
Merz » 10,86| 10,71) 10,53 0,33| 0,18 » 4,99| » 3,46|| 10,47 
April » 11,92| 11,82] 11,69| 0,23| 0,13 ou 6a m 2,75 8,58 
Mai. » 10,70| 10,55| 10,34 0,36 0,19 » 722810 971,28 6,00 
Juni. » 11,53| 11,47| 11,30 0,23| 0,17 > 9A, » 1,02 4,61 
Juli. | 26. 1,66| 1,51 1,37 0,29) 0,14 Selen] Ay er 3,88 
Aug. » 0,34 0,19 0,12 0,22 0,07 » 8,80 » 2,79 3,99 
Sept. » 0,62 0,50 0,31 0,31 0,19 “ » 8,77 » 2,54 9,77 
Oct. 25. 10,91 | 10,68| 10,58 0,33| 0,10 » 7,10) » 2,47 7,37 
Nor. » 11,86] 11,79| 11,61 0,25) 0,18 » 711) » 4451| 9,34 
Dec. | 26. 0,57| 0,53| 0,46 0,11 0,07 » 8,70| » 5,88) 10,88 
Mittel| 25. 11,70! 11,58| 11,45 0,25 0,13 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr 
Tiefster » » » 


Gresster Unterschied 


2611 5,88 (d. %6. Dec.) 
25 3, 63 (d. 22. Jan.) 


Tara, 
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Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


5 =|| Gresste monatliche || =< 

NB. 3»2 Aenderung des Therm. E Eu 

= r = 2a HD 

gUhrM. | ı2Uhr. [3 UhrA,| oU.A. || Minima. | Maxima. |Untsc,| Mittel. |© >|] Minima. | Maxima. |Untse2 3» 
dan. 15-052 0,7 | —10,0/+] 4,5114,5 
I Febr. 3,0 1,1 0,9 12,0 8,6 20,6 
| Merz. 9,2+| 6,3 6,4 1,0 12,0|13,0 
April. au 8,5 9,9 m 10,5 +! 1,8 15,6113,8 
Mai. 12,4 14,0 14,5 6,9 20,3,14,3 
Juni. 13,5) 114,8] [15,3 6,0| 120,6|14,6 
Juli. 16,7 18,6 18,7 11,5 24,3[12,8 
Aug. 13,6| 115,2) |15,4 7,0) 1|21,414,4 
Sept. lan! 13,0 13,8 2,0 18,2|16,2 
Oct. 8,2 10,1 10,1 9) 15,2/13,0 
Nov. 0,6 2,3 1,8 —| 47 6,5|11,2 
Dee. 3,1 4,7 4,6 2,4 10,6,13,0 

Mittel\+| 744) 89 + 31) | | I IB) | 


Hechster Thermometerstand im Jahr + 24°, 3 (den 30. Juli.) 


Tiefster » ».».— 12, 0 (den 18. Febr.) 
Unterschied . 36°, 3 


NB. Die tiglichen Minima und Maxima miltelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 1897. 85 


Eee neun, 

| w NW, 

Ton len 1 8 3 9 5 5 E. 
Febr. — 5 9 4 3 5 9 _ 
Merz — _ — 4 9 10 8 — 
April 1 13 3 s 2) 3 _ 
Mai. —_ 1 16 2 7 1 4 _ 
Juni. 2 2 12 2 fi 3 2 — 
Juli. 1 1 15 1 4 5 3 1 
Aug. ee 2 8 4 2 5 8 2 
Sept. 1 — 14 3 9 = 3 — 
Oct. = 1 14 183 5 4 4 — 
Nor. _ 2 7 1 8 4 3 nz 
Dee. 1 —_ 4 un 15 6 2 _ 
Summen. 5 16 120 33 86 50 52 3 
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Witterung. 
Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 
1. u. RE IV. v. vr. "vom. VEIT. 
Regen. Schnee. en Riesel. Hagel. Gewilter. Donner. al Enns 
er I 
Jan. hi) 14 19 _ — —— _ 16 
Febr. 2 7 9 _ — _ — 9 
Merz. 8 10 18 — —_ —_ 2 15 
April. 10 2 12 1 1 1 1 10 
Mai. 12 _ 12 1 1 4 6 7 
Juni. 20 ns 20 > 1 3 5 11 
Juli. 7 _ 7 —_— 1 1 5 ) 
Aug. 16 = 16 _ — 6 9 11 
Sept. 0) —_ 8 — _ 1 1 8 
Oct. 11 1 12 = — — 2 9 
Nov. 7 9 16 —_ = — 20 
Dec. 8 1 9 1 —_ — —_ 2 
Summen. 114 44 158 3 4 16 31.1. Too 
NB. Die Regen - und Schnee-Tage sind mit mwglichster Sorgfalt aufgezehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in I und IL enthalten, eben so IV in If. VIL enthwlt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, 


theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


Ban 


A BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 1898. 


Barometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


2 Unterschied über Stand 
Mittlerer Stand. | von 3 URRABEdE, 
N A ——— u 


9 Uhr Morg, ı2 Uhr. | 3 U.Ab. | oU.Ab. .M. ı2 Uhr. „Ar ima. Untersch, 


Monatliche Extreme. 


= 
< 


ır 


11] vlt 

Jan. : 0,99 
Febr. a 10,02 
Merz. 10,91 
April. 10,60 
Mai. 10,83 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
Oct. 

Nor. 
Dee. 


Mittel) 26. 0,10|25.11,98 


Hoechster Barometer-Stand im Jahr E96 edle. 19. Jan.) 
Tiefster » » » a a 2795789 750,(.,22., Zebr:) 


GresstenlUnterschredan. 2 SLOT: 


29199818 09180808909 097809000909.00908050908.805CS05LS.00509989I895880508050S0SLS5 0959055090095 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 
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Gresste monatliche 
Aenderung des Therm. 


NB. 


tzegl. 
Untersch. 


DT No 
Minima. | Maxima. |Untsec, 


Gresster 

Hygromtr. 

de Saussure 
3 Uhr A. 


| 


En En I 
ı2 Uhr. | 3 Uhr A. oU.A. N Minima. | Maxima. [Untsc.| Mittel. 


o 


14.2 
10,8 
23,6 
15,9 
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a Thermometerstand im Jahr + 24#°,8 (den 8. Jul.) 
Tiefster » » » 12°,0 (den8. Merz.) 


Unterschiede a. Sr eg 


NB. Die teglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN A898. 


3) 


Richtung des Windes um Mittag. 
N | No 0. so Ss sw w. NW. 
Jan. -_— —_ 5 6 15 3 % ae 
Febr. 1 _ 1 3 12 4 8 a 
Merz. il 1 4 3 9 4 9 28 
April. 1 2 7 1 10 d 4 _ 
Mai. — 1 15 3 2 3 6 1 
Juni. —_ 2 12 2 5 4 5 28 
Juli. 1 —_ 5 1 3 8 13 AR 
Aug. _ 1 13 — 3 4 10 Ei 
Sept 1 1 12 1 7 7 1 ı 
Oct. _ 3 13 _ 5 5 5 == 
Nov _ — 6 3 18 3 == —— 
Dec. 1 2 5 5 12 | 6 —_ | = 
Summen. 6 13 98 28 101 96 63 1 


2909090819 060808579190909180909090907809090908090909090818919.9491908 0905519000002 SDIFLSISL SS. 


Witterung. 


| Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


ut I. II. IV, IV VI. 
Regen, Schnee. Regen u. Riesel. Hagel. Gewitter. 
Schnee. 
Jan. 6 | 5 11 —_ _ —_ 
Febr. 2 11 19’ = _ — 
Merz. 5 11 16 _ — _ 
April. 12 3 15 1 _ 1 
Mai. 16 — 16 _ _ 1 
Juni. 17 —_ 17 _ _ 7 
Juli. 20 — 20 _ _ 5 
Aug. 18 _ 18 _ 1 5 
‚Sept. 13 —_ 13 _ _ 2 
Oct. 10 1 11 —_ —_ _ 
Nov. 7 zu 9 _ — — 
Dec. 8 2 10 — — | — 
Summen. 134 35 169 | 1 1 21 ! 


Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


voL 
Donner. 


u nv 


loc 


4 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezwehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist schon in 
Iund II enthalten, ebenso IV in III. VII entheelt alle Gewitter, welche theils am Beobachtunggorte selbst stattgefunden, theils in einiger] 


VII. 
Fast ganz 
bedeckt. 


8 
10 
18 
10 

a 
11 
12 
13 


56 BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 1899. 


Sarometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


ze 


Mittlerer Stand. ee Sta Monatliche Extreme. 
z Sa in — | ee nm 
gUhrMorg. , 12 Uhr. ( 3U.Ab. jJoU.Ab.|| gU.M. | 12Uhr. | oU.A. | Minima. Maxima. || Untersch. 
II D 

Jan. |. 861 8a 84 0,16) 001 5. 4397| 98. 11.09] 7.8 
Febr. |26. 0,36 0,24 0,18 0,18| 0,06 » 6,28] 26. 4,68) 10,40 
Merz.|25. 9,63 9,50 9,31 0,32 0,19 » 3,51 » 1823 9,72 
April. » 8,85 8,72 8,63 0,22 0,09 ” 4,12 » 0,45 8,33 
Mai. » 11,52 11,43 11,22 0,30| 0,21 » 929» 243 9,18 
Juni. \26. 0,10 0,04/25. 11,97 0,13] 0,07 > 7123| .950 1,27 
Juli. |25. 11,96 11,87 11,75 0,21 0,12 » 862| » 3,40 6,78 
Aug. \26. 0,37 0,19 0,02 0,355| 0,17 ” 92 2370| 
Sept. \25. 11,01 10,97 10,94 0,07| 0,03 » 6,281 „ Ds 28 
Oct. |26. 0,36 0,25 0,14 0,22| 0,11 » 390] » 4,2511. 0,35 
Nov. |25. 11,76 11,64 11,50 0,26| 0,14 » 4,88| » 2,8611 79.98 
Dec. |26. 0,00|25.11,91 ı. 0,16| 0,09 » 7,01) » 5,02) 10,01 
Mittel | 25. 11,21 11,10 10,99 0,21 0,11| l 


Hocchster Barometer-Stand im Jahr 26!! 5,'102 (d. 13. Dec.) 
Tiefster » » » 25 3, 51 (d. al Merz.) 


Gresster Unterschied . eg 


SSL utwlsuretuerercTTeecieeegTteTsTteTeTeTeTeTeeeTetesteeteTzrr 


Luft-Tcmperatur. 


Thermometer R. 


3 = „=| Gresste monatliche || 3<& 
NB. 2»2 Aenderung des Therm.||S 25 
TI N 2 3 HD 
gUhrM. ı?2 Uhr. | 3 Uhr A, o U.A. || Minima. | Maxima. |Untse.| Mittel. ansı Minima. | Maxima. Untse. a) a 
Yan elst tele —[10,0|+] 4,8114,8 
Febr. 0,94] 0,54] 0,3 12,0 8,5120,5) 
Merz.\+| 3,0 4,5 5,4 4,5| 111,5)16,0 
April. 249 9,8 9,6 1,0) |16,317,3 
Mai. 10,7) 12,4) |13,4 +! 3,5[ |16,4]12,9 
Juni. 12,6; |13,7 13,9 5,0] 120,5|15,5 
Juli. 15,6| |16,3) 116,5 7,01 |22,4|15,4 
Aug. 13,5| 14,71 |15,1 5,0) 120,5|15,5 
Sept. | [10,9] 12,0) 11,8 4,01 16,9112,9 
Oct. 6,0 7,9 7,5 —| 1,0| 15,3/16,3 
Nov. 1,0 2,9 2,2 9,3 8,8/18,1 
Dec. \—| 4,4—| 3,23—| 3,1 14,0 2,0|16,0 
Mittel\+| 6,0/+| 7,5)+]| 7,5 | | | 
Heachster Thermometerstand im Jahr + 22°, 4 (den 15. Juli.) 
Tiefster » » ».— 14, 0 (den 29. Dec.) 
Unterschied" ob 


| NB. Die tzglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


"BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 41829. 


Febr, Fi; : 


x SUN 
| 


Dec. 


Summen. 


Juni. ; 
| 
| 
" Summen.) 


SSISISLISLEISEISEISISISISISISISITLSLSLSCTLETSLEIFLEISELSLSIESISLIFTSIF GISLSIEIFLELSTELTLEITETETELLrwuues 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 
nn N u ——— 
2 e u. III. IV. V. VI. vu vat. 
Regen Schnee. Regen und Riesel. Hagel. Gewitter. Donner, Fast ganz 
Schnee. bedeckt. 
Jan. 2 9 = 21 
Febr. 3 9 — 12 
Merz. 6 2 - 123 
April. 11 6 _ 13 
Mai. 8 1 3 6 
Juni. 18 = 5 12 
Juli. 16 — 5 11 
Aug. 17 — 2 10 
RAY ept. 19 — — 18 
Oct. df 5 1 15 | 
Nov. 9 4 —_ 19 
Dec. _ 7 2 IE 19 
43 159 3 1 9 160m] 168 


Summen. 116 


NB„ Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezwhlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt, III ist | 
schon in I und II enthalten, eben so IV in IIf. VII enthielt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, ! 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst, | 


58 BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 1850 


Darometer-Stand 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. a ae Monatliche Extreme. 
N—m | Te I | ST A nn 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U. Ab. [|oU.Ab.|| 9gU.M. | ı2 Uhr. oU.A. Minima. Maxima. Untersch. 
1 / 1 [271 r 1 £ 111 1/ 

Jan. | 25. 10,71) 10,47| 10,39 0,32| 0,18 3. 5.2826. 3,64) 10,36 
Febr. 3 11,01| 10,91 0,26 0,10 » 9,46) » 3,78|| 10,32 
Merz.| 26. 1,96| 1,80| 1,56 0,40| 0,24 » 10,36) » 5,51 7,15 
April.\ 25. 11,33| 11,22| 11,06 0,27 | 0,16 » 7,68] »  1,96|| 6,28 
Mai. 2 ıloh 11,20| 11,10 9,11| 0,10 » 5,84| » 2,47| 8,63 
Juni.\ » 11,24| 11,19) 11,05 0,19| 0,14 » 70» 3681888 
Juli. | 26. 0,77 0,59] 0,52 0,25| 0,07 » 7,49| » 2,62 7,13 
Aug.| » 0,11 |25.11,98) 11,76 0,35 | 0,22 ». 8,95] » 2,00] 5,05 
Sept. | 25.11,31| 11,22| 11,06 0,25| 0,16 » 6,81] ». ao A 
Oct. || 26. 2,68 2,50| 2,32 0,36| 0,18 »  9,42| » 5,00 7,58 
Nor. » 0,41 0,23] 0,21 0,20 | 0,02 » 8831| » 3,061 6,75 
Dec. || 25. 8,49 8,32| 8,31 0,18| 0,01 »; 2,591» 316440357 
Mittel| 25. 11,78| 11,64| 11,521 _0,26) 0,12 
Hoechster Barometer-Standim Jahr - . . . 2... %. 5'151 (d. 27. Merz.) 
Tiefster » » » en a 099 Dec,) 
GroessieriUntenschved 202 EL URESTILLOD? 
09999909 09090829°968909090909 0819050909 09058 050909.90909097508509050809088090505C5I55IST59150505 50805 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


# || Gresste monatliche |# 3% 

| NB. 9»5 Aenderung des Therm. Ssal 

gUhrM.| x2Uhr. | 3UhrA. | oU.A. Minima. | Maxima, [Untse] Mitte |® #5 ee EC 
Jan. \—| 6,1—| 4,5—| 5,0 —14,0/+-| 5,011 
Febr. 2,3 0,2)+| 0,1 17,0| [11,5|2 
Merz.\+-| 4,9)+| 6,8 7,4 3,0) [14,711 
April. 9A 2,5 +] 4,9| 115,911 
Mai. 12,2|°113,5| 13,9 1,7| 120,511 
Juni. 13,4| 114,6) [15,0 4,01 [21,31 
Juli. 15:6 91172,81° 717,7 10,3) [22,211 
Aug. 14,5) [16,5| [16,5 5,0) 123,211 
Sept. 10,2| 11,7) 11,6 3,01 [17,611 
Oct. 6,7 8,9 9,1 —| 0,3] [12,211 
Nov. 4,2 3.9 9,7 5,0) [11,211 

Dec. |—| 0,4 1,4 1108) 10,3 8,61 DR 

Mittel\+| 6,8,+| 8,6|+| 8,7 GE 


Hoechster Thermometerstand im Jahr + 23°,2 (den 5. Aug.) 
Tiefster » » » 17°,0 (den2. Febr..) 


Unter schredNre T ER END 


NB. Die teglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN A850. 59 


Summen. 


“780909809908090890909099918190918909 181918080819 18,509 0909081908181 150519190999.509 1019999 LSLTDED | 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


III. IV, Vv. VI. vo. VII, 
Regen u. Riesel. Hagel. Gewitter. Donner, Fast ganz 
Schnee. bedeckt. 


Jan. 
Febr. 
Merz. 
April. 
Mai. 
Juni. 
Juli. 
Aug. 
Sept. 
Oct, 
Nov. 
Dee. Bu | 


Summen. 119 f u | 


IIlvwosalwlill 


nn 


NB. Die Regen- und Schneetage sind mit meglichster Sorgfalt aufgez@hlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. II ist schon in’ 
Iund II enthalten, ebenso IV in III. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden , theils in einiger) 
Entfernung vorübergegangen sind ; VL, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


60 BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN A831. 
Barometer-Stand 
auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 
Mittlerer Stand. Pen er nt Monatliche Extreme. 
Tu en I I Tr A 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. 3U.Ab. }oU.Ab.|| 9 U. M. ı2 Uhr. oU.A. Minima. Maxima. Untersch. 
I uf / 
Jan. \28' 10,161 10.08) 10.05 0,11| 0,03 25. 5,17| 26. 3,97 10.80 
Febr. \26. 0,3551 0:09) 0,06 0,29| 0,03 » 5,86] » 5,451 11,59 
Merz.|\ 25. 11,52 11,42 11,35 0,17) 0,07 > 819 »  1,19)08700 
April.) » 910) 8,86] 8,70 0,40| 0,16 » 4509| » 0,221 7.63 
Mai. | » 11,05 10,98 10,82 0,23] 0,16 » 7,63| » 1,651 6,02 
Juni. |26. 0,07|25.11,96| 11,90 0,17| 0,06 » 8,46) » 3,20| 6,74 
us. Wr 00 058 0,211 0,10 » 9,80| » 2,80 3,00 
Aug. |25.11,71] 11,56) 11,46 0,25| 0,10 »792| » 2355| 6,63 
‚Sept, | > 11,95 11,81 11,68 0,27|- 0,13 » 8,78] » 3,92 6,74 
Oct. |236. 1,561 1,4] 1,8 0,30| 0,15 » 708» Kama 
No. | » 0,28 0,11/25. 11,95 0,331 0,16 » 6,26] » 3,74|| 9,48 
Dec. |25.11,56) 11,52] 11,52 0,04| 0,00 s, 78,77 |,m ee 
Mittel \25. 11,67 11,54 11,44 | 0,23 0,10 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26!! 5,'145 (d. 10. Febr.) 
Tiefster » » » 25 4, 59 (d. 30. April.) 
Gresster Unterschied 1!’ 0,1186 | 
0.,08:90980509080009780809 0916505895081 81809050909 0909097809908 0808090919080 05090909 0895999979090 | 
Luft-Temperatur. 
Thermometer R. 
* Is =]| Gresste monatliche ||# 5< 
NR. 3®2 Aenderung des Therm.||3 Er 
E32) —— 1 |5R5 
gUhrM. | ı2Uhr. |3 UhrA,| o U.A. || Minima,. | Maxima. Untse. Mittel. |® 5 | Minima. Maxima. Untsc, Er 
a —[12,0/+] 6,0118,0 
Febr. \+J 1,8|+| 3,9)-+| 3,2 >8 9,6118,4 
Mer:.\ |5,0| |66| |65 3,4 |11,7[14,1 
April.) | 9,3| |11,0| lı12 +! 3,5) |17,5[15,0 
Mai. | lı1.| lıasl 13,0 3,01 117,3|143 
Juni. | |13,0| |14,5) 114,6 4,01 [20,4116,4 
Fu.) 1158|. jı7,3| [ir 9.2] [21,0111,8 
Aug. 14,8) |16,7| |16,7 7,0| |21,8/14,8 
Sept. | |10,6| 12,2] 112,2 3,5| |18,6/15,1 
Oct. 10:0) 11255], 11956 5,01 119,3114,3 
Nov. 3,6 4,8 4,4 —| 6,5] |12,5119,0 
De. | | 0,8) | 2,3 9,3 be) er ko 
Mittel\ + 7,84 9,5+| 9,3| en, BE | | 
Heachster Thermometerstand im Jahr + 21°, 8 (den4. Aug.) 
Tiefster » »».— 12, 0 (den 31. Jan.) 
Unterschied . 33,78 


NB. Die teglichen Minima und Maxima \mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN A851. 61 


Vichtung des Windes um littag. 


Jan —_ 1 3 1 18 7 
Febr. 2 _ 4 3 13 5 
Maerz —_ —_ 14 —_ 4 5 
April 1 2 12 3 9) 3 
Mai. 2 1 15 1 1 4 
Juni. _ _ 10 — 3 3 
Juli. 2 3 14 1 2 2 
Aug. D 2 18 2 3 En 
Sept. er 2 17 1 2 5 
Oct. _ 2 12 6 B) 3 
Nor. 1 1 4 1 9 8 
Dee. 1 3 6 2 10 7 
u 


2909090908 09091918980909190909:9090908091909090909090809097919C9091909075I909090809190908 09080150 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 

I. u. III. a V, VI. vn. VII. 

Regen. Schnee. Regen und Riesel. Hagel. Gewitter. Donner. Fast ganz 

Schnee. bedeckt. 
Jan. _ _ 10 
Febr. —_ _ 9 
Merz. — — 14 
April. 3 4 11 
Mai. 2 4 12 
Juni. 4 6) 10 
Juli. 19 10 bi) 
Aug. 5 5 5 
Sept. 2 2 9 
Oct. —_ — 1 
Nov. _ — 13 
Dec. —_ _ 14 


m— m | nn | | 0000 [001mm | 


NB. Die Regen- und Schnee-Tage sind mit meglichster Sorgfalt aufgezehlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. III ist 
schon in I und Il enthalten, eben so IV in IT. VIL enthzlt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, 
theils in einiger Entfernung vorüber gegangen sind; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 
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Darometer-Stand 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 185% 


auf 0° R. reduciert, in Pariser Zoll und Linien. 


Mittlerer Stand. | N Monatliche Extreme. 
a I N en 
9 Uhr Morg. ı2 Uhr. | 3U. Ab. |oU.Ab. || 9 U.M. ı2 Uhr. oU.A. Minima. Maxima. Untersch. 
Tel 27 ri [02 ul Tu, ram Ai Hr | Ku, 
Jan. | 26. 0,30 0,18 0,14 0,16 0,04 2. ‚34/26. 4,92) 10,58 
Febr.| » 0.68| 0,50| 0,46 0,22| 0,04 » 7,55| » 3,59] 8,04 
Merz.| 25. 11,36 11,23| 11,01 0,35 0,22 » 6,31j » 2,96] 8,65 
April. » 11,72 11,50 | 11,36 0,36 0,14 » 6,48| » 5,50 | 11,02 
Mai. » 11,98 14579) 11,20 0,28 0,09 » 7,42| » 3,70|| 8,28 
Juni. » 11,72 11,57 | 11,49 0,23 0,08 » 7,22|"» 3,42|| 8,20 
Juli. || 26. 1,11 0,98| 0,34 0,27| 0,14 » 11,23 |» 2,85 | 1,3,62 
Aug. » 1,01 0,79 0,63 0,38 0,16 » 8,88| » 3,601 6,72 
Sept. ». 2,19 2,05 1,93 0,26 0,12 » 10,79| » 5,44 6,69 
Oct. 3, il) 2,06 1,35 0,31 0,18 » 09,68| » 4,97 || 6,89 
Nor. | 25. 11,71 11,67 | 11,61 0,10 0,06 » 72,94 In 72791 6,97 
Dec. || 26. 0,830 0,71 0,61 0519 0,10 » 7.29 0» 4,25) 9,00 
Mittel) 26. 0,56 0,42 0,31 0,25 0,11 
Hoechster Barometer-Stand im Jahr 26’. 5',50 (d. 4. April.) 
Tiefster » » » 25. 6, 31(d. 20. Marz.) 


Gresster Unterschied 


07.11177,19. 


091999089 0908080999080818101@ 981019015 08080S15.50SCHEWLSLSLSISLSLSIFISLFLSLSI1SISILSLF FF: SIT 5LS5 00000 


Luft-Temperatur. 


Thermometer R. 


NB 5 || Gresste monatliche & 54 

‘ %#%2|Aenderung des Therm.||5 2 3 

U ES 2 = ee |HAr 

gUhrM.| ı2Uhr. | 3 Uhr A. oU.A. || Minima. | Maxima. |Untsc.| Mittel. |® #|| Minima. | Maxima. |Untse||2, 3” 
Jan. |—| 2,11—| 0,3/—| 0,2 —| 8,0 + 6,5114,5 
Febr.| |o2+| aal+! 2,1 5.01 | 4,8| 9,8 
Mar=.\+ 3,0 |4s| |52 | 3.31 l10,6|13,8 
April. 7,3 9,8 10,3 3,0 14,4/17,4 
Mai. 9,9 1129 1179 : 1,0) |20,3121,3 
Juni. 13,4 si 14,4 +! 7,0 19,9|12,9 
Juli. 15,9 17,6 17,8 10,0 24,0/14,0 
Aug. 16,7 18,3 18,1 8,2 23,2/15,0 
Sept. | 11,3] lı35| [134 43| |16,6112,4 
Oct. 7,0 947 9,3 0,5 15,7|15,2 
Nov. 2,9 3,9 3,6 —| 1,2 10,0111,2 
Dee. 0,1 1,6 1,5 6,0 9,2115,2 

Mittel|+) 7,1, 9,0+| 8,9 | er zn! 


Hochster Thermometerstand im Jahr + 24°,0 (den 14. Jul.) 
Tiefster > » — 8°,0 (den 2. Jan.) 
Unterschied . 32°,0. 


NB, Die teglichen Minima und Maxima mittelst Register-Thermometer ausgemittelt. 


BEOBACHTUNGEN IN ST. GALLEN 1852. 65 


Nichtung des Windes um Mittag. 

N No o so Ss. sw w Nw 

Jan. 2 1 10 6 3 6 3 et 
Febr. 1 = 15 2 1i — Pe ms 
Merz. _ 9 12 1 6 6 4 a 
April. 1 5 16 2 1 3 9 ei 
Mai. 2 3 16 dus 2 1 6 1 
Juni. 1 3 7 5 83 3 8 — 
Juli. — 3 12 1 — 2 11 2 
Aug. 1 2 15 2 — 5 6 — 
Sept. — 1 17 2 — 4 6 B. 
Oct. —- — 16 4 8 1 2 = 
Nov — 2 19 — 1 3 5 = 
Dec. 1 — 7 1 13 | 6 3 _ 
Samen. | uU 22 162 I..26 | 8 30 56 3 


28080908080809790908:92909:9072090908080908090909089909009809990995 090909 0909090909090909 099909 02090900 0909090500 


Witterung. 


Anzahl der Tage, an welchen stattgefunden : 


I. II III. IV. Vv. VI. vuL VIII, 
Regen, Schnee Regen u. Riesel. Hagel. Gewitter. Donner. Fast ganz 
Schnee. bedeckt. 
Jan. 3 | 4 7 = = = 7 
Febr. 1 2 3 ger — ze es il 
Merz. 4 7 11 En. — Le — 8 
April. 8 1 9 — = 1 2 4 
Mai. 12 3 15 —_ —_ 6 7 6 
Juni. 17 _ 17 _ 1 5 hi) 8 
Juli. 7 — 2 —_ —_ 4 6 6 
Aug. 11 — 11 — 1 8 11 5 
‚Sept. 8 — 8 — _ —_ 2 6 
Oct. 8 — 8 = or en — 5 
Nov. 6 4 10 — Je a — 34 
Dec. 5 8 13 = — . Ale = | 12 
Summen. 90 29 119 FE 3] 24 33 92 
NB. Die Regen- und Schneetage sind mit maglichster Sorgfalt aufgezihlt. Auch ganz schwache Regen sind angemerkt. IIE ist schon in 
Lund II enthalten, ebenso IV in IT. VII enthalt alle Gewitter, welche theils am Beobachtungsorte selbst stattgefunden, theils in einiger 
Entfernung vorübergegangen sind ; VI, nur diejenigen am Beobachtungsorte selbst. 


gie . 
Höhen-Unterschied von Basel und Bern, 
berechnet aus barometrischen 40 tegigen Mitteln, nach Tahles hypsometriques 
pubhlices par 9. €. Horner. Zurich 1827. 
1526 *). 1827 *). 1828. 1829. 1850. en. 
Tr || TI —_ | mn U —_ || m U — „——T—— I — Resultate, 
9 Uhr, | ı2 Uhr. | 3 Uhr. || 9 Uhr, | ı2 Uhr. | 3 Uhr. || 9 Uhr. | ı2 Uhr, | 3 Uhr. 9 Uhr, ] ı2 Uhr. | 3 Uhr. | 9 Uhr. | 12 Uhr. | 3 Uhr. 
toises. Loises. toises, toises. toises, toises. toises. toises. | toises. toises. toises. toises. toises. toises. toises. toises, 
Jan. 137,8| 140,3| 137,7| 135,3| 138,1| 138,4 138,6] 139,7| 139,8) 138,2 139,8Sum. 1523,7 
Mittel 138,52 
Febr. 137,1 140,5 140,3| 138,6| 141,1) 139,9] 138,6) 141,7| 141,4] 135,4] 138,9| 136,2/Sum. 1669,7 
Mittel 139,14) 
Marz. 135,4| 136,7. 137,6 138,6 141,1| 137,9] 139,6] 142,1) 142,0] 138,3| 141,5| 140,3/Sum. 1671,1| 
Mittel 139,26 
April. | 144,8) 136,6) 144,6) 139,1) 142,6) 141,8| 140,1) 142,7| 140,7| 138,5| 140,6| 138,9! 138,1] 138,5| 138,6/Sum. 2106,2] 
Mittel 140,41 
Mai. | 143,51 147,0| 144,2] 141,2) 143,6) 142,2] 142,4 143,5) 145,1| 143,0| 144,9] 143,7 143,5| 144,8| 143,5/Sum. 2156,1 
Mittel 143,74) 
Juni. || 144,0| 144,4) 151,5] 143,5, 146,6] 144,4) 141,5 144,2| 143,4) 139,5| 140,9! 140,7 139,0| 141,5) 140,9|Sum. 2136,0| 
y Mittel 142,40 
Juli. || 142,7| 142,5| 143,1| 147,4) 149,0| 148,7] 138,0) 139,2| 138,5] 138,6| 140,2) 138,9) 140,6| 142,2] 139,2!Sum. 3128,8 
Mittel 141,92 
Aug. || 142,2) 143,8 142,7] 142,1] 142,3| 142,2) 138,0] 138,5] 139,0] 139,5] 141,1) 140,6] 139,9| 139,5| 140,5 Sum. 2111,9 
= Mittel 140,80, 
Sept. | 140,7) 141,9, 142,2] 143,2] 143,0] 142,1| 137,6) 139,1| 138,7| 138,1} 139,7! 138,8) 140,0! 141,2] 139,2 Sum. 2105,51 
Mittel140,57|} 
Okt. 141,3) 141,0) 141,8] 140,0] 141,5| 141,2] 138,4! 141,2] 139,4] 138,7| 141,7| 140,5! 139,8| 142,7 140,6 Sum. 2109,81 
\ |Mittel140,65 
‚Nov. || 139,7| 141,3) 141,4] 138,1) 140,0) 139,0| 134,9! 138,6] 137,1] 138,3| 140,5| 140,3 136,8| 138,2] 138,1,Sum. 2083,2| 
|Mittel 138,87 | 
Dec. 2 139,5 139,4] 136,1] 139,5] 139,2] 135,3| 137,3) 136,6) 141,0] 142,7| 142,1 ‚Sum. 1666,4| 
1276,6| 1278,0 1290,9]1681,0|1705,6|1696,4|1658,7|1684,6 1674,7 1672,0 1695,8 1687,71529,6/1409,01536,9 Mittel138,87 
141,84|142,00143,43|140,081142,13|141,37|138,17|140,38|139,50]139,33|141,32|140,64)139,05|140,90|139,72 
*) Die Beobachtungen von 1926 und ı827 in Basel beziehen sich auf ein anderes Barometer, und auf einen andern Standpurkt, als in den Jahren 1828 bis 1930. Es müssen 0,06 von } 
den Stenden 1826 und 1827 abgezogen werden, um sie mit den spztern vergleichbar zu machen, oder ungefzhr 0,8 Toisen in den Hchen-Unterschieden. Um diese Grsse wsren somit 
alle unter 1826 und 1827 stehenden Zahlen zu vermindern. Sie beziehen sich dann alle auf das Barometer, welches seiner Zeit von Hrn. Horner, jünger, mit den übrigen Barometern ist 1 
verglichen worden, und welches 67 Pariser Fuss über dem Nulipunkt des Rheinmessers stund. Die Beobachtungen in Bern beziehen sich semmtlich auf das nemliche von Hrn. Horner! 
verglichene Barometer, und auf den nemlichen Standpunkt (28,2 P. F, über Boden des Münsters , 90,75 unter Boden der Sternwarte). 
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OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 
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COUP-D’OEIL GENERAL 


SUR LA CONFIGURATION GEOGRAPHIQUE ET LA CONSTITUTION GEOLOGIQUE DU 
CANTON DE SOLEURE ET DES CONTREES LIMITROPHES. 


Avant d’exposer le r&sultat de mes observations geologiques sur le Jura 
soleurois et les contrees limitrophes, j’ai pense qu’une esquisse succincte de 
la configuration geographique et de la constitution geologique de ces re- 
gions, serait d’autant plus indispensable, que la carte geologique qui est 
destinee aaccompagner ce travail, ne pourra &tre publice que dans un pro- 
chain volume des Memoires de la Societ€ helvetique d’histoire naturelle. 

Le Canton de Soleure, situ&, d’apres M. l’ingenieur Walker, entre les 
47° 4’ 30" et 47° 30’ lat. nord., etles 5°3’47” et5° 40' 18,8" long. or. de 
Paris , comprend un espace d’environ 14 milles carres, dont les limites pre- 
sentent des contours fort irr&guliers, et dont trois parties, le Steinhof, 
le Leimenthal et Lützel, sont m&me entierement isolees entre les cantons de 
Bäle et de Berne et le territoire francais. On peut, en y ajoutant quelques 
parties limitrophes des pays voisins, pour completer l’&tendue veritable du 
Jura soleurois, porter A 20 milles carres la surface du pays sur lequel 
s’etendent mes recherches. 

Le Jura soleurois est born&, au nord, par le plateau de Bäle-campagne et 
le grand bassin alsatique, au sud, par le bassin de la basse Suisse, dont 
il est separe par l’Aare, qui baigne le pied des chaines jurassiques les plus 


I 
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meridionales, depuis Grange jusqu’a Aarau. A l’est, i} confine aux Can- 
tons de Berne, de Bäle et d’Argovie; a l’ouest, au Jura bernois ou A Van- 
cien €eveche de Bäle. 

Cette surface ne presente ni un niveau'egal, ni une constitution geolo- 
gique semblable , dans le sol qui la compose. Loin de la, la partie la plus 
considerable est traversee, dans toute sa longueur du nord-est au sud-ouest, 
par une vaste serie de chaines de montagnes, qui occupent en meme 
temps sa plus grande largeur. Ges chaines, en apparence paralleles, de- 
croissent en hauteur dans la direction de l’est a l’ouest, et sont couron- 
nes, dans toute leur dtendue, de nombreuses cimes s’elevant de 600 A 
1400 metres et davantage au dessus du niveau de la mer; de m&me aussi tout 
le sol s’abaisse,, a quelques exceptions pres, de l’est a l’ouest, ou du bassin 
suisse vers le bassin alsatique. Les principales de ces chaines sont les cinq 
suivantes: 

1° La chaine du mont Terrible ou du Lomont, qui nait pres de 
Regensberg,, sur les confins des cantons de Zurich et d’Argovie, ou elle 
porte le nom de Legern, et traverse, en ligne directe de l’est.a l’ouest, 
lArgovie, en passant par Baden, Schinznach (Gyslifluh 2383’), pres 
d’Aarau (Wasserfluh 2880‘), pres de Waldenbourg (Wysenberg 3110), 
de Reigoldswyl (Wasserfalle 2844’), de Ramstein (Vogelberg 3578’), de 
Berschwyl, de Del&mont, de Rangiers, oü elle forme le Mont Terrible 
proprement dit (2678), et plus loin la Roche d’or (2832‘) et le Lo- 
mont (2872), dans le Dept. du Doubs, et va expirer aux environs de 
Besancon, apres un trajet d’environ /,0 lieues. De ce tronc principal de notre 
Jura naissent successivement, a peu de distance l’une de l’autre, entre 
Aarau, Olten, Eptingen et Waldenbourg : 

2° La chaine du Blauenberg (2652'), au nord de la precedente, entre 
le bassin alsatique et le val de Laufon. Elle se perd, apres un trajet de 
9 A ıı lieues environ, dans les collines du plateau jurassique de l’Ajoie, 
aux environs de Porrentruy. 

3° La chaine du Passwang (Passwang 3692’; Rothmatte 3733), au 
sud de la chaine du Mont Terrible, entre la vallde de Beinwyl et le val 
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de Mummliswyl. Elle nait a Eptingen et, apres un trajet de 7 A 8 lieues, 
donne naissance aux chaines de Courrendelin et du Raimeux, qui se dis- 
tribuent dans le Jura bernois. 

4° La chaine du Hauenstein, au sud de la precedente, entre le Val de 
Mumnliswyl etle Val.de Balstall et de Matzendorf. Elle nait ä la Schaaf- 
matte, pres d’Olten, porte les cimes des deux Hauenstein (3138/ et 
2268’) le Wannenberg (3340’), la.montagne de Laupersdorf, le Gray- 
tery (3028'), le Moron (4151), et se perd enfin dans le plateau des 
Franches-Montagnes. 

5° La chaine du FWeissenstein. Elle prend son origine sur le versant sud 
de la precedente, pres de Hägendorf aux environs d’Olten et est couronnde 
des plus hautes sommites du Jura soleurois (Röthefluh 4432’ et la Haase- 
matte (4488). Cette chaine borde le bassin suisse, sur une dtendue d’en- 
viron 40 a 12 lieues et se partage, pres de Grange, en trois chaines, dont 
Y’une forme le Chasseral, et dont les deux autres se perdent, l’une au bord 
du lac de Bienne, et l’autre dans le plateau des Franches-Montagnes. 

De toutes ces chaines se detachent des rameaux plus ou moins conside- 
rables, qui disparaissent bientöt apres leur naissance, sans influer sen- 
siblement sur la configuration topographique du pays. 

Les chaines principales encaissent des vallees longitudinales profondes, 
peu larges en general, s’Evasant versleur milieu et se resserrant vers leurs 
deux extr&mites, au point de ne former, entre leurs parois abruptes, que 
des gorges £troites qui servent de communication entre les vallees longitu- 
dinales. Des cluses diverses, tres-tortueuses , coupent en outre les chaines 
perpendiculairement a leurs axes, et ne laissent souvent qu’un passage A 
peine suffisant pour les torrens et les routes de l’interieur; telles sont les 
cluses de Balstall, de Mummliswyl, de St. Joseph, d’Erschwyl. 

Les‘ diverses valldes longitudinales du Jura soleurois appartiennent & 
trois bassins hydrographiques differens. 

Le premier est le val de Laufon, entre la chaine du ‚Blauenberg et la 
chaine du Mont Terrible, vallde ä-peu-pres circulaire, qui communique 
par les gorges de la Birse, d’une part, avec le bassin de Delemont et 
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d’autre part, avec le grand bassin alsatique, qui comprend encore les alen- 
tours de Bäle. La vallee tres-irreguliere de Beinwyl s’y rattache par la 
cluse d’Erschwyl et lui amene, au moyen de la Lussel, toutes les eaux du 
versant sud du Passwang, qui forme dans ces regions la ligne de partage 
entre le bassin suisse et le bassin alsatique. Le val de Laufon recoit en outre 
les ruisseaux des vallees de soulevement de Meltingen et de Beerschwyl 
au sud. 

Le second bassin est celui de la vall&e de Mummliswyl, situ& entre 
les chaines du Passwang et du Hauenstein. La vall&e de Goldenthal n’en 
est que le prolongement occidental qui communique par le col de Solter- 
schwand avec le Moutier-grand-val, appartenant au systeme hydrogra- 
phique de la Birse. 

La cluse de Mummliswyl ouvre vers le sud, ä travers la chaine du 
Hauenstein,, une communication directe avec un troisieme bassin, celui de 
Balstall, situ@ entre les chaines du Hauenstein et du Weissenstein. Il 
s’etend a l’est vers Holderbank et Bärenwyl; & l’ouest, il communique 
avec la vallde de Welschenrohr, qui n’en est qu’une dependance separee 
du bassin principal par l’etranglement de Herbetswyl, et qui communique 
elle-m&me, par la cluse de St. Joseph, avec le Moutier-grand-val. Enfin, 
le bassin de Balstall debouche par une cluse tres-remarquable, dans le 
bassin suisse, auquel il amene, au moyen de la riviere de la Dünneren, 
les eaux de toute la partie moyenne du’Jura soleurois. 

L’elevation de ces divers bassins et de leurs annexes depend plutöt de 
leur situation plus ou moins rapprochde de la chaine centrale du Pass- 
wang, qui forme la ligne de partage general entre les bassins alsatique et 
suisse, que de la hauteur absolue des chaines interceptantes. Cependant 
elle suit, en these generale, la loi d’abaissement general du pays et de ses 
montagnes, dans la direction de l’est A l’ouest ou du bassin suisse vers le 
bassin alsatique. Ainsi, la vall&e de Laufon est &levee de 1065’ ä& 1300/ au 
dessus du niveau dela mer, ou, d’apres les observations de M. Merian, de 
313’ a 548’ au-dessus du zero du Rhenometre de Bäle ,. qui est a 752! et 
le point le plus bas de la Suisse. Le bassin de Mummliswyl est eleve 
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en son point le plus bas, a 1686’; et celui de Balstall s’abaisse jusqu’a 
1493. Enfin, la plaine entre Soleure et Oeningen varie entre 1180’ et 1310’. 

On concoit, d’apres cette esquisse, que des terrains de nature tres-diverse 
doivent affleurer dans des regions aussi accidentees et traversdes par des 
chaines aussi nombreuses, a pentes habituellement tres-escarpees, rocheu- 
ses, et assez souveut depouryues, presqu’en entier vers leurs cimes, de 
cette riche vegetation forestiere qui pare les flancs de nos montagnes. Tous 
les terrains qui paraissent ä la surface, offrent des caracteres tranches, 
comme nous le verrons par la suite; et deja au premier coup-d’ceil on 
remarque leur separation en deux grandes series distinctes. 

Dans la premiere, les couches des terrains se pr&sentent constamment 
dans une position anormale; redressces et tourmentees de mille manieres, 
elles constituent la charpente de nos montagnes. Toutes appartiennent aux 
formations secondaires du Trias et des Oolithes, et sont caracterisdes 
par tous leurs phenomenes, comme des depöts marins du vaste ocdan qui 
recouvrit autrefois de ses eaux toute l’Europe, sauf quelques iles et ilots 
plus ou moins considerables, tels que les Vosges et la Foret-Noire dans 
notre voisinage. | 

La seconde de ces series deploie ses terrains aux alentours de notre 
“ Jura et dans les vall&es longitudinales interieures, qu’encaissent les 
diverses chaines jurassiques. La stratification est generalement dis- 
cordante .avec ‚celle des terrains de la premiere serie, ou ne coincide 
qu’accidentellement avec elle; et par suite de perturbations posterieures. 
Ces terrains ne produisent en outre jamais ni les points culminans, ni 
autres accidens hardis des chaines jurassiques; ils ne recouvrent pas 
non plus de plateaux eleves, ou ils pourraient cependant se maintenir, 
malgre leur peu de consistance, s’ils y avaient jamais existe; ils rem- 
plissent au contraire, en general, le fond et les sinuosites de la plaine 
et des vallees longitudinales et se distinguent des terrains precedemment 
cites par tous leurs caracteres petrographiques et paldontologiques. Ce 
sont: le terrain du minerai de fer en grains (Bohnerz) , la molasse , 
les calcaires d’eau douce et les depöts diluviens et modernes. 
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M. Thurmann a demontre d’une maniere frappante, dans ses notes sur 
la distribution phytographique et dans son itineraire du Jura bernois, en 
tout si analogue au Jura soleurois, combien cette distribution des terrains 
et la configuration topographique qui en est le resultat, influent sur le 
caractere d’un pays, sur ses produits naturels, et m&me sur les dispo- 
sitions physique et morale de ses habitans. Les hautes chaines se dis- 
tinguent par une flore subalpine et une population presqu’exclusivement 
pastorale, dispersee dans ses chälets et hameaux, et conservant, gräce a son 
isolement, la simplicit€ de ses moeurs antiques avec les idees et les prejuges 
du moyen äge. Les collines tertiaires des vallees et de la plaine nourrissent 
un peuple plus agricole, vigoureux, habitue aux fatigues de ses travaux 
ruraux, jJaloux de ses libertes et plus incline aux innovations de la civili- 
sation et de l’industrie modernes. Les parties basses enfin de la plaine, 
compos£es de depöts tertiaires, diluviens et modernes, abondent en cer&ales 
et en prairies grasses ou montrent un sol tourbeux riche en combustibles , 
mais peu productif, sous le rapport agricole, quoique susceptible d’ame- 
liorations. 

Ces diverses considerations m’engagent a diviser cette description g&o- 
logique du Jura soleurois en plusieurs parties, d’apres les diverses grandes 
series des phenomenes qu’il presente. 

Une premiere partie comprendra la description des terrains qui furent 
deposes avant le premier soulevement prineipal de notre Jura, et qui 
forment, par cons&quent, la charpente de nos montagnes. 

Une seconde partie comprendra la description des divers phenomenes 
que pr&sentent les chaines du Jura soleurois, sous le rapport orographique. 

Une troisieme partie comprendra la description des divers terrains 
posterieurs au premier soulevement jurassique. 

Une quatrieme partie, enfin , comprendra la description des modifica- 
tions orographiques qu’ont &prouvees les chaines jurassiques apres la de- 
position des molasses. 
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J’appliquerai, dans une seconde livraison, qui sera accompagnee d’une 
carte geologique du Jura soleurois, les lois geologiques qui resultent de l’en- 
semble des phenomenes que presente notre Jura a un examen statistique 
de la geologie des regions que nous allons etudier dans leur generalite. 
Une foule de details interessans que j’ai dü passer sous silence dans 
V’expose des caracteres generaux, pour ne pas nuire par des faits isoles 
et des descriptions incoherentes a l’unite de l’impression , qui doit guider 
le geologue dans ses recherches, s’offriront a nos yeux, quand nous exami- 
nerons plus en particulier chaque chaine, chaque vallee et chaque localite 
qui offre quelque interet. 
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PREMIERE PARTIE. 


' 
DESCRIPTION DES TERRAINS COMPOSANT LA CHARPENTE DES CHAINES JURASSIQUES 
DU CANTON DE SOLEURE ET DES CONTREES LIMITROPHES. 


Les chaines de montagnes qui traversent le Canton de Soleure et tout le 
nord-ouest de la Suisse, sont composdes, comme dans le Jura bernois et 
francais, de couches compactes et incoherentes, calcaires et marneuses, 
qui alternent entr’elles et renferment des assises accessoires moins impor- 
tantes de mineraux siliceux , ferrugineux et autres. Le nombre des ter- 
rains representes par ces couches est plus considerable , notamment au nord 
du canton et dans les regions voisines du Jura argovien etbälois, que dans le 
reste du Jura suisse. Outre es divers groupes oolithiques, on y voit aflleurer 
les terrains plus anciens de la formation triasique, qui montrent les tran- 
ches de leurs couches redressees. Les terrains souleves comprennent ainsi, 
dans ces regions, toute la serie secondaire, depuis le gres bigarr& Jus- 
qu’au portlandien ‚qui se succedent de bas en haut de la maniere suivante : 


1. Formation triasique ou conchylienne, qui comprend les terrains 
suivans: 
1. Terrain du gres bigarre. 
2. Terrain conchylien ou Muschelkalk. 
3. Terrain keuperien-ou marnes irrisces. 
1I. Formation jurassique ou oolithique. 
A) Groupe liasique, dıvise en: 
1. Lias inferieur (gres du Lias et calcaire A gryphees arquees). 
2. Lias superieur, ou marnes liasiques. 
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B) Groupe jurassique ou oolithique inferieur , dıvise en : 
4. Marlysandstone et oolithe ferrugineuse. 
2. Calcaires compactes et subcompactes ou Dogger. 
3. Dalles nacrees, calcaires roux sableux , great- oolite et marnes 
a ostrea accuminata. 
C) Groupe jurassique moyen ou oxfordien, divise en: 
1. Marnes oxfordiennes ou Oxford-clay. 
2. Terrain a chailles. 
D) Groupe jurassique ou oolithique superieur, divis en: 
4. Terrain corallien, et 
2. Terrain portlandien. 

Cette classification m’a paru la plus naturelle et la plus favorable & 
l’etude des terrains secondaires redresses des regions qui nous occupent, 
parce qu’elle etablit, par des coupes plus larges, des divisions constantes et 
evite des subdivisions trop artificielles ou purement locales. Enfin, elle 
permet de faire ressortir, mieux que tout autre systeme descriptif plus 
complexe, les caracteres essentiels de nos terrains et leurs veritables rap- 
ports avec les analogues des pays etrangers. En effet, un systeme descrip- 
tif queleconque, emprunte a des geologues Etrangers et applique stricte- 
ment a l’etude d’un pays souvent tres-Eloigne, peut entrainer des inconve- 
niens graves qu'il est surtout facile de prevoir pour le Jura suisse, et que 
Vexperience a d&ja constates maintes fois. Souvent ce qui est parfaitement 
vrai pour une Etendue considerable de pays, peut fort bien ne pas conve- 
nir du tout a telle autre region, qui n’en est que peu £loignede, et ce n’est 
qu’en etudiant sous tous les rapports, le plus minutieusement possible , 
un espace plus ou moins limite, et en comparant les donndes de plu- 
sieurs regions examindes de cette maniere, que l’on arrive enfin a des 
resultats generaux qui peuvent faire apprecier d’une maniere raisonnee 
la position g&ologique et le paralldlisme plus ou moins probable de telle 
ou telle roche, de telle ou telle assise, et servir de base solide ä une 
connaissance parfaite et fructueuse du mode, des conditions et des lois de 
formation. de ces m&mes roches et assises. 
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Dans les regions que jai Etudides , peut-Etre plus que partout ailleurs, 
des modifications tres - varides , soit petrographiques ‚- soit paleontolo- 
giques, interrompent, a chaque pas, lV’uniformit€ universelle que l’on 
a pretde jusqu’ici aux differens terrains dans les differens pays. Elles 
reparaissent m&me successivement dans plusieurs terrains, et frappent 
d’etonnement le geologue qui veut etudier la nature de nos chaines 
jurassiques. 

Souvent il s’arr&tera, avec surprise, devant des formations qu’il eroyait 
bien connaitre depuis long-temps. Egare par une foi trop confiante aux 
dogmes geologiques recus, qui generalisent souvent des faits purement 
locaux, il se meprendra peut-etre sur des caracteres qu’il a vus jusqu’ici 
w’appartenir qu’ä tel ou tel terrain et A telle ou telle division en particu- 
lier; il sera m&me tente de confondre completement plusieurs terrains, et 
ira Jusqu’a douter de leur existence. 

Gependant un nouvel examen plus attentif, plus prolonge et surtout com- 
paratif, lui fera reconnaitre, combien la structure de notre Jura presente 
encore de faits ignores, faits qui ouvriront une route nouvelle aux recher- 
ches geologiques et dont la portee ne sera caleulable que quand celles-ci 
auront atteint tout leur developpement et que les resultats auxquels elles 
conduisent auront dte generalement appreecies a leur juste valeur. 

Mon intention &tait d’appliquer A la contree que J’habite les lois geologi- 
ques que M. Thurmann a verifices avec tant de talent et de bonheur sur les 
terrains du Jura bernois voisin; mais je me vis bientöt forc€ de modifier 
successivement ces lois, d’apres les regions diverses qui composent le Jura 
soleurois, etl’&tude de ces diverses regionsa necessite de ma part un systeme 
de recherches different de celui qu’on pratique generalement. Au lieu de 
me contenter d’un certain nombre de coupes verticales prises comme 
types descriptifs, j’ai poursuivi chaque terrain dans son etendue hori- 
zontale, aussi loin que possible, afın d’en &tudier toutes les modifications. 

Je suis parvenu, de cette maniere, A reconnaitre, dans la dimension 
horizontale de chaque terrain, des modifications diverses, bien determi- 
nedes, qui offrent des particularites constantes dans leur constitution petro- 
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graphique aussi bien que dans les caracteres pal&ontologiques de l’en- 
semble de leurs fossiles, et qui sont assujetties A des lois propres et 
peu variables. 

Et d’abord il est deux faits principaux, qui caracterisent partout les 
ensembles de modifications que J’appelle facies ou aspects de terrain : Yun 
consiste en ce que tel ou tel aspect petrographique d'un terrain quel- 
conque suppose necessairement, pariout ou ıl se renconire, le meme en- 
semble paleontologique ; l’autre, en ce que tel ou tel ensemble paldon- 
tologique esxclut rigoureusement des genres et des especes de fossiles 
frequents dans d’autres facies. 

S’il arrive, par hasard, que certains genres et especes, propres A un 
facies, se retrouvent dans un autre facies, c’est une regle constante que 
les individus de ces genres et especes sont beaucoup plus rares, bien 
moins developpes et moins caracterises que dans le facies ou ensemble 
general auquel ils appartiennent en propre. De m&me c’est toujours.lä 
otı les caracteres geognostiques des facies sont le mieux developpes, que 
les ensembles pal&ontologiques se prononcent le mieux, que les genres et 
les especes sont le plus nombreux et les individus le mieux caracterises, 
le mieux develöppes et souvent dans un etat de conservation parlaite. — 
Si les facies presentent des modifications intermediaires, a caracteres geo- 
‚gnostiques mixtes, les fossiles participent aussi de ces caracteres indeeis. 
Ils sont alors generalement peu frequens, mal conserves, mal develop- 
pes, et appartiennent ä des genres et des especes peu nombreux; nean- 
moins on y rencontre parfois des fossiles bien conformes, qui appartien- 

'nent alors a des especes pour la plupart differentes de celles des facies 
principaux, ou qui ne se trouvent que rarement dans ces derniers. 

J’appuierai sur ces faits curieux dans la description de chaque terrain 
que nous etudierons successivement; car ils me paraissent repeter, sur une 
autre Echelle et sous d’autres rapports, une loi semblable & celle qui regit, 
en general, les grandes divisions geologiques. Ils jouent, a l’egard des 
differens aspects d’un terrain, dans sa dimension horizontale, le röle que 
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remplissent, a l’egard des grandes formations, dans la dimension verticale, 
certains fossiles , tels que vr Ammonite noueuse, la Gryphee arquce, les Ba- 
culites, etc., qui les caracterisent d’une maniere si precise. 

Je pense que les modifications, soit petrographiques, soit paleontolo- 
giques, qu’£prouve un terrain dans son &tendue horizontale, sont provo- 
quees par les differentes stations et autres circonstances, qui influent, de 
nos Jours encore, si puissamment sur les differens genres et especes d’&tres 
organises qui peuplent l’Ocean et les mers actuelles. Au moins ai-je te 
souvent etonne de retrouver dans la distribution de nos fossiles les lois 
d’associations organiques, et dans l’ensemble des caracteres p£trographiques 
et geognostiques correspondans, les conditions d’existence qui Beguen! 
. dans le monde sous-marin. 

J’indiquerai, dans la suite de la description de nos terrains, mon opi- 
nion sur tel ou tel facies que je pr&esume £tre un depöt littoral, ou de bas 
fond, ou un depöt pelagique ou de haute-mer, sans attacher neanmoins 
a ces indications plus de valeur que les faits observes ne leur en donnent 
eux-memes; car je prevois la possibilite de devoir les modifier plus tard 
en quelques points, quand je connaitrai tout l’ensemble des terrains de 
notre Jura, dans son &tendue depuis le Banden, dans le canton de Schaff- 
house, jusque dans les derniers embranchemens des chaines jurassiques au 
dela de Geneve, et depuis le bassin suisse Jusqu’au pied des Vosges dans les 
departemens francais du Doubs, du Jura et de la Haute-Saöne. 

Je me reserve donc de revenir plus tard sur le developpement plus 
precis de ce sujet, lorsqu’une &tude plus approfondie de tous les details 
. de la constitution pal&ontologique de nos terrains, d’une part, et des phe£- 
nomenes qui se passent encore sous nos yeux dans les mers d’aujourd’hui, 
d’autre part, me permettra de les juger avec plus d’assurance et d’Emettre 
une opinion plus motivee sur jeurs relations. 

En attendant, il ne sera peut-£tre pas deplac& d’indiquer ici brieve- 
ment ma maniere actuelle d’envisager la correlation qui existe entre la 
constitution geognostique des terrains- et les associations d’organismes 
fossiles, qu’ils renferment. 
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D’abord, toutes les roches des terrains sedimentaires de notre Jura 
presentent deux types de formations differens : - 

a) ou lesroches annoncent, par leur structure, une origine essentielle- 
ment mecanique, au milieu d’une mer agitee, telles que Ion roches brechi- 
formes, les oolithes grossieres et les lumachelles ; 

b) ou bien ces roches annoncent , par leur structure, une origine 
prineipalement chimique, dans une mer paisible, telles que les roches 
marneuses, marno-calcaires et les calcaires compactes, a päte plus ou 
moins homogene, plus ou moins finement pisoolithiques, & pisoolithes 
confluentes avec la päte. 

Ces deux types de formation, tantöt purs, tantöt plus ou moins confon- 
dus, constituent deja par leurs caracteres petrographiques, en se modi- 
fiant selon les stations littorales ou pelagiques, des facies fort distincts. 
Leurs caracteres pal&ontologiques ne sont pas moins distinctifs, et corres- 
pondent toujours, jusque dans les moindres nuances, aux caracteres petro- 
graphiques et geognostiques, comme nous le verrons par la suite, en trai- 
tant de chaque terrain en particulier. Je n’indiquerai ici que les facies 
principaux et invariables pour tous nos terrains, aussi loin que j’en con- 
nais l’etendue par mes propres observations, d’autant plus que les sous- 
facies locaux et transitoires plus ou moins nombreux se laissent rattacher 
facilement aux facies principaux. 

Les roches de nature brechiforme , les lumachelles , les oolithes et 
pisoolithes, pour la plupart grossieres, constituent le facies corallien et 
les depöts qui en derivent, tels que les charriages et les passages plus ou 
moins immediats aux facies vaseux. Ües roches se caracterisent toujours 
comme des depöts littoraux ou de bas-fond, et renferment seules l’en- 
semble des fossiles caracteristiques des bancs coralliens et de leurs 
annexes, compose principalement de coraux fixes, a axe calcaire mas- 
sil ou branchu, resistant au choc des vagues et dont les genres et 
especes vivans, tels que les Agaricies, les Astrees,, les Oculines , les Caryo- 
phyliees, etc., construisent encore de nos jours, dans les mers intertropi- 
cales, les bancs et les recils coralliens, si dangereux aux navires. Ües 
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polypiers sont toujours accompagnes d’autres organismes habituels aux 
recifs coralliens, qui paraissent se plaire dans les eaux continuellement 
agitees et renouvelces, et presentent aussi toujours un habitus fort propre 
A resister au choc des vagues, les uns &tant fixes inebranlablement au sol, 
les autres etant doues d’une structure tres-Elastique, qui cede et flechit 
devant l’impetuosite des vagues, mais reprend a l'instant son assiette na- 
turelle, et sort victorieuse du combat incessant. Les formes exterieures 
des organismes et la disposition de leurs organes ne sont pas moins 
appropriees aux circonstances qui conditionnent leur existence. Souvent 
aussi toutes ces proprietes se reunissent pour atteindre le but propose. 

On y rencontre comme.caracteristiques les divers Orinoides, qui sont 
soutenus sur une longue tige, rendue lastique et plus ou moins flexible 


par une infinite d’anneaux calcaires articules, fixes les uns sur les autres 


par des fibres ligamenteuses, tres-souples et contenues dans une forte 


gaine epidermique commune. Ils se cramponnent, presque tous, par une 


base large et infiniment ramifiee, ou par des bras onguicules au sol 
sous-marin et aux corps qui y gisent. Les Echinodermes , surtout ceux 
& coquille spheroidale, et A disque aplati, compos&s d’une multitude de 
plaquettes &paisses, engrendes les unes dans les autres, et tout-A-fait 
propres ä amortir les chocs, y abondent en especes fort varides, tels que 
les genres Cidaris, Diadema et les Clypeastres. Les Spatangoides & co- 
quille mince y manquent au contraire presque entierement. 

On remarque parmi les Ac&phales des genres dont un grand nombre se 
fixentsolidement au sol et aux autres corps immobiles. Dans ce cas sont les 
Östrees et les Spondyles, a base d’attache large, et a coquille fortement 

"plissee ou .dentelde, pourvues d’&minences multiples crochues, aptes & 
embrasser de pres les divers objets gisant au fond de la mer. D’autres, & 
coquille plus faible, se logeaient dans des cavites accidentelles, ou creusees 
par eux dans les corps les plus durs, et les plus resistans. Ge sont les 
Arcacdes, et les genres perforans, tels que les Lithodomes et les ana- 
logues des Saxicaves, des Venerupis, ete. D’autres enfin se garantissaient 
contre les injures des vagues, soit en se cachant dans des endroits plus 
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vascux et abrites par les Goraux, et les Crinoides, comme les Astartes 
et leurs analogues, soit par un developpement excessif de la masse cal- 
caire de leur coquille, comme les Trichites, les Chamacees (Diceras) les 
Perries et quelques autres especes transitoires des facies vaseux. D’autres 
enfin eludaient les efforts destructeurs de l’Oc&an par l’extr&me elasticite de 
leur coquille, tels que les Peignes, les Limes et les Terebratules, ces der- 
nieres etant soutenues en outre par une forte attache ligamenteuse en forme 
de tendon Elastique. 

Les Gasteropodes du facies corallien possedent des proprietes caracte- 
ristiques identiques avec celles de l’ordre pr&cedent. On y distingue sur- 
tout des Turbo, des Trochus, des Pleurotomaires , certaines Nerindes 
et, un assez grand nombre d’especes de genres analogues aux Mono- 
dontes, Patelles, Buccins, etc. Les Urustaces, sans Etre frequens, ne 
manquent cependant pas, surtout ceux qui se rapprochent des Pagures, 
et dont on ne trouve guere que les fortes pinces. Les Cephalopodes, au 
contraire, et les poissons, sont rares;. les reptiles paraissent manquer 
en entier,, et lorsqu’ils s’y trouvent, ce n’est qu’accidentellement. Les 
Serpules incrustent abondamment tous les corps soit organiques, soit 
inorganiques. 

Un caractere tres-important et, pour ainsi dire, universel de tous les 
organismes du facies corallien, c’est d’etre, en general, munis d’un test 
souvent enormement Epais, et toujours fortement aceidente par des cötes, 
des stries, des piquans, des noeuds et autres ornemens qui leur donnent une 
physionomie toute particuliere, bizarre, tres-saillante et precieuse pour 
la determination des stations qu’occupaient les organismes fossiles, dans un 
occan disparu depuis long-temps de la surface de nos terres continentales. 

Le facies corallien comprend dans ses limites plusieurs sous-facies qui 
varient dans les differens terrains et regions de notre Jura, et dont la 
connaissance n’est pas indifferente pour P’ötude des lois de la distribu- 
tion des ensembles pal&ontologiques. En liant entre eux, par des passages 
graduels, les differens facies principaux, ces sous-facies s’expliquent les uns 
les autres et font apprecier les plus legeres nuances dans les conditions 
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d’existence d’un monde organique enseveli dans la croüte terrestre. Ainsi, 
les Jumachelles r&unissent petrographiquement par un lien intime le facies 
purement corallien au facies purement vaseux, en passant par les oolithes 
et les pisoolithes aux formes sableuses et graveleuses des facies vaseux. Des 
passages analogues d’un ensemble paleontologique A l’autre, accom- 
pagnent constamment ces transitions petrographiques, et ce sont toujours 
les formes gracieuses qui y predominent. 

Les depöts de charriage, quoique se rattachant intimement au facies 
corallien, duquel ils paraissent naitre prineipalement, accompagnent et 
lient entre eux tous les facies, et ne possedent, excepte quelques genres 
de fossiles qui tous recherchent les sols peu consistans, aucun ensemble 
zoologique propre. Ils empruntent suivant les circonstances aux divers 
"facies, avec lesquels ils sont en contact, une partie de leurs caracteres, en 
recevant d’eux les depouilles solides de divers organismes, qu’ils reduisent 
successivement, en raison directe de leur plus ou moins grande distance 
des foyers de vie organique, en debris de plus en plus menus et enfin Aa 
Vetat oolithique ou entierement decompose. En me reglant sur l’observa- 
tion de ce fait, je suis arriv@ plus d’une fois, en suivant les directions 
d’apres lesquelles les debris augmentent successivement en nombre et se 
montrent mieux conserv6s, a des emplacemens, oü se concentre, comme 
dans des foyers de vie, le developpement organique des divers facies. Lä 
on rencontre les fossiles en place, r&pandus avec une profusion vraiment 
prodigieuse, dans un &tat de conservation tel, qu’on peut en &tudier jus- 
qu’aux plus minutieux details V’organisation et V’ensemble caracteris- 
tique, les maurs et les habitudes, comme nous le verrons dans la suite 
des descriptions particulieres de nos terrains. 

Les roches de nature vaseuse, telles que les marnes ‚les calcaires com- 
pactes et subcompactes , finement grenues, subcristallines , avec peu d’o0- 
lithes fines, qui passent insensiblement aux pisoolithes concentriques, 
eonfluentes avec la päte, les gres, les sables, etc., forment un second 
facies principal, non moins important que celui que je viens de caracteriser , 
soit par son etendue dans notre Jura, qui depasse meme de beau- 


en 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 17 


coup celle du facies precedent, soit sous le rapport de ses ensembles 
paleontologiques, qui sont diametralement opposes. Il se distingue, sous 
le rapport geognostique , par sa puissance mediocre , surtout dans les 
formes de littoral immediat, par la constitution tres-variable de ses depöts 
cedant toujours A Vinfluence d’actions locales, qui, dans plusieurs terrains, 
ont donne lieu a des divisions fort nombreuses, qui n’ont de V’inter&t que 
pour les details de regions restreintes et uniformes. On n’y voit presque 
point de coraux, si ce n’est quelques genres et especes spongieuses, 
incrustantes et generalement sans base fixe bien apparente ou & base tres- 
faible , lorsqu’elle existe. Les Crinoides sont rares, Epars, et appartiennent 
generalement a des genres libres. Les Echinides le sont un peu moins, 
surtout les vrais Echinus et les genres voisins. Les Spatangoides accom- 
pagnent partout lesroches vaseuses, mais plutöt celles de nature graveleuse, 
subsableuse que les vases proprement dites. Les Asterides, tels que les 
genres Asterias et Saccocoma y sont caracteristiques pour les vases propre- 
ment dites, aussi bien que pour les fins graviers et les sables. Il y a sou- 
vent une quantit€ prodigieuse d’ac&phales libres, surtout des Solens, des 
Pholadomyes, des Myopsis (Ag.) des Jambonncaux, des Tellines, des My- 
tiles, des Modioles, des Corbules et les analogues des Isocardes, des Cu- 
culldes, etc. ; un grand nombre d’Östracdes, parmi lesquelles on distingue 
des huitres plates, faiblement attachdes ou libres, et des Gryphees et Exo- 
gyres entierement libres ou adherentes. Parmi les Gasteropodes on 
rencontre le plus frequemment des Rostellaires, des Pteroceres, des 
Natices, et les analogues des Turritelles et des Fasciolaires; parmi les 
Cephalopodes, quelques Nautiles, des Ammonites tres-variees et des 
Belemnites, tous rares ou frequens, suivant les terrains et les sous- 
facies. Les Serpules sont plus rares que dans le facies precedent. Les 
erustacdes offrent le genre Glyphea et ses analogues. Les poissons ä dents 
en pav& sont des habitans bien caracteristiques pour les vases. Les rep- 
tiles s’y montrent surtout avec fr&quence dans les terrains jurassiques 
superieurs, mais ils sont plutöt restreints ä quelques r@gions et empla- 
cemens isoles que r&pandus generalement. Leurs debris caracterisent 
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surtout les lisieres des littoraux immediats de tous les terrains juras- 
siques et suivent alors moins strietement les lois de facies, sans abonder 
cependant si ce n'est dans le facies littoral vaseux. 

Un caractere general et constant de tous les ensembles paleontolo- 
giques des facies A type vaseux, c'est que les-genres et especes d’orga- 
nismes qui y regnent sont pourvus de tets bien moins propres a resister 
aux effets destructeurs du charriage. Les coquilles entre autres sont ordinai- 
rement fort minces, beaucoup plus lisses, moins accidentees et moins ornees 
de pro@minences variees que dans le facies pr&cedent, ou elles portent 
un caractere de massivite resistante tres-prononce. Cependanton y rencontre 
quelquefois des genres et especes pouryus d’une coquille fort Epaisse, mais 
qui presente un tissu tres-peu &lastique et se deteriore facilement par le 
frottement. 

Ces phenomenes se prononcent d’une maniere tres-saillante danslesgenres 
et especes transitoires du type corallien au type vaseux : ainsi les Tri- 
chites, les Pernes et plusieurs autres genres offrent dans le facies corallien 
une coquille souvent Eenormement £paisse, tandıs qu’ils n’ont dans les 
vases qu’un tet relativement fort mince; de m&me aussi les Limes et les 
Peignes, differemment orn&s de cötes, de stries et d’&pines dans le corallien, 
sont generalement presque lisses dans les depöts vaseux, sans parler 
d’autres differences remarquables relatives ä leur maniere d’etre dans les 
differentes stations, otı des actions locales encore trop imparfaitement 
connues pour &tre Enoncees d’une maniere plus precise influent puissam- 
ment sur la distribution et la structure des organismes fossiles. 

Un autre caractere distinctif des fossiles vaseux est celui d’appartenir 
presque exclusivementä desgenres et esp£ces libres. Les Pentacrines meme 
qui s’y rencontrent ne m’ont jamais montre des traces de leurs racines, 
soit que leur tige plus ou moins longue s’enfonce simplement par son 
extremite inferieure dans la vase ou ne s’y implante que par des fibrilles 
bissiformes tres-tEnues ou embrasse de la m&me maniere d’autres corps 
organisds gisant sur le fond marin. Les polypiers spongieux paraissent 
etre dans le m&me cas. 


\ 


SUR LE JURA SOLEUROTS. 49 


Un autre facies du type vaseux est celui des regions subpelagiques et 
pelagiques, qui, quoique possedant des caracteres petrographiques tres- 
analogues au littoral vaseux , differe cependant de celui-ei par son en- 
semble caracteristique d’organismes fossiles et par ses phenomenes geo- 
gnostiques. 

Les depöts pelagiques sont tres-uniformement constitues, de nature 
homogene , regulierement stratifies, en bancs tres-continus ou en massifs 
d’une puissance excessive et d’une structure fort obscure ; cependant ces 
caracteres sont aussi assujettis A certaines exceptions locales, par exemple 
quand les depöts du charriage provoquent des perturbations plus ou moins 
considerables et rendent les phenomenes plus difliciles a d&meler. D’autres 
causes, Etrangeres aux actions neptuniennes, qui ne se laissent encore que 
soupconner, paraissent egalement avoir grandement modifie ces sedimens 
pendant leur deposition. 

Ce qui caracterise le mieux ces depöts, c’est le manque presque complet 
de fossiles sur de vastes etendues. En fait de polypiers, on n’y rencontre 
que des debris de coraux fixes mutil&s et uses par le roulage, ou des in- 
dividus totalement rabougris; en plus grand nombre des polypiers spon- 
gieux, a tissu fibreux, läche et mou. On admet assez generalement que ces 
polypiers peuplent habituellement de grandes profondeurs, cependant 
il reste encore des doutes a resoudre A ce sujet. Dans nos terrains, 
ils se rencontrent plutöt sur le passage, entre les facies de haute mer et 
les facies littoraux que dans le facies pelagique proprement dit. Quel- 
ques regions et localites m&me me font penser que ces zoophytes peu- 
plaient aussi, dans des circonstances donn&es , les fonds vaseux de localites 
abritees contre les grosses vagues, telles que les golfes &troits et ensables 
et les emplacemens derriere les recifs coralliens. Dans ce cas, ils sont 
toujours accompagnes d’une quantite plus ou moins considerable de fos- 
siles caracteristiques du littoral vaseux et subcorallien, comme de coquilles 
libres et de certains Orinoides (Eugeniacrinus) et Echinoides parti- 
culiers. On pourrait separer cet ensemble du facies pelagique, sous le 
nom de facies subpelagique & polypiers spongieux. Mais cette separation 
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sera toujours plus ou moins difhicile, au moins dans notre Jura, parce que 
ce facies se lie intim&ment, par des passages insensibles, au facies pela- 
gique proprement dit, si toutefois celui-ci a pu se developper dans les 
oc&ans presque universels des anciennes Epoques, qui etaient assur&ment 
bien moins profonds que l’Ocean et les mers d’aujourd’hui. — Quoi qu’il 
en soit, il est certain qu’avec l’apparition des polypiers spongieux les fos- 
siles des facies littoraux disparaissent successivement, a mesure qu’on s’e- 
loigne des anciens rivages vosgiens et herzyniens. En revanche, les Belem- 
nites et lesgrandes especes d’Ammonites commencent a s’y montrer en abon- 
dance. Mais ce sont alors des especes tres-differentes des especes littorales, 
appartenant, quant aux Ammonites, pour la plupart aux familles des Planu- 
lates et Macroc£phales, tandis que celles des facies lıttoraux vaseux sont 
des Falciferes, des Arietes, et des Ornes. Les Belemnites montrent des mo- 
difications semblables, mais moins sensibles dans leur coquille, qui est 
peu accidentee. De tous les autres organismes si abondans dans les facies 
littoraux , coralliens ou vaseux, il ne se trouve plus que quelques Tere- 
bratules, quelques Ostraces et autres semblables, qui paraissent s’accom- 
moder de chaque station donnee, en subissant neanmoins des modifica- 
tions plus ou moins notables, dont !’&tude detaillee me parait pouvoir 
conduire dans la’ suite & des r&sultats assez interessans sur les lois biolo- 
giques des anciennnes er&ations. 

Apres avoir determine les principaux facies qui regnent dans nos ter- 
rains jurassiques, il nous reste a jeter un coup-d’eil sur les lois qui leur 
servent de base, et qui regissent leur distribution, soit dans le sens 
vertical, soit dans le sens horizontal. 

Il resulte des faits que je viens d’indiquer prec&demment, cette pre- 
miere loı : 

Que chaque facies d’un terrain quelconque presente des caracieres, 
soit petrographiques et geognostiques, soit paleontologiques propres, bien 
distincts , qui sont en opposition directe avecles caracteres quoon suppose 
generalement au terrain et avec les caracteres des autres facies du meme 
nweau geologique. 


| 
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Cette loi contribuera a rectifier la classification de certains terrains et 
de leurs subdivisions, en precisant leur position, et empechera par lä des 
erreurs graves dans la determination du niveau geologique de localites 
separdes des grands massifs affectant des caracteres particuliers. 

Une seconde loi est intim&ment lide A cette premiere : 

Les facies de meme nature petrographique et geognostique affectent, 
dans les differens terrains, des caracteres Paleoninlogiques ires-ana- 
logues et se succedent meme generalement a travers une serie plus ou 
moins nombreuse de terrains superposes les uns aux autres. 

Cette loi me parait presenter un grand interet, sous le rapport des 
determinations zoologiques des fossiles et de ’application que l’on en fait, 
pour caracteriser pal&ontologiquement les terrains et leurs divisions secon- 
daires. Il existe souvent une grande ressemblance dans les formes organi- 
ques des fossiles de facies analogues, quoique appartenant A des terrains 
tres-divers, et cette ressemblance est en grande partie cause que Von a 
identifiE bon nombre de fossiles de terrains differens; ce qui a conduit 
a l’opinion assez recue, qu’il se trouve des fossiles identiques, non seule- 
ment dans des subdivisions et groupes distincts de terrains, mais m&me 
dans des formations separees souvent l’une de l’autre, dans la serie 
verticale de’ V’echelle geologique, par d’autres formations tres -vastes. 
Un exemple frappant de cette nature nous est offert entre autres par les 
polypiers et les Echinodermes, qui, quoique tres-ressemblans au premier 
coup-d’eeil, montrent cependant a l’eil exerc€ du zoologiste anatomiste 
des differences tres-marquees pour chaque groupe et chaque terrain de 
notre Jura. Sans vouloir trancher la question de savoir s’il existe des fos- 
siles qui passent d’un terrain et m&me d’un groupe A Yautre, je crois 
devoir appeler ici attention sur un fait important, peu appreeie jusqwä 
present, base sur ce principe que la surface exterieure des &tres orga- 
nises est toujours en rapport intime avec le milieu dans lequel ils vivent, 
ainsi que M. Agassiz !’a demontre avee tant de perspicacite dans ses lecons. 

Ce que j’ai dit de la succession verticale des facies n’est cependant point 
sans exception, et il est bien naturel que cette loi se modifie d’apres 
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V’aspect petrographique et geognostique des roches et terrains: ainsi on ne 
devra pas &tre surpris de trouver dans une roche de nature vaseuse, 
superposde ou sousjacente a une roche corallifere , les fossiles qui habitent 
la vase; mais ces fossiles vaseux n’indiqueront pas moins que les coraux, 
un depöt de bas-fond ou littoral, quoique ces roches presentent un type 
different, quant aux circonstances de leur deposition. 

La distribution des facies, soit dans le sens horizontal, soit dans le sens 
vertical, est soumise encore ä d’autres lois non moins importantes. 

Tantöt les divers facies selimitent brusquement, dans le senshorizontal, 
tantöt ils passent Dun a Tautre par des varietes intermediaires, & 
caracteres vacillans , mal prononees ‚et par V’effet des charriages qui 
melangent les produits des divers facies et rendent ainsi les recherches 
ires- die 

Les passages brusques se remarquent particulierement entre le facies a 
coraux tres-prononces et les vases pures, surtout quand les bancs de 
coraux sont circonserits dans des depöts subpelagiques ou pelagiques. 
D’autres fois ce passage se fait plus lentement et d’une maniere bien moins 
sensible. C’est ce qui a lieu particulierement entre les facies littoraux, 
coralliens et vaseux, qui le plus souvent se perdent I’un dans l’autre, 
comme par une irradiation de leurs caracteres, depuis les centres ou 
foyers de developpement riches en organismes, jusqu’a la peripherie qui 
ne montre que des debris mutiles, ou un certain nombre peu considerable 
de fossiles mal developpes et indifferens. 

La diversite des facies, dans le sens vertical, BEREITEN dans toute 
la serie soulevee de bas en haut et diminue de meme graduellement en 
sens inverse. Uette loi presente des phenomenes fort curieux; dans le bas ; 
les facies pelagiques du type vaseux predominent, et les aa ne com- 
mencent a se montrer d’une maniere distincte, qu’a partir de Voolithe 
inferieure, qui n’offre encore que des caracteres ni pelagiques ni littoraux, 
mais bien un melange obscur de tous. Nous verrons bientöt a quoi tient 
ce phenomene. | 
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En outre, il peut aussi se faire qu’apres un vaste depöt pelagique, les 
facies littoraux apparaissent tout d’un coup, presque sans passages inter- 
mediaires prealables. Ce phenomene , quoique peu frequent, s’ob- 
serve , comme le premier, a partir de l’oolithe inferieure. Il coincide avec 
le passage brusque ou lent des facies, dans le sens horizontal des terrains, 
que je viens d’indiquer. 

La diversüt€ des facies augmente ou diminue suivant les regions. 
Elle augmente dans les regions ou a lieu le passage entre le Jura francais 
et bernois et le Jura argovien et wurtembergeois ; mais cette limite une 
fois passee, elle diminue sncecessivement , a mesure que l’on s’en &loigne. 
C’est ainsi que les chaines jurassiques occidentales presentent des va- 
riations plus nombreuses dans leur constitution essentiellement littorale, 
que celles qui bordent, vers l’est, le bassin suisse et qui sont de nature 
plus particulierement pelagique. Une ligne que l’on tracerait, en partant 
du Randen, dans le canton de Schaffhouse, jusque vers le Chatelu, dans 
le canton de Neuchätel, parallelement aux pieds de la Foret-Noire et des 
Vosges, diviserait, presque rigoureusement, les facies littoraux et les 
facies pllagiques en deux zones jurassiques paralleles, tres-distinctes. 
L’une, qui est occidentale et plus large, comprend la majeure partie de 
V’Argovie, le Canton de Bäle, les chaines occidentales du Blauen et du 
Mont-terrible dans le Jura soleurois et bernois, une partie des chaines 
entre Deleinont et Moutier, et le plateau des Franches-montagnes pres- 
qu’en entier. Dela, cette bande s’etend vers la Chaux-de-Fonds, le Cha- 
telu ou elle perd en partie ses caracteres, ne formant plus qu’une limite 
extreme, tres-decoupee entre les depöts pelagiques et la grande baie juras- 
sique des departemens du Doubs et de la Haute-Saöne, qui est occupde 
presque entierement par des depöts littoraux , qui decroissent successive- 
ment en puissance, depuis la frontiere suisse jusqu’au pied des Vosges, et 
indiquent dans tous les terrains des caracteres paleontologiques de plus 
en plus littoraux. 

L’autre, la zone pelagique nait dans l’Argovie et forme une bande 
moins large comprenant les chaines du canton de Soleure et du Jura ber- 
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nois, qui borde le bassin suisse et les valldes tertiaires qui y aboutissent. 
Cette bande se developpe davantage dans le canton de Neuchätel et parait 
comprendre dans ses limites tout le Jura vaudois et genevois, qui ne pre- 
sente presque que des dömes portlandiens d’une puissance enorme avec 
tres-peu de fossiles. 

Le fäcies subpelagique est intermediaire a ces deux bandes littorale et 
pelagique, et forme un passage et un lien plus ou moins intime entr’elles. 
Dans le canton de Schaffhouse et dans l’Argovie ce facies pr&domine sur 
les precedens et, tantöt plus littoral, tantöt plus pelagique, il y regne, 
depuis le portlandien jusque dans l’oolithe inferieure, a travers le terrain 
corallien proprement dit et les deux terrains de l’oxfordien. Il se montre 
dans le canton de Soleure, d’une maniere tres-distincte, et offre partout 
ses nombreux Cnemidium, Tragos, Scyphia, ete. On le retrouve caracte- 
rise de la m&me maniere dans le Jura neuchätelois, etc. 

ll est tres-remarquable que toutes les d&coupures qui entament cette 
ligne, correspondent & des d&coupures semblables dans les rivages juras- 
siques le long de la for&t noire et des Vosges. Il suflit de rappeler celles 
du facies pelagique vis-a-vis du golfe alsatique,, et dela baie dela Haute- 
Saöne. 

Cette maniere d’etudier et d’envisager la constitution des terrains me 
parait presenter les avantages immediats suivans : 

1° de reduire des phenomenes paleontologiques tres-varies, eEpars 
comme au hasard et sans coherence apparente, A des lois peu nombreuses, 
tres-simples, intimement liees entre elles et en rapport avec la partie 
mecanique de la petrographie et de la geognosie. 

2° d’expliquer tous ces faits petrographiques et geognostiques que pre- 
sentent les roches sedimentaires et de les rendre profitables a la science, 
en les reportant du domaine d’une mineralogie sterile dans le domaine de 
la geologie, et en demontrant leurs rapports avec le developpement pro- 
gressif de la vie, tel qu'il s’est manifeste aux differentes Epoques de V’his- 
toire de notre plancte. 
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3° De pouvoir determiner avec assez d’exactitude le relief du fond 
marin & diverses epoques, jusqu’a son surgissement au dessus du niveau 
des eaux, et les divers accidens qui ont eulieu dans l’Ocean et ont influc 
avec plus ou moins d’Energie sur les terrains et les facies. 

4° De preeiser les Epoques des divers soulevemens qu’a subis une chaine 
de montagne ou un systeme de chaines, au moyen du caractere littoral des 
terrains posterieurs qui s’y adossent. 

Il me reste maintenant encore a dire quelques mots sur la maniere dont 
je traiterai les descriptions speciales de chaque terrain. 

Une methode petrographique basce plutöt sur les phenomenes geologi- 
ques et les lois qui les regissent, que sur des caracteres purement mindra- 
logiques, me paraitrait la plus desirable; mais, dans l’etat actuel de la 
science, une telle methode est encore impossible ou serait du moins 
tres-hasardee. Je suivrai autant que possible le systeme descriptif adopte 
par M. Thurmann, dans son excellent Zssai sur les soulevemens juras- 
siques du Porrentruy, sauf quelques modifications exigees par la na- 
ture des localites que j’ai a deerire. En procedant ainsi d’apres un plan 
uniforme , il sera permis de considerer la suite de m&moires qui paraissent 
successivement sur la geologie des Monts-Jura, comme un seul grand 
ouvrage, ex&cut€ par. des hommes reunis dans un seul et m&me but, celui 
d’eclaircir de plus en plus les phenomenes interessans de la geologie de 
notre Jura, devenue depuis quelques annees si importante a la science. 

Je diviserai les roches par formations, par groupes et par terrains, en 
admettant, selon le besoin, des divisions ulterieures. Toutes ces divi- 
sions nettement caracterisees, et sous le rapport petrographique, et sous 
le rapport paleontologique, seront intim&ment lices entr’elles. Une ca- 
racteristigue succinete prec&dera la description des formations, et de 
meme, un signalement caracterisera brievement chaque groupe et chaque 
terrain avec ses divers facies. Les synonymes nous indiqueront les ter- 
rains, les divisions et les facies paralleles des pays Etrangers, silsy exis- 
tent et s’ils ont &te clairement designes par les geologues. La distribution 
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indiquera l’etendue des differens terrains dans notre pays. Enfin, nous 
examinerons les roches elles-m&mes sous deux points de vue, Yun petro- 


. ’ . x . . 
graphique et Vautre geognostique. Nous aurons aınsı: 


a) une description petrographique qui traitera de la composition minera- 


b) 


logique et des caracteres petrographiques de nos roches, tels que 
la structure, la cassure, les couleurs, le ciment, la päte, etc. Ges 
caracteres, qu’une fausse application a rendus par fois tres-nuisibles 
au progres des connaissances g£ologiques, n’en sont pas moins d’une 
haute importance dans la determination des divers facies ‘que 
presentent une formation entiere, un groupe, un terrain ou meme 
une simple couche, ainsi que nous l’avons vu prec&demment, en jetant 
un coup-d’ceil rapide sur la constitution petrographique des facies. 
une description geognostique, qui traitera des phenomenes de nos 
roches dans leur ensemble, tels que leur stratification, leur puis- 
sance, etc. Ges phenomenes indiquent d’une maniere a-peu-pres 
constante les divers facies ; ainsi, une grande puissance designe tou- 
jours un facies pelagique ou de charriage, une moindre puissance 
est caracteristique pour le littoral. 


La paleontologie nous offrira les principaux caracteres des grandes 
divisions et des facies. L’examen de la fossilisation des corps organiques 
et des substances qui l’effeetuent, l’&tat de conservation, la distribution 
des fossiles et leurs ensembles donneront lieu ä des observations et a des 
rapprochemens curieux avec les caracteres petrographiques , comme aussi 
entre les diffErens groupes et terrains, et les diverses localites. 

L’utilite des roches et des mindraux accidentels de chaque terrain, soit 
en technologie, soit en agriculture, et leur exploitation, ne seront point 
oublies, quoique le cadre de cet essai geologique ne nous permette point 
d’entrer dans de longs details A ce sujet. 


’ 
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FORMATION TRIASIQUE OU CONCHYLIENNE. 


Les terrains les plus anciens qui aflleurent dans le nord-ouest de la Suisse, 
sont le gres-bigarre,, le terrain conchylien ou le Muschelkalk, et le 1er- 
rain keuperien ou marnes irrisces, composes, comme l'indique leur nom, 
le premier d’un gres riche en oxydes de fer, le second d’un calcaire gris- 
brunätre, et le troisieme de marnes argilo-calcaires tres-differemment 
colorees. 

M. d’Alberti, qui a si bien &tudie ces terrains dans le Wurtemberg, 
les a reunis en une seule formation, A laquelle il a donn& le nom de Trias, 
parce qu’elle se compose effectivement, dans le Wurtemberg comme 
dans notre Jura, des trois terrains que je viens d’indiquer. Toutes les 
observations faites dans notre Jura m’ont conduit a adopter cette r&u- 
nion, qui me parait d’autant plus naturelle, quelle est basce sur un type 
de developpement tout particulier, caracterise par les Notosaures, les 
Ceratites, les Myophories, les Cypricardes, etc. Ges fossiles rattachent 
par un lien intime les anciennes creations de la Grauwacke et de la 
houille ä celles plus recentes des &poques secondaires jurassique et eretacde, 
se rapprochant, d’un cöt&, du type des fossiles anciens, par leurs formes 
exterieures, et se liant, d’un autre cöte, aux erdations plus recentes, par 
leurs caracteres generiques. Dans le Jura suisse, cette formation est gene- 
ralement recouverte par les depöts des terrains jurassiques, et elle ne se 
montreä decouvertque dans les vall&es desoulevementles plus considerables, 
otı ’on ne voit cependant que les deux terrains supericurs de cette formation. 
Elle manque absolument dans cette partie du Jura suisse qui s’etend depuis 
Geneve jusqu’auJura bernois. Dans cette derniere region, lesmarnes irrisces 
affleurent dans quelques localit@s, mais ce n’est que dans le nord du canton 
de Soleure et dans les cantons limitrophes d’Argovie et de Bäle et au pied 
de la For&t-noire meridionale que la formation se developpe dans toute sa 
puissance et sur des espaces plus etendus. Ü’est aussi dans ces der- 
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nieres regions qu’elle a pu Etre etudide d’une maniere complete et avec le 
plus de facilite. Les strates s’y presentent souvent dans une position A- 


peu-pres normale et A decouvert, sur d’assez grandes distances. Des valldes 


de fracture et d’erosion profondes et prolongees la coupent frequemment 
et revelent ainsi a l’observateur des faits plus nombreux, mieux lies entre 
eux et bien moins compliques que dans les chaines de montagnes situdes 
plus au sud-ouest, ot l’aflleurement trop partiel, trop interrompu, trop 
circonscrit et bouleverse des terrains, ne permet pas d’en poursuivre les 
strates et d’en reconnaitre les details et la connexion. On n’y saurait dis- 
tinguer, avec precision, les caracteres essentiels et les plus saillans des 
phenomenes accidentels uniquement dependans de linfluence d’agens 
posterieurs, Etrangers a leur formation primitive, mais qui n’en ont pas 
moins profond&ment derange les rapports et frequemment altere les 
caracteres des terrains triasiques. Il serait par consequent presque im- 
possible de se former une idee juste de la constitution reelle et des relations 
d’ensemble des terrains qui composent la formation triasique de notre Jura, 
si l’on ne voulait considerer que les terrains qui aflleurent dans les sou- 
levemens du Jura soleurois. 

Nous serons donc obliges d’etudier les terrains de cette formation dans 
des regions pour la plupart en dehors de celles dans lesquelles je me 
suis habituellement renferm&: tels sont les cantons de Bäle et d’Argovie, 
sur lesquels les trayaux de MM. Merian et Rengger, et surtout ceux du 
premier, nous ont donn& tous les renseignemens desirables. 

Ayant &te amöme de constater l’exactitude des faits observes par le pre- 
mier de ces geologues , je ne crois pouvoir mieux faire que d’appliquer les 
resultats de leurs observations aux phenomenes que presente Ja formation 
triasique dans les chaines soleuroises. En completant ainsi l’histoire de cette 
formation , nous nous bornerons & une esquisse generale, sans entrer dans 
tous les details locaux, d’autant plus que cette formation tres-limitee ne 
joue qu’un röle fort subordonn£, et ne differe en rien, dans ses caracteres 
principaux , des depöts &quivalens des pays etrangers. 
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i. TERRAIN DU GRES-BIGARRE OU DU GRES-ROUGE. 


Signalement : Gres quartzeux, d’un rouge tres-nuance de teintes viola- 
cees, differemment bariole, avec des conglom£rats dans le bas et des inter- 
calations argilo-marneuses, qui le divisent en strates bien distinets. As- 
pect: roux, plus ou moins clair, rocheux. Fossiles : Calamites arenaceus. 

Synon. Angleterre: New-red sandstone. France : Gres-bigarre ou 
Gres-rouge. Allemagne : Bunter Sandstein. Foret-noire meridionale : 
Rother Sandstein de M. Merian. Suisse (Oantons de Bäle et d’Argovie): 
Aelterer Sandstein du m&me auteur. 

Distribution. Les assises les plus anciennes de cette formation n’aflleurent 
point dans le Jura Suisse, mais reposent, d’apres les observations de 
MM. Merian et Rengger, a peu de distance des fronlieres suisses, imme- 
diatement sur les roches plutoniques de la Foret-noire, ou sur des conglo- 
merats avec lesquels elles se confondent frequemment. Ges conglom£rats 
et ces assises inferieures, qu’on retrouve @galement en Angleterre et sur 
d’autres points du continent europeen, peuvent tre envisages comme 
representant en quelque sorte le gres vosgien, qu’on a tantöt assimile au 
Zechstein et tantöt reuni, comme un quatrime terrain, a la formation 
eonchylienne. Peut-£tre aussi sont-ils les analogues de formations encore 
plus anciennes. Quoi qu'il en soit, ils se lient d’une maniere si intime au 
gres-bigarre, qu’il est diflieile de les en separer comme une formation 
a part. Les assises superieures A ces conglom£rats sont les seules que Yon 
voie apparaitre sur le territoire suisse. Elles forment les deux rives du 
Rhin entre Augst et Rheinfelden. 

Facies. Ce terrain est essentiellement sableux, et le peu d’espace qu'il 
occupe, dans notre Jura, n’a point permis encore d’y distinguer des diffe- 
rences de facies, tandis qu’ä Sulz-les-bains, dans le bassin alsatique et sur 
plusieurs points de la Lorraine, il montre un littoral vaseux parfaitement 
caracterise. 

Petrographie et geognosie. La composition mineralogique et la maniere 
d’etre des conglomerats et des assises inferieures du gres-bigarre ne laissent 
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aucun doute sur Valliance intime qui existe entre eux et les terrains primi- 


üfs sous-jacents. Les Granites, les Gmeiss, les Porphyres et toutes les 


roches preexistantes de la Foret-noire ont fourni les materiaux de ces 
depöts, qui varient suivant la nature des roches sur lesquelles ils reposent. 

Les assises inferieures se composent principalement de debris anguleux 
plus.ou moins &mousses par le charriage et souvent corrodes comme par 
des liquides et des gaz acides. Ges galets sont empätes dans un ciment 
argileux, durci, le plus souvent colore de rouge avec des teintes violacees 
tres-varides. On y rencontre aussi des gres A gros grains de quartz, gene- 
ralement tres-cristallins. Le Feldspath couleur de chair, si caracteris- 
tique pour les roches plutoniques de la Foret-noire, n’y manque point; 
enfin le mica y est plus ou moins abondamment distribue, en paillettes 
argentees ou d’un brun noir. Le ciment argileux, qui lie la masse entiere, 


est probablement le r&sultat de la decomposition des mineraux les plus 


alterables dont elle se compose, tels que le Feldspath, le mica, etc. 
Au contact avec les roches plutoniques et principalement avec les filons, on 
voit frequemment le gres se fondre en une roche grise, blanchätre, ete., 
a laquelle se melent des cailloux anguleux plus volumineux. Des acci- 
dens de nature diverse se pr&sentent souvent dans ce terrain. On y ren- 
contre des filons et des nids de sulfate de baryte , du fluate de chaux, des 
sulfures de plomb, de cuivre, etc. En d’autres endroits, au lieu de ces 
mineraux, on trouve des geodes et des rognons de carndole, d’agathe, 
de calcedoine, etc. 

La stratification est obscure ou distincte, suivant les localites et suivant 
que les depöts remplissent les inegalites du sol primitif ou couvrent une sur- 
face plus unie. La composition de ces depöts et leur habitus geognostique 
varient A tel point, qu’on ne saurait etablir, a cet &gard, des regles fixes. 

En general, on peut dire que les conglomerats et les assises inferieures 
du gres-bigarre dont nous parlons, sont dues & la destruction des terrains 
primitifs. 

Mais cette destruction ne doit pas &tre, ä ce quil me semble, unique- 
ment attribude aux agens neptuniens ; elle parait se rapporter pour 
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beaucoup aux agens plutoniques,, qui continuerent d’agir pendant la 
deposition de ces roches et du gres-bigarre, en modifiant la croüte 
solidifice des granites, des gneiss, ete., qui constituent une grande partie 
de la For&t-noire meridionale. 

Les accidens qui s’y observent, tels que les filons et les nids de mind- 
raux indiques plus haut, et la nature du ciment, joints au manque d’or- 
ganismes fossiles, jusque dans les assises superieures du gres-bigarre , 
viennent fortement & l’appui de cette hypothese, qui s’accorde, du reste, 
parfaitement avec l’opinion de M. Alberti, qui admet meme la formation 
presque exelusivement plutonique de ces gres et en general de tous ceux qui 
se rencontrent dans les terrains sedimentaires, tels que le gres du Lias, etc. 
Nous aurons occasion de constater, par la suite, dans plusieurs formations 
et surtout dans leurs premieres assises, des phenomenes analogues qui 
semblent gen£raliser Vorigine primitivement plutonique, non seulement 
des gres, mais aussi des argiles et des calcaires, et en gen£ral de toutes les 
substances minerales qui composent l’Ecorce de notre globe. 

D’apres cette theorie, les substances minerales r&sultant d’&jections 
partant du centre de la terre, ne se seraient que modifiees posterieurement 
par les agens atmospheriques et neptuniens, pour se deposer ensuite en 
couches horizontales dans les ocdans qui recouvraient, dans les &poques 
anterieures a la creation actuelle, les continens et les terres fermes 
d’aujourd’hui. Une foule de problemes geologiques dont on a neglige de 
s’occuper jusqu’aujourd’hui, ou, pour mieux dire, que l’on a passds sous 
silence, comme des questions r&solues, ou comme des barrieres insurmon- 
tables a l’esprit humain, se trouveraient ainsi expliques par cette theorie, 
qui acquiert de jour en jour plus de consistance et qui me parait destinde A 
reunir les sulfrages de tous les geologues Eclaires. 

Mais ne nous arrötons pas plus long-temps A ces considerations,, sur les- 
quelles nous reviendrons dans la suite de ce m&moire en traitant plus 
en detail des mincrais de fer en grains. Revenons a l’etude du gres-bi- 
garr€ superieur. 
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Les assises que l’on nomme plus particulierement gres-bigarre ne mon- 
trent plus autant de differences locales que les depöts inferieurs; les dif- 
ferens materiaux qui les composent y sont mieux melanges, quoique on 
reconnaisse encore les roches dont ils tirent leur origine. 3 

La masse principale est formee de gres a grains quartzeux trös-fins, en 
general fortement eimentes par un ciment argileux ou ferrugineux rouge- 
brunätre, plus ou moins abondant. Les gros cailloux deviennent plus rares 
et sont tout-A-fait arrondis, comme s’ils avaient subi un charriage pro- 
longe; ils sont en outre irregulierement disposes, quoique toujours dans 
le sens de la stratification. Les grains quartzeux presentent de m&me des 
arötes plus emoussees, et les paillettes de mica plus ou moins irreguliere- 
ment dissemindes dans la masse, ont une couleur argentee, comme si elles 


avaient perdu, par une decomposition partielle, l’oxyde de fer qui les. 


caracterise dans les roches primitives des alentours. Ce gres en banes 
compactes se durcit davantage a Vair libre, et se casse en fragmens ir- 
reguliers, A surfaces Apres et raboteuses ou ä arctes plus ou moins 
obtuses. ; 

Souvent le ciment depasse les proportions ordinaires, devient predo- 
minant, plus argileux, et se colore en gris verdätre, puis jaunätre, ou 
jaune päle. La roche devient alors fragile et meme friable, se decom- 
pose facilement par l’action de l’atmosphere et finit par former une terre 
sableuse et granuleuse. Les paillettes de mica, de couleur blanc-argentee, 
s’y montrent souvent en abondance et disposees dans le sens de la strati- 
fication, ce qui rend la roche eminemment fissile. 

La masse entiere presente en general des couleurs claires, fort variees, 
disposdes en taches et en bandes plus ou moins regulieres sur un fond 
vougeätre. Ces bandes colorees suivent en general l’ensemble de la strati- 
fication ; mais elles traversent aussi quelquefois plusieurs bancs succes- 
sifs, ce qui peut provenir des fausses fissures qui coupent les strates, en 
donnant lieu A des infiltrations aqueuses et aux actions atmospheriques, 
qui alterent souvent si sensiblement la composition minerale et V’aspect 
exterieur des roches. 
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> Les accidens petrographiques sont tres-nombreux , mais moins varies et 
moins importans que dans les assises inf&rieures, et d@pendent generalement 
du ciment et de l’arrangement de la roche, entre autres de la presence de 
rognons d’argile rouge-brunätre et de veines de spath calcaire, etc. Des 
mineraux etrangers a la composition ordinaire de la roche sont rares. 

Geognosie. Le gres-bigarre est distinctement stratifi€ en bancs mas- 
sifs et compactes de plusieurs pieds d’epaisseur. Ges bancs alternent, sans 
regle apparente, avec les couches de la variet€ submarneuse, qui sont 
bien moins developpees et se reduisent frequemment a des lits de quelques 
pouces d’epaisseur seulement. La puissance totale du terrain parait varier 
beaucoup, suivant les localites; mais comme il w’affleure pas en en- 
tier A ou il est le mieux developpe, on ne saurait indiquer un chiffre 
precis; aux bords du Rhin il acquiert un developpement d’environ 20 
a 28 pieds. 

Paleontologie. Les circonstances au milieu desquelles le gres-bigarre 
parait s’tre depose autour du pied meridional de la Foret-Noire, ne pou- 
vaient favoriser un riche developpement organique ; aussi les fossiles 
paraissent-ils y &tre excessivement rares et se r&duire au regne vegetal, 
qui a fournı ä M. Merian une seule tige de Calamites arenaceus, re- 
cueillie dans les couches superieures et marneuses de ce terrain, a Rhein- 
felden. D’autres debris sont trop probl&matiques pour que j’ose les citer, 
et pourraient fort bien n’&tre que de simples concretions de matiere cal- 
caire, comme on en trouve dans tous les terrains sableux. Cette absence de 
fossiles contraste singulierement avecla richesse de certaines localites etran- 
geres, p. ex., de Sulz-les-bains en Alsace, etde Bruyeresen Lorraine, si ce- 
lebres par leursaccumulations de vegetaux terrestres (Coniferes, Fougeres, 
Equisdtaces, ete.). La aussi, les Sauriens, les poissons (Placodes), les Crus- 
taces (Galathea audax), et les Mollusques, se montrent tous parfaitement 
caracterises comme des habitans d’un littoral vaseux. En general, ces fos- 
siles paraissent se concentrer dans quelques localites limitdes; circonstanc® 
digne de remarque, parce quelle se rencontre partout et dans tous les 
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terrains : c’est sur cette particularite que se basent les lois de ladistribution 
des organismes- dans l’etendue horizontale. 

Technologie. Les bancs du gres compacte sont exploites, comme une 
bonne pierre de taille, qui resiste tres-bien aux influencesatmospheriques. 
La ville de Bäle en a Brake pour ses grandes eonstructions; la cathedrale, 
entre autres en est bätie. C'est au reste un terrain peu etrablaß ala vege- 
tation. 


2. TERRAIN CONCHYLIEN OU MUSCHELKALK. 


Signalement. Galcaire compacte ou suberistallin, gris de fumee, tirant sur 
le brun, A cassure diversement conchoidale, ä surfaces lisses ou rugueuses, 
avec assises marneuses , subdolomitiques , d’un gris-jaunätre, ou terreuses, 
contenant aussi des dolomies et des gypses. Aspect sombre. Fossiles : 
Encrinus liliiformis, Ceratites nodosus, Myophorias, Avicula socialis. 

Synon. Angleterre, manque. 

France : Terrain conchylien. 

Allemagne : Muschelkalk. 

Suisse: Rauchgrauer Kalkstein deMM. Rengger et Merian. Muschel- 
kalk de M. Hugi. 

Facies. On ne remarque point, chez nous, de facies bien tranches, 
cependant les differences entre le littoral immediat et les regions pela- 
giques, sont encore sensibles; ils ne presentent qu’un seul type, qui est 
essentiellement vaseux. 

Distribution. Le terrain conchylien, si important pour industrie par 
ses riches mines de sel gemme, qui, depuis long-temps, n’ont cesse de 
fixer l’attention des mineurs allemands, presente aussi chez nous, avec 
une uniformite etonnante, tous les caracteres principaux qu’on lui assigne 
dans les pays Etrangers; et tout ce que M. Merian nous rapporte sur 
cette formation, dans son ouvrage sur le Jura bälois, s’accorde parfaite- 
ment avec les observations que j’ai pu faire dans le Jura soleurois et dans 
les contrees limitrophes des cantons de Bäle et d’Argovie. 
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© Petrographie et Geognosie. Une assise peu developpee d’une roche 
marneuse de couleur brunätre, tirant sur le jaune, accidentee de plaques 
argileuses, de quelques veines de spath calcaire et de dendrites, forme 
le passage entre les assises superieures du gres-bigarre et les assises 
inferieures du terrain conchylien. Cette assise est en tout identique avec 
la roche que M. d’Alberti decrit sous le nom de marne sableuse et metalli- 
fere ; elle parait en outre contenir des parties dolomitiques. Elle n’aflleure 
point dans le Jura suisse, mais on Pobserve pres de Kandern et de Schopf- 
heim, dans la Foret-Noire. Pres de Bannholz et de Rennersweil, sur la 
route de Waldshut a St. Blaise, on rencontre des traces de sulfure de 
plomb et quelques debris organiques du regne animal. 

Les assises inferieures du Muschelkalk se composent d’un calcaire mar- 
neux, plus ou moins magnesifere, gris de fumee et divise en feuillets 
minces. On y rencontre quelquefois des accidens de sulfure de plomb, et 
souvent un grand nombre de fossiles assez bien conserves. Ües assises 
inferieures n’apparaissent pas plus que la precedente dans le Jura suisse, 
mais en revanche elles recouvrent de vastes espaces sur le versant oriental 
de la For£t-Noire, pres de Riedern, Seewangen, etc. Les geologues 
allemands designent ces assises sous le nom de /Vellenkalk (calcaire ondul£) 
_ A raison des ondulations que presente assez generalement sa surface. 

Mais la princeipale masse du terrain conchylien se compose du Muschel- 
kalk proprement dit; comme il forme A lui seul les buttes conchyliennes 
des axes centrales des plus grandes chaines jurassiques de nos contrees, il 
merite d’etre caracterise d’une maniere plus precise : Calcaire tres-pur, 
tres-homogene, quelquefois grenu, suberistallin, spathique, de couleur 
gris de fumee, ou gris clair. Texture compacte, cassure variable, conchoi- 
dale, lisse ou rugueuse dans les roches massives, äpre et raboteuse dans 
les varietes suberistallines. Il ne se desagr&ge que rarement en morceaux 
informes a angles obtus et en esquilles A bords tranchans. 

Ce calcaire se charge frequemment de parties marneuses et dolomitiques, 
surtout a l’approche des divisions de stratification, ainsi que pres de ses 
limites inferieures et superieures. Alors il se delite facilement en pla- 
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quettes, acquiert une cassure raboteuse, äpre, terreuse, devient poreux, 
friable, passe a une marne d’aspect dolomitique, de couleur gris-jJaunätre, 
rude au toucher, qui alterne avec des assises de calcaire compacte. Cette 
modification predomine vers le haut. 

Les accidens sont rares dans les calcaires compactes,, et se reduisent 

a quelques veines et geodes spathiques, a des etiremens stylolithiques 
düs probablement les uns et les autres, au moins en partie, aux retraits 
de solidification et a des derangemens posterieurs. Les accidens devien- 
nent bien plus frequens dans les roches marno-calcaires et marneuses 
d’aspect dolomitique. Les veines et les geodes spathiques s’y multiplient 
souvent singulierement. On y rencontre de plus, dans plusieurs localites, 
aux alentours de la For&t-Noire surtout, de nombreux rognons de silex 
noir brunätre, sillonnes de nuances plus claires, a cassure conchoidale 
vitreuse, avec un Eclat resineux, gras et onctueux au toucher; ou bien 
ces rognons sont plus impurs, de couleur grise et Jaunätre, de cassure 
terreuse, rude au toucher , d’aspect terne et sans Eclat. On en voit quelque- 
fois d’autres, presque entierement calcaires, qui rappellentles coprolithes 
par leur forme allong£e et par leurs ondulations en spirale, mais qui ne sont 
"au fond que des concretions accidentelles. 

La stratification des roches de ce terrain est parfaitement distincte , 
et elle ne devient tant söit peu obscure que dans les assises marneuses 
et incoherentes. Les calcaires compactes forment des strates reguliers, 
quelquefois lögerement ondules, bien suivis, dont l’epaisseur varie de- 
puis quelques pouces jusqu’ä deux et trois pieds. Ils sont generale- 
ment moins Epais dans le bas et dans le haut, et plus Epais vers le mi- 
lieu du depöt. Des lits de marne grumeleuse, ou bien de plus legeres 
intercalations separent les strates l’un de l’autre. Ces intercalations mar- 
neuses etant tres-decomposables et incoherentes, cedent facilement A 
V’action des agens exterieurs, et sont successivement lav&es et emportees 
par les eaux, laissant ainsi apercevoir deja de loin la stratification des 
calcaires compactes. 

La puissance generale des terrains conchyliens est enorme; elle excede 
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souvent 800’, paraissant s’accroitre vers le bassin suisse et le Jura, et 
decroitre successivement sur les versans de la For&t-Noire. 

Paleontologie. Ce qui distingue le mieux le terrain conchylien du 
Jura suisse, c’est le manque presque complet de debris organiques, si 
communs dans le Muschelkalk de la Lorraine, de P’Alsace, du Wur- 
temberg et du nord de la Baviere. Ce sont en particulier les calcaires com- 
pactes a bancs puissans qui en contiennent le moins; et lorsquiils existent, 
ils sont pour la plupart dans un tres-mauvais etat de conservation et si 
intimement lies ala roche, qu/il est diflicile de les extraire en entier. 
Ce n’est que dans les assises inferieures peu puissantes, mais riches en 
accidens siliceux et autres, entre autres dans le Muschelkalk de la Foret- 
Noire, qu’ils se montrent un peu plus abondans et mieux conserves, pour 
la plupart a P’etat de moule calcaire, ou quelquefois silicifies. J’ai vu assez 
frequemment, dans les environs de Rheinfelden, des schistes calcaires peu 
epais, recouverts, a leur surface, d’un grand nombre de fossiles bien 
conserv£s, provenant desassises sup£rieures duterrain. Ilsavaient conserve 
jusqu’a leur tet qui etait change en spath. J’ai remarque ce meme fait 
dans la m&me position et avec les m&mes circonstances, dans le Dept. du 
Bas-Rhin, pres de Niederbronn, ou tous les phenomenes indiquent un 
littoral immediat. 

Voici la liste des fossiles rencontres dans nos regions. 


Porypıers. Aucun. 


ÜRINOIDES. 
Enerinus liliformis. Tres-caracteristique ; les articulations des tiges forment 
souvent des bancs de calcaire presque entiers. Soleure, Meltingen, Zullwyl, Wy- 
senberg, Canton de Bäle, Argovie. 


ÄCEPHALES. 
Osirea difformis. 
Spondylus Schlotheimü. 
Pecten levigatus. | 
Pect. discites. 
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Plagiostoma striata 
Plag. lineata 
Plag. cardüformis. 
Avicula socialis. Tres-caracteristique. 

Mytilus eduliformis. 

Mya elongata Schloth. 

Solen ? 

Venus? 

Nucula ? 

Myophoria ( Trigonellites) vulgaris. 

Terebratula vulgaris ; tres-caracteristique, et frequente presque partout. 


tres-caracteristiques. \ 


GASTEROPODES. 
Buccinum (?) turbilinum Goldf. 
Natıica Gaillardoti. 
Turbo ? 
Turbinites giganteus. 
Dentalium leve. 
Tous ces univalves sont peu nombreux ; je n’en ai jamais rencontr& dans les chaines 
meme du Jura suisse. Je n’en si jamais vu non plus dans les divers Musees suisses, 
pas me&me dans les plus riches en fossiles indigenes. 


ÜHPHALOPODES. 

Ceratites ( Ammonites) nodosus, assez rare. M. Merian n’en a jamais ren- 
contre dans les environs de Bäle; aussi Bruckner n’en figure point dans ses 
Merkwürdigkeiten. M. Hugi en a recueilli, dans la chaine du Weissenstein , des 
exemplaires, qui font maintenant partie de la collection du Musee de Soleure. 


ÜRUSTACES. 


Pemphix Albertii Herm. de Meyer. Le musee de Strasbourg en possede un 


exemplaire magnifique de Basel-Augst. J’en ai vu des debris dans la collection 
de Rheinfelden, qui proviennent des environs de cette ville. Feu M. Wanger 
d’Aarau en a aussi trouv& dans le Muschelkalk de l’Argovie. 


Presque tous les fossiles que je viens de citer proviennent de localites 
situces aux limites extr&mes de la formation conchylienne , adossee sur les 
versans sud et est de la For&t-Noire. Aussi ces fossiles appartiennent-ils 
tous Aa des genres et especes littoraux, habitant principalement la vase. 
Le facies littoral parait s’etendre plus ou moins distinctement dans les 
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regions nord de /’Argovie, le long des buttes primitives qui s’elevent 
sur les bords du Rhin, p. ex., pres de Laufenbourg. 

Dans les hautes chaines du Jura bälois et soleurois on nerencontre guere 
au contraire que des debris de !Encrinus lilüformis, et des terebra- 
tules qui y abondent souvent. Le Ceratites nodosus doit s’y monirer 
quelquefois. Ges caracteres paleontologiques contribuent a faire ressortir 
davantage, dans ces regions, la nature du facies pelagique deja clairement 
indiquee sous le rapport petrographique. 

Les restes de poissons et de reptiles paraissent manquer completement, 
tandis quils forment, dans le Wurtemberg, dans la Baviere et a Lune- 
ville, en Lorraine, de veritables breches osseuses, avec de nombreux 
coprolithes, accompagnes de modifications correspondantes, comme d’oo- 
lithes, etc., indiquant des littoraux imınediats, peu exposes a des agens 
nuisibles aux developpemens organiques. Ües faits me paraissent dignes 
de l'attention des geologues, et leur Etude nous fera connaitre bientöt, 
je Vespere, si les faits que j’ai pu observer sur des districts restreints, 
dans le terrain conchylien du Jura suisse, se reproduisent €Egalement sur 
des espaces plus considerables, et justifient les conclusions que j’ai cru 
devoir en tirer. 

Technologie. Le caleaire compacte de ce terrain servit deja aux 
Romains pour la construction de la celebre Augusta Rauracorum. On 
V’exploite encore aujourd’hui en beaucoup de localites comme pierre de 
construction et surtout comme excellente pierre a chaux grasse. Les divi- 
sions de stratification et les fausses fissures transversales facilitent extreme- 
ment l’extraction de ce calcaire. Ce terrain fournit en outre, dans ses 
argiles limoneuses, une matiere precieuse ä des tuileries nombreuses, mais 
qui n'est pas favorable a l’agriculture. 
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5. TERRAIN KEUPERIEN, OU MARNES IRISEES. 


Signalement. Boches marno-calcaires et marno-argileuses, bigarrees 
de couleurs tres-vives et fort variees, avec assises accessoires de gres, de 
dolomies, et amas de gypses et de lignites. Aspect marneux et barriole. 
Fossiles : vegetaux; Pecopteris, Neuropteris, etc. 

S'ynon. Angleterre : /Varwick-Sandstone et Red-marl. 

Allemagne : Keuper, ou bunter Mergel. 

Suisse. Canton de Bäle: bunter Mergel de M. Merian (en partie). 
Canton d’Argovie: Keupermergel deM. Rengger. Jura bernois: Terrain 
keuperien de M. Thurmann. 

Distribution. Les marnes irisces sont r&pandues par tout le Jura nord- 
ouest de la Suisse, jusque dans le Porrentruy, ou elles disparaissent de la 


surface du territoire suisse. 

Facies. Les marnes offrent chez nous le type de formations essen- 
tiellement vaseuses, avec une legere difference entre les depöts littoraux 
et les depöts pelagiques , mais plus sensible sous le rapport pal&ontologique 
que sous le rapport petrographique. | 

Petrographie et Geognosie. Ge terrain, quoiqu’il ne presente aucun 
caractere bien predominant, si ce n’est la grande variabilite de sa consti- 
tution et de ses eouleurs bigarrdes, est n&anmoins facile a reconnaitre; 
partout ou il se rencontre dans nos chaines, il ne differe que peu ou point 
des depöts analogues de l’etranger. Aussi n’a-t-il point Echappe aux in- 
vestigations des geologues qui ont visite le Jura. Voici une esquisse des 
caracteres qu’il affeete generalement. 

Marnes calcaires plus ou moins argileuses, (l’argile paraissant m&me pre- 
dominer souvent), toujours peu homogenes , terreuses, päteuses et feuille- 
teces, rudes ou onctueuses au toucher, suivant leur composition et leur 
structure; cohesion faible ou moyenne; rognons argilo-calcaires, plus 
compactes et plus tenaces. Des lits argileux, calcaires et subdolomitiques, 
s’y rencontrent egalement et predominent quelquefois sur les marnes. Dans 
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ce cas la couche prend une texture plus ou moins compacte ou feuilletee, 
avec cassure conchoidale lisse ou esquilleuse, et se delite en debris irre- 
guliers ou en lamelles minces de quelques lignes d’epaisseur seulement. 
Les couleurs souvent tres-intenses sont varides et tres-nuancees. On voit 
le noirätre, le blanc sale, le gris, le rouge de chair, le rose, le rouge 
brun,, le violet, le bleuätre, le jaunätre et le vert, tantöt se succ&der par 
bandes, et tantöt former des taches irregulieres et des nuages diffus sans 
ordre quelconque. Ordinairement cependant les teintes n’affectent qu’une 
seule couche, sans se communiquer aux couches voisines, surtout quand 
la stratification n’a point &te derangee par quelque redressement ou boule- 
wersement:: c’est le cas des bandes uniforme&ment colorees. 

On ne rencontre pas dans toutes les localites cette diversit@ de colora- 
tion que je viens diindiquer; et de m&me elle ne regne pas toujours dans 
toute la puissance du terrain keuperien. Beaucoup de localites n’offrent 
que quelques couleurs A la fois; c’est alors le gris-Jaunätre, le noirätre, 
le vert-päle, le rouge-brun qui predominent en se fondant d’une maniere 
plus ou moins sensible dans des assises fort Epaisses. Au voisinage des 
buttes gypseuses, les couleurs sont generalement plus varides, plus vives, 
et leur disposition moins reguliere. Il ne faut cependant pas en conclure 
que la coloration elle-m&me soit due aux agens qui ont produit les gypses 
et les dolomies, bien qu’ils aient pu activer l'isolement des mole&cules des 
matieres colorantes, dont le groupement a pu determiner la distribution 
des couleurs par bandes et par taches. Les agens atmospheriques ont dü 
egalement les modifier, a mesure qu’ils penetraient dans l’interieur des 
roches par suite du fendillement de ces dernieres. 

Des accidens petrographiques tres-varies constituent un caractere 
essentiel des marnes irisees. On y rencontre tour-a-tour des rognons 
argilo-calcaires endureis, des geodes et rognons de quartz couleur de 
grenat, par fois tres-bien cristallises ou en masses informes et poreuses, et 
des cristaux de gypse transparent, des filons de gypse fibreux, des amas de 
gypse compacte, des assises de gres et de sable, des dolomies, de lahouille 
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keuperienne, des veines et plaques de spath calcaire, des dendrites, du 
sulfate de strontiane presentant de jolis eristaux tabulaires ou prismati- 
ques d’un tres-beau bleu-clair tirant sur le vert, ou des gerbes de fibres 
roses, rarement plumiformes, plus souvent en masses grises et bleu- 
verdätres, et de structure saccharoide. 

La stratification montre des bancs plus ou moins Epais, n’exeedant 
cependant guere deux a trois pieds, et le plus souvent n’ayant qu’un 
demi-pied et moins d’eEpaisseur. Ges bancs sont ordinairement reguliers 
dans les varietes compactes et subcompactes, moins distinctement strati- 
fiees; irreguliers, interrompus, obscurs et fendilles en tout sens, dans 
les varietes marneuses et incoherentes. 

Les assises infrieures se lient intimement au Muschelkalk, souvent par 
des passages insensibles. On y rencontre m&me des couches d’un calcaire 
gris de fumee subdolomitique, fort compacte, tres-analogue & certaines 
varietes du Muschelkalk et alternant avec des assises marneuses plus ou 
moins bigarrees. Les assises moyennes se stratifient clairement en banes 
tantöt Epais, tantöt minces. La stratification est moins distinete dans les 
assises superieures qui contiennent le plus souvent des gres et des sables 
keuperiens, tantöt purs, tantöt melanges, et renfermant quelquefois des 
lits tres-peu developpes de houille keuperienne terreuse, charbonneuse ou 
feuilletde, a cassure conchoidale luisante ou terne. Ges gres des sables 
forment souvent le passage aux gres du Lias inferieur, que plusieurs analo- 
gies petrographiques paraissent reunir au keuperien, quoique sous le rap- 
port pal&ontologique il se lie intimement au Lias inferieur. La puissance ge- 
nerale du terrain keuperien parait varier considerablement; mais comme 
dans la plupart des localites ce terrain n’eflleure pas en entier, on ne pos- 
sede que peu de points de comparaison pour la determination d’un terme 
moyen. Il parait neanmoins se maintenir A une &paisseur de 30 A 50 pieds. 

Paleontologie. Les fossiles sont rares dans les marnes iris&es de notre 
Jura, et ’on n’y rencontre guere que des debris de vegetaux, en general mal 
conserves, ou leurs empreintes charbonneuses sur les schistes marno-cal- 
caire ou subsableux qui enveloppent les lits et amas de houille keupe- 
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rienne. M. Merian cite dans son ouvrage sur le Jura bälois plusieurs 
localites A houille et a empreintes vegetales, comme la Neue-Welt, Bretz- 
wyl, Rickenbach, Durnen, Mapprach, ete., qui Jui ont fourni, surtout la 
premiere, les restes vegetaux suivans: 


" Equisetaces. 
Eq. arenaceum Bronn. 
Egq. Meriani Brongn. 
et quelques restes de Calamites ? 
Fougeres.: 
Pecopteris Meriani Brongn. 
Neuropteris Gaillardoti Brongn. 
Tniopteris vittata. var. ıninor. Brongn. 


Cycadees. 
Pterophyllum longifolium Brongn. 
Pter. Meriani Brongn. 
Pter. Jaegeri Brongn. 
Pter. enerve. Brongn. 


Dicotyledones. Des debris de bois fossile, qu’on trouve avec les vege- 
taux precedens, paraissent appartenir a cette classe du regne vegetal. 

Les petits amas de houille dans lesquels ces vegetaux se trouvent enve- 
loppes,, n’atteignent nulle part un developpement notable ; neanmoins ils 
paraissent tre plus considerables etrenfermer des restes vegetaux plus com- 
plets dans le canton de Bäle, aux alentours de la Foret-Noire, que dans le 
reste du Jura suisse, ‚otı il n’en existe que des traces fort insignifiantes et au- 
cun debris reconnaissable. Ges faits, qui se repetent d’une maniere tout-a- 
fait semblable dans plusieurs des terrains jurassiques plus recens, me pa- 
raissent d’une haute importance geologique, parce que, des la deposition 
des terrains triasiques, ils nous designent l’ancienne ile Herzynienne 
comme une terre-ferme de plus en plus enrichie de cette vegetation parti- 
culiere de cycadees, de fougeres et d’equisetaces, etc., dont les debris 
entraines par de grosses pluies, et charries et entasses en amas par 
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les courans oc&aniques, ont donne lieu par leur d&composition aux petits 
depöts de houille qui caracterisent les terrains littoraux aux alentours de 
la Foret-Noire et des Vosges. Le manque presque absolu de debris orga- 
niques du regne animal et surtout de ceux des classes supcrieures, des pois- 
sons et des reptiles*), ne me parait pas moins digne de fixer l’attention 
des geologues , d’autant plus que plusieurs localites du Wurtemberg, de 
V’Alsace et autres, en renferment un nombre tres-considerable. Ce con- 
traste düt-il se confirmer par des recherches ulterieures, prouverait que 
les rivages de !’ile Herzynienne, quoique favorables a la vegetation sur cer- 
tains points, n’etaient point encore propres a V’habitation des animaux, 
surtout de ceux de la classe superieure des reptiles. En effet, d’une part, 
ces rivages, d’une nature encore peu stable, et expos&s continuellement A 
action des agens plutoniques et a des epanchemens frequens de masses 
minerales qui ont dü se faire Jour avec une Energie toute particuliere im- 
mediatement apres le soulevement de la Foret-Noire et, a plusieurs re- 
prises , durant le laps de temps qui s’&coula pendant la deposition des 
terrains triasiques et du Lias (comme tendent a le prouver certaines bre- 
ches et conglomerats, ainsi que les nombreux filons de diverse nature 
qui traversent les terrains deposes autour du pied de la For&t-Noire) , 
n’offraient point de repaire str A ces animaux, en partie terrestres, ou du 
moins toujours astreints aux littoraux immediats et aux bas-fonds , comme 
le sont les phoques de notre &poque; d’autre part, de nombreux courans dans 
l’Ocean d’alors empechaient sans doute leur sejour prolonge et le depöt 
tranquille de leurs ossemens, qui ne se trouvent pas non plus dans la 
houille keuperienne. Du reste , ces deux causes, l’une neptunienne et l’autre 
plutonique, peuvent avoir agi simultanement pendant les depöts des ter- 
rains triasiques, ce qui expliquerait tres-bien la formation de ces couches 
et de ces amas irreguliers de houille et de vegetaux mal conserves, et en- 
tasses pele-mele, et une foule d’autres phenomenes petrographiques et 


*) Je n’en connais jusqu’iei qu’un seul debris du regne animal, qui est une dent d’un Ceratodus 
d’espece nouvelle, trouvee dans les environs de Rheinfelden, que M. St&uble, professeur ä l’ecole 
secondaire de cette ville, a eu la complaisance de me communiquer. 
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geognostiques, que nous observons dans differens terrains et qui se rappor- 
tent necessairement a de semblables causes formatrices, tels que les gres 
triasiques et liasiques, cimentes par de Voxide de fer rouge non hydrate, 
etnon pas par des oxides de fer hydrates Jaunes ou bruns, comme l’a ob- 
serve avec justesse M. le Prof. Merian. 

Technologie. Le terrain keuperien offre de grandes ressources A l’agri- 
culture par ses gypses et marnes qu’on emploie a l’amelioration des terrains 
secs. Quant ä la houille keuperienne,, on ne saurait en tirer un bien grand 
parti, a cause de son peu de developpement et de Virregularite de ses 
depöts, qui entrainerait des frais d’exploitation en pure perte; cependant 
il se pourrait qu’il y etit des exceptions dans quelques cas rares, et ce 
serait alors dans les regions qui entourent la For&t-Noire, ainsi que dans le 
canton de Bäle et dans une partie de l’Argovie, qu’il faudrait les chercher. 
Un fait analogue se pr&sente dans les marnes irisees de la Haute-Saöne et 
des Vosges, ou d’apres M. V’ingenieur Thirria, se rencontrent quelques 
couches de houille keuperienne exploitees avec quelque avantage. Certaines 
argiles pourraient se preter probablement avec plus d’avantage ala fabri- 
cation des tuiles et de la poterie commune. D’autres mineraux accidentels, 
tels que des sulfates de strontiane et de’ magnesie, etc., n’ont qu’un 
interet mineralogique. 

Avant de terminer la description de la formation triasique, je dois 
encore fixer pour quelques instans l’attention des geologues sur ‚certains 
mineraux, que J’ai passes A dessein sous silence, tels que les gypses, les 
dolomies et le sel gemme, et qui accompagnent ces differens terrains sur la 
ligne des axes centrales de nos principales chaines jurassiques. 

Les gypses et les dolomies se montrent partout oü les terrains que je 
viens de deerire pr&sentent des roches calcaires. Le sel gemme n’a te de- 
couvert'Jusqu’ici en masse que dans une seule localite, A la Maison-Rouge, 
entre Bäle et Augst; mais il ne parait pas &tre restreint ä cette seule localite: 
plusieurs sources du canton de Soleure etdel’Argovie, provenant des ter- 
rains triasiques, en contiennent des traces plus ou moins sensibles, ce qui 
permet de supposer qu’ilen existe dans ces localites, surtoutsi l’on considere 
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le peu d’effet que produit l’eau courante sur le sel gemme compacte et 
rocheux, effet qui equivaut a-peu-pres A celui de l’eau passant sur du 
marbre poli. 

Les gypses , les dolomies et le sel gemme sont intimement lies entre 
eux, ainsi qu’avec les roches ambiantes, et leur relation constante avec 
certains phenomenes d’orographie geologique semble les ramener a une 
meme origine, &trangere et posterieure a la formation des terrains qui les 
renferment ; au reste, ces differens mineraux peuvent aussi &tre, dans 
certains terrains, le resultat de depöts neptuniens, ou en derniere ana- 
lyse avoir &t@ formes par des Epanchemens plus ou moins periodiques, 
plus ou moins frequens et plus ou moins considerables, comme tendent ä 
le prouver les observations faites sur ce sujet si interessant. 

Ne voulant point entrer maintenant dans une discussion sur l’origine de 
ces mineraux, je me bornerai & signaler les phenomenes qu’ils presentent, 
et A decrire suceinctement leurs caracteres. 

Les dolomies et les gypses constituent des strates plus ou moins regu- 
liers, peu continus et coordonn&s avec la stratification generale des ter- 
rains qui les renferment, ou bien, ce qui est plus frequent, ils forment 
des amas, des buttes et des filons, sans aucune structure reguliere. Üette 
derniere disposition se remarque surtout dans les gypses; la premiere, au 
contraire, affecte plus particulierement les dolomies, qui cependant neren- 
ferment ordinairement qu’une quantite tres-peu considerable de magnesie. 
Le sel gemme a Rothhaus (maison rouge), entre Bäle et Augst, parait 
Etre dispose tantöt en amas confus, tantöt en strates r&guliers, autant qu’il 
est possible d’en juger par les sondages qui nous l’ont fait connaitre. 

Mais comme ces differens mineraux se trouvent distribuds dans toutes 
les assises de calcaire et de marne, pures ou impures, de la formation 
triasique, ils doivent participer et participent reellement de certains ca- 
racteres propres aux terrains dans lesquels ils gisent, et dont ils ne sont 
pour la plupart que des roches modifiees et alterees par les agens souleva- 
teurs des chaines jurassiques.. Cette circonstance m’oblige a examiner les 
caracteres de ces mineraux dans chaque terrain de la formation triasique. 
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Dans le gres-bigarre, pres de Rheinfelden, qui ne renferme que tres-peu 
ou point de parties calcaires, les dolomies et les gypses se trouvent moins 
frequemmentettoujoursen filons, de maniere qu’on peut les regarder, avec 
raison , commele produit immediat d’un epanchement plutonique. La faille 
de Rheinfelden que M. Merian nous a fait connaitre, est le seul exemple 
de ce genre qui existe dans le Jura suisse. Elle a mis le gres-bigarre et le 
Muschelkalk au m&me niveau. L’espace intermediaire, qui forme une fente 
assez large, est rempli d’une marne bigarree sans structure bien nette, 
enveloppant des rognons de gypse impurs, diversement colories, et qui 
pourraient bien n’etre que des debris detaches de calcaire conchylien, 
modifies par des gazes sulfureux qui s’chappaient par la rupture. Le cal- 
caire conchylien lui-meme devient assez celluleux et dolomitique au contact 
de cette bande marno-gypseuse; mais il ne passe pas a l’etat gypseux. 

Dans le zerrain conchylien ou les roches calcaires predominent, les 
gypses acquierent un developpement fort considerable et les roches 
calcaires passent successivement des uns aux autres. Le calcaire passe 
d’abord ä l’etat dolomitique,, devient de moins en moins compacte, moins 
dur, plus fragile, et, perdant sa tenacite, il prend une couleur moins 
sombre, d’un gris assez clair; il acquiert une cassure terreuse terne, par 
eelats anguleux, plus ou moins prismatiques; ou bien, il se mele de par- 
ties cristallines, jaunätres, luisantes, qui lui donnent un aspect plus ou 
moins nacre. Dans ce cas, la roche est plus compacte, plus dure, et, a ce 
qu'il parait, plus pesante que lorsqu’elle n’a subi aucune alteration. 

Ges dolomies passent plus ou moins promptement, et quelquefois d’une 
maniere tout-A-fait insensible, a l’etat gypseux. La structure primitive 
du calcaire dolomise est moins apparente, et l’on remarque une fusion 
intime des elemens constitutifs en une masse compacte ou subcompacte, 
de durete et de tenacite assez variables suivant les circonstances. La 
structure en petit de ce gypse conchylien est compacte, grenue, sac- 
charoide, les couleurs sont claires, blanches ou grisätres, avec des ondu- 
lations assez concentriques ou confuses, affeetant des teintes et des 
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des stries, tantöt plus claires, tantöt plus sombres. La cassure est conchoi- 
dale, lisse ou irrdguliere, en debris anguleux avec accidens dendritiques. 

Tantöt le calcaire dolomise passe plus rapidement a l’etat gypseux, 
devient tres-poreux et se boursouflle m&me souvent en une masse spon- 
gieuse (Rauhwacke de. M. Hugi), dont les cellules anguleuses s’enduisent 


habituellement d’une erotite ocreuse couleur de rouille ou plus brunätre, 


se remplissent en partie d’une terre de m&me nature, ou se tapissent de 


cristaux spathiques et peut-etre aussi barytiques. Le tout est alors sou- 


"vent tres-cassant ; mais si les pores et cellules sont fort nombreux , la 
. masse devient tres-tenace, quoique lesparois m&mes des cellules, prises iso- 
lement, soient tres-fragiles. Cette masse blanchit ensuite successivement, 
et se dissout en une masse gypseuse compacte, subtranslucide ou sub- 
compacte, d’aspect saccharoide ou terreux, m&me quelquefois pulverulente, 
et toujours terne, se confondant completement en certains endroits avec 
les filons gypseux qui remplissent les fentes des failles (Balmberge, pres de 
Soleure, buttes conchyliennes, presde Waldenbourg, canton de Bäle, etc.) 

Dans les marnes irisees enfin, les gypses forment tantöt des strates 
assez reguliers, mais peu continus, tantöt des rognons et des amas plus ou 
moins böksiätghles de nature et ie forme’assez variables. Le gypse est 
tantöt pur et compacte , legerement translucide, tantöt tres-impur, 
melange d’argile marneuse, ete. La structure est compacte, la texture 
grenue, cristalline et saccharoide dans les varietes pures; terreuse, mar- 
neuse, tres-accidentee, dans les varietes impures. Les couleurs varient 
fortement; cependant le blanc, le grisätre, le rouge de chair etle rose avec 


leurs nuances sont les plus communes. On remarque sur la surface des. 


plaques et des rognons gypseux de jolies cristallisations tres-variees, 
souvent plumiformes, en general fortement impregnees de substances co- 
lorantes tres-vives, qui emanent, A ce qu'il parait, des roches qui ont servi 
a produire le gypse. Ces substances colorantes s’accumulent quelquefois 
aussi A la surface des rognons et des plaquettes gypseuses ; et les parties 
marneuses qui entourent les rognons gypseux, sont souvent tres-noircies 
comme par du bitume. 


Ex 
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Les accidens sont varies surtout dans les gypses et les dolomies des 
marnes irisees. On y rencontre des cristaux de gypse limpide et du gypse 
fibreux, tapissant et remplissant les fissures et les vides du terrain. 
On y trouve en outre presque tous les accidens des marnes irisees elles- 
memes, mais d’une maniere beaucoup plus prononcee, et en plus grande 


abondance. 


Technologie. Ces divers gypses sont tres- Seins, tant pour Pin- 
dustrie, que pour Yagriculture. Les gypses du Muschelkalk surtout don- 
nent un plätre de premiere qualit@, qui peut me&me rivaliser en beauteavec 
celui de Paris. Le Keuper n’en donne que de qualite inferieure, qui cepen- 
dant est encore bon pour les usages ordinaires, et fournit un engrais tres-re- 
cherche pour les terrains steriles. Le sel gemme n’a encore Ete mis a de- 
couvert que dans la seule localitE de Rothhaus pres de Bäle; mais il doit 
se retrouver bien certainement s sur d’autres points encore du nord-ouest 
de la Suisse. 


+ 


u — 


FORMATION JURASSIQUE OU OOLITIQUE. 


A la formation conchylienne que nous venons d’etudier, succede la 
vaste serie des terrains jurassiques. Cette formation, distincte de la prece- 
dente par ses caracteres petrographiques et pal&ontologiques, est d’un 
interet tout particulier pour nos contrees, et bien plus importante ä tous 


 egards que la pr&cedente. C’est elle, en effet, qui forme la masse presque 


entiere de nos chaines jurassiques. Elle nous offre en outre dans ses ter- 


rains si nombreux et si diversement constitues, des phenomenes geolo- 
giques infiniment varies et @galement dignes d’inter@t, tant sous le rapport 
petrographique, par ses roches tantöt vaseuses, tantöt brechiformes et 
oolitiques, tantöt littorales, tantöt pelagiques, que sous le rapport pa- 
leontologique, par la masse prodigieuse d’organismes fossiles qwelle ren- 
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ferme, et qui permet d’en poursuivre le developpement graduel A travers 
toutes ses phases. Sous tous ces rapports, la formation triasique ou con- 
chylienne se montre bien plus uniforme. Nous n’y avons reconnu qu’un 
seul type de formation, qui est essentiellement vaseux et divise d’une ma- 
niere tres-peu precise en facies littoral et facies pelagique. L’ensemble 
paleontelogique qui s’y developpe ne nous a offert que des formes peu 
varices, qui cependant ne sont pas sans importance, en ce qu’elles corres- 
pondent ä Vextinetion subite des anciens genres caracteristiques de la 
Grauwacke et de la houille, tels que les Productus, les Orthoceres, les 
Goniatites, les Trilobites et les poissons ganoides heterocerques, en m&me 
temps qu’a l’apparition de nouveaux genres bien plus varies, auxquels 
s’associe m&me une nouvelle classe d’animaux vertebres, les reptiles. 

Ce qui frappe tout d’abord dans les terrains de la formation jurassique, 
c’est une inconstance plus grande des caracteres petrographiques, qui de- 
terminent un plus grand nombre de facies de plus en plus tranches & 
mesure qu’on s’eleve des terrains inferieurs aux plus recens. La marche 
du developpement organique s’accorde parfaitement avec ces phenomenes 
petrographiques, et l’on en poursuit avec une regularite remarquable toutes 
les modifications. Aussi serai-je oblig€ de subdiviser davantage les ter- 
rains, a mesure que les facies s’y montreront plus nombreux et plus varies. 
Le type de creations posterieures a la houille, imparfaitement represente 
dans la formation conchylienne par les Myophories, les O£ratites, un seul 
genre de crustacdes (le Pemphix), et plusieurs reptiles tels que les Noto- 
saures, etc., acquiert un developpement extraordinaire de genres et d’es- 
peces dans la formation jurassique. On y voit apparaitre successivement, 
comme d’excellens guides, de nouveaux genres de Polypiers et de Orinoides, 
qui ne sont que faiblement representes dans le Trias, et pour la premiere 
fois de nombreux Echinides, dont on ne connait qu’un seul genre tres-rare 
dans le Muschelkalk ; parmi les Mollusques, des Gryphees, des Trigonies, 
des Nerinees, les differentes familles des vraies Ammonites ä cloisons pro- 
fondement persillees, des Belemnites, des Crustaces tres-varies; parmi 
les poissons, des Spherodes, des Pycnodes, des Asteracanthes, des Psam- 
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‚modes, des Sauroides et une quantite de Sauriens de formes monstrueuses, 
parmi lesquels les prototypes des oiseaux et mammiferes, et pour la pre- 
miere fois des Tortues. 

Nous distinguons dans la formation jurassique’quatre periodes du de- 
veloppement organique, auxquelles correspondent les quatre groupes des 
terrains Jurassiques, qui sont le Zias , ’Oolithe inferieure , ’Oxfordien et 
U’Oolithe superieure,; chacun de ces quatre groupes est compos€ de deux 
terrains, excepte l’oolithe inferieure, qui comprend trois divisions, qui ce- 
pendant se laissent facilement reduire a deux terrains. Une subdivision ul- 
terieure me parait, sinon inadmissible, du moins tres-hasardee pour les ter- 
rains jurassiques de nos montagnes. Elle peut m&me entrainer de graves 
inconveniens, en provoquant des systemes artificiels que la nature ne jus- 
tifie point , surtout quand on tente de les generaliser sans tenir 
compte des modifications resultant des stations littorales ou pelagiques. 
Dans notre Jura, les subdivisions ne sont applicables et utiles que pour 
les depöts littoraux; elles font defaut, au contraire, ä mesure que l’on 
s’en &loigne pour se rapprocher des depöts pelagiques, ou les divisions 
auparavant distinetes, et souvent m&me les terrains, se confondent en un 
massif .tres-homogene de bas en haut. Ainsi dans les regions pelagiques, 
le calcaire a gryphees perd, sur certains points, beaucoup de ses ca- 
racteres, et se montre moins developpe que dans les regions littorales; 
Poolithe inferieure y forme un massif fort peu varie, sans presenter 
les nombreuses subdivisions qui distinguent les depöts littoraux; dans 
le groupe oxfordien les marnes oxfordiennes et le terrain & chailles 
se confondent presque completement en une serie puissante d’un calcaire 
muschelkalkoide, submarneux, appel& Zetzstein, et dans V’oolithe supe- 
rieure les terrains portlandien et corallien n’offrent qu’un massif de 
calcaire compacte, blane ou tirant sur le brunätre, ot toute subdivision 
devient impossible ou du moins fort arbitraire. Ges anomalies que pre- 
sente la formation jurassique dans le Jura soleurois et dans tout le Jura 
suisse en general, paraissent en opposition avec les faits observes A l’etran- 
ger, ainsi qu’avec les systemes descriptifs que l’on adopte gencrale- 
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ment ; mais ces divergences, une fois que l’on en areconnu la cause, sont loin 
de rendre l’Etude de nos terrains plus diflicile; elles facilitent au contraire 
Vintelligence des lois qui ont preside ä leur deposition. Il suflit, pour s’en 
convaincre, de jeter un coup-d’ceil rapide sur les regions jurassiques que 
’’on a etudiees jusqwici , et sur les systemes descriptifs qui ont ete 
adoptes. 


Les geologues anglais, qui les premiers ont etudie d’une maniere 


suivie et en detail les terrains oolitiques, ont admis un systeme descerip- 


tif fort complique, base sur les phenomenes qui s’observent sur la bande 
jurassique qui entoure la terre-ferme primitive de la Grande-Bretagne. 
Mais remarquons que cette bande jurassique est exclusivement littorale. 
Les terrains qui la composent presentent par consequent une multitude 
de subdivisions et de facies locaux, qui, conservant leur uniformite sur des 
etendues considerables, ont pu Etre classes d’une maniere tres-rigoureuse 
dans un systeme fort detailleE; et ce systeme etabli sur les depöts litto- 
raux de l’Angleterre, a dü se montrer tres-constant pour tous les depöts 
jurassiques du continent, formes sous l’influence de causes analogues. 
En effet on ne remarque que tres-peu de modifications dans les depöts pa- 
ralleles de la Normandie et sur les rivages et les bas-fonds qui bordent le 
bassin de ’Ocdan jurassique aux alentours des Vosges et des plateaux 
primitifs de Vinterieur de la France, et dans quelques regions du Jura 
allemand; mais dans d’autres regions, ou le milieu du bassin jurassique 
est mis a decouvert, et n’est point recouvert de depöts plus recens, comme 
cela a lieu en Allemagne, dans une partie du Jura suisse, dans les 
Alpes, etc., ce m&me systeme devient inapplicable, parce qu’ici se mon- 
trent, comme je l’ai dit plus haut, les depöts plus compactes, plus uni- 
formes et bien autrement puissans de la haute mer, qui different jusque 
dans leur composition petrographique , et bien plus encore sous le rapport 
paleontologique, de tous les depöts littoraux synchrones. 
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A) PREMIER GROUPE JURASSIQUE OU LIASIQUE. 


Signalement et Synonymie. Ge groupe essentiellement marneux et 
d’aspect sombre, renferme de bas en haut deux terrains : l’un, inferieur, 
est compose du gres du Lias et du calcaire a gryphedes arquees; l’autre, 
superieur, est forme des marnes liasiques superieures. 

Ce groupe est connu partout sous le nom de zerrain liasique ; quelques 
geologues en font une formation a part. Quant a moi, je crois qu’il doit 
etre reuni Ala formation jurassique, par la raison qu’il ne pr&sente aucun 
des caracteres de la formation conchylienne, dont il est en outre separe 
geognosliquement par le gres du Lias. Il partage au contraire un grand 
nombre des caracteres de la formation jurassique, surtout sous le rapport 
paleontologique; l’on y voit apparaitre les genres de fossiles communs au 
Jura, avec des especes tres-analogues. Le genre Delthyris de la famille des 
Spiriferes, represente par deux especes, semble seul le rattacher aux 
creations des Epoques anterieures; mais il reste a savoir si ces deux es- 
peces ne different point generiquement des Delthyris de la Grauwacke et 
de la houille. 

Distribution. Le Lias est abondamment developpe dans les regions nord 
du Jura suisse, notamment dans les cantons de Bäle et d’Argovie et dans 
la plupart des chaines jurassiques, du canton de Soleure. Il n’aflleure plus 
que rarement dans le Jura bernois, et s’y perd bientöt entierement sous les 
groupes oolitiques; dans les cantons de Neuchätel, de Vaud et de Geneve 
on n’en trouve plus la moindre trace. Ge groupe ne presente rien dans ces 
regions qui le distingue des depöts equivalens des pays &trangers; il y re- 
vet les m&mes caracteres petrographiques et paleontologiques principaux, 
etl’on y remarque les m&mes divisions geognostiques, de maniere qu’il est 
toujours facile A reconnaitre, partout olı il se montre A deeouvert. 

Facies. Il offre le type des formations vaseuses, avec une tendance A se 
separer en plusieurs facies qui pr&sentent generalement des caracteres subpe- 
lagiques, avec quelques formes littorales et des bas-fonds, sans qu’il yait 
cependant une delimitation bien tranchee. 
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4. TERRAIN DU CALCAIRE A GRYPHEES ARQUEES „ OU DU LIAS INFERIEUR. 


Signalement. Dans le bas le gres du Lias est quartzeux, plus ou moins 
KE gineux, a debris vegetaux; dans le haut sont des calcaires ferrugineux , 
gris-bleuätres, a eye arquces et belemnites. 

Synonymie : Angleterre : Blue-lias. 

France. Gres du lias inferieur et calcaire @ gryphees arquees. 

Allemagne. Quadersandstein et Gryphitenkalk. 

Suisse. Canton de Bäle : Bunte Mergel, (en partie de M. Merian). — 
Argovie: Gryphitenkalk de M. Rengger.— Canton de Soleure: Ziaskalk 
deM. Hugi. Jura bernois : Calcaire a gryphees arquees, deM. Thurmann. 

Il se divise en gres du Lias inferieur et een calcaire a gryphees ar- 
qudes. 


«) Gres du lias imferieur ou infra-liasique. 


Petrographie. Les marnes irisces sont generalemeut recouyertes par 
un depöt plus ou moins puissant d’un sable’quartzeux ou d’un gres de 
meme nature, qui offre toujours des caracteres fort variables, et qu/il est 
souvent diflicile de distinguer du gres keuperien,, lorsque celui-ci se deve- 
loppe dans les assises superieures des marnes irisces. Tantöt le gres 
infra-liasique ne montre qu’un sable blanc ou jaunätre tres-fin, quelquefois 
m&me pulverulent, pur oumele departiesmarno-argileuses etferrugineuses; 
tantöt il constitue, au contraire, une roche grise ou jaunätre a grains bril- 
lans, frequemment parsemee de points et de taches d’hydroxide de fer 
jaune, et d’un brun rougeätre ou bariolde de stries et de bandes de m&me 
matiere; quelquefois, et surtout dans le Jura bälois, il se colore d’un rouge 
de sang tres-vif et presente alors une roche a grains tres-grossiers, si 
analogue A certaines varietes du gres-rouge ou bigarre de la Foret-Noire, 
que son gisement geologique seul peut decider de sa veritable place dans 
la serie des terrains. La cassure, la coherence, la tenacite varient forte- 
ment suiyant la composition mineralogique et l’etat d’agregation. Dans les 
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varietes pures on ne trouve qu’un sable incoherent, ou une roche qui se 
desagrege au moindre choc. On observe, au contraire, dans les roches 
liees par un ciment ferrugineux ou calcaire plus abondant, une cassure 
esquilleuse, subeonchoidale ou par debris irreguliers, a surface toujours 
tres-inegale, raboteuse ou äpre, et A aretes plus ou moins tran- 
chantes; une tenacit@ moyenne ou intense, suivantles circonstances. Sou- 
vent ces gres deviennent plus compactes, surtout vers les failles de sou- 
levement , et se confondent presque en une masse grenue, grise ou 
tachetee de rouge, brillante ou terne, suivant les localites. Les fossiles y 
disparaissent et ne laissent que des ereux tapisses de cristaux spathiques, 
ou remplis d’oxides de fer brun-rougeätre et Jaune. 

Geognosie. La structure en grand varie egalement. Le gres sableux 
peu coherent ne montre pas de stratification tres-distinete et continue; 
les strates exc&dent rarement un pied. Les gres compactes forment 
au contraire des bancs fort distinets, assez continus et d’une &pais- 
seur de deux a trois pieds. La variet€ rouge compose les bancs les plus 
considerables, qui ont de trois A six pieds de puissance,, environ. 

Les accidens sont fort nombreux, surtout dans les varietes peu cohe- 
rentes, mais peu varies. Il y a un grand nombre de veines et de geodes 
spathiques, des parties ferrugineuses et des rognons argileux. 

La puissance generale varie beaucoup. Les varietes marno-sableuses 
qui predominent dans le Jura soleurois, n’offrent souvent qu’une Epaisseur 
de deux pieds. Les varietes compactes, et surtout la variete rouge,, qui 
regnent aux alentours de la Foret-Noire et se montrent a decouvert sur 
un assez grand nombre de localites bäloises, offrent souvent une puissance 
de huit a quinze pieds. En general, la puissance totale du gres infra-lia- 
sique augmente successivement vers la For&t-Noire, quoique d’une ma- 
niere peu reguliere; ce qui est un phenomene d’autant plus remarquable, 
surtout si on le compare aux caracterespetrographiques, qu’il tend a assigner 
a ce gres une origine analogue A celui du gres-bigarre developpe au pied 
de la Foret-Noire. Sa puissance decroit, au contraire, vers les regions 
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pelagiques et subpelagiques du Jura suisse, ou il manque quelquefois 
presque en entier. 

Paleontologie. Ge gres ne renferme que fort peu de fossiles, la plupart 
du regne vegetal. Ges debris sont carbonises, et tellement deteriores que 
on ne peut pas m&me distinguer les genres auxquels ils appartiennent. 
Dans quelques localites on rencontre des gryphees et d’autres fossiles 
du regne animal, a l’&tat de moule de m&me nature que la roche. Le test 
a generalement disparu, ou il n’en reste que des creux, tapissds de cris- 
taux spathiques ou remplis d’hydroxides de fer. Quelquefois cependant on 
en rencontre encore des traces plus ou moins silicifiees et defigurees par 
de nombreux orbiecules siliceux. 

Technologie. Le sable et le gres pur s’emploient avec avantage pour la 
fabrication du verre a vitre. La variete rouge fournit a la construction , 
comme pierre a bätir, ses gros bancs compactes ‚„ semblables a ceux du 
gres bigarre ; elle est exploitee sur plusieurs points du canton de Bäle, a 
Hemmiken, etc. 


d) Calcaire A gryphees arquees. 


Immediatement au dessous du gres du Lias inferieur se trouve le cal- 
caire A gryphees, qui se confond m&me souvent avec lui. Ce calcaire, tres- 
variable dans les details, est caracterise ici, comme partout ailleurs, par 
Vimmense quantit de gryphdes arquees qu'il renferme, et par tous ses 
autres caracteres connus. 

Petrographie. Un calcaire plus ou moins ferrugineux, brunätre, gris- 
bleuätre, souvent tachete de bleu ou de brun fonce, subcristallin , subcom- 
pacte et compacte, A cassure esquilleuse ou conchoidale , lisse et rugueuse, 
empätant souvent une quantite de gryphees arquees et beaucoup d’autres 
fossiles, forme la masse de cette division. Des calcaires marneux, schis- 
toides, terreux, pr@dominent plus rarement,, mais forment generalement 
des interealations plus ou moins 'considerables entre les bancs du cal- 
caire compacte. 

Geognosie. La structure en grand est une stratification en bancs d’une 
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epaisseur d’environ un demi pied a un pied et demi. Ces strates se laissent 
assez facilement poursuivre & des distances considerables, quoiqu’il y ait 
beaucoup de fausses fissures. 

Les accidens, quoique assez frequens, ne sont cependant que de peu d’im- 
portance. Ils se reduisent a des veines et geodes spathiques , a des rognons 
siliceux et ferrugineux. On rencontre aussi dans quelques grandes vallees de 
soulevement,, dans celles de Meltingen et de Berschwyl, par exemple, le 
calcaire liasique a l’etat dolomitique; dans d’autres endroits il devient 
tres-siliceux, comme au Balmberg, pres de Soleure; il renferme assez 
frequemment du fer sulfure et du bitume glutineux, plus rarement de 
la galene. 

La puissance generale varie assez considerablement, suivant les re- 
gions. Elle est plus considerable dans les regions littorales, ou elle peut avoir 
de douze a vingt pieds et plus. Elle decroit irr&gulierement vers les regions 
pelagiques et subpelagiques, ou elle atteint a peine de trois a quatre pieds. 

Paleontologie. Les fossiles sont en general bien conserves; les uns 
ont leur test calcaire ou subsiliceux, comme les Gryphees et les Terebra- 
tules , qui sont souvent recouvertes de nombreux orbicules siliceux; les 
autres n’offrent que leurs moules, comme les Myopsis, les Nautiles, les Am- 
monites. Leur distribution dans les diverses regions jurassiques de la Suisse 
nord-ouest presente des phenomenes remarquables, qui denotent deja une 
certaine tendance a se separer par facies divers, sans que l’on remarque 
cependant des limites bien tranchdes. Les fossiles sont souvent tellement 
abondans, qu’ils composent A eux seuls des bancs de roches presqu’en 
entier : c’est ce qui a lieu de preference dans les regions littorales. lls 
sont bien moins nombreux dans les regions pelagiques et subpelagiques, 
ou du moins n’y offrent qu’un nombre de genres et d’especes bien plus 
restreint, circonscrit sur des localites plus resserrdes que dans les regions 
littorales, otı leur distribution est plus uniforme Le nombre des fossiles pa- 
rait surtout s’accroitre vers les environs de la Foret-Noire, ou on ren- 
contre des especes plus variees, en particulier, parmi les genres littoraux, 
tels que des Peignes et certaines Ammonites; mais c’est surtout la quan- 
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tit@ de bois fossile qui y frappe l’observateur, ( dans les environs de 
Rheinfelden), et lui font apprecier le caractere littoral des terrains de ces 
contrees, comme j’ai et a m&me de les apprecier moi-m&me pour le ter- 
rain keuperien des m&mes regions. 

Le nombre des fossiles decroit vers le bassin suisse, ou l’on ne ren- 
contre guere que certaines varietes particulieres de la Gryphee arquee. En 
general dans tout le Lias inferieur de notre Jura, les mollusques ace- 
phales predominent de beaucoup sur les autres ordres et classes d’ani- 
maux, de maniere que les Gasteropodes y sont tres-rares et que les pois- 
sons et reptiles paraissent manquer entierement ; mais cette predomi- 
nance resulte plutöt de la masse prodigieuse d’individus que du nombre 
des genres et especes, qui est partout bien moins considerable que dans 
le Lias inferieur de l’etranger, notamment sur les lisieres littorales qui 
entourent les Vosges et la For£t-Noire. 

Tous ces faits me semblent assigner a nos depöts de calcaires a Gry- 
phees arqudes un caractere subpelagique, avec certaines modifications, 
suivant les stations. Les Gryphees surtout, r&pandues d’une maniere 
generale par tout le pays, se pretent par leurs modifications, suivant les 
stations, A corroborer ces faits. Leurs differentes varietes ou especes oc- 
cupent des regions et des localites distinctes. Ainsi la Gryphea armata 
regne universellement dans le Lias inferieur du Porrentruy; dans le Jura 
soleurois, on voit la Gr. Macullochii s’y associer et m&me predominer; 
dans certaines localites des chaines meridionales du Jura soleurois, par 
exemple au Hauenstein, on voit regner la Gr. Gymbium,, qui est tres-rare 
ou manque tout-a-fait dans les autres parties du Jura suisse. 

Porypıers. Aucuns. 

CRinoipes. 

Pentacrinus. On en trouve assez frequemment des debris, surtout dans les 
regions littorales, mais jamais des tiges entieres. 

Ecnimnipes. Je n’en ai jamais rencontr& dans notre Jura. Cependant il en existe 
une espece du genre Cidaris, dans le calcaire ä gryphees des environs de Nieder- 
bronn, departement du Bas-Rhin. 
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ÄCEPHALES. 
Gryphea arcuata. Abondante. 
G. Macullochiüi. Elle remplace souvent la premiere et n’en parait etre qu’une 
variete. 
G. Cymbium. Rare ou frequente, suivant les regions. 
Ostrea. Deux especes tres-rares. 
Plicatula. Ne parait se trouver que dans le littoral de la Foret-Noire et du Jura 
bälois. 
Pecten. 5 a 4 especes frequentes ou rares, suivant les regions. 
Terebratula. 5 especes assez frequentes. 
Delthyris. 2 especes assez rares. 
Pinna. Debris rares. 
Modiola. 2 especes rares. 
Plagiostoma ou Lima gigantea : tres-peu fr&quente. 
Myopsis. 2 especes, |) frequentes ou rares, 
Unio liasinus, 
GASTEROPODES. 


suivant les localites. 


Trochus anglicus. Peu frequent, mais se rencontrant presque partout. 

Trochus. 2 especes rares. 

Serpula. ı espece rare. 

CEPHÄLOPODES. 

Nautilus lineatus. Peu rare. 

Ammonites Bucklandi. Assez commune. 

Ammonites Conybeari. Peu rare, meme frequente dans plusieurs localites. 

Ammonites Stockesü. Plus rare. 

Belemnites. Plusieurs especes assez communes, parmi lesquellesle B. paxillosus. 

VEGETAUX FOSSILES. 

Cycas ? et plusieurs autres genres ind&terminables, provenant des regions 
littorales de la Foret-Noire; ils sont plus rares dans les regions situ6es au sud- 
ouest. 

Technologie. On exploite dans plusieurs localites le caleaire compacte 
a gryphees arquees, comme pierre de construction ordinaire; son exploi- 
tation et son emploi sont facilites par la stratification nette qu’il presente 
et les nombreuses fausses fissures quwil offre partout, et qui le divisent 
en blocs de plusieurs pieds de surface. Il donne en outre une chaux hy- 


60 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


draulique tres-estimee dans plusieurs pays, mais on a neglige jusqwici 
d’en faire usage chez nous. 


2. TERRAIN DES MARNES LIASIQUES OU DU LIAS SUPERIEUR. 


Signalement. Marnes argilo-calcaires noir-bleuätres, micacdes, sub- 
sableuses, schistoides, avec rognons de fer carbonate spheritoide. Aspect 
sombre. 

Fossiles: Trigonies, Ammonites Murchison®, Belemnites, generale- 
ment tres-rares. 

S'ynonymie. Angleterre: Lias de Lyme-Regis? 

France. Marne du Lias superieur. 

Allemagne. Oberer Liasmergel. 

Suisse. Bunte-Mergelde M. Merian. (enpartie); Ziasmergel de M.Hugi; 
marnes noirätres , micacdes du Lias deM. Thurmann. 

Petrographie. Marnes argilo-caleaires plus ou moins homogenes, d’un 
noir bleuätre tirant sur le gris ou sur le noir, suivant la plus ou moins 
grande quantit€ de substances bitumineuses et charbonneuses qu’elles 
contiennent; charges de tres-petites paillettes de mica fort brillantes, 
d’un bleu argente; onctueuses ou rudes au toucher, suivant leur composi- 
tion et leur tat d’agregation; structure feuilletee; texture terreuse, de 
maniere a former avec l’eau une päte tres-plastique, quand elles ne sont 
pas melangees de substances minerales etrangeres. Le plus souvent cepen- 
dant, c’est le calcaire quipr&domine dans leur composition, ou bien ellessont 
ar&nacees, subcompactes et schistoides, d’une coherence moyenne et d’une 
tenacite assez appreciable. La cassure est subconchoidale, lisse ou rugueuse, 
suivant !’homogeneite de leur composition minerale et de leur structure. 

Geognosie. Ges marnes forment, & l’etat subcompacte, des strates bien 
coordonnes, de l’epaisseur d’un pouce jusqu’ä celle d’un pied et davan- 
tage. La structure en grand est moins apparente dans les assises de 
marnes päteuses; cependant des spherites de fer carbonate, melange&s de 
calcaire, tres-aplatis et fendill&s comme par une forte pression, indiquent 
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presque toujours le sens de la stratification; des lits de roches subcom- 
pactes les divisent aussi assez ordinairement d’espace en espace en une 
serie de couches tres-distinetes. Les strates marno-calcaires bitumi- 
neux, subcompactes, predominent dans le bas; ils alternent avec des 
schistes bitumineux, qui renferment dans d’autres contrees, et peut-tre 
encore dans le Porrentruy , des Posidonies qui, autant que mes recherches 
me permettent d’en juger, n’existent point dans notre Jura. Vers le mi- 
lieu du depöt les marnes päteuses se developpent davantage, et ren- 
ferment de nombreux spherites de carbonate de chaux; dans le haut, les 
strates se chargent de plus en plus de sable, et finissent par se lier inti- 
mement au Marlysandstone. Üette structure en grand subit dans di- 
verses regions des modifications locales assez notables, sans que la disposi- 
tion generale en soit cependant alterde. C'est ainsi que les spherites 
manquent tantöt, et tantöt se prolongent jusqu’en haut, et que quelques 
roches se developpent au pr&judice d’autres , qui souvent ne sont que rudi- 
mentaires. 

Les accidens sont assez nombreux. On y rencontre des geodes et des 
‘ veines spathiques, des rognons, des sulfures de fer et de galene. M. Hugi 
a recueilli au Balmberg des Echantillons de marne durcie et impregnee 
de cristaux de galene tout-a-fait analogues a ceux que l’on rencontre dans 
certains terrains modifies par l’action plutonique, comme, par exemple, 
dans les Alpes. Les spherites du carbonate de fer, surtout, renferment dans 
certaines localites de belles cristallisations de pyrites de fer et de sulfate 
de strontiane, qui en tapissent les nombreuses fentes; ils sont en outre 
extremement tenaces, A cassure largement conchoidale et rugueuse, A 
bords tres-tranchans. Comme ces accidens se rencontrent toujours dans 
le voisinage des failles de soulevement, il est tres-probable qu’ils doivent 
leur existence A l’action plutonique des agens soulevateurs de nos chaines 
jurassiques. 

La puissance generale varie peu dans une m&me region, mais elle dif- 
fere assez d’une region A l’autre, atteignant ordinairement de 50’ A 100’ 
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d’epaisseur, dans quelques localites elle surpasse ces chiffres ; dans 
d’autres elle est moindre. 

Paleontologie. Les fossiles si abondans dans les departemens voisins du 
Doubs, de la Haute-Saöne et de l’Alsace, et dans beaucoup de regions de 
l’Allemagne et de l’Angleterre, manquent chez nous presque en entier 
sur de vastes etendues, et meme les spherites, si riches en fossiles a Gun- 
dershofen dans le Bas-Rhin, n’en renferment que peu ou point. On ne 
trouve que fort rarement quelques debris d’Ammonites pyriteux et quel- 
ques Belemnites calcaires. Les fossiles manquent ainsi dans le Porrentruy, 
et dans le Jura soleurois, et ils ne se voient que dans le Jura argovien et 
bälois, aux alentours de la Foret-Noire, ou ils abondent dans quelques 
localites. On y recueille les fossiles les plus caracteristiques, surtout les 
Ammonites et les Belemnites communes du Lias des pays etrangers. Un 
grand nombre d’autres especes moins caracteristiques y manquent cepen- 
dant, ou sont remplacees par d’autres especes particulieres. Ainsi jene con- 
nais aucun exemplaire de la Trigonia Navis, sı abondante a Gundershofen et 
en Allemagne, dont on puisse aflırmer qu’il provient du Lias superieur du 
Jura suisse. Il parait qu’elle ne se trouve pas non plus dans le Jura francais, 
voisin du Doubs et de la Haute-Saöne; une 'espece nouvelle represente 
ce genre dans nos contrees; il en est de m&me d’autres fossiles. Tous 
ces phenomenes indiquent evidemment des differences de facies dans le Lias 
superieur du bassin jurassique situ@ entre les Vosges, la Foret-Noire et le 
bassin des molasses suisses, ainsi que cela resulte de la comparaison des 
differentes regions de ce bassin. 

Aux environs de Niederbronn, a V’extremite nord du golfe alsatique, 
le Lias se developpe avec tous les caracteres propres d’un littoral vaseux, 
se modifiant d’une maniere surprenante, suivant les localites, absolu- 
ment comme on l’observe dans les d&pöts littoraux des terrains Jurassiques 
superieurs. Ils’y montre aussi des ensembles pal&ontologiques locaux fort 
particuliers, qui different sensiblement Yun de l’autre, et rappellent a 
plus d’un Egard, par les formes organiques qui y predominent, les en- 
sembles pal&ontologiques des marnes oxfordiennes, littorales et de bas- 
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fond. A Gundershofen , localite si celebre par son immense richesse de de- 
pouilles organiques de toute sorte, on trouve enabondance la Trigonia Navis, 
accompagnde de deux autres especes plus rares ; une quantite prodigieuse 
de petites Ammonites remplitles spherites de carbonate de fer, et des es- 
peces fort nombreuses de Belemnites y peuplent les marnes. La Nucula 
laevigata, et une grande espece d’Astarte caracterisent de m&me cette lo- 
calit@, outre un grand nombre d’autres especes d’Acephales libres, moins 
frequens, tels que la Gervillia pernoides, des Myopsis, des Pholadomyes, 
ete., qui tous appartiennent exclusivement aux vases littorales. D’autres lo- 
calites, entre autres celles de Mulhausen pres de Zinsweiler , offrent un en- 
semble de fossiles tres-different : la Trigonia Navis y manque complete- 
ment; elle est remplacde par une tres-petite espece nouvelle, la Tr. pul- 
chella, comme la Nucula lvvigata l’est par la Nucula lacryma, et la grande 
espece d’Astarte de Gundershofen par la petite Astarte Voltzii. Les autres 
fossiles different aussi specifiquement de ceux de Gundershofen, ou 
montrent au moins des varietes propres. Les Gasteropodes, tres-rares A 
a Gundershofen, sont representes a Mulhausen par une quantite innom- 
brables de Trochus duplicatus et par deux autres especes plus rares, ainsi 
que par un petit Cerithium. Les Gephalopodes offrent plusieurs especes 
d’Ammonites, qui different de celles de Gundershofen, sinon specifique- 
ment, au moins par leur grande taille. Le Musde de Strasbourg possede, 
gräce au zele infatigable de M. Voltz, la plus belle collection de fossiles 
_ du Lias du Bas-Rhin, qui existe. 11 y a lieu d’esperer que cette meme 
contree, exploitee desormais par M. F. Engelhard, directeur de P’usine 
de Zinsweiler, ne manquera pas de fournir a la science des faits nou- 
veaux et precieux. 

Le Lias superieur de la Haute-Saöne et du departement du Doubs 
offre des ensembles de fossiles qui, bien qu’analogues’& ceux du Bas- 
Rhin, d’apres lalistedesfossiles que M. l’ingenieur Thirria a publiee dans les 
Memoires de la Societe d’histoire naturelle de Strasbourg , et d’apres les 
renseignemens que je dois & ’amiti€ de MM. Parandier et Renaud- 
Comte, en different cependant & plusieurs &gards. Quoique les principales 
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especes caracteristiques du Bas-Rhin s’y retrouvent, telles que le Trochus 
duplicatus, la Nucula levigata, la N. lacryma et plusieurs Ammonites et 
Belemnites, ces especes offrent dans leur taille et dans leur frequence des 
particularites locales propres; un grand nombre d’autres especes man- 
quent ou ne sont que tres-rares, tels que la Trigonia Navis, la grande 
Astarte et la plupart des Ammonites, qui presque toutes y sont remplacees 
par d’autres especes differentes. 

Les fossiles du Lias superieur se distinguent generalement par leur bel 
etat de conservation, qui est souvent si complet, que l’on peut y recueillir, 
comme dans un terrain tertiaire, des coquilles a peine modifiees par la 
fossilisation. Les Trigonies ont le test en spath calcaire au clivage 
rhombique; les autres mollusques fossiles ont un peu plus dur et plus 
cassant qu’a l’etat vivant; les Ammonites ont conserv& souvent leur test, 
qui est tres-mince , d’aspect corne et subtranslucide, ou bien pyri- 
teux, avec un £clat metallique cuivreux, verdätre, qui brille des plus 
belles nuances dordes et nacrees : cet &tat de fossilisation s’observe 
particulierement dans les exemplaires qui proviennent du departement 
du Doubs. Les Belemnites calcaires presentent leur structure fibreuse 
et l’aspect corn& ordinaire. 

Fossiles : Acernauzs: Östrea, 1 espece. 

Pecten:ı ou 2 especes. 

Trigonia : ı espece. 

ÜErnatorones : Ammonites : plusieurs especes communes dans le Lias 
de F’Alsace et du Würtemberg, telles que !’Ammonites Murchison®, Am- 
monites corrugatus, etc. 

Belemnites : quelques especes indeterminees. 

Veseraux : Bois de Cycas, assez frequens dans quelques localites litto- 
rales du Jura bälois et argovien, plus rares dans le Jura soleurois. 

Technologie. Le terrain du Lias superieur favorise la vegetation des 
plantes fourrageres, mais il est tres-incline A des &boulemens, quil est dif- 
fieile de prevenir quand le terrain est imbibe d’eau;' on exploite les 
marnes pour l’amelioration des terrains secs et steriles. Anciennement ces 
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pyrites ont donne lieu a quelques exploitations, pour en tirer du sulfate 
de fer; mais leur peu d’abondance a fait abandonner depuis long-temps 
cette industrie fort peu lucrative. 


B). SECOND GROUPE JURASSIQUE OU GROUPE OOLITHIQUE- 


Signalement. Groupe essentiellement calcaire, toujours ferrugineux, 
oolithique avec assises marneuses subcompactes et lumachelles. Aspect 
massif, toujours roux, plus ou moins, et assez sombre. 


S'ynonymie. Angleterrre : Lower-Oolitic-System. France : Seconde 
Formation oolithique; Etage oolithique ou jurassique inferieur, ete. Al- 
lemagne : Unter-Oolith. Suisse : Ganton de Bäle: Jelterer Roggenstein 
de M. Merian. Canton d’Argovie : Roggenstein de M. Rengger. Canton 
de Neuchätel : Seconde serie grenue de M. de Buch. 


Distribution. Ce groupe aflleure, depuis le Jura neuchätelois et vaudois , 
dans toutes les chaines de la Suisse nord-ouest, c’est-a-dire, dans le Por- 
rentruy, les cantons de Soleure, de Bäle et d’Argovie, ot il atteint son 
plus grand developpement et pr&domine souvent de beaucoup sur les 
autres groupes jurassiques, de maniere Ay former les principaux aceidens 
topographiques de plusieurs regions. 

Facies et Paleontologie. Comme toutes les divisons de l’oolithe infe- 
rieure offrent sous le rapport des facies A-peu-pres les memes phenomenes, 
j’ai pense que pour Eviter des r&petitions, il vaudrait mieux caracteriser 
ici la nature geologique de ces divisions dans leur ensemble, que de les 
passer en revue toutes separ&ment. Quoique ce groupe, de nature vaseuse 
lumachellique, conserye peut-tre plus qu’aucun autre groupe jJuras- 
sique, excepte le Lias, ses caracteres prineipaux sur de ‚vastes regions, 
il presente cependant certaines modifications tres-appreciables, soit dans 
ses subdivisions, soit dans la distribution de ses fossiles, suivant les di- 
verses regions et localits. On y reconnait une certaine tendance A 
se separer en facies divers; cependant ces facies ne presentent pas encore 
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des caracteres bien tranches et ne se limitent pas entr’eux d’une manitre 
preeise. L’oolithe inferieure est sous ce point de vue tres-analogue A notre 
Lias. Comme dans ce dernier, les polypiers manquent presque generale- 
ment; on n’en rencontre que des petites especes incrustantes et, dans 
quelques localites seulement, des especes spongieuses et quelques especes 
lamelliferes libres ou fixees au sol par un point d’attache plus ou moins 
fort. 

En these generale, Voolithe inferieure parait s’etre developpee partout 
sous des circonstances assez analogues; partout les facies vaseux et subco- 
rallien a lumachelles pr&dominent, quoiqwils montrent souvent aussi 
des caracteres plus littoraux et plus coralliens. Comme le facies vaseux ne 
presente point chez nous de caracteres bien preeis, il ne sera peut-£tre 
pas inutile de jeter un coup-d’oeil sur les particularites qu’on lui a recon- 
nues ailleurs. Deja dans notre voisinage, dans les environs de la Foret- 
Noire, dans le golfe alsatique, dans les plages jurassiques de la Haute- 
Saöne et m&me dansle Jura bernois, V’oolithe inferieure offre des divisions 
plus multipliees, quelquefois une puissance tres-peu notable et surtout 
une faune plus riche en genres et especes varies et fort nombreux en in- 
dividus, qui sont aussi mieux conserves que dans le Jura suisse meridional. 
Les Coraux, les Crinoides, les vrais Cidarites et un grand nombre d’autres 
fossiles littoraux s’y montrent plus frequemment; il est probable qu’il y 
existe aussi des restes d’animaux superieurs, comme j’en ai observ& quelques 
debris dans celles de nos localit@s qui presentent des caracteres plus lit- 
toraux. 

En Angleterre tout le systeme oolithique inferieur se caracterise par 
une quantit@ immense de fossiles extremement varies et appartenant A 
toutes les classes du regne animal, qui existaient pendant l’epoque juras- 
sique, ala surface du globe terrestre; il y est encore caracterise par ses 
nombreuses subdivisions et ses facies locaux, tels que le Stonesfield, la 
houille de Brora, depöts eminemment littoraux, deposes le long des ri- 
vages et dans les anses et golfes des iles britanniques primitives. L’oo- 
lithe de Normandie n’etant que le prolongement de la formation anglaise, 
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presente des caracteres analogues, qui indiquent egalement des depöts 
de plages basses; on y rencontre des bancs de coraux spongieux, une foule 
d’Echinodermes caracteristiques des plages coralligenes, des Apiocrines,, 
de vrais Cidaris et autres genres voisins, dont l’ensemble ressemble 
d’une maniere frappante, par les formes organiques, aux ensembles pal&on- 
tologiques des facies coralliens des terrains superieurs de notre Jura. Les 
differences sont souvent si peu sensibles, qu’il est facile de les confondre, 
au premier coup-d’oeil. Outre les nombreux mollusques, on y rencontre 
aussi des restes de poissons et le crocodile de Oaen. Je pourrais citer encore 
d’autres exemples de l’influence des stations sur les divers facies de l’oo- 
lithe inferieure,, pris dans l’Etranger; mais je pense que ceux que je viens 
de mentionner sufliront pour lever tous les doutes a cet Egard; d’ailleurs 
ce n’est pas ici le lieu d’entrer dans les details de ces questions. Etudions 
maintenant la constitution geologique du groupe oolithique inferieur tel 
qu’il se rencontre dans notre Jura suisse. 

M. Thurmann a etabli pour l’oolithe inferieure du Porrentruy , un grand 
nombre de divisions, qu’il a parallelisees avec celles qui sont usitees en 
France et en Angleterre. Mais ces divisions, prises principalement 
sur la coupe du Mont-Terrible et des chaines de montagnes voisines, 
dont les terrains sont generalement des depöts assez littoraux, ne con- 
viennent plus aussi bien a des regions plus pelagiques; les exceptions se 
multiplient, plusieurs subdivisions eminemment littorales disparaissent 
successivement, et l’oolithe inferieure presente cet aspect massif et uni- 
forme, a couleurs grises moins ocreuses, qui la caracterisent generalement 
dans les chaines meridionales qui bordent le bassin suisse. 

J’ai trouve que les divisions etablies par le savant geologue de Porren- 
truy se comportent generalement de la maniere suivante, en allant des re- 
gions littorales aux regions pelagiques : 

Le Marlysandstone ou gres supra-liasique et l’oolithe ferrugineuse qui 
forment ses 15° et 1/° divisions jurassiques, se d@veloppent generalement 
au detriment l’un de l’autre, ou se confondent plus ou moins. J’en forme 
ma premiere division de l’oolithe inferieure. 
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Vient ensuite la 13° division de M. Thurmann, ou loolithe subcom- 
pacte, presentant un massif tres-uniforme, dont je fais une seconde divi- 
sion. 

Des roches plus variables et meubles pour la plupart, forment les ır*, 
12°, 11°, 10° etg° divisions de M. Thurmann , designees sous les noms de 
marnes & Ostrea accuminata, (fullers earth?) de great-oolit , de calcaire 
roux sableux et de dalles nacrees. Ges divisions, tres-inconstantes dans 
la majeure partie du Jura soleurois, composent ma 3° et derniere division 
de P’oolithe inferieure, qui se lie d’une maniere intime A la seconde divi- 
sion, comme je ai d&ja fait remarquer en traitant de la formation juras- 
sique de notre Jura en general. Je n’exposerai iei que succinctement et 
seulement pour faire ressortir les modifications successives des diverses 
regions, les caracteres de l’oolithe inferieure, si bien decrits par M. Thur- 
mann. 


1'* DIVISION. — GRES SUPRALIASIQUE OU MARLYSANDSTONE ET OOLITHE 


FERRUGINEUSE. 


Signalement. Gres tres-fissile, micace, roux-verdätre, avec marnes 
rudes, plus ou moins d@veloppees. Par dessus des assises plus ou moins 
developpees d’une oolithe ferrugineuse, plus ou moins compacte, souvent 
tres-incoherente, avec des rognons de calcaire subcompacte, tres-charge 
d’oxide de fer hydrate terreux ou oolitique. 


S'ynonymie: Angleterre : Gres de Whitby, Marlysandstone et inferior- 
oolith (parties ferrugineuses). France; Allemagne; Suisse: Plus ou 
moins developpe, connu generalement sous les noms de Marlysandstone, 
doolithe ferrugineuse et d’Eisenroggenstein. 

Le passage du Lias superieur au groupe oolitique inferieur s’effectue 
par le gres supraliasique et l’oolithe ferrugineuse. Ges deux roches forment, 
chez les divers auteurs qui ont &cerit sur les terrains jurassiques, deux di- 
visions distinctes, mais dans notre Jura ce d&membrement presente sou- 
vent de graves difficultds, en ce que le Marlysandstone et l’oolithe ferru- 
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gineuse se montrent toujours intimement lies entr’eux; quelquefois möme, 
Yun ou l’autre n’existe pas, ou bien ils se confondent entierement. 


Facies. Le Marlysandstone ne renferme chez nous que des plantes ma- 
rines; c’est, comme le gres liasique inferieur, un depöt de charriage, par 
lequel se termine le groupe liasique et commence V’oolithe inferieure. 
L’oolithe ferrugineuse indique, par sa pal&ontologie, le commencement d’un 
nouveau developpement organique dans des facies vaseux, plus ou moins 
littoraux, plus ou moins subpelagiques. Ges deux roches,, le gres supralia- 
sique et V’oolithe ferrugineuse, se developpent €galement, mais elles dif- 
ferent sous les rapports petrographique et paleontologique, de maniere 
qu’on ne peut se dispenser de les decrire separ&ment. 


«) Gr&s supraliasique. 


Petrographie. Le gres supraliasique ou Marlysandstone repose imme- 
diatement sur les marnes liasiques, et passe plus ou moins insensible- 
ment ä ces dernieres. Il’ se caracterise de la maniere suivante : 


Gres a base marno-calcaire, micace, avec assises marneuses de m&me na- 
ture , de couleur sombre, en general d’un roux-verdätre, quelquefois plus 
clair et bigarr€ de bandes et taches rougeätres, jaunes et grises, avec de 
nombreuses empreintes vegetales charbonisces, mais rarement determi- 
nables. Structure tres-fissile, cassure inegale, raboteuse,; cohesion peu 
forte, me&me faible dans les strates les plus compactes. La roche est fre- 
quemment tout-a-fait friable, sans tenacite, sans coherence, ne formant 
qu’une marne rude, granuleuse, sableuse. Les accidens y sont frequens , 
mais n’offrent que peu d’interet. Ce sont des g&odes de carbonate de chaux, 
des veines de chaux cristalline, des veines spathiques et des accidens fer- 
rugineux et argileux. | 

Geognosie. La structure en grand est distincte; la stratification est in-. 
diquee, dans les roches subcompactes, par des strates assez reguliers et 
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continus, d’un demi-pied a un pied environ d’epaisseur; dans les roches 
subcompactes, elle est moins apparente. 

Paleontologie. Les fossiles se reduisent a des traces de vegetaux fort 
nombreuses, mais rarement distinctes. Elles paraissent cependant appar- 
tenir exclusivement a des plantes marines et, comprendre differentes es- 
peces d’algues et de fucoides. Les fossiles du regne animal sont tres-rares 
et tres-mal conserves. On y rencontre des Belemnites et des Ammonites, 
mais seulement A la limite superieure, au contact avec l’oolithe ferrugineuse. 
Dans l’Etranger, au contraire, le Marlysandstone offre une quantite con- 
siderable de fossiles appartenant a des mollusques marins. A lextre- 
mite nord du golfe alsatique, a Mietesheim, par exemple, se developpe 
un gres tres-fin, riche en oxyde de fer de couleur jaune d’ocre, qui ren- 
ferme beaucoup de fossiles a l’etat de moules fort bien conserves, appar- 
tenant surtout aux genres Pinna, Modiola , Myopsis, Pecten,, Avicula, etc., 
qui caracterisent les plages littorales vaseuses. Le Marlysandstone de 
l’Angleterre renferme aussi de nombreux fossiles du m&me facies. 


) ®olithe ferrugineuse. 


Petrographie et Geognosie. Par dessus le Marlysandstone repose l’oo- 
lithe ferrugineuse. Tantöt ce sont desroches calcaires, d’un roux-verdätre, 
tres-spathiques, assez bien stratifides en assises peu Epaisses, tantöt des 
roches marneuses, tres-peu coherentes , fort ferrugineuses, de cou- 
leur rouge-brunätre , obscur&ment stratifides, empätant des blocs plus ou 
moins arrondis d’un calcaire roux ou roux-verdätre, assez compacte et 
charge d’oolithes tres-nombreuses, tres-fines, lenticulaires, a l’eclat cui- 
vreux submetallique ou olivätres. Des paillettes spathiques sont abon- 
damment distribudes dans toute la masse et s’en detachent en relief a la 
surface, ainsi que les debris fossiles. 

Les accidens sont fort nombreux et consistent en geodes calcaires ou 
d’oxide de fer hydrate rouge et jaune, et en veines et taches de meme na- 
ture. On y rencontre aussi quelquefois des pyrites de fer. 
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Paleontologie. Les fossiles sont souvent tres-nombreux,, tantöt a V’etat 
de moule, tantöt avec un test spathique, rarement subsiliceux. Leur con- 
servation varie selon les localites, tantöt on ne rencontre qu’un triturat 
de fragmens spathiques, indeterminables; tantöt les fossiles sont entiers et 
permettent une determination rigoureuse. Leurs ensembles varient sui- 
vant les localites, mais ils n’annoncent que des modifications fort legeres. 
Cependant les mollusques ac&phales et gasteropodes predominent dans les 
regions littorales; les cephalopodes des genres Ammonites et Belemnites, 
dans les regions pelagiques. Les classes superieures des poissons et des 
reptiles manquent generalement ou sont fort rares. 


Voici la liste des fossiles de notre oolithe ferrugineuse : 


PoLYyPIERSs. 
Assez rares, appartenant exclusivement a des genres incrustants et indetermines, 
dont je ne citerai que le genre Cellepora. 
EcHınoDErNES. On en rencontre les debris des genres: 
Pentacrinus. 
Cidaris. 
‘Diadema. 
Nucleolites. 
Clypeus. 
Disaster. 
ÄCEPHALES. 
Ostrea. Grandes huitres planes et une espece voisine de l’O. Kunkelü aınsi 
qu’une autre voisine de la ©. Marsh. 
Pecten. Peu rares, mais ne se retrouyant pas dans toutes les localites, surtout 
une espece lisse lenticulaire. 
Avicula bramburiensis. 
Trigonia. Une espece a cötes longitudinales et une autre tuberculeuse , com- 
mune dans quelques localites seulement. 
Nuceula. Assez rare, et dans quelques localit@s seulement. 
Modiola. Peu frequente. 
Myopsis. Quelques especes tres-communes. 
Pholadomya. Une espece allongee a cötes vertlicales, etc., assez frequente. 
Trichites. Quelques debris indeterminables. 
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Terebratula. Plusieurs especes, assez commun. 
GASTEROPODES. 
Frequens dans certaines localites isolees. Ils appartiennent aux genres suivans : 
Natica. 
Trochus. Grande espece. 
Melania? NVoisine de la M. striata. 
Turritella? etc. 
CEPHALOPODES. 
Tres-frequens, surtout dans certaines regions p@lagiques. 
Nautilus. 2 especes gigantesques indeterminees. 
Ammonites falcıfer. 
A. Stockesi? 
A. discus. 
A. coronatus et quelques aulres. 
Belemnites. Plusieurs especes indeterminees. 
SAUROIDES. 
Le Musee de Bäle possede une tres-belle dent d’un Sauroide des environs de 
Bubendorf, canton de Bäle, Je n’ai jamais rencontre de ces debris nı des restes 
de poissons dans le Jura soleurois. 


2° DIVISION. CALCAIRE COMPACTE ET SUBCOMPACTE OU DOGGER. 


Signalement. Ualcaires finement oolitiques et lumachelliques, com- 


yactes et subcompactes d’aspect massif, ou schistoide d’un ris jaunätre 
e) b} ’ b/ 
subferrugineux. 


Synonymie. Angleterre : Inferior-Oolith. 
Allemagne : Unter-Oolith (en partie ). 
France : Oolithe inferieure et diverses autres denominations locales. 


Suisse : Canton de Bäle : Dichte Abeenderung des eltern Roggen- 


steins de M. Merian. Jura bernois. 13”° division : Oolithe subcompacte 
de M. Thurmann. 


Facies. Subvaseux , littoral et pelagique. 


Petrographie et Geognosie. La masse principale de l’oolithe inferieure 
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se compose des assises puissantes de cette division, qui est la plus cons- 
tante, la moins variable et la plus caracteristique du groupe. Les deux 
autres divisions, celle qui la precede et celle qui lui est superposee, ne 
paraissent en &tre en quelque sorte que des dependances plus ou moins 
developpees, ce qui est facile A concevoir, si l’on considere la variabi- 
lit de leurs caracteres et l’inconstance de l’apparition de leurs subdi- 
visions, qui se developpent davantage dans les regions littorales. 

Cette division est composee de calcaires d’une structure tres-serree, 
avec des oolithes blanchätres ou jaunätres, tres-fines, rarement canna- 
bines, confluentes avec la päte grise subspathique, qui predomine, A 
texture grenue, a cassure tres-inegale, raboteuse, souvent rugueuse, es- 
quilleuse, subconchoidale, surtout dans les varietes compactes. Couleur 
jaune-grisätre, tirant quelquefois sur le blanc-grisätre, d’aspect terne, 
dans les varietes compactes, et d’un reflet spathique nuance, dans les va- 
rietes Jumachelliques. 

La structure en grand est fissile dans les depöts littoraux,, massive dans 
les depöts pelagiques, la stratification tres-distincte, en couches de quel- 
ques pöuces, dans les depöts littoraux, d’un pied et plus dans les depöts 
pelagiques. La surface des dalles est toujours fort raboteuse. Les accidens, 
peu nombreux, se reduisent a des veines spathiques, a des taches ferrugi- 
neuses, bleuätres, ou brunes, et a quelques silicifications beaucoup plus 
rares dans les depöts pelagiques que dans les depöts littoraux. La puissance 
generale varie, elle est moindre dans les regions pelagiques que dans les 
regions littorales de 60’, 100’ & 120’ et 200’. 

Paleontologie. Les lumachelles de cette division indiquent un riche 
developpement d’organismes : les polypiers, les &chinodermes, les mol- 
lusques y ont laiss€ de leurs debris; mais leur &tat de trituration complete 
ne permet que rarement de distinguer les genres et especes auxquels ils 
appartiennent. 

Polypiers, en general rares, ils deviennent plus fr&quens dans les envi- 
vons de Bäle et vers les frontieres francaises; toujours entierement defi- 
gures par le roulage, ils ne laissent guere deviner que les genres Intri_ 
caria, Astrea et Anthophyllum. 


10 


7A OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


Echinodermes. Debris.assez frequens dans les regions littorales, plus 
rares dans les regions pelagiques; on y rencontre les genres Pentacrinus, 
Cidaris, Diadema, et des debris douteux de Ulypeaster et Disaster. 
ÄJcephales. Les Ostrac&s pr&dominent de beaucoup; presque tous sont 
libres et constituent de preference les Lumachelles. 

Ostrea. I, a 5 especes peu determinables. L’Ostrea acuminata parait pre- 
dominer de beaucoup. Les genres Pecten, Lima, Avicula, Terebratula, 
etc. , offrent aussi plusieurs especes presque indeterminables quant a l’es- 
pece. 

Gasteropodes et C&phalopodes. Parmi les premiers le genre Nerinea et 
ses analogues sont fort rares, surtout dans les regions pelagiques. Les se- 
conds ne sont pas susceptibles de determination. 


Les classes superieures des poissons et des reptiles paraissent manquer. 
3° DIVISION. CALCAIRES, LUMACHELLES, ET MARNES A OSTREA ACCUMINATA. 


Sıgnalement. Division composee en partie de roches compactes et 
subcompactes, calcaires, lumachelliques ou oolithiques ; en partie de roches 
marneuses,, argilo-calcaires, tres-ferrugineuses. 

S'ynonymie. Cette division comprend des subdivisions fort nombreuses, 
que les Anglais ont designdes sous les noms de Füllers-earth, Great-oo- 
lite de Forest-marble, Bradford-clay et de Corn-brash. Les geologues 
francais ont &tabli des divisions assez correspondantes avec des denomina- 
tions locales. Parmi les g&ologues allemands et suisses, les uns ont adopte 
des denominations propres a chaque subdivision ou variete; d’autres, et ce 
sont surtout les modernes , ont suivi les principales subdivisions an- 
glaises et francaises. ( Mandelslohe, Bronn, Fromherz, ete., en Alle- 
magne; Thurmann en Suisse ). 

Les diverses subdivisions sont tres-distinctes dans les depöts des regions 
littorales; cependant elles offrent souvent des irregularites dans leur su- 
perposition et leurs rapports r&eiproques. Dans les regions pelagiques ces 
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subdivisions perdent leurs caracteres, deviennent compactes et. se con- 
fondent plus ou moins dans la division precedente. 

Petrographie et Geognosie. Pour la petrographie detaillee de cette di- 
vision, je renvoie aux descriptions detaillees que M. Thurmann en a 
donnees dans les 12°, 11°, 10°, et g° divisions des terrains jurassiques du 
Porrentruy ( Voir Essai sur les soulevemens jurassiques du Porren- 
truy , insere dans les Memoires de la societe d’histoire naturelle de Stras- 
bourg)). Je n’en donnerai ici qu’un apercu sommaire. 

Les Marnes a Ostrea acuminata se composent de roches argilo-cal- 
caires, subcompactes avec lumachelles tres-grossieres, subnacrees et de 
marnes de m&me nature fortement colordes en jaune-brunätre ou rou- 
geätre , par des oxydes de fer hydrates. Elles forment des assises 
plus ou moins distinctement stratifides, suivant leur consistance, et 
sont tres-riches en fossiles. 

Le Great-oolithe, A päte calcaire grise plus ou moins spathique , empä- 
tant des oolithes miliaires, blanchätres, distincetes, forme des assises 
souvent schistoides, de peu d’epaisseur, tres-fissiles, avec des fossiles 
tres-tritures et peu frequens. 

Le calcaire roux-sableux ne parait &tre souvent qu’une modification 
plus compacte et plus calcaire des marnes ä ostrea acuminata, il est plus 
riche en oxyde de fer hydrate brun ou roux, et charge de grains sableux. 
Ces deux terrains se remplacent souvent l’un l’autre. 

La dalle nacree enfin se compose, comme l’indique son nom, de 
dalles lumachelliques, d’aspect subnacreux,, qui est dü a sa päte spathique 
et & sesnombreux debris d’Ostraces. Elle forme des assises schistoides 
tres-bien stratifiees, Epaisses d’un pouce a un demi-pied. 

Les accidens de ces diverses assises sont fort nombreux, mais de peu 
d’importance; on y rencontre des geodes et veines spathiques, des ro- 
gnons siliceux grisätres, des pyrites de fer, de la galöne, des oxydes de 
fer hydrates, de fausses fissures, etc. La puissance gendrale de ces assises 
varie suivant les regions; elle est plus considerable dans les regions 
littorales, que dans les regions pelagiques, ou elle est souvent rd- 
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duiteä 10’ et ı2', tandis quelle atteint 30’ et 50’ dans les regions 
littorales. 

Paleontologie. Les differentes assises et varietes de cette derniere di- 
vision infra-Jurassique renferment un tres-grand nombre de fossiles, 
generalement a Petat de moule, excepte les genres de fossiles dont le 
test est plus ou moins change en spath calcaire. Souvent les chambres 
des Ammonites restent vides. Les parois du syphon et des cloisons sont 
alors tapissees d’une pellicule de pyrite ou d’oxide de fer brun tres-mince, 
que recouvrent de belles cristallisations spathiques. 

Les fossiles se groupent en divers ensembles qui caracterisent les di- 
verses modifications et assises des roches de la division. 

Le great-oolithe, la dalle nacree et les marnes & ostrea acuminata se 
caracterisent particulierement par leur quantit de debris fossiles apparte- 
nant aux genres Ostrea et Pecten, et par quelques Echinides des genres 
Discoidea, Nucleolites, Clypeus, etc. Le calcaire roux-sableux et ses 
analogues venferment surtout des Ammonites, des Echinides du genre 
Disaster , et un grand nombre de mollusques, presque tous libres, appar- 
tenant aux genres Myopsis, Modiola, Pholadomya, Limea, dont plusieurs 
especes se retrouvent dans les marnes a ostrea acuminata. 


Fossıres. 
Porypıers. Peu nombreux : la plupart incrustans. 
Astrea. 
Anthophyllum. ‘} Intricarıa bajocens, Cellepora, et d’autres analogues. 
Cyelolites. 


Crinoipes. Pentacrinus. 
Ecnhinıpes. 
Diadema. 
Hemicıdarıs. ug ı 
Disaster (analis, ringens). 
Vucleolites. 
Clypeus. 


NT 
NT 
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AckpHALes. Tres-nombreux. 
Marshü. 
Eiyknga a Assez rares. 
O. Kunkeli. ) 


O. acuminata. Tres-abondantes. 
Ö. costata. . 
Pecten. Une espece lisse et une autre striee. 
Avicula. 2 especes. 
Hinnites. ı espece. 
Lima. Plusieurs especes frequentes, telles que les Z. gibbosa. L. probos- 
cıdea, etc. 
Arca et Cucullea. 
Trigonia costata, et une espece tuberculeuse. 
Myopsis. Plusieurs especes tres-abondantes. 
Goniomya et Pholadomya. 
Modiola hillana, M. cuneata. Frequentes. 
MR Astarte, etc. 
Perna. i 
Terebratula varians. T.spinosa, et plusieurs autres tres-abondantes. 
GASTERoPoDES. Ils sont bien plus rares et appartiennent aux genres suivans : 
‚Turritella? Turbo. Serpula vertebralis, et plusieurs autres assez abon- 
Trochus. _ Natıca. dantes. 
Ciparoropes. Ils abondent souvent, et plusieurs offrent une taille gigantesque. 
Nautilus. Rare. 
Ammonites macrocephalus. 
4. Hervei. 
A. Humphresianus. 
4. sublevis. 
A. multicostatus. ‚ 
A. biplicatus. 
A. triplicatus. 
A. discus et plusieurs autres. 
Belemnites ferruginosus, etc. 
Poıssons. Psammodus. Je n’ai recueilli qu’une dent appartenant a une esp£ce de ce 
genre, qui provient des marnes a ostrea acuminata du Jura soleurois. 
Technologie. Le groupe oolithique inferieur est tres-peu favorise 


sous le rapport technologique. Quelques localites seulement offrent une 
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oolithe ferrugineuse, semblable a celle que l’on exploite pres de Dele- 
mont, pour faciliter la fonte du minerai de fer en grain. Les calcaires se 
laissent facilement employer comme pierre de construction, mais ils ne re- 
sistent pas a la longue aux agens atmospheriques. — Le terrain qu’ils com- 
posent est generalement sec, rocailleux, et ne produit guere que des pätu- 
rages ou des forets. 


TROISIEME GROUPE JURASSIQUE OU OXFORDIEN. 


Signalement. Groupe essentiellement marneux, d’aspect toujours 
sombre, compose, dans le bas, de marnes bleues, plus ou moins foncces; 
vers le milieu, de roches marno-calcaires, subcompactes, d’un gris- 
bleuätre, tres-bien stratifides, avec des rangees plus ou moins develop- 
pees de spherites calcareo-siliceux. Dans le haut sont des calcaires siliceux 
tres-impurs et des roches marno-calcaires , subferrugineuses , forte- 
ment chargees de silice avec chailles. — Le tout est remplace dans les 
depöts pelagiques et subpelagiques par un calcaire muschelkalkoide d’un 
gris-bleuätre, de structure uniforme, avec des strates de marnes d’un 
grıs-bleuätre ou jaunätre, qui predominent dans le bas. C’est le Zettstein 
de M. Rengger. 

Synonymie. Angleterre : Kellowey-rock, Oxford-clay et Loower- 

calcareous-grit. 

France : Groupe oxfordien. 

Allemagne : Oxfordkalk und Mergel. 

Suisse : Groupe oxfordien, de M. Thurmann; Jüngere Jura-Mergel 
de M. Merian. Zetistein de M. Rengger, ete. 

Distribution et Facies. Le groupe oxfordien presente, dans notre pays, 
sur de grands espaces, les m&mes caracteres essentiels qu’on lui connait 
dans le Porrentruy et dans les departemens francais voisins; les terrains 
y montrent generalement des facies littoraux, de nature tantöt vaseuse, 
tantöt coralligene. Mais dans les regions plus meridionales, voisines du 
bassin suisse, on rencontre, sur des espaces egalement considerables, des 
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depöts qui correspondent bien, par leur position geologique, aux prece- 
dens, mais dont la nature est si differente, sous le rapport petrogra- 
phique et paleontologique, qu’il devient presque necessaire de les decerire 
separement. 

Le groupe oxfordien me parait devoir &tre divise en deux terrains dis- 
tincts dans tous les depöts littoraux et de bas fonds : ’un inferieur, qui 
comprend des bancs d’hydroxide de fer et les marnes oxfordiennes, et 
V’autre superieur, qui est forme par un depöt considerable de roches 
marno-calcaires, subsableuses, schistoides, avec spherites, et par le ter- 
rain & chailles. Ges divisions coincident avec celles que MM. Thirria et 
Thurmann ont etablies pour le groupe oxfordien du Jura francais et 
bernois. 

On pourrait reunir les depöts plus ou moins pelagiques dans un seul 
cadre descriptif, parce que la division en deux terrains distincts, en 
marnes oxfordiennes et en terrain a chailles, n’y est plus aussi nette- 
ment tranchee que dans les depöts littoraux. Leurs caracteres distinctifs 
ne s’y conservent que d’une maniere peu apprecjable, et les terrains se 
confondent en un seul massif auquel je conserve le nom de Lettstein deja 
adopte par les premiers geologues suisses. CGependant pour ne pas m’e- 
carter de la regle generalementadoptee, je conserverai la division ordi- 
naire en marnes oxfordiennes et terrain ü chailles. 


1. TERRAIN DES MARNES OXFORDIENNES OU DE L’OXFORD-CLAY. 


Signalement. Marnes d’un bleu-noirätre , avec fossiles pyriteux , avec as- 
sises de roches marno-calcaires, subeompactes dans le bas, quelquefois 
tres-riches en oxyde de fer hydrate jaune et roussätre et en pisoolithes 
miliaires subferrugineuses ; le plus souvent cependant ce sont des calcaires 
subcompactes muschelkalkoides, d’un gris de fumede. Ges roches littorales 
sont remplacees, dans les regions pelagiques, par des marnes grises, feuil- 
letees, sans fossiles, ou par des calcaires muschelkalkoides. 
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Synonymie. Angleterre : Kelloway-rock et Oxford-clay ou Clunch- 
clay. 

France : Marnes oxfordiennes, ou argiles de Dives. 

Allemagne : Oxford-thon. 

Suisse : Jüngere Juramergel de M. Merian, Letistein (en partie) de 
M. Rengger, Marnes oxfordiennes deM. Thurmann. 

Facies et distribution. Type de formation entierement vaseux, avec 
facies littoraux, dans les chaines voisines du bassin alsatique et du Jura 
bernois, et facies pelagiques, dans les chaines qui bordent le bassin suisse. 

Comme la description que M. Thurmann a donnee des depöts littoraux 
de ce terrain, concorde parfaitement avec tout ce que jJ’ai observe& dansles 
regions nord-ouest du Jura, je ne puis mieux faire que de m’en rapporter, 
pour le facies littoral, a son ouvrage sur les soulevemens du Jura, qui con- 
tient une caracteristique des marnes oxfordiennes du Mont-Terrible. Les 
depöts pelagiques des regions meridionales different au contraire sensible- 
ment de celles du Porrentruy, tant sous le rapport petrographique que 
sous le rapport paleontologique. En voici les principaux caracteres. 

Petrographie. Danslebas des depötslittorauxonrencontre, dans plusieurs 
localites isolees, des roches marno-calcaires peu developpces, fort riches 
en hydroxide de fer, qui les colore le plus souvent en un jaune päle ou en 
orange rembruni. Ges roches empätent des pisoolithes ferrugineuses len- 
ticulaires, miliaires, A reflet submetallique, d’un jaune brunätre bronze, 
dissemindes avec plus ou moins d’abondance dans les marnes jaunätres, 
et surtout dans les parties marno-calcaires subcompactes, tendres, A päte 
fine, de coh&sion faible, d’aspect et de cassure terreux, tachant le doigt. — 
Ces roches assez riches en fossiles propres, en accidens ferrugineux et 
spathiques, en forme de nid, de veines et de geodes, manquent le plus 
souvent ou sont remplacdes par un calcaire muschelkalkoide bleuätre ou 
d’un gris de fum&e , plus compacte et se cassant par Eclats esquilleux. Elles se 
lient toujours immediatement a la division superieure du groupe ooli- 
thique inferieur,, et paraissent representer en quelque sorte le Kelloway- 
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vock des Anglais. Enfin les roches ferrugineuses, de nature essentielle- 
ment littorales, manquent generalement dans les regions pelagiques. 

Ces roches, lorsqu’elles existent, sont suivies, dans les depöts littoraux, 
de marnes argilo-calcaires, grasses, onctueuses, päteuses, d’un bleu plus 
ou moins fonce, souvent noirätre, resultant des substances charboneuses 
et bitumineuses qu’elles contiennent; elles deviennent plus claires, lors- 
qu’elles se dessechent ou sont exposees A l’action del’atmosphere. Leur com- 
position est assez homogene; leur structure en petit est massive, quelque- 
fois grenue et sublammellaire, avec cassure terreuse, largement conchoi- 
dale, rugueuse. A lair, les marnes se fendillent, se desagregent et de- 
viennent grumeleuses. 

Dans les depöts pelagiques, les marnes presentent des teintes plus 
claires, bleuätres ou tirant sur le gris-Jaunätre; une composition plus cal- 
caire, une structure feuilletee, grumeleuse, et une cohesion plus forte; parmi 
les accidens qui s’y rencontrent, je citerai des parties endurcies, des no- 
dules et plaquettes spathiques; le bitume, au contraire, les pyrites et les 
parties charboneuses, qui sont si caracteristiques pour le Jittoral, ne s’y 
voient que tres-rarement. — Des roches analogues se rencontrent aussi 
dans certains emplacemens littoraux, mais elles sont alors depourvues de 
fossiles. 

Des roches semblables, quant & la composition minerale, mais bien 
moins homogenes, subsableuses, predominent vers le haut et constituent 
des strates compactes, lorsque le calcaire domine dans leur composition, 
ou des assises marneuses, subcompactes, tr&s-grumeleuses, lorsque l’argile 
etle sable pr&valent. Ge depöt passe insensiblement au terrain suivant, de ma- 
niere quiil devient fort difieile et, dans les depöts pelagiques, m&me im_ 
possible de tracer une limite exacte entre ces deux terrains oxfordiens. Les 
. accidens sont nombreux dans l’un et dans l’autre, mais ils n’offrent pour la 
plupart que peu d’inter&t, excepte le bitume, les pyrites de fer et les par- 
ties charboneuses, qui se montrent avec d’autant plus de frequence, que 
les roches recelent plus de fossiles. Les decompositions et recompositions 
chimiques que subissent continuellement ces corps au contact avec Pair 
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libre et l’eau, produisent des efllorescences de sulfate de fer, de tres- 
petits cristaux lenticulaires de gypse et quelquefois m&me du soufre natif 
Al’etat pulverulent Les pyrites et les fossiles pyriteux , defigures par ces 
actions chimiques, ne laissent souvent que des nodules terreux d’hydroxide 
de fer jaune ou orange, qui simulent frequemment des coprolithes de forme 
allongee et tortillee. On observe du reste ces actions chimiques, quoique 
d’une maniere moins prononcee et moins frequemment, dans tous les 
terrains de notre Jura qui renferment des pyrites. 

La puissance totale du terrain des marnes oxfordiennes varie suivant les 
regions, de 20' et 30’ a 150’et au dela. — Les marnes qui renferment, 
dans les regions littorales, les fossiles pyriteux, se reduisent dans les pe- 
lagiques ä quelques pieds seulement. 

Paleontologie. Les fossiles sont fort nombreux dans les depöts litto- 
raux, mais reserres plutöt sur des points isol&s, que repandus generale- 
ment dans toute l’etendue horizontale du terrain, comme cela parait avoir 
lieu dans les depöts de littoral immediat du Jura francais voisin. Dans 
les depöts pelagiques, les fossiles manquent sur de vastes etendues, ou n’y 
sont que fort rares et presque toujours mutiles. 

Dans les marnes de l’oxfordien littoral, la plupart des fossiles se mon- 
trent a l’dtat pyriteux, surtout les Grustaces, les Ammonites, les Gastero- 
podes et les Ac&phales. Mais les Crinoides, les Belemnites et queiques 
autres plus rares sont au contraire toujours A l’etat de calcaire spathique. 
Dans les marnes de l’oxfordien pelagique, les fossiles sont a l’etat de 
moule calcaire et de m&me nature que la roche ambiante. Les diverses par- 
ties dont se composent les fossiles montrent des modifications curieuses, qui 
pourront servir par la suite A Eclairer l’organisation intime de beaucoup de 
fossiles encore mal connus. Les parties coriaces de la peau des Asteries sont 
toujours pyriteuses, commesouvent aussiletestdes Echinides; mais les osse- 
lets des Asteries etles piquans des Echinidessont en general spathiques. Chez 
les Ac£phales et les Gasteropodes, le test a tantöt disparu, etil ne reste alors 
que le moule interieur ä l’etat pyriteux ou d’hydroxide de fer terreux, 
tantöt il est conserve, mais change en pyrite ou en spath calcaire, & 
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Vinstar du moule, avec lequel il fait corps; plus souvent encore le test 
est spathique etlemoule pyriteux. Dans les Ammonites, ou l’Epiderme et le 
testnacre ont generalement disparu, ou il sont remplacds par la pyrite „ainsi 
que les parois du siphon et des concamerations. L’interieur du siphon et 
des concame£rations est plus ou moins rempli de spath calcaire limpide ; quel- 
quefois aussi, mais plus rarement, il est vide. Dans les Belemnites, la gaine 
est toujours a l’etat spathique fibreux, rembrunie par du bitume, et d’aspeet 
corne; les concamerations alveolaires, lorsqu’elles sont conservees, sont 
a l’etat pyriteux et remplies de spath laiteux. Les Orustacds sont pour la 
plupart pyriteux, avec des traces de calcaire. La structure fibreuse de 
leur test est conservee. Les dents de poissons montrent leur Email plus 
ou moins rembruni par des substances charboneuses; elles sont du reste 
parfaitement conservdes. Les debris vegetaux sont pour la plupart a l’etat 
de lignite, peu ou point combustibles, impregn&s de pyrites, de carbonate 
de chaux ou de silice calceedonienne. Dans l’oolithe ferrugineuse, a la base 
du terrain, les fossiles sont de möme nature que la roche ambiante, souvent 
avec le test spathique. 

La frequence des fossiles, qui annonce dans tous ‚les depöts littoraux 
un sol tres-vaseux, varie beaucoup selon les localites; leur distribution et 
leur developpement presentent des phenomenes que je ne dois pas passer 
sous silence. La taille pour ainsi dire naine de presque tous les fossiles 
de nos marnes oxfordiennes, a dü frapper plus d’une fois les geologues 
qui etudient ces debris d’animaux sous le rapport zoologique. Je ne saurais 
point encore, je l’avoue, expliquer d’une maniere satisfaisante ce pheno- 
mene fort interessant; cependant je me suis convaincu qu'il est depen- 
dant, en grande partie, de l’influence qu’exercent les stations. On voit 
les fossiles diminuer progressivement de taille, et offrir moins de variete 
et de fr&quence A mesure que l’on s’eloigne des depöts littoraux des depar- 
temensfrancais voisins du Porrentruy, pour se rapprocher du bassin suisse, 
et a mesure que les terrains perdent successivement, dans cette direction, 
leurs caracteres littoraux, pour prendre un aspect de plus en plus pela- 
'gique. De tous les fossiles si nombreux et si varids du Jura francais et 
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du Porrentruy, il ne nous reste que quelques Ammonites tres-petites et 
mal developpees, avec quelques Belemnites, qui finissent par faire place a 
un autre ensemble tres-different, consistant en une masse de Polypiers 
spongieux et d’Ammonites, qui paraissent communs A tout le groupe ox- 
fordien pelagique. 

Le contraire a lieu lorsqu’on s’avance de nos frontieres vers l’ouest, 
dans les departemens francais du Doubs et de la Haute-Saöne. Les 
genres et les especes de fossiles se multiplient singulierement et mon- 
trent parfois des debris de monstrueux Megalosaures; les individus y 
deviennent plus nombreux, mieux developpes, et atteignent surtout une 
taille beaucoup plus considerable. Le m&me phenomene s’observe deja 
dans le Jura bälois, otı les terrains de la serie oolithique montrent en 
general des facies littoraux bien caracterises. J’ai recu des environs de la 
ville de Bäle, de Gempen, de Reinach, etc., un assez grand nombre 
de fossiles provenant des marnes oxfordiennes, etj’en ai vu en outre, au 
Musee de Soleure, une tres-belle collection, qui vient egalement a l’appuide 
mon asserlion,, savoir que ces fossiles se distinguent, tant par leur variete 
que par leur taille consid@rable et leur belle conservation, de ceux qu’on 
recueille dans les chaines jurassiques plus meridionales. 


Fossites. 
Porypıers. Tres-rares, se reduisant A quelques especes incrustantes et a de petites 
Turbinolies. 
ECHINODERMES. 


Pentacrinus pentagonalis, et quelques autres plus rares. 
Goniaster. On rencontre des debris de deux especes de ce genre de Stellerides. 
Saccocoma. Une espece. 
Diadema et Cidaris. Des piquans et d’autres debris peu frequens, et dans 
quelques localit&s seulement. 
Ac£pHaLes. Tres-nombreux, tous libres, excepte quelques Ostrea. 
Ostrea. Une petite espece incrustant le bois fossile. 
Exogyra. Une espece. 
Pecten. Deux a trois especes, peu frequentes. 
Arca. Deux especes. 
Nucula. Deux especes. 
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Draceryomia Nov. gen. Deux especes; et beaucoup d’autres genres non de- 
termines. . 
GasTEroPopes. Tres-nombreux dans plusieurs localites, fort rares dans les autres. 
Les genres et especes sont encore mal connus. On y voit predominer les 
analogues des Rostellaires. 
CepnAaroropes. Frequens, surtout les Ammonites, qui sont generalement de tres- 
petite taille. 
Ammonites subradiatus. 
A. Fonticula. 
A. interruptus. 
4. Backeri. 
4. armatus , et beaucoup d’autres especes moins frequentes. 
Nautilus. Une espece petite et rare. 
Belemnitgs semisulcatus Voltz, et plusieurs autres especes. 
Crustaces. Dans quelques localites, beaucoup de debris d’une espece de Clyphee in- 


% 


determinee. 
Poıssons. Dents de Squaloides et de Ganoides, assez frequentes, parmi lesquels on 
reconnait des especes des genres Psammodus, Pyenodus et Spherodus. 
VEGETAUX. 
Debris de bois carbonises et sılicifies, inerustes souvent de petites huitres. 


2. TERRAIN A CHAILLES. 


Signalement. ll.ne differe que peu dans ses facies littoraux du terrain 
a chailles, tel qu’il est caracterise dans le Porrentruy et dans les depar- 
temens francais voisins. Ce sont A-peu-pres les m&mes calcaires marneux , 
argileux, plus ou moins sableux, avec spherites, mais plus rarement avec 
chailles. Les facies pelagiques se font remarquer par l’uniformite de leur 
composition, deleur structure et de leur aspect. 

Synonymie. Il correspond aux lits inferieurs du Coral-rag (calcareous 
grit) des Anglais, au terrain a chailles de M. Thirria, et peut-Etre aussi 
au calcaire de Nattheim des Allemands. 

Petrographie. Ge terrain se lie intimement au terrain precedent, et 
presente dans les regions littorales, de bas en haut, les roches suivantes : 

A la base, on voit des strates marno-calcaires d’un bleu-grisätre, 
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plus ou moins compactes, plus ou moins tenaces, suivant la quan- 
tite d’argile ou de calcaire qu’ils contiennent. La cassure en est lar- 
sement conchoidale, rugueuse ou lisse, variable. La structure en petit 
est massive, la texture sublamellaire, grenue, terreuse. 

Ces roches se delitent a l’air, par couches concentriques, irr&gulieres, et 
deviennent des marnes terreuses, grumeleuses, rudes au toucher. Elles se 
ratlachent sous tous les rapports aux roches analogues que nous venons d’ob- 
server dans les parties superieures des marnes a pyrites; peu-a-peu elles 
deviennent cependant ar&nacees, subsiliceuses, et commencent a renfermer 
des fossiles differens de ceux du terrain pr&cedent, qui sont les uns de la 
‚me&me nature que la roche, les autres a l’Etat calcardo-siliceux sph£ritique. 
Les bancs qu’elles forment, &pais d’un pied jusqu’a un metre, alternent 
avec des marnes schistoides, tres-rugueuses, grumeleuses, l&gerement 
sableuses, rudes au toucher, tres-variables dans les details et ne diffe- 
rant que par leur exces d’argile et leur moindre consistance des roches 
subeompactes qui les pr&cedent. 

Plus haut, en remontant la serie des strates du terrain, les marnes 
commencent A prevaloir derechef sur les roches subcompactes, dont les 
bancs finissent par Etre interrompus et par ne plus presenter que des 
lits tres-reguliers de spherites en forme de boules, d’un calcaire bleuätre, 
fonce ou gris, surtout a la surface. Ges marnes sont presque de 
me&me nature que les roches marno-calcaires precedentes, mais plus char- 
gees de silice, d’une composition plus homogene, d’une structure plus 
massive, d’une texture plus serree, sublamellaire, ou suberistalline, 
d’une duret@ remarquable et d’une tenacite extreme. Les spherites, ordi- 
nairement de ‚dimension cephalaire , sont le plus souvent en forme de 
rognons anguleux, lorsque les parties marneuses sont en exces et que 
leur structure est conservee dans le sens de la stratification, tubereux 
et arrondis au contraire, quand la silice prevaut et s’isole en nodules 
calc&doniens, d’un gris-bleuätre ou blanc delait. Dans ce dernier caslastruc- 
ture schistoide disparait presqu’en entier , les spherites commencent a ren- 
fermer des fossiles en plus ou moins grande abondance, a l’etat calca- 
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reo-siliceux ou caleedonien, qui souvent se montrent en relief par suite 
du lavage, de la d&composition et de l’isolement de la silice a V’air libre. 

A ces marnes succede un melange obscurement stratifi€ de roches mar- 
no-compactes et de marnes endurcies bleuätres ou d’un gris jaunätre, 
sableuses, tres-chargees de silice et d’hydroxide de fer, qui colore sur- 
tout les parties superieures d’un jaune d’ocre roussätre tres-nuance. 

Le tout presente des masses grumeleuses de tres-peu de coherence, 
quoique la structure en petit soit assez massive, et d’une tres-grande te- 
nacite. Le terrain entier, riche en fossiles sılıceux et subsiliceux tres- 
varies, qui souvent composent le depöt presqu’en entier, est parsem& en 
outre de boules spheritiques, tres-siliceuses, pour la plupart pugilaires, 
qui passent, surtout a la surface, a un £tat ocreux, subvaseux,, terreux 
et subsonore lorsqu’elles sont seches. On les distingue alors sous le nom 
de chailles; elles caracterisent les depöts tres-vaseux , et sont rem- 
placees, dans les depöts coralligenes, par des bancs de pisoolithes et 
d’oolithes fort irregulieres, qui ne sont que des debris de coraux et 
d’autres fossiles. | a 

Geognosie. La structure en grand, comme nous venons de Vobserver, 
est fort distinete; on y remarque, surtout dans la partie inferieure et 
moyenne, des strates reguliers, rarement interrompus, epais d’un pied 
jusqu’a un metre; les assises silic&o-ferrugineuses superieures pre- 
sentent, au contraire, une structure obscure, tres-desordonnede, alors 
surtout que les argiles, les spherites, les roches grumeleuses et les fos- 
siles predominent. O’est dans les abruptes qui favorisent l’eboulement de 
ces roches peu resistantes aux intemperies de l’air et au froid, dans les 
ravins continuellement laves par les eaux et depourvus de cette vegeta- 
tion touffue et serr&e qui recouvre habituellement les terrains mar- 
neux , que on peut etudier avec le plus de facilit@ la structure de 
ce terrain, par la raison que les tetes des differens strates marno-cal- 
caires, compactes et subcompactes, et les rangees de spherites qui font 
saillie au dessus des assises marneuses constamment entamdes et enle- 
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vees par le lavage, decoupent le terrain, d’espace en espace, en couches 
plus ou moins puissantes et fort distinctes. 


Les accidens sont tres-fr&quens dans les depöts du terrain a chailles, sur- 
tout dans ses parties sup£rieures, et consistent principalement en veines et 
geodes de spath calcaire, en veines, nodules et taches d’hydroxide de 
fer Jaune ou rouge-brun, eten seeretions plus ou moins pures de silice cal- 
cedonienne. Les spherites et les fossiles recelent souvent des cavites que 
tapissent de jolies petites cristallisations de quartz parfaitement limpide. 


Le bitume et le charbon impregnent presque toujours les roches, et 
cela d’autant plus que les marnes argileuses prevalent sur les roches cal- 
careo-siliceuses, et qu'elles renferment une plus grande quantite de de- 
bris de fossiles organiques. Ja me&me chose a lieu pour les pyrites, 
quoique celles-ci ne se montrent que bien plus rarement et en quantite 
tres-minime. La silice predomine toujours de beaucoup, et joue absolu- 
ment le m&me röle que les pyrites que nous avons appris a connaitre dans 
les marnes liasiques et oxfordiennes et quelques autres depöts analogues. 


Ces differens depöts , qui composent le terrain a chailles et a sph£rites, 
presentent, dans leurs details, trop de modifications petrographiques et 
geognostiques,, et leurs relations mutuelles varient trop pour qu/il soit pos- 
sible d’en tenir compte dans le cadre restreint d’une caracteristique gene- 
rale. 11 suflira, pour completer en quelque sorte le tableau de ces carac- 
teres petrographiques et geognostiques, d’exposer encore quelques obser- 
vations sur les principales variations qu’ils subissent dans les differentes 
chaines de montagnes qui composent le Jura soleurois, pour les comparer 
ensuite a Ja nature paleontologique de ses divers facies et types de 
depöts, d’ou nous passerons a l’etude des depöts pelagiques du groupe 
oxfordien. 

Dans les regions qui avoisinent le Jura bernois et francais , les diffe- 
rentes assises successives du terrain a chailles se maintiennent assez 
bien dans les memes conditions reciproques qu’ont signalees MM. 
Thirria et Thurmann , et que j’envisage comme le type d’un depöt 
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effectu€ dans une mer peu profonde. Les modifications qui s’y remar- 
quent sont purement dependantes d’actions locales, et n’ont d’inte- 
ret que parce quelles indiquent un fond tantöt vaseux, tantöt rocail- 
leux et corallifere. Les chailles et les accidens ferrugineux sont caracteris- 
tiques pour le premier; les depöts de debris plus ou moins emousses, plus 
ou moins oolithiques, sont par contre plus caracteristiques pour les seconds; 
mais A mesure que l’on quitte les chaines voisines du Porrentruy pour se 
porter vers le bassin suisse, des modifications plus importantes s’aper- 
coivent successivement et d’une maniere de plus en plus claire, dans cha- 
que chaine jurassique que l’on traverse. Deja dans les chaines qui bordent 
les vallees de Del&mont et de Laufon, les chailles ou concretions silic&o- 
ocreuses, sı abondantes et si caracteristiques pour cette division jurassique 
dans la Haute-Saöne et le Doubs, et si frequentes encore dans le Mont- 
Terrible, pres de Porrentruy, deviennent peu-a-peu moins nombreuses, 
et commencent A perdre a chaque pas quelques-uns de leurs caracteres 
particuliers. Elles deviennent plus petites, moins ocreuses, plus calcaires, 
et finissent par se confondre entierement avec les spherites, en prenant 
des teintes bleuätres et d’autres proprietes petrographiques de ces der- 
nieres; quelquefois elles sont remplacees par des accidens pisoolithiques , 
calcaires et subsiliceux, charges plus ou moins d’hydroxide de fer, sous 
forme de nodules etde geodes, et a la fin on ne lestrouve caracterisdes d’une 
maniere reconnaissable que dans un fort petit nombre de localites isolees. 

Ainsi que les chailles, les autres accidens ferrugineux et siliceux de- 
viennent aussi successivement plus rares et disparaissent m&me pres- 
que entierement dans certaines chaines. Les marnes commencent a pre- 
dominer, deviennent plus calcaires, homogenes, et passent insensible- 
ment aux depöts pelagiques, en se stratifiant, dans toute leur puissance, 
en assises schistoides marno-compactes tres-distinctes, peu variables, tres- 
regulieres et dune Epaisseur d’un demi-pied A un pied. Je les envisage 
comme formant le passage au dernier facies que j’ai indique plus haut et 
que je suppose &tre subpelagique ou pelagique, d’apr&s ce que j’ai pu ob- 
server jusquici. L’ensemble caracteristique de ses fossiles, compose es- 
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sentiellement de polypiers spongieux, A tissu läche et mou, indique un 
facies intermediaire entre le pelagique et le littoral, et m&me, dans cer- 
tains cas, un littoral subvaseux, depose tranquillement dans des golfes 
 resserres et des bas-fonds abrites. Un depöt pelagique proprement dit, 
analogue a celui des oc&ans de notre Epoque, pourrait bien ne pas avoir 
existe pendant la deposition du groupe oxfordien, et peut-£tre de plusieurs 
autres encore, au moins dans notre Jura. Peut-etre se trouve-t-il dans 
les Alpes; cependant malgre les recherches des geologues les plus habiles, 
on n’a pas encore pu constater son existence dans ce labyrinthe immense, 
ou läge relatif des differens depöts offre encore les problemes les plus difi- 
ciles a resoudre. 

En tous cas, si l’on admet Vexistence de depöts pelagiques pour le 
groupe oxfordien, il ne peut y avoir du subpelagique & ce dernier, qu’un 
passage bien leger et presque inappreciable a l’eeil. 

Car frequemment on ne decouvre aucune difference reelle sous les 
rapports de petrographie et de geognosie; et rien alors si ce n’est les phe- 
nomenes paldontologiques, ne permet de decider la question. Je dirai ce- 
pendant qu’une longue &tude m’a fait considerer certains phenomenes 
comme distinctifs pour le facies pelagique du groupe oxfordien , alorsme&me 
que les marnes oxfordiennes et les chailles se confondent tres-intimement. 
Ce sont, sous le rapport petrographique : !’extröme simplicite de la compo- 
sition mindrale, qui est souvent telle qu’il n’existe autre chose que du 
caleaire et de V’argile intim&ment melange, et que la silice disparait pres- 
qu’en entier; la grande homog£ndite du melange et la finesse de la päte, 
la structure en petit massive avec une texture subgrenue ou lamellaire 
tres-serree ; une compacite, une durete, une tenacitE moyenne, mais 
jamais excessive; une coherence assez considerable, enfin une cassure di- 
versement conchoidale et par Eclats esquilleux, a surfaces lisses, sub- 
rugueuses ou quelque peu rudes, qui ne peut manquer de frapper V’ob- 
servateur geologue. Le tout prend un aspect assez marneux, assez sombre, 
cependant beaucoup plus clair que les autres facies, qui sont d’un gris 
bleuätre sale, tirant souvent sur le jaune, mais tres-uniforme. Enfin le 
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peu de variabilit€ de tous ces caracteres sur des etendues considerables, 
comme aussi dans la direction verticale, peuvent &galement £tre envisages 
comme des marques diacritiques. L’habitus geognostique presente des 
phenomenes non moins concluans. La structure en grand est fort regu_ 
liere; le depöt se divise en strates de 6’!a 10’' environ, tres-continus et 
parfaitement semblables, separds les uns des autres par une lamelle ou une 
intercalation plus ou moins &paisse d’une marne grisätre, schistoide ou 
feuilletee. Cette structure en grand est aussi peu variable que les carac- 
teres petrographiques, et regne sur un grand espace de nos chaines meri- 
dionales, entre Soleure et l’Argovie. 

La puissance totale du terrain a chailles varie comme celle des marnes 
oxfordiennes, selon les differentes r&gions, et d’apres les m&mes lois. A 
part les differences accidentelles provoquees par des causes Etrangeres a la 
formation des depöts de ces terrains, telles que les affaissemens, les com- 
pressions, refoulemens düs aux circonstances du soulevement des chaines, 
et en faisant abstraction de quelques depöts de charriage effectues par 
des courans oc&aniques, on peut dire, qu’en general sa puissance totale 
s’accroit progressivement depuis les chaines qui bordent le bassin alsa- 
tique jusqu’ä celles qui limitent le bassin suisse, et de m&me decroit en 
sens inverse. Ainsi pres de Lary et de Ferröte, etc., ce terrain n’a 
tout au plus que 20 A 40 pieds de puissance, tandis qwii en offre jus- 
qu’ä 200 et 300’ dans les depöts subpelagiques et pelagiques des chaines 
qui environnent le bassin suisse. 

Paleontologie. Les fossiles sont fort abondans dans ce terrain. Leur 
mode de fossilisation, leur distribution dans les differentes chaines de 
montagnes, les relations curieuses de leurs ensembles entre eux et avec les 
roches, conduisent A des considerations du plus haut interet pour le pa- 
leontologue. Leur mode de fossilisation, leur &tat de conservation depend 
de la nature de la roche qui renferme les fossiles, et en m@me temps 
de la nature des substances primitives des fossiles eux-m&mes. Dans les 
roches marneuses et marno-calcaires des depöts inferieurs et moyens et 
m@me des assises superieures, quand le terrain presente le facies pe- 
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lagique ou seulement le facies subpelagique,, les fossiles sont a l’etat de 
moule de m&me nature que les roches ambiantes, quoique offrant ordi- 
nairement une päte plus fine et plus compacte. Il y reste quelquefois en- 
core des vestiges du test subspathique ou une fort mince pellicule pyri- 
teuse ou charbonneuse. Plus frequemment encore ces moules sont plus 
ou moins imbibes de bitume et d’autres matieres provenant des subs- 
tances organiques decomposees, qui noircissent la surface et penetrent plus 
ou moins dans V’interieur des moules. Dans les roches calcareo-siliceuses , 
au contraire, les fossiles sont generalement plus ou moins silicifies, et cette 
silicification pr&sente des phenomenes fort interessans, tres-analogues A 
ceux que nous avons observes dans les fossiles pyriteux des marnes ox- 
fordiennes. Tous les fossiles ne sont pas &galement silicifies, ni m&me 
toutes les parties d’un fossile; tous les polypiers passent A un etat de silicifi- 
cation plus ou moins avance, bien que letat silieeo-calcaire, subspa- 
thique, d’aspecet saccharoide, predomine. L’interieur des polypiers est 
alors souvent ereux etla structure organique detruite par des cristallisa- 
tions spathiques. Les debris de Grinoides et d’Echinides sont en general 
dans tous les terrains aA l’etat de spath calcaire nacre ou laiteux, dont la 
cristallisation fort remarquable parait suivre certaines lois anatomiques 
de la structure de ces organismes; c’est ainsi qu'il est tres-facile de deta- 
cher et separer les uns des autres les difförens anneaux et articulations 
des tiges et des couronnes de Urinoides et les plaquettes qui composent le 
test d’un Cidaris, par exemple. Une legere ceroüte siliceuse recouvre ordi- 
nairement ces debris, mais ne penetre que rarement dans l’interieur ; 
lorsque celaa lieu, la silicification defigure le fossile et detruit en entier sa 
structure intime, laissant ereux linterieur, tout en conservant les de- 
tails de la surface exterieure. 

Parmi les Acephales, iln’y a que peu de genres qui conservent leur test 
dans leur composition minerale primitive, sans parler de la perte de ces 
substances minerales, dont il ne reste que des produits alteres, tels que 
le bitume et les parties charbonneuses, qui empreignent souvent encore 
la masse pierreuse ou marneuse qui entoure et remplit les tests fossiles, 
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qui se font remarquer par les teintes noircies et l’odeur bitumineuse 
qu’ils repandent quand on les frotte ou qu’on triture leurs debris ou ceux 
de la roche ambiante. Les genres dont les especes conservent leur test 
dans un &tat d’integrite plus ou moins parfait, appartiennent surtout a la 
famille des Ostraces, tels que les Huitres, les Peignes, les Hinnites, les 
Spondyles et les Plicatules. Plusieurs autres genres sont dans le m&öme 
cas, tels que les Jambonneaux, les Trichites, les Pernes, qui tous pos- 
sedent un test compos& de fibres calcaires, d’aspect corne, d’un brun- 
chätain ou d’un blond-grisätre. Les Terebratules constituent encore un 
genre, dont toutes les especes conservent ici, comme dans tous les ter- 
rains, leur test compose de lamelles d’une structure fibreuse et d’un Eclat 
nacre, soyeux. Neanmoins tous ces fossiles subissent souvent aussi la 
silicification & un plus ou moins haut degre; on y remarque alors, comme 
chez les Echinodermes, une destruction organique plus ou moins com- 
plete. 

La plupart des autres Ace&phales, et presque tous les Gasteropodes ont 
leur test silicifie, ou sont a l’etat de moules de m&me nature, mais d’ordi- 
naire d’une päte plus fine que la roche ambiante; c’est ce qui a lieu sur- 
tout quand, chez les Acephales, les deux valves ne sont pas derangees ou | 
brisdes, et chez les Gasteropodes a nombreux tours de spire. 

Un autre fait non moins remarquable c’est que la silicification affeete 
plus particulierement les genres habituels des fonds coralligenes, et 
plus rarement les genres qui peuplent les vases, tels que les Myopsis, les 
Modioles , les Pholadomies, qui sont, m&me dans les stations coralligenes, 
generalement A V’etat de simple moule marno-calcaire , ou calcaire. Il 
est rare d’y rencontrer des exemplaires a test siliceux. Les Serpules, 
au contraire, Pont toujours change en silice cale£donieuse plus ou moins 
pure, plus ou moins chargee de parties calcaires. Les Gephalopodes sont 
tantöt a l’etat calcaire, tantöt plus ou moins silicifies. 

Les moules enfermes dans les tests siliceux sont, comme les moules 
libres, generalement de m&me nature que les roches ambiantes. Quelque- 
fois cependant le spath calcaire et plus rarement une masse caleedonieuse 
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a passe dans l’interieur des coquilles et tapisse les parois de belles eristal- 
lisations de quartz hyalın. O’est ce qui arrive surtout chez les Serpules 
et chez quelques petits bivalves, tels que les Terebratules, dont les valves 
sont fortement adherentes les unes aux autres ou s’engrenent meme, et 
chez plusieurs Gasteropodes A tours de spire nombreux. Les debris de 
Crustaces sont toujours a l’etat calcareo-siliceux. Leur structure intime, 

subfibreuse , est bien conservee. Les dents de poissons ont parfaitement 
_ conserv& leur dmail. 

La distribution des fossiles et leur maniere d’etre dans les diverses as- 
sises successives et dans les divers facies du terrain A chailles, meritent a 
un haut degr& notre attention. Jusqu’ici nous n’avons eu A &tudier que 
des terrains essentiellement vaseux, n’offrant que des facies tres-peu dis- 
tincts, et caracterises generalement comme des depöts d’une mer tres-peu 
accidentee, otı la nature du sol vaseux et probablement aussi une profon- 
deur plus considerable, ne permit pas aux polypiers fixes et aux grands 
erinoides de former des bancs coralliens tant soit peu considerables; dans 
Voolithe inferieure et dans les marnes oxfordiennes, les bas-fonds com- 
mencent a peine a se caracteriser d’une maniere vague, ils n’ont encore 
que des limites tres-peu pre£cises. Gen’est qu’avec le terrain a chailles que se 
manifestent d’une maniere claire et constante les phenomenes de V’in- 
fluence des stations, dont j’ai expose les lois dans V’apercu preliminaire 
qui a preeede l’etude des formations qui composent nos chaines juras- 
siques. Nous etudierons d’abord les phenomenes paleontologiques du fa- 
cies littoral corallien, parce qu’il est le mieux connu des geologues, qui 
ont pris pour type general du terrain superieur du groupe oxfordien. Dans 
les depöts inferieurs argilo-marneux subarenaces du terrain & chailles, 
tous les fossiles que l’on rencontre caracterisent parfaitement les vases, 
tels que les Ammonites de taille moyenne ou petite et des Belemnites 
voisines de celles de l’Oxfordclay, generalement peu nombreuses et con- 
finees aux assises les plus inferieures du terrain. Vient ensuite un plus 
ou moins grand nombre de fossiles appartenant aux genres Pholadomya, _ 
Myopsis, Graphomya, et a des genres voisins des Isocardes, des Axines, 
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des Buccardes, etc. Les univalves sont assez rares, et leurs genres Pleu- 
rotomaria, Trochus, etc., qui se rencontrent assez indifferemment dans 
les facies corallien et vaseux, ne peuvent rien decider. Mais on n’y ren- 
contre point encore de fossiles caracteristiques pour les bas-fonds bre- 
chiformes, tels que des coraux fixes et des grandes crinoides. Les vrais 
Cidarites y manquent aussi, et les seuls genres d’Echinides qui commen- 
cent A s’y montrer, sont le Disaster capistratus et une espece de Dis- 
coidea, dont les congeneres sont si caracteristiques, dans tous les ter- 
rains, pour les vases sableuses et les fins graviers lumachelliques et 
pisoolithiques. 

Ce mode de distribution change a mesure qu’en remontant la serie des 
assises du terrain, les roches perdent les caracteres petrographiques du 
type vaseux, et en acquierent d’autres qui designent un depöt de plus en 
plus brechiforme. 11 est fort interessant d’observer les details de ce 
changement successif, plus ou moins brusque, plus ou moins net, suivant 
les regions et les localites particulieres. D’abord on voit apparaitre des 
fossiles a physionomie plus ou moins neutre, penchant plus ou moins 
versl’un ou vers l’autre type d’ensemble tels que des Terebratules surtout 
variees dans leurs formes lisses ou plissees, de grosses Gryphees, des 
Gervillies, des Mytiles, des Modioles, des Pernes, des Serpules et quel- 
ques Cidarites, quelques petites Grinoides fixes ou libres; et parmi les 
polypiers assez fröquemment certains polypiers spongieux partieuliers. Les 
fossiles des roches vaseuses disparaissent a mesure que les fossiles du de- 
pöt superieur commencent a prevaloir. 

Bientöt apres, les Agaricies et leurs analogues a points d’attache assez 
solides commencent &A occuper le sol devenu rocheux, par suite de depöts 
de couches plus solides, composes de calcaire. Avec ces polypiers l’en- 
semble des nappes et recifs coralligenes se d&veloppe d’une maniere sur- 
prenante. On y remarque la famille des Cidarites et plusieurs autres Echi- 
nides & coquille &paisse, tels que des Ulypdastres, de grandes Grinoides 
fixes a base large et entiere, ainsi qu’un certain nombre de ceux qui 
poussent des racines ramifides dans le terrain argileux qui les porte; des 
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Astrees, des Anthophylles, des Lithodendrum et un grand nombre d’Os- 
traces plisses, des Peignes et des Limes tres-ornes , des Plicatules, ete., 
et des genres perforans, tels que des Lithotomes. Mais cet ensemble 
n’est pas le m&me partout. Presque chaque localite offre des particularites 
plus ou moins frappantes. Ainsi le developpement s’arr&te souvent dans 
quelques localites, pour ne produire que des organismes dont les genres 
caracterisent un fond A-peu-pres vaseux, rempli de chailles et d’autres 
coneretions siliceo-calcaires ou ferrugineuses. Ailleurs la puissance erea- 
trice n’a produit que des polypiers spongieux a tissu pierreux et des Agari- 
coides &tal&es en nappes aplaties sur le sol peu accidente d’une mer assez 
paisible, et ’on ne rencontre que ca et lä quelques individus rares et ra- 
bougris des genres Astrea, Anthophyllum et Lithodendrum, qui Evitent 
les eaux tranquilles et se plaisent dans les mers agitees. Par cette raison 
on trouve aussi moins de roches brecheuses dans les localites riches en 
Agaricoides, que dans celles qui sont riches en Astrees et en Caryo- 
phyllies; ces dernieres se trouvant principalement dans les localites voi- 
sines des regions pelagiques, oü elles constituent des bancs isoles et tres- 
resserres, tandıs que les premieres forment, dans les regions littorales,, 
de vastes nappes qui ont souvent une €tendue de plusieurs lieues carrees. 

la separation des fossiles par, ensembles divers va plus loin encore. 
Sur une m&me nappe ou un m&me banc de coraux, on voit souvent les 
lossiles se grouper par genres et especes sur des emplacemens isoles. 
Ainsi U’ Apiocrinus rosaceus a dü former dans quelques localites de veri- 
tables forets, A en juger d’apres immense quantite de debris, parfaitement 
conserves. On retrouve m&me jusqu’aux racines avec une partie de la 
tige, placde perpendiculairement aux strates calcaires et s’elevant entre les 
debris de coquilles et de coraux, de maniere qu’avec un peu de soin l’on 
parvient souvent A deterrer une quantite des plus beaux troncs, sur un 
espace de quelques metres seulement. Sur d’autres points , ’Apiocrinus 
rosaceus manque presque totalement, et est remplace, avec la m&me profu- 
sion, par l’Apiocrinus Milleri, qui a son tour est tres-rare dans les localites 
peuplees par ’Apiocrinus rosaceus. Cependant dans quelques localites, on 
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rencontre ces deux especes ensemble, mais dans ce cas elles sont peu fre- 
quentes toutes deux. La m&me chose a lieu pour diverses especes des Poly- 
piers, d’Echinides et de beaucoup de Mollusques, de maniere que certaines 
especes se rencontrent tres-abondamment dans certaines regions, tandis 
qu’ellesne se voient jamais’ou que tres-rarement dans d’autres. Je me 
dispenserai d’entrer ici dans des details plus circonstancies sur la dis- 
tribution des diverses especes, attendu que cela me menerait trop loin ; 
d’ailleurs je crois avoir susfliamment etabli les lois de ce phenomene. 

Les depöts littoraux vaseux sont presque totalement supprimes par le 
developpement des nappes coralliennes, ou au moins ne se rencontrent que 
dans certaines localites voisines du bassin alsatique et dans le Porrentruy. 
Ils offrent, dans leur paleontologie, comme dans leur constitution petro- 
graphique et geognostique , les caracteres d’un facies subcorallien. Les 
fossiles que nous avons vus caracteriser les depöts moyens du terrain a 
chailles, s’y prolongent dans les assises superieures, accompagnees d’Am- 
monites et de Belemnites tres-analogues a celles des marnes oxfordiennes, 
de debris de Grustaces du genre Glyphea, de restes de poissons a dents en 
paves, tels que des Pycnodus et des Spherodus, et d’un grand nombre de 
mollusques caracteristique pour les vases. 

Les depöts subpelagiques, qui predominent dans les chaines moyennes 
du Jura suisse, pr&sentent, dans leur ensemble zoologique, des particula- 
vites correspondantes A leur nature pdtrographique, et forment le passage 
entre les depöts littoraux et les depöts pelagiques. Les grands Crinoides et 
les coraux etoiles y manquent generalement ou bien sont rabougris et dans 
un tres-mauvais etat de conservation, ordinairement situes sur des bancs 
isol&s, de peu d’etendue, qui annoncent des bas-fonds.” Les Echinides 
sont aussi moins nombreux et moins varids; les especes les plus litto- 
rales en particulier y manquent, ou sont remplacdes par des especes A 
part. Il en est de m@me des Mollusques, dont les genres et especes 
littorales sont remplacds par des genres et especes plus pelagiques , 
tels que des Ammonites, des Nautiles, des Belemnites, et certaines TeC- 
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rebratules, Myopsis, Pholadomies, ete. On y voit peu-a-peu apparaitre 
les polypiers spongieux et les autres fossiles du facies pelagique. 

Ce dernier facies des depöts pelagiques offre un ensemble paleontolo- 
gique bien frappant et tout-A-fait particulier, compose d’une quantite 
immense de polypiers spongieux, appartenant aux genres Scyphia, Cne- 
midium,, Tragos, qui caracterisent ick, comme dans tout le Jura superieur, 
les depöts pelagiques. Les grands Crinoides fixes y manquent, comme les 
genres et les especes d’Echinides des regions littorales; ils sont remplaces 
par quelques especes particulieres tres-peu nombreuses, telles que les 
Eugeniacrines, certains Hemicidaris, ete., qui cependant se rencontrent 
de preference dans quelques regions plus littorales, mais tres-vaseuses, 
comme dans l’Argovie et les parties du Jura soleurois qui l’avoisinent. 
Les Acephales presentent des genres et especes particuliers, tous libres, 
tous A coquille extr&emement mince, et tres-lisse, en general. Les Gastero- 
podes manquent generalement, mais les Cephalopodes y predominent, 
surtout les grandes especes d’Ammonites, de la famille des Planulati, qui 
sont pour la plupart tres-plates. 

Il me reste encore a dire quelques mots sur la cönservation des fossiles 
dans les diverses stations. Elle depend presque entierement de cette loi: 
que la ou les caracteres petrographiques et geognostiques sont le mieux 
prononees, les ensembles paleontologiques se caracterisent le mieux, et 
offrent une immense quantite de fossiles, souvent dans le plus bel etat 
de conservation. En effet ce sont les localites tres-riches en fossiles, qui 
m’ont toujours fourni les fossiles les mieux conserves, et tout annonce 
qwils y sont en place. Pour preuve, je ne ferai que eiter les nombreux 
trones d’Apiocrines encore debout; les coraux dont les etoiles memes 
sont intactes, et toutes ces coquilles si fragiles, qu’on. trouve parfaite- 
ment eonservees dans beaucoup de localites littorales. Dans d’autres 
localites, au contraire, les troncs des Crinoides gisent dans.le sens de la 
stratification, les coraux sont brises, et forment des lumachelles, tout 
en un mot est dans un etat de degradation extröme, qui annonce un 
depöt de charriage, partant des bancs coralligenes et se prolongeant sou- 
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vent en langues de plus en plus eflilees dans les regions subpelagiques et 
pelagiques. C’est ordinairement aux extremites de ces charriages, qu’on 
rencontre les debris les plus menus et les plus arrondis, mais a mesure 
qu’on s’approche du point de depart, ils deviennent plus gros, plus angu- 
leux, et ne constituent plus enfin que des breches de fragmens a peine 
emousses. 

On observe des charriages semblables, mais moins violens dans les de- 
pots subpelagiques et pelagiques; les polypiers spongieux y sont distri- 
bues pele-mele, sans aucun ordre, souvent Ecrases et brises, ayant tan- 
töt leur base, tantöt leurs flancs, tantöt leur partie Evasee, tournee en haut. 
Ce sont ordinairement les seuls fossiles qu’on y rencontre, sauf quelques 
fragmens de coquilles fracturees, rarement des exemplaires entiers. — 
Je n’ai pas encore eu l'occasion d’observer de grands bancs de polypiers 
spongieux en place, dans le Jura soleurois, ou ils ne se montrent que 
tres-isoles; mais J’espere pouvoir les examiner en Argovie, ou leur facies 
est parfaitement developpe, a en juger d’apres les nombreux exemplaires 
que l’on y a recueillis. 

Je pense que ces observations sur la distribution geographique des de- 
bris organiques, suivant leurs ensembles, sufliront pour demontrer que 
les fossiles du terrain que nous venons d’etudier, comme ceux des autres 
terrains jurassiques, ne se trouvent point disperses au hasard dans l’eten- 
due horizontale du terrain, mais que leur distribution suit des lois cons- 
tantes, basdes sur la difference des stations. 

Il serait fort a desirer que les geologues, dans leurs deseriptions des 
terrains, s’attachassent davantage a donner des tableaux des diverses as- 
sociations de fossiles, que l’on trouve dans chaque couche, et que les pa- 
leontologistes ne se bornassent pas ä Vindication d’une localite ou d’un 
terrain, mais qu’ils y joignissent les rapports de frequence et de position 
qui existent entre les fossiles contemporains. O’est a recueillir des mate- 
riaux semblables pour le Jura que je me suis surtout applique. Les details 
que j’ai deja donnds pröcedemment, et ceux que je donnerai encore, justi- 
fieront, je l’espere, l’importance que J’attache a ces sortes de recherches. 
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FossıLes. 


Porypıers. — Parmi les polypiers spongieux A tissu läche ou coriace, on remarque 
les genres et especes suivantes, fort abondantes dans les regions subpelagiques 
orientales du Jura suisse. 


Scyphia tezlata. 

Sc. polyommata , etc. 

Tragos patella. 

Tr. acetabulum. 

Cnemidium lamellosum, Cn. striatopunctatum. Cn. stellatum, Cn. rimu- 
losum , etc. 

Parmi les spongieux a tissu pierreux, les genres et especes suivans, fort abondans 
et tres-caracteristiques. pour les regions littorales et coralligenes, occidentales du 
Jura suisse. 

Myrmecium pisiforme. 
Scyphia Bronnü Münst. 
Scyphia amicorum Thurmanu. 

Parmi les Cellepores,, plusieurs especes tres-frequentes, surtout dans les regions 
littorales, mais trop peu connues pour £tre citees. 

Parmi les polypiers &toilds, plusieurs genres et especes tres-nombreux, parmi les- 
quels les suivans : 

Fungia. Peu nombreux. 

Astrea. 5. a 6 especes generalement confondues sous le nom d’4strea helian- 
thoides, etc. 

Agaricia. Plusieurs especes. 

Meandrina. Deux especes peu frequentes. 

Anthophyllum. 2 ou 5 especes frequentes, surtout dans les bancs coralliens 
subpelagiques. 

Lithodendron. 2 especes. peu fr&quentes. 


Crinoives ET Echınıpes.— Fort nombreux dans les regions littorales; moins nom- 
breux, mais avec des especes differentes , dans les regions subpelagiques. 

Apioerinus Miller! Goldf. ( Ceriocrinus Koenig ). On a attribue ses tiges a un 
Rhodoerine. 

4. rosaceus. On a confondu les varietes de cette espece avec des especes 
differentes d’autres terrains jurassiques. Ces deux crinoides sont tres-caracteris- 
liques pour les bancs coralliens et les littoraux. 

Pentacrinus. Une ou deux especes peu communes. 
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Eugeniacrinus caryophyllites Goidf. 
Eug. nutans Goldf. 

Ce premier ne se trouve que dans le subpelagique; le second ne se voit que rare- 
ment dans les regions littorales; mais il est tres-frequent, au contraire,. dans le sub- 
pelagique. 

Cidaris coronata. Goldf. 
Cid. Blumenbachii Munst. 
Cid. meandrinus Agass. 
Hemicidaris crenularıs Agass. 
Hem. striatissima Agass. et plusieurs autres especes.. 
Echinus lineatus. Goldf. 
Arbacia hieroglyphica. Agass. 
Ämblyaster Agass. 
Echinolampas spec. nov. 
Disaster carinatus Agass. 
Discoidea spec. nov. 
Tous ces Echinides abondent dans les regions littorales et coralligenes. 


ÄCEPHALES. 

Terebratula lacunosa Schloth. 

T. Thurmanni et plusieurs autres tres-frequentes, les unes dans le littoral,, les 
autres dans le subpelagique et le pelagique. 

Östrea carinata; elle caract£erise les bancs corallıens. 

O. eduliformis? elle caracterise le subpelagique; et plusieurs autres especes 
moins frequentes. 

Gryphea gigantea. Ässez rare, moins cependant dans les regions vaseuses que 
dans les regions coralliennes. 

Exogyra. Une espece tres-frequente. 

Pecten. 8& 10 especes, dont une, voisine du P. viminens, predomine. 

Lima. 5 a 4 especes plus ou moins frequentes, suivant les localites. 

Plicatula. Une espece peu rare dans quelques localites. 

Hinnites. Peu frequent: 

Trichites. Frequent. 

Pinna. Une ou deux especes. 

Gervillia. Une espece peu rare dans les regions vaseuses et subpelagiques. 

Goniomya Agass. 2 especes. 
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Trigonia. 2 especes dans le littoral; deux autres especes dans les regions sub- 
pelagiques. 

Astarte. 2 especes. 

Myopsis Agass. Plusieurs especes encore indeterminees. 

Pholadomya. 5 a 4 especes. 

Mytilus. 2 especes. 

Modiola. ı espece. 

Lithodomus. ı espece tres-frequente et beaucoup d’autres genres indetermines. 


GASTEROPODES. 
Un assez grand nombre de genres, parmi lesquels les suivans : 
Turritella echinata Thurmann. 
Turbo. 2 a 5 especes. 
Natica. Plusieurs especes. 
Rostellaria. 


ÜEPHALOPODES. 

Amvmonites. Rares dans les r&gions littorales, de meme que les Belemnites; 
fort fr&quentes, au contraire, dans le subpelagique et le p£lagique. Elles sont 
tres-voisines de celles de l’oolithe inferieure, et appartiennent presque toutes a 
la famille des Planulatı. 

ÄNNELIDES. 
Tres-nombreux dans le littoral; moins nombreux et moins varıes dans le subpe- 
lagique et le pelagique. On y remarque les suivans : 

Serpula gordialis Goldf. 

S. convoluta Goldf. 

S. flaccida Goldf. 

S. Jlum Goldf., etc., etc. 

ÜRUSTACES. 

Debris assez frequens, surtout des pinces.de Paguroides, dans les regions co- 
ralliennes. 
Poissons. 


Peu frequens. On trouve principalement des dents de Squaloides, surtout dans les 
regions coralligenes ; moins frequemment des dents de Pycnodes, de Spherodes ou 
d’autres poissons habitant les vases. 

RePTILES. 


Je n’ai pas encore decouvert des debris d’animaux appartenant ä cette classe, qui 
du reste n’habitent que les rivages et les regions vaseuses. 
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VEGETAUX FOSSILES. 
Des debris de bois silicifie et des empreintes charbonneuses se voient assez fr&- 
quemment dans les regions littorales. 


Technologie. Le groupe oxfordien offre, dans ses marnes ä pyrites, un 
tres-bon engrais, que l’on exploite dans beaucoup d’endroits. Le calcaire 
marneux de la partie moyenne de l’oxfordien littoral et le calcaire schis- 
toide de tout le groupe, quand il est pelagique, peuvent s’employer avec 
plus ou moins d’avantage A la fabrication de la chaux hydraulique. Les 
mineraux accidentels tels que les pyrites, les veines ferrugineuses, les 
strates plus ou moins bitumineuses ont trop peu d’importance pour &tre 
exploites. Dans le Jura bernois cependant, on tire parti de l’oolithe ferru- 
gineuse du Mont Terrible, pour Yusine de Bellefontaine sur le Doubs, 


D). QUATRIEME GROUPE JURASSIQUE OU GROUPE OOLITIQUE SUPERIEUR. 


Signalement : Groupe essentiellement calcaire, oolithique ou com- 
pacte, avec quelques assises marno-calcaires, plus ou moins developpees, 
a couleurs generalement tres-claires , nuancees de gris, de jaune et de bleu. 
Stratification distincte ou obseure, en massifs uniformes, sans structure 
bien apparente. Aspect tres-clair, eminemment rocheux. La faune est, 
dans les regions littorales, tres-riche et fort variee pour toutes les 
classes du regne animal jusqu’aux reptiles inclusivement; tres-pauvre, 
au contraire, dans les regions pelagiques. 

Synonymie. Angleterre : Upper and middle oolitie system. 

France : Point de nom special. Troisieme et deuxieme etage jurassique 
de M. Thirria; etage moyen et superieur de M. Dufrenoy. 

Allemagne : Oberer Oolith, Jurakalk, etc. Suisse : Jura bernois : 
Etage jurassique superieur et groupe corallien de l’etage moyen de 
M. len. — Canton de Bäle : Jüngerer Jurakalk de M. Merian. 
— Canton d’Argovie: Quaderstein deM. Big sger. — Canton de Neuchätel: 
Serie compacte a Strombites de M. de Buch. 

Distribution. Division. Ge groupe, le plus recent de la formation ju- 
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rassique, compose des deux terrains, le corallien et le portlandien, oc- 
cupe le plus de surface dans le Jura Suisse; il est proportionnellement 
peu developpe dans les regions nord-est, les cantons de Bäle et d’Argo- 
vie, olı predominent les terrains plus anciens de la formation conchy- 
lienne et du Jura inferieur; il acquiert, enrevanche, dans les regions 
jurassiques sud-ouest, telles que le canton de Soleure et l’Eveche de Bäle, 
un developpement plus considerable; et dans le Jura neuchätelois, vau- 
dois et genevois, il l’emporte autant sur les terrains inferieurs, qulil etait 
restreint dans le Jura nord-est. Ge vaste developpement semble , au 
premier coup d’eeil, propre & faciliter l’&tude de ce groupe, par la raison 
que P’on peut en poursuivre, d’une maniere non interrompue, les strates, 
le long des flancs de nos chaines de montagnes et sur differens plateaux 
assez considerables. Et cependant, c’est pr&cisement celui d’entre tous les 
groupes jurassiques qui est le moins connu, et sur la nature duquel il 
reste encore le plus de doutes A resoudre et de recherches A faire, avant 
que l’on puisse se prononcer d’une maniere deeisive sur les diverses opi- 
nions des geologues et m&me de ceux de notre Jura, au sujet des divisions 
et subdivisions A etablir. On a admis en Angleterre et ensuite en France 
des etages parfaitement distinets, avec de nombreuses subdivisions, 
tandis qu’en Allemagne, on l’a generalement confondu dans un seul 
groupe, sans divisions ulterieures; et ce n’est que dans ces derniers temps 
que l’on y a reconnu sur quelques points, plus ou moins distinctement, 
les deux terrains dont il se compose ailleurs. Dans notre Jura, MM. de 
Buch, Merian, Rengger et Hugi, n’ont point subdivise ce groupe; ils le 
distinguent tout simplement sous les noms generaux de calcaire a Strom- 
bites, et de Jurakalk, soit qu’ayant adopte la methode allemande, ils ne 
se trouvassent pas enclins A introduire des subdivisions, soit que ce 
sroupe, d’une Etude fort diflicile dans les contrees qu’ils ont parcourues, ne 
leur eüt point permis encore, & l’&poque ou ils se livraient a leurs inves- 
tigations, de les reconnaitre. M. Thurmann, guide par les travaux des 
geologues anglais et francais, a distingu£, le premier, le terrain portlandien 
du corallien, dans les environs du Porrentruy, et plus tard, MM. Voltz 
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Dufrenoy et Thirria !’ont reconnu dans les carrieres de Soleure. Des lors 
M. Thurmann a divise, dans sa description detaillee de la formation ju- 
rassique du Porrentruy , le groupe oolithique superieur en deux terrains 
principaux, le portlandien etle corallien, dans lesquels on a admis des sub- 
divisions ulterieures, parallelisees avec celles des geologues anglais et 
francais. Ges divisions n’ont subi que des modifications peu notables dans 
le Jura du Porrentruy, et promettaient une solution prochaine et com- 
plete de la question relative a la position geologique des diverses assises 
du groupe, lorsque des recherches faites en dehors des limites des envi- 
rons du Porrentruy, vinrent compliquer la question A un tel point, qu’il 
devint fort difficile de decider entre l’opinion des geologues allemands, 
qui ne regardent en general le groupe oolithique superieur que comme un 
seul massif homogene subissant seulement des modifications locales, et 
Yopinion emise par M. Thurmann, qui regarde le terrain portlandien 
comme n’etant forme que posterieurement au soulevement des autres 
groupes jurassiques et depose, A la maniere des terrains erdtaces et ter- 
tiaires, au pied de ce soulevement et dans quelques bassins enfermes 
de Y’interieur des chaines. J’ai envisage, pour ma part, pendant long-temps, 
le portlandien & la maniere de M. Thurmann; mais plus tard j’eus l’occa- 
sion de reconnaitre,, par l’&tude d’un grand nombre de faits, que le port- 
landien existe sous diverses formes, et modifi€ de mille manieres ; 
quwil a et& soulev& A toutes les hauteurs avec l’ensemble des autres terrains 
Jurassiques, et qu’il n’a pas et€ depose posterieurementä cesoulevement, ni 
en stratification discordante avec les autres terrains jurassiques. Des 
lors il ne pouvait exister pour moi des doutes, que sur Je mode de division 
ulterieur, savoir, s’ilfaut le diviser en deux terrains, le corallien et le port- 
landien, ou s’il faut considerer, avec plusieurs geologues, les deux ter- 
rains comme ne faisant qu’un seul massif assujetti’a des modifications 
dues aux influences des diverses stations marines. Cette question tres-obs- 
cure a &te depuis plusieurs anndes V’objet de mes recherches les plus assi- 
dues; et les observations que j’ai ete dans le cas de faire, m’engagent A ad- 
mettre deux terrains, qui cependant ne forment point deux etages diffe- 
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rens, comme beaucoup de geologues le pensent, et comme M. Thurmann 
Padmettait aussi, en s’appuyant sur la discordance presumee de strati- 
fication entre le portlandien et le corallien, mais qui constituent tout 
simplement un groupe jurassique, aussi eirconserit dans ses limites, quoi- 
que moins bien caracterise sous le rapport de la geognosie et de la paleon- 
tologie, que les trois groupes jurassiques que nous venons d’etudier. Il est 
vrai que dans beaucoup de localites il n’est pas encore possible d’indiquer 
la limite precise entre le portlandien et le corallien, a cause de la dispa- 
rit que presentent sous ce rapport les divers facies : je pense m&me que 
pour certaines regions, otı dominent, dans les deux terrains, des facies 
analogues, comme dans les regions pelagiques surtout, et olı par conse- 
quent la petrographie et la pal&ontologie ne peuvent guere servir de guides, 
cette limite restera impossible a etablir, ou du moins sera toujours plus 
ou moins arbitraire et douteuse, comme cela arrive aussi pour les divi- 
sions et les terrains d’autres groupes, qui, dans le pelagique, se confondent 
tres-souvent en un seul massif uniforme : mais dans la majeure partie des 
cas (et cela a lieu dans toutes les regions littorales, ou les terrains 
montrent en general des divisions bien caracterisees et distinetes), cette li- 
mite peut etre etablie, quoiqu’elle varie beaucoup selon les divers facies. 
En effet ce sont tantöt les marnes a Astartes, tantöt des strates d’un 
calcaire brunätre et cristallin, ou des assises sableuses et ferrugineuses,, 
etc., qui la constituent. Au reste les deux terrains se distinguent , meme 
dans les facies petrographiquement identiques, par les caracteres de leur 
paleontologie, qui, Eclaircie par une etude plus consciencieuse et plus 
critique des genres et des especes fossiles, ne manquera pas de fournir 
des preuves concluantes a l’appui de la difference reelle des deux terrains 
en question. 

Paleontologie et facies. C’est sous le rapport des facies et de la pa- 
leontologie, que le groupe jurassique superieur et surtout son dernier 
terrain, le portlandien, d&montrent combien il est urgent de satisfaire au 
besoin deja si souvent senti de proceder A une reforme complete de la 
paleontologie jurassique. En effet, ce groupe,-en terminant la serie des 
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terrains qui, dans leur ensemble, constituent la formation oolitique, re- 
sume en quelque sorte toutes les cr&ations organiques qui ont apparu 
et disparu successivement dans les autres groupes, avec des modifications 
particulieres a chacun d’eux. C’est dans ce groupe que semble s’etre con- 
centree toute l’activit€ d’une longue Epoque geologique, feconde en resul- 
tats importans pour le developpement progressif du monde organique et 
pour la solution des problemes biologiques, qui ne se sont que legerement 
indiques dans les groupes jurassiques anterieurs. Pour s’en convaincre, 
il suflit de jeter un coup d’eil sur les phenomenes geologiques et pa- 
leontologiques des divers groupes jurassiques, de les comparer entre 
eux, et il sera facile d’en deduire la marche ascensionnelle des creations 
successives. Nous observons , a mesure que nous descendons dans la serie 
des terrains, desphenomenes de plus en plus monotones, des facies moins 
caracterises, de plus en plus confondus, et par cons&quent aussi des de- 
veloppemens organiques plus restreints ; tandis que lorsque nous remon- 
tons la serie de nos terrains jurassiques, nous arrivons successivement, 
et principalement a partir de l’oolithe inferieure, a une variation plus 
grande des formes organiques, A une delimitation plus exacte des dif- 
ferens facies et de leurs ensembles zoologiques toujours plus varies; phe- 
nomenes qui indiquent des causes de developpement plus Energiques, des 
conditions d’existence plus multipliees et une impulsion progressive de 
plus en plus intense. 

Ce developpement successif de la vie organique, ala surface de notre 
planete, n’est point limit€ & des stations accidentelles ou locales ; la 
nature elle-m&me des stations, ainsi que la multiplication progressive des 
conditions d’existence d’un terrain d’un groupe a l’autre, aussi bien que 
d’une grande formation A l’autre, est subordonne A la marche du deve- 
loppement general de chaque formation, tant sous le rapport de la petro- 
graphie, que sous le rapport de la pal&ontologie; car, ainsi que nous l’avons 
vu, les dernieres assises renferment une faune fossile proportionnellement 
tres-riche et tres-varide; tandis que les premiers depöts ne recelent, m&me 
dans leurs littoraux, qu’un nombre moins considerable de genres et d’es- 
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peces, quoiqu’ils puissent contenir une masse fort considerable, et meme 
quelquefois immense, d’individus d’une espece ou d’un genre tres re- 
pandu. 

En admettant ainsi une marche ascendante des organismes aux diffe- 
rentes epoques, je n’entends pas dire par la, que les genres et les especes 
se soient perpetues d’une formation a l’autre par voie de generation, en 
suivant un perfectionnement progressif : un grand nombre d’observations 
me portent au contraire a croire (et les Etudes paleontologiques finiront par 
le d&montrer) , que le developpement organique s’est opere independamment 
dans chaque formation, et qu’a une extinction complete des especes a tou- 
jours succede une creation nouvelle, qui s’estperfectionnee dans chaque ter- 
rain. On voit en outre ledeveloppement general d’une formation se repeter 
en quelque sorte dans les differens terrains. C’estainsi que l’on peut consi- 
derer la formation jurassique comme composee de deux moities (etages), 
l’une inferieure, comprenantle Lias et V’oolithe inferieure, et Pautre su- 
perieure, les groupes oxfordien et oolithique superieur. Les differences 
qui existent d’un cöte entre ces deux moities, et les analogies qu’offrent 
d’un autre cöte leurs terrains correspondans, sont egalement frappantes, 
tant sous le rapport petrographique, que sous le rapport paleontologique. 
Dans la moitie jurassique inferieure, il y a predominance des roches fer- 
rugineuses et exagdration des facies vaseux;; les calcaires purs au contraire y 
sont tres-reduits : dans la moitie jurassique superieure, on voit en revanche 
predominer les calcaires purs et les silieifications. Il y a exageration des 
facies coralliens, et les roches ferrugineuses sont presque completement 
supprimees. Telles sont les differences, voici maintenant les analogies. Le 
lias et !’oxfordien sont, sous le rapport petrographique, des groupes essen- 
tiellement vaseux, de m&me que l’oolithe inferieure et Poolithe superieure 
sont des groupes ot le type br&chiforme predomine. Il n’y ade difference 
que dans la nature des agens generateurs, qui montrent une plus grande 
activite, plus d’intensite et plus de variation dans la moitie jurassique 
superieure, que dans la moitie inferieure. La paleontologie presente des 
faits qui concordent parfaitement avec ce que l’analogie des phenomenes 
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petrographiques et geognostiques paraissent faire presumer. Ainsi,, dans 
le lias, comme dans l’oxfordien, on remarque, dans des assises analogues, 
des formes organiques tres-voisines. Les Ammonites pyriteuses et les 
autres fossiles sont souvent si semblables, qu’il faut un «il tres-exerce pour 
ne pas les confondre. Ily a une analogie semblable entre la faune de 
Voolithe inferieure et celle de Poolithe superieure, On y observe souvent 
les m&mes genres de fossiles avec des especes fort analogues; et quoique 
les fossiles essentiellement caracteristiques des roches brecheuses , tels 
que les coraux et les crinoides , ne se rencontrent que d’une maniere tres- 
subordonnee dans Yoolithe inferieure, on reconnait cependant, dans 
Vhabitus d’un grand nombre de fossiles, une tendance tres-prononcde A 
constituer des facies plus ou moins coralliens, distincets des facies pure- 
ment vaseux, surtout si Yon fait attention a leurs rapports avcc le 
Lias, comparativement aux rapports analogues qui existent entre l’oolithe 
superieure et le groupe oxfordien. I] serait assez facile de poursuivre ces 
analogies plus loin, en comparant les phenomenes petrographiques et 
paleontologiques; mais l’espace ne me permet pas d’entrer ici dans de 
plus grands details. 


1. TERRAIN CORALLIEN. 


” 


Signalement. CGalcaires blanchätres, de structure fort varice, com- 
pactes, crayeux, tres-oolitiques et brechiformes , avec beaucoup de fos- 
siles (astartes, nerindes, polypiers) dans les regions littorales. Galcaires 
blanchätres tres-peu varies, generalement fort compactes, plus rarement 
oolitiques, mais assez souvent pisolitiques et avec tres-peu de fossiles (cer- 
taines nerindes, des polypiers spongieux, des ter&bratules, etc.) dans les 
regions pelagiques. 

Synonymie. Angleterre : Middle-oolitic-system, Woogmorh-bed? et 
Coralrag. 

France : I] existe sous diverses d@nominations en Normandie , dans le 
Boulonnais, dans la Haute-Saöne et dans le $. ©. de la France 
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Allemagne. Jurakalk (en partie), Coralrag ou Korallenkalk de plu- 
sieurs auteurs recens. | 

Suisse : Canton de Bäle : Jüngerer Jurakalk de M. Merian. Canton de 
Neuchätel : Serie compacte a Strombites et grosses oolithes (en partie) 
de M. de Buch. Canton d’Argovie : Quaderstein (en partie) deM. Rengger. 
Jura bernois : Groupe corallien de M. Thurmann. 

Facies. 11 offre plusieurs facies tres-distincts; le littoral et. le pela- 
gique y sont tres-bien caracterises. Dans les regions littorales,, le facies 
corallien et ses annexes predominent de beaucoup sur les facies vaseux 
purs, surtout dans les regions qui avoisinent le Porrentruy. On observe 
par contre, dans les regions pelagiques, beaucoup plus de roches va- 
seuses; les roches brechiformes et les fossiles littoraux disparaissent suc- 
cessivement vers les regions pelagiques. Dans les regions voisines de l’Ar- 
govie, et plus encore dans ce dernier canton et dans le Jura allemand 
voisin, il existe un facies vaseux propre a polypiers spongieux, sur lequel 
je ne puis encore donner des renseignemens suflisans. 


a) Facies corallien. 


Petrographie et Geognosie. Ü’est ce facies, frequent sur les lisieres 
littorales des bassins jurassiques de l’Angleterre, de la France et de la 
Suisse, qui a generalement servi de type aux descriptions que les geo- 
logues nous ont donnees du terrain que nous etudions, et qui, par cette 
raison, a recu les noms speciaux de Ooralrag, de terrain corallien,, etc. , 
noms qui peuvent souvent induire en erreur, etfaire croire que les poly- 
piers sont des fossiles qui appartiennent exclusivement a tel ou tel terrain. 
Il arrive ainsi que l’on confond des roches semblables de terrains divers en 
un seul terrain, en ne faisant attention qu’a l’analogie des caracteres et 
de l’aspect exterieur. 

Les caracteres petrographiques et geognostiques sont si bien decrits par 
M. Thurmann, que jene saurais rien yajouter d’essentiel; etje crois, par con- 
sequent, pouvoir me dispenser d’entrer dans des details descriptifs. On re- 
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trouve chez nous, caracterise comme dans le Porrentruy, son calcaire co- 
rallien (qui, par ses caracteres paleontologiques, se rattache plutöt au 
terrain a chailles), son oolithe corallienne et son calcaire a nerindes, 
quoique ces divisions se confondent frequemment et ne se rencontrent 
que rarement ensemble dans une seule coupe et dans l’ordre indique. 
Elles paraissent souvent m&me n’etre que des modifications d’une m&me 
assise. Le calcaire & astartes manque entierement dans les chaines soleu- 
roises; du moins il m’a et jusquici impossible de le reconnaitre. Comme 
plusieurs autres divisions, ilne parait se developper que dans des cir- 
constances donndes, et comme pre&curseur de certains facies portlandiens, 
avec lesquels il montre des rapports si intimes, qu’il est peut-etre plus 
naturel de le placer dans le terrain portlandien que dans le corallien. 
En tout cas, plusieurs calcaires et marnes a astartes ont encore besoin 
d’etre revus et etudies avec soin, parce qu’il y en a bien assur&ment qui 
appartiennent au portlandien et remplacent m&me quelques-unes de ses 
subdivisions ; et comme les caracteres petrographiques ne peuvent nulle- 
ment servir de guide, la position geologique et la paleontologie pourront 
seules en decider. 

Paleontologie. La faune offre dans ce facies une grande abondance 
de fossiles de genres et de formes tres-caraeteristiques, plus ou moins bien 
conserves, suivant les localites: Ge sont d’abord les polypiers calcaires et 
saccharoides, souvent silicifies dans les assises inferieures, qui forment 
la grande masse des depouilles organiques enfouies dans les roches de ce 
facies corallien. Ges polypiers sont accompagnes d’un grand nombre d’A- 
cephales et de Gasteropodes des: genres propres aux facies‘coralliens, qui 
ont generalement conserv£ leur coquille a !’etat spathique. On y rencontre 
de plus des debris assez nombreux d’Echinodermes, qui presentent aussi 
les caracteres coralliens. — Voici la liste de ces fossiles : 


PoLYyPIERS. 
Turbinolia. ı ou 2 especes. 
Astrea. 6 a 9 especes, parmi lesquelles plusieurs figurdes par Goldfuss. 
Meandrina tenella Goldf. 
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M. magna Thurmann. 
M. foliacea Thurmann. 
Sarcinula ? 


- Anthophyllum. ı ou 2 especes. 


Lithodendrum Rauracorum 'Thurm. et une autre espece indeterminee. 


Il ya en outre un assez grand nombre de genres et d’especes indetermines. Leur 
etude,, comme en general celle des polypiers jurassiques, offre un vaste champ 
d’investigations aux paleontologistes. er 
EcHiNoDERMES. 


. . r . er j . . > R 
Apiocrinus. ) Debris frequens, mais rarement assez bien consery&s pour &tre 
Cidaris. j) determines. 


ACckPHALES. 
Tres-nombreux, et d’un type corallien tout particulier. 


Östrea. 2 especes. 


Un genre voisin des Spondyles ou Hinnites. 


Terebratula. Une tres-grande espece lisse, peu frequente. 


it Plusieurs especes fr&quentes. 

Pecten. 

Diceras. Grande et belle espece avec une coquille extremement £paisse. 
Lithodomus Sowerbii Thurm. Tres-frequente. 

Cardium 2 


Astarte, et un assez. grand nombre d’autres genres indetermines. 


GASTEROPODES. 


Nerinea elegans , 
N. pulchella. 


Cerithium? 


et quelques autres tres-frequentes. 


Rostellaria? 
Trochus. 
Turbo , et plusieurs genres analogues. 


ÄNNELIDES. 


Serpula. Plusieurs especes, dont une remarquable par sa grosseur et sa forme 


spirale. 
ÜEPHALOPODES. 


Ammonites et Belemnites. M. Thurmann les cite comme des fossiles ires-rares; 


je n’en ai pas encore rencontr&e moi-meme. 


I —— 
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d) Facies vascux littoral. 


Signalement : Calcaires pour la plupart compacts, ä päte fine avec 
pisolites confluentes; des intercalations marno-calcaires peu compactes, 
ou incoherentes; fossiles assez abondans, mais tres-empätes et & test 
spathique. 

S'ynonymie. Ge facies affecte souvent la structure des calcaires a Nerindes 
et d’autres roches compactes, paralleles, dans le sens horizontal du terrain, 
aux calcaires saccharoides a madrepores. Les geologues le caracterisent 
ordinairement comme une simple variation de ces derniers terrains; aussi 
n’en est-il fait qu’une mention tres-superficielle dans les divers ouvrages 
geologiques. 

Distribution. Subordonne au facies corallien dans la plupart des regions 
voisines du Jura soleurois,, il acquiert une extension considerable dans les 
diverses chaines du canton de Soleure et prevaut m&me souvent sur ce der- 
nier facies, qui, ordinairement, n’y est developpe que d’une maniere 
sporadique,, et pr&sente rareınent de grandes nappes continues. 

Petrographie et Geognosie. Les roches du facies vaseux littoral sont, 
comme celles du facies corallien, essentiellement calcaires, mais plus fre- 
quemment melees de marnes intercalees et d’oxides ferrugineux. Elles em- 
pätent dans une päte tres-fine , qui est tantöt compacte,, tantöt plus ou moins 
marneuse, des pisolites grosses et petites, piscines, cannabines et mi- 
liaires, rares ou agglomerees, en general confluentes avec la päte ambiante, 
dont on ne les distingue que par des orbicules plus colordes et, A la sur- 
face , par un relief plus inegal et plus rude. La couleur est en general d’un 
blanc clair avec des teintes assez varides et plus ou moins prononcees de 
jaune, de bleu-grisätre et de rouge-violet, d’sposdes par taches et par 
bandes irregulieres. La cassure est esquilleuse, subconchoidale, dans les 
varietes a päte fine; raboteuse , in&gale dans les varietes ooliliques et no- 
duleuses, qui rattachent ainsi ce facies au facies corallien que nous venons 
de decrire. 


18, | 
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La masse entiere est disposee en bancs assez continus , fissures perpendi- 
culairement, &pais d’un demi-pied a treisou quatre pieds environ, suivant 
les localites. Les divers bancs calcaires alternent avec des strates plus ou 
moins considerables de marne calcaire , schistoide et feuilletee , souvent 
chargee de grains quartzeux et rude au toucher, ou bien avec des bancs 
subsableux a grosses nodules pisolitiques ou geodiques, rougies ou Jaunies, 
d’hydroxide de fer. Les accidens, assez nombreux suivant les- localites“ 
consistent en veines et g&odes spathiques, en nodules d’oxide de fer hydrate, 
en nids argilo-marneux, etc., qui sont, dans bon nombre de localites d’ex- 
cellens guides pour la determination du facies. Dans d’autres localites, ils 
manquent completement, ainsi que les strates marno-calcaires, et alors la 
masse entiere presente un aspect tres-uniforme et assez pelagique. La 
structure geognostique varie beaucoup selon les localites, et l’on peut 
dire que, sous ce rapport, aucune coupe ne ressemble a l’autre : tantöt on 
n’apercoit du hauten bas qu’un seul massif de couleur peu varide, tantöt 
des strates nombreux et distincts; d’autres fois enfin, la masse entiere 
prend un aspect assez portlandien. 

Puissance totale. Elle varie dans les diverses localitös de 20 a 50 pieds 
et souvent davantage. 

Paleontologie. Les fossiles , quoique nombreux, sont pour la plupart 
mal conserves dans les lits marneux. Dans les couches calcaires, ils sont 
en general trop intimement unis a la masse pour qu’il soit possible de s’en 
procurer de bons exemplaires. Ceux que J’ai recueillis ressemblent beau- 
coup aux fosssiles du facies analogue du terrain portlandien. 


Fossıues. 


Porvpiers. Ils sont en general rares, et leur presence est due uniquement aux char- 
riages qui partent du facies corallien. Aussi sont-ils tous tres-defigur6s et ordi- 
nairement sous forme de cailloux arrondis. Les genres qu’on rencontre sont pour 
la plupart des Astrees et des Anthophyllum, mais les especes ne sont point 
distinctes de celles du facies pr&cedent. On y trouve aussi quelques polypiers 
incrustans qui paraissent etre en place. 

Crinomes. Quelques anneaux fort rares d’une Apiocrine de moyenne taille. 
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Ecnmopermes. Quelques bagueltes et autres debris du genre Cidaris. 
Ackpnaues. Debris spathiques et moules calcaires tres-frequens dans beaucoup de 
localites. 
Ostrea. Petite espece lısse et plate. 
Exogyra. Une espece voisine de !’ Exog. bruntruttana Thurm. 
Pecten. Petite espece lisse et assez rare. 
Terebratula. Deux especes voisines de celles du portlandien. 
Perna. Debris frequens d’une espece semblable au P. plana du portlandien 
du meme facies. 
Pholadomya. 
Myopsıs. 
Gervillia. 
Solemya > 


Debris et moules assez fr&quens, mais dans un &tat de con- 
servation qui ne permet que rarement de determiner l’es- 


Isocardia? [ _pece. Le test, lorsquil existe, est spalhique, tres-mince, 
Diceras. presque papyrace. 


Cucullaea, etc. 
GastEroropes. Moules et debris assez frequens d’especes pariculieres appartenant 
aux genres suivans : 


Nerinea. Deux ou trois especes, parfois tres-nombreuses en individus, surtout 
dans les intercalations marno-calcaıres. 


Natica, ou un genre voisin, dont le test spathique est souvent tres-bien conserve. 
Enfin quelques autres genres indetermines voisins des Cerithes et des Trochus. 


c) Facies pelagique et subpelagique. 


Signalement:: Calcaires purs, tres-homogenes, compactes, d’aspect 
clair et tres-rocheux, massifs , ou stratifies en bancs puissans et continus. 
Peu de fossiles propres; des Huitres, des T&rebratules et des Ammonites 
aplaties. 

S'ynonymie. ll forme, avec le portlandien du m&me facies, un seul massif 
tres-bien connu des geologues suisses et allemands sous le nom de jüngerer 
Jurakalk (Calcaire jurassique recent.) et Quaderstein (en partie). 

Distribution. Il occupe une tres-grande surface de terrain dans notre 


canton et dans toutes les chaines du Jura meridional qui bordent le grand 
bassin suisse. 
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Petrographie et Geognosie. Les caracteres petrographiques et geo- 
gnostiques rappellent a beaucoup d’egards ceux du facies vaseux que 
je viens de decrire. Gependant le terrain ne presente pas des strates de na- 
ture aussi diverse; il ne forme le plus souvent qu’un massif compact, 
uniforme, fort peu accidente et sans beaucoup d’intercalations marno-cal- 
caires. Ü’est en general un calcaire tres-pur, blanc, compact , suberistal- 
lin, subpisolitigque, d’une päte fine et homogene, a cassure esquil- 
leuse, presentant des debris anguleux A bords et dminences tranchans , 
subtranslucides, subconchoidaux. Lorsque, par l’effet de charriages prove- 
nant des facies littoraux,, coralliens ou vaseux, la masse est melangede de 
plus grosses pisolites ou de nodules peu distinctes, elle offre une cassure 
plus irreguliere , raboteuse et d’aspect terne. 

La structure en grand est massive ; les bancs, d’une epaisseur de quatre 
a dix, douze et m&me vingt pieds, sont indiques par des stries et des sur- 
faces de glissement; souvent aussi l’on remarque des strates subfissiles 
d’une puissance moins considerable, intercales Aplusieursreprises entre les 
grands depöts compacts ou semi-oolitiques. Les variations locales sont en 
general fort nombreuses. 

La puissance totale de ce facies varie beaucoup suivant les regions et 
les diverses localites : tantöt elle n’est pas plus considerable que celle des 
facies littoraux ou des charriages; tantöt, et le plus souvent, elle excede 
(dans le Jura soleurois comme dans le Jura bernois et neuchätelois) V’e- 
norme puissance de 200 300 pieds , tandis que celle du littoral corallien 
et vaseux est en general de 30 a 40 et 50 pieds, et tres-souvent m&me moin- 
dre et de 20 pieds seulement. 

La Paleontologie, ordinairement le guide le plus sür dans la determi- 
nation des positions geologiques, ne nous offre, dans ce facies, que fort peu 
de fossiles; encore ne sont-ils pas tres-caracteristiques. Excepte les debris 
d’une grande Ammonite pelagique fort rare et de quelques Cnemidium, on 
ne rencontre que des restes mutiles, uses et tout-A-fait me&connaissables, de 
Polypiers, de Nerindes, de Terebratules, etc. , appartenant aux charriages 
littoraux, qui se confondent ici avec les depöts purement pelagiques; et, 
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comme les m&mes caracteres vagues et uniformes se r&petent dans les depöts 
portlandiens du meme facies, il est absolument impossible de tracer une 
limite tant soit peu pre&cise entre les deux terrains; aussi ont-ils &t& gene- 
ralement confondus par les geologues allemands et suisses sous le nom 
commun du Jurakalk ( calcaire du Jura. ) 


Technologie du terrain corallien. Le terrain corallien n’offre que peu 
de ressources a l’industrie et a l’agriculture. De tres-bonnes pierres de 
bätisse compactes et une chaux grasse tres-caustique sont les seuls objets 
d’exploitation. On voit souvent dans les regions coralligenes les croisces et 
les portes des maisons, surtout de celles qui datent de l’&poque des Bour- 
guignons, les croix et les statues, et autres ornemens architectoniques 
artistement sculptes dans une pierre blanche suberayeuse,, tres-friable et 
tendre, renfermant un grand nombre de fossiles et de menus debris de 
coraux. Üette pierre n’est autre chose que la roche brechiforme des bancs 
a coraux du terrain corallien. Quoique tres-molle, de maniere qu’elle peut 
etre souvent sciee comme le tuf ordinaire, elle parait resister fortement 
aux injures de l’atmosphere et du temps, comme le d@montrent les nom- 
breuses colonnesä chapiteaux sculptes d’Augusta-Rauracorum, tailles pour 
la plupart dans une roche semblable des environs de Delemont. Les 
Romains la faisaient exploiter par leurs esclaves et en transportaient d’im- 
menses blocs dans la capitale rauracienne. Uette m&me roche entre a l’etat 
desagrege dans un mortier tres-estime , et servirait avec avantage comme 
fondant dans les usines et dans la fabrication du verre A vitre. 


Je vais ajouter ici quelques indications sur la distribution des divers 
facies de ce terrain et surtout sur la constitution de ses bancs A coraux,, 
que Jai dü passer sous silence dans les descriptions g@ndrales du terrain , 
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pour me borner exclusivement a la caracteristique des rochers qui com- 
posent les divers facies. 

Dans les contre&es nord-ouest du Jura suisse, le facies corallien predo- 
mine souvent de beaucoup sur les autres facies contemporains, tels que 
le littoral vaseux, le vaseux a polypiers spongieux de l’Argovie, et les facies 
pelagique et subpelagique des chaines jurassiques me&ridionales. En revanche 
ces derniers regnent generalement dans les chaines qui bordent le bassin 
suisse depuis Soleure jusqu’a Gencve : aussi n’y rencontre-t-on que tres-peu 
de localites coralligenes; encore paraissent-elles ne s’y trouver que par hasard 
et par l’effet du charriage. Or ce fait, que le facies corallien et ses annexes 
se developpent principalement dans les environs de Bäle, Del&mont, Por- 
rentruy, Delle, Ursanne, ete., n’indique-t-il pas qu’il y avait dans ces re- 
gions des bas fonds ä-peu-pres A fleur d’eau , longeant le rivage supra-ju- 
rassique qui se trouve A une tres-petite distance (2& 4 lieues environ ) 
et se dirigeant de la pointe meridionale de l’ile herzynienne ( For£t-noire ) 
vers Mulhausen dans le Haut-Rhin, et vers Belfort en se prolongeant dans la 
baie jurassique de la Haute-Saöne ? Cela parait d’autant plus vraisem- 
blable, quil existe, sur divers points des chaines moyennes et meridionales 
du Jura soleurois et bernois, et, au milieu de depöts plus pelagiques, des 
bancs analogues qui , quoique de peu d’etendue, me paraissent cependant 
offrir une structure tout-a-fait en rapport avec cette hypothese et analo- 
gue A celle que presentent les vastes bancs et nappes A coraux des regions 
littorales. Leur emplacement correspond en outre parfaitement a celui des 
nappes coralliennes du terrain a chailles sousjacent; il en suit d’une maniere 
a-peu-pres rigoureuse tous les contours; je citerai comme exemple les bancs 
a coraux de la vallee de Laufon, pres de Baerschwyl, ceux du Frin- 
geli, ceux de Hochwald et de Gempen dans le voisinage de Bäle, celui de 
Günsberg pres de Soleure. Le meme fait s’observe encore dans le Porren- 
truy, sur plusieurs points du Mont-Terrible. Enfin les diverses descriptions 
geologiques des pays limitrophes et etrangers indiquent une succession 
semblables des bancs a coraux A travers plusieurs terrains superposes. 
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Cette loi de superposition se r&pete encore d’une maniere Evidente dans 
notre terrain portlandien et dans ses facies subordonnes, comme nous le 
verrons plus tard. Cependant, quelque constante qu’elle soit en general , 
elle est sujette @ des exceptions : c’est ainsi qu’il peut arriver que des 
nappes de breche corallienne reposent sur le facies vaseux littoral avec 
chailles du terrain a chailles, et que par contre le facies corallien de ce 
dernier terrain soit recouvert sur d’autres points par le facies vaseux 
du terrain corallien. Mais ce qui est incontestable, c’est que les bancs 
a coraux des differens terrains se retrouvent en general dans les mömes 
regions et qu'ils sont toujours"tres-rapproches des rivages. Souvent ils 
occupent une etendue de plusieurs lieues carrdes, si l’on fait abstraction des 
depöts plus vaseux qui entrecoupent ca et la les depöts coralliens. C’est ainsi 
que les differensbancs a coraux des environs de Bäle, Laufon, Delemont, for- 
ment conjointement avec leurs annexes subcoraliennes une vaste nappe, qui 
est parcourue par plusieurs series de montagnes appartenant aux souleve- 
mens de Blauenberg, et de la chaine du Mont-Terrible. Les chaines du Pass- 
wang , du Hauenstein et du Weissenstein, et les chainons subordonnes qui 
en derivent, ne montrent au contraire que peu d’emplacemens a coraux , 
et ceux qu’on y a signales sont Epars dans la zone subpelagique et sans 
connexion Evidente. 

On distingue en outre dans la grande nappe corallienne que je viens de 
eiter des depöts de coraux particuliers, qui constituent des banes plus ou 
moins isolds les unes des autres par des depöts plus vaseux entrejacens dans 
lesenshorizontaldu terrain. O’est ainsi que les bancsa coraux de Hochwald, 
quoique en connexion directe avec ceux du Blauenberg, sont parlai- 
tement distinets des bancs a coraux qui, depuis Delemont, s’etendent 
vers Baerschwyl en traversant une large bande du facies littoral vaseux et 
parfois subpelagique, entre Erschwyl, Meltingen, Himmelried; ici Von ne 
retrouve pas non plus, dans le terrain A chailles, ces nappes de Grinoides et 
d’Agaricoides si bien caracterisdes A Baerschwyl, Grindel , etc.,par leur 
extreme abondance de fossiles. Le terrain A chailles y est compose d’assises 
marno-compactes de lettstein, et les terrains supdrieurs de caleaires bien 
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stratifies, vaseux, compacts, et de charriages fortement eimentes par une 
päte calcaire abondante qui ne renferme que peu de fossiles, comparative- 
mentäla richesse que presentent ces m&mes roches a peu de distance de ces 
localites ( Voyez ma carte des bancs a coraux.) Ayant etudie d’une maniere 
toute particuliere plusieurs de ces bancs a coraux et surtout ceux des en- 
virons de Laufon, je me crois en &tat de donner ici quelques renseignemens 
assez precis sur leur nature et leur structure intime. 

Et d’abord je dirai que j’ai obtenu partout des resultats A-peu-pres 
semblables, modifies seulement selon la nature des divers bancs, mais 
concordant d’ailleurs parfaitement avec les phenomenes generaux qui s’ob’ 
servent dans les nappes et bancs a coraux des autres terrains sousjacens ou 
superposes. Toutes les nappes coralligenes du terrain corallien commen- 
cent, comme celles du terrain a chailles, par des assises vaseuses qui de- 
viennent de plus en plus pisolitiques et finement oolitiques jusqu’a ce 
quelles fassent place aux lumachelles et br&ches qui renferment deja un 
grand nombre de polypiers agaricoides et spongieux-pierreux. Enfin les 
polypiers astreoides, les Madrepores , les Meandrines et les Antho- 
phyliees finissent par predominer et par former de vastes amas arrondis 
et elliptiques. Lorsqu’il en estarrive a ce point, le banc corallien a par- 
couru tous les degres de son developpement; mais il s’en faut de beaucoup 
que ces divers etats se rencontrent partout a la fois. Il arrive souvent que 
les Agaricoides seuls forment de grandes nappes aplaties et se perdent 
insensiblement dans le vaseux et dans les charriages ; ıls forment aussi 
fr&quemment la bordure des bancs A Astreoides, Meandrines et Antho- 
phyliees. Ces derniers, pour la plupart restreints a des emplacemens cir- 
conscrits, sont groupes par familles, par genres et par especes, ayant 
leur surface etoilde tournde en haut et tres-souvent bien conservee. Les 
Mollusques et les Serpules du facies corallien habitent les interstices 
de ces coraux, et dans beaucoup de localites, on les trouve groupes par 
familles, comme les coraux. Souvent aussi les divers genres et especes ne 
se rencontrent que dans des stations locales qui leur sont particulierement 
propres, et parfois dans un etat de conservation tel que l’on peut etudier 
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aisement tous les details du test spathique, m&meä l’interieur comme dans 
les Dicerates. Chaque region parait posseder, comme dans le terrain A 
chailles, des especes et me&me des genres qui lui sont propres : tel banc 
est principalement habit€ par des Anthophyllum,, tel autre par des Agari- 
coides, et tel autre enfin par des Astrees, des Madrepores et des Mean- 
drines. La m&me chose a lieu pour les autres fossiles, entre autres pour les 
Acephales et les Gasteropodes, qui offrent tres-frequemment, sur les di- 
vers banes, des especes differentes de Nerinees, d’Ostracees et d’Arca- 
cees, elc. 

En considerant la structure gen@rale de ces divers bancs a coraux , leur 
situation dans les regions littorales, leur isolement au milieu de depöts va- 
seux et quelquefois m&me pelagiques, la distribution de leurs fossiles et 
leur etat de conservation,, tres-different suivant leur dispersion horizon- 
tale, enfin la localisation d’un grand nombre d’especes, on ne saurait 
douter qu’ils ne soient pour la plupart en place, et par consequent iln’y a 
aucune raison de lesattribuer a des charriages, venant de je ne saisou. Uela 
ressort avec la m&me Evidence des nombreuses accumulations de Polypiers 
qui ont lieu sur divers points de ces bancs a coraux , d’ou r&sultent des ren- 
flemens ou des bosses plus ou moins notables dans la stratification; celle-ci 
devient alors dans la plupart des cas fort irreguliere, et souvent illu- 
soire. A cöte de ces renflemens on remarque dans les roches ambiantes une 
structure tuffacde tres-läche , spongieuse , brechiforme, remplie de debris 
de polypiers 'roules et changes en oolites plus ou moins regulieres. Cette 
structure tuffacde, coneretionnee, enfermant des corps de polypiers , glo- 
buleuse, tout-A-fait analogue A celle que Rumph a observee dans les depöts 
coralligenes des cötes de Java et d’Amboine , se perd peu-a-peu A mesure 
que l’on s’eloigne des centres occup&s par les Polypiers, et que l’on s’avance 
dans les depöts vaseux compacts du m&me niveau geologique. 

Mais tout en adoptant des bancs a coraux en place, on peut concevoir 
qu’ils ne sont pas restes toujours intacts; au contraire, ils ont pu Etre de- 
truitsen entier ou en partie, soit par des catastrophes subites, soit par une 
extirpation plus lente. Par l’effet des charriages , leurs debris ont &t& plus 
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tard disperses au loin dans les diverses regions littorales et subpe£lagiques, 
et s’y sont disposes en amas, en langues ou en eventails, suivant la direc- 
tion et la connexion des differens courans marins qui existaient dans l’Ocean 
jurassique. 

Le banc a coraux de Hoggerwald, pres de Petite-Lucelle, dans la vallee 
de Laufon , et celui de Seewen, dans le canton de Soleure, sur la frontiere 
de Bäle-Campagne, meritent sous ce rapport, ainsi que plusieurs autres 
du Jura bernois (a la Caquerelle, sur le Mont Terrible, a Saigne-L£gier, 
dans les Franches-Montagnes) , une attenlion toute particuliere. Le pre- 
mier, situe entre Greifel et Hoggerwald sur une @levation divisce en deux 
collines parun vallon transversal, au fond d’un cirque de soulevement du 
premier ordre, presente une forme tres-arrondie et s’etend a la fois vers 
Liesberg, vers Petite-Lucelle, vers le Bouberg et vers la vallee de la Birse, 
ou il se lie au grand massif des bancs coralliens de Bärschwyl. 

Le banc entier repose sur le terrain & chailles, et en particulier sur 
un facies littoral subvaseux, rempli de chailles spheritiques renfermant un 
assez grand nombre de fossiles silicifies, et surtout une tres-belle espece 
de Perne, des Terebratula Thurmanni et des tiges de Ceriocrinus Mil- 
leri. I n’en est separe que par un depöt plus ou moins Epais d’un cal- 
caire brunätre,, farci de lamelles spathiques etincelantes, dues en grande 
partie a des debris d’Echinodermes. Le centre du banc occupe, ä ce 
qu’il parait, les sommites assez abruptes qui encaissent le vallon transver- 
sal au fond duquel est situe le hameau de Niederhoggerwald. On est frappe 
de la masse enorme de Polypiers lamelliferes (Madrepores, Astrees, 
Meandrines et deux especes du genre Lithodendron) , qui composent le 
bane proprement dit; un peu plus loin se developpe un vaste depöt de 
breches composedes de debris emousses et mal arrondis de polypiers ci- 
mentes ensemble par un tuf saccharoide, tres-mou , mais souvent aussi 
stalactitiqgue, reclant un assez grand nombre de Nerindes, d’Arcacdes, 
etc. , dont le test spathique, de structure saccharoide, permet de recon- 
naitre parfaitement tous les details organiques. Ge depöt, d’une puissance 
qui depasse souvent 20 pieds, entoure, sur une distance de quelques cents 


SUR LE JURA SOLEUROTS. 125 


pieds, les emplacemens a coraux et se perd successivement du centre ala 
peripherie, tantöt dans des roches vaseuses, compactes, semblables en 
tout aux calcaires a Nerinees, tantöt dans un calcaire d’un blanc £clatant, 
subcompact et cretace, un peu plus dur, mais du reste tout-a-fait ana- 
logue a la craie blanche, et tachant comme celle-ci les doigts d’un enduit 
farineux et pulverulent.— Sur quelques points l’on remarque des breches 
composees de debris fort anguleux d’un calcaire blanc et compact , agglu- 
tines ensemble par un enduit stalactitique. Ges breches renferment quel- 
quefois des Nerinees et des Te£rebratules isoldes; mais comme je ne les ai 
pas encore trouvces par couches en place, mais seulement par gros bloes 
disperses sur le sol, je ne saurais decider si l’on doit les considerer comme 
des roches formees pendant le developpement des bancs a coraux, ou sim- 
plement comme des detritus agglomerds posterieurement, pendant les 
epoques cretacdes, tertiaires et modernes. 

La disposition chorographique de ces diverses roches n’est pas moins 
interessante. Nous avons reconnu que la grande masse de Polypiers se 
trouve au centre, et que de la les roches brecheuses se dispersent en tout 
sens vers la peripherie. On rencontre vers Petite-Lucelle, a partir de Nie- 
derhoggerwald, une puissante nappe de breche corallienne qui s’etend de 
l’est a l’ouest, formant un plateau aride, entam& par des exploitations de 
la breche. Cette breche est tres-bien connue dans le pays sous les noms de 
Sandstein et de Bergkalk (gres et calcaire de montagne) ; elle devient, 
a mesure que l’on s’eloigne du centre , de plus en plus homogene, et finit 
par former des bancs &pais de 3 & 4 pieds, que l’on exploite pour la cons- 
truction de croisees, etc. Plus loin, les gros debris disparaissent, ainsi que 
les blocs saccharoides a tissu grenu et läche, pour ne plus former que des 
roches crayeuses, subcompactes, renfermant un assez grand nombre de 
grosses Terebratules lisses, au test spathique parfaitement conserve. Ges 
roches ne se sontpasrencontrees jusqu’ici dansles montagnes qui composent, 
pres de Lucelle, une partie du Blauenberg,, situd vis-A-vis; mais on les re- 
trouve a une distance de 3 lieues dans la m&me chaine, pres de Dittingen , 
dans la vallee de Laufon , ou elles se rapportent aux bancs coralliens 
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des environs de Neuzlingen et de Pfeffingen. Des breches tout-a-fait sem- 
blables se rencontrent aussi sur les collines du Greifel pres de Niederhog- 
gerwald, souvent melees de calcaire compact, mais dispersces d’une 
maniere plus sporadique et disposces en amas irreguliers et incohe- 
vens. Il y a moins de breches et de tuf coralliens vers la vallee de 
la Birse, ou ils disparaissent successivement et font place a des oolites 
de plus en plus menues, lesquelles finissent par se confondre avec les 
voches du facies vaseux; en revanche, on y rencontre bien plus de tiges de 
Polypiers generalement tres-uses par le frottement , et affectant la forme 
de cailloux plus ou moins gros, souvent c£phalaires, et engages dans une 
roche vaseuse de calcaire compact. Vers le Bouberg , enfin, on remarque 
des charriages assez grossiers et quelques emplacemens sporadiques de 
certains Agaricoides, Thamnasteries, et d’autres semblables. 

Les m&mes phenomenes s’observent, mais sur une Echelle plus consi- 
derable , dans les vastes bancs a coraux du terrain corallien et portlandien 
de Hochwald et Seewen, dans le Jura soleurois, et de la Caquerelle, dans 
le Jura bernois, lesquels sont remarquables surtout par la belle conserva- 
tion de leurs fossiles. Les charriages qui derivent du banc de Hochwald, 
s’etendent sur un banc de plus de deux lieues vers Bretzwyl, Meltingen , 
Mümliswyl (Passwang), et dans la vall&e de Laufon , vers Himmelried,, 
Grellingen, ete., en devenant de plus en plus pauvres en fossiles et plus 
yaseux, jusqu’a ce qu’ils se perdent enfin dans le subpelagique et le 
littoral vascux. (Voyez & ce sujet ma carte generale des bancs a co- 
raux du Jura soleurois, bälois et bernois, et les explications qui s’y 
rapportent.) | 

Les regions subpelagiques et pelagiques n’offrent que peu de localites 
a Coraux lamelliferes; mais ici encore on remarque une connexion intime 
entre eux et les roches ambiantes. Q’est ainsi que les breches y manquent 
souvent, et que les coraux y sont tout-A-fait abimes par le frottement, de 
maniere A n’etre plus reconnaissables que par leur structure saccharoide. Ils 
semblent la plupart provenir des charriages, etil n’y a que quelques locali- 
tes des environs de Soleure qui paraissent les posseder en propre, ainsi 
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que certains points de la chaine du Weissenstein et la caverne derriere la 
chapelle de St Martin, dans l’hermitage de Ste Verene, ou l’on ne ren- 
contre cependant dans un bon £tat de conservation que les Mollusques 
propres A ce facies et des Coraux entierement uses par le charriage. 


Le facies littoral vaseux, qui presente dans les regions littorales des 
nuances fort variees et transitoires, compose en grande partie le sol coral- 
lien qui n’est pas occupe par les bancs a Coraux. Il faut y ranger, en 
grande partie, les calcaires compacts a Nerinees, certaines roches a 
pisolites fines ou confluentes et des calcaires massifs, d’aspect blanchätre, 
mal stratifi6, sans fossiles ou a-peu-pres. Mais comme toutes ces roches 
varient & chaque instant dans leurs details, je me dispenserai d’en signa- 
ler ici toutes les anomalies. Nous nous en occuperons d’ailleurs en passant 
en revue les coupes partieulieres et generales de nos terrains. La dis- 
tribution de ce facies est du reste assez conforme a celle des roches du 
m&me facies des terrains inf@rieurs et superieurs. On concoit neanmoins 
qu’il y ait, ici comme ailleurs, des exceptions plus ou moins notables; 
mais il ne faut avoir en vue que l’ensemble du phenomene. Les roches 
de ce facies entrecoupent en outre les divers bancs de breches co- 
ralliennes et alternent souvent aussi dans les charriages avec ces 
dernieres ; elles passent de me&me au facies subpelagique et pelagique dans 
les regions ou ce passage s’opere pour tous les terrains, depuis l’oolite in- 
ferieure , jusques et y compris le portlandien. Ici , ou tous les caracteres 
tendent A se confondre , le terrain corallien en general ne se distingue plus 
des autres terrains que par sa puissance habituellement moindre et par la 
plus grande variabilite de ses roches. 
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2. TERRAIN PORTLANDIEN. 


Signalement. Roches calcaires tres-varices , blanchätres, avec des 
teintes Jaunes et bleu-grisätres; tantöt compactes ou subcompactes, tantöt 
marneuses et tres-peu homogenes, tantöt oolitiques, brechiformes et 
coralligenes, tantöt pisolitiques, a päte fine et vaseuse, suivant les 
divers facies. Dans les regions littorales, un grand nombre de fossiles de 
toutes les classes inferieures du regne animal , Jusqu’aux reptiles inclusive- 
ment; dans les regions pelagiques, des roches beaucoup plus homogenes, 
plus pures, plus calcaires et plus compactes, schistoides ou massives, me- 
langeescaetla decharriages plusou moins considerables, et ne possedantque 
tres-peu de fossiles particuliers. La structure geognostique etla stratification 
sont aussi beaucoup moins variables dans le pelagique que dans le littoral. 

S’ynonymie. Angleterre : Upper-oolitic-System, Phillips; De la Beche. 

France : Marnes de Honfleur; Calcaires et marnes a Exogyra vir- 
gula, Rozet; Boblaye; Thirria; Dufrenoy. 

Allemagne : Öbserv@ par M. Roemer a Hildesheim, en Hanovre, et par 
M. Mandelslohe,, pres d’Ulm, en Wurtemberg. 

Suisse : Observ€ par M. Hugi dans les environs de Soleure, par Stroh- 
meier A Olten, par Thurmann dans le Porrentruy (Groupe portlandien ), 
par MM.C. Nicolet et A. de Montmollin dans le Jura neuchätelois, et par 
M. Studer au Fluberg dans les Alpes bernoises. 

Facies. Aucun terrain jurassique n’offre des facies aussi divers et aussi 
locaux, avec des ensembles pal&ontoiogiques aussi nettement tranches que 
celui que nous allons &tudier. Les geologues l’ayant pour la plupart envi- 
sage sous un point de vue trop exclusif, n’en ont fait connaitre qu’un seul 
facies, qui est littoral et vaseux ; quant aux autres, ils ont &t& passes sous 
silence, ou bien on ne lesa signal&s que comme de simples variations ; ou 
enfin ils ont et@, dans bon nombre de cas, confondus avec le terrain co- 
rallien , chaque fois qu’ils offraient des caracteres coralliens, tels que poly- 
piers, breches, roches crayeuses, etc. Quant a moi, J’ai eu l’occasion de 
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reconnaitre dans le Jura soleurois et bernois les facies portlandiens sui- 
vans, tous caracterises d’une maniere tres-distincte : 

a) Le facies littoral vaseux ua Exogyres et ü Pteroceres,, que les geo- 
logues envisagent ordinairement comme le type exclusif du terrain port- 
landien. 

b) Le facies corallien, qui est, ace qu’il parait, tres-bien caracterise sur 
plusieurs points de la France, en Normandie, en Bourgogne et dans le 
Nord de l’Allemagne. 

c) Le facies de charriage. 11 est intimement lie aux facies pr&cedens; 
mais il offre cependant des caracteres particuliers, surtout sous le rapport 
paleontologique. 

d) Le facies subvaseux et vaseux & Polypiers spongieux et a Tortues, 
avec le sous-facies du calcaire a Tortues de Soleure, caracteristique pour 
les depöts portlandiens de l’Argovie et d’une partie du Jura soleurois et 
neuchätelois. 

e) Le facies pelagique, qui est tres-neltement caracterise dans une 
partie du canton de Soleure et de celui de Berne, et presque exelusivement 
developpe dans les cantons de Neuchätel, de Vaud et de Geneve. Ces divers 
facies resument avec leurs sous-facies locaux et transitoires, comme nous 
le verrons dans la suite, tous les principaux caracteres petrographiques et 
geognostiques et tous les ensembles pal&ontologiques que nous avons vu fi- 
gurer dans la description des differens terrains Jurassiques que nous avons 
passes en revue. 


a) Facies littoral vaseux a Exogyres et Pteroceres. 


Signalement: Roches calcaires d’un blanc jaunätre, compactes etsubcom- 
pactes, avec couches marneuses, effervescentes,, grumeleuses. Roches en 
general tres-variables et fort accidentdes de spath, veines et nids ferrugi- 
neux, etc. Faune fossile du type vaseux : Ostrea solitaria, Exogyra, 
Perna, Avicula, Modiola, Solen, Pteroceres, ete., etc. 
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Quoique ce facies n’existe pas d’une maniere @evidente dans le Jura so- 
leurois, je crois cependant devoir le placer en tete du terrain portlandien, 
parce que les geologues nous le donnent habituellement comme type de 
l’etage portlandien tout entier. Ne voulant cependant pas entrer dans tous 
les details de sa petrographie et de sa geognosie, je renverrai, pour cette 
partie de la description, mes lecteurs aux ouvrages de MM. Thurmann et 
Thirria, qui l’ont si bien caracterise dans le Porrentruy et dans la Haute- 
Saöne, etje me bornerai a signaler ses rapports avec les autres facies port- 
landiens, surtout en tant qu’ils touchent a la pal&ontologie. 

Distribution. Le facies littoral vaseux ne se montre pas d’une maniere 
caracteristique dans le Jura soleurois. Il occupe par contre dans le Porren- 
truy un espace tres-notable aux environs de la ville et sur les flancs du 
Mont-Terrible, a Fontenois, Villars, Courgenay,, Coeuve, etc. Il existe 
de m&me sur quelques points isoles des Franches-Montagnes de la vallee 
de Delemont, A Indevilliers, ä Glovelier, Del&mont, Courroux, ou il se 
confond cependant avec les depöts subcoralliens et de charriage du meme 
terrain. Vers le N. E., il ne se montre que dans quelques localites isolees 
du Haut-Rhin; par exemple, a Winkel, pres de Ferrette, et peut-etre 
aussi dans la chaine du Blauenberg, ouı M. Merian me l’a indique. 

Petrographie et geognosie. La description de M. Thurmann ne laisse 
rien A desirer ä ce sujet; elle caracterise a la fois l’aspect vaseux que le 
terrain portlandien affecte dans la plage littorale vosgienne et bourgui- 
gnonne, et l’aspect general d’un facies purement vaseux et littoral. On 
remarque partout des roches compactes et subcompactes a päte fine et 
abondante, empätant ca et la des pisolithes et de fines oolithes, et pas- 
sant souvent ä des marnes grumeleuses ou feuilletees, riches en fossiles. 
La structure geognostique nous offre des bancs et des assises fort variables 
dans leurs details. 

A l’etat normal et ordinaire, ce facies presente de bas en haut deux sub- 
divisions, les marnes hy mmeridiennes, ou Kymmeridgeclay, et le cal- 
caire vor ou Por landstone, qui se confondent tres-souvent quand 
le terrain se modifie suivant des ou locaux, en prenant une physio- 
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nomie tantöt plus compacte et toute calcaire, tantöt plus marneuse et in- 
coherente. Ce möme facies parait se transformer souvent aussi en marnes 
a Astartes, qui sont bleuätres, plus ou moins foncdes, assez micacdes, avec 
des fossiles qui leur appartienent en propre et les lient au facies corallien 
du m&me niveau geologique. Ges marnes developpees, surtout aux envi- 
rons de Bure, pres de Porrentruy, sur quelques points isol&s des environs 
de cette ville, et pres de l’ancienne abbaye de Lucelle, ne se retrouvent 
plus, a ce qu’il parait, dans le Jura soleurois, ou d’autres roches les rem- 
placent. Reste a savoir si l’on peut ranger dans le m&me terrain les marnes 
et calcaires A Astartes du Jura neuchätelois et bernois et les roches de 
meme nature qui supportent dans ces regions le Kimmeridien. Quant 
aux roches qui remplacent ces marnes et ces calcaires a Astartes dans beau- 
coup de localites littorales du Jura soleurois, il est Evident qu’elles ap- 
partiennent, d’apres leurs fossiles, au terrain portlandien, dont elles 
forment de bas en haut les premieres assises. 

Paleontologie. Je pense qu’il ne sera pas hors de propos d’exposer ici 
brievement mon opinion sur la constitution petrographique et geognos- 
tique du facies littoral vascux A Exogyres et Pteroceres des environs de 
Porrentruy, que j’ai surtout etudie sous le rapport de la connexion qui 
se remarque entre les phenomenes petrographiques des roches et les phe- 
nomenes geologiques de l’ensemble des organismes fossiles qui y sont en- 
fouis. 

Aux environs de Porrentruy, la base du terrain portlandien est for- 
mee par un vaste d&pöt de calcaire vaseux et homogene, renfermant, outre 
de nombreuses Astartes et de petites Trigonies, une foule d’Asterides , 
voisines de l’_4sterias levigata de Goldfuss, des restes de quelques crus- 
taces et de poissons ganoides habituels au portlandien. Une assise de 
marne, souvent tres-sableuse , succede A ce depöt et renferme le plus sou- 
vent des mollusques bivalves et univalves, habitans ordinaires de la vase et 
des sables ; on les trouve la plupart encore dans leur position naturelle, 
comme par exemple, les Pholadomies et les Myopsides, qui sont enfonces 
par leur partie gonfl&e dans la vase et ont leur partie r&trecie et beante 
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tournee en haut : circonstance qui Eloigne toute idee d’un charriage, et 
qui demontre que ces fossiles sont bien reellement enfouis A Vendroit ou 
ils ont vecu. Ce phenomene, que l’on observe tres-bien sur la route 
de CGoeuve, se reproduit encore, comme nous le verrons plus tard, 
dans diverses autres localites du m&me terrain, mais avec d’autres 
facies. Il en est de meme d’autres depouilles organiques, qui se trouvent 
encore en place, souvent accumulees par familles dans des emplacemens 
particuliers que je ferai connaitre dans les descriptions suivantes et dans 
mes coupes particulieres des differens terrains. 

A ces strates sableuses succedent des couches plus marno-calcaires , con- 
stituant ce qu’on appelle plus speeifiquement les Marnes kimmeridiennes, 
et dont les caracteres sont familiers a tous ceux qui s’occupent de geologie. 
Aux fossiles que nous venons de citer se joint ici un nombre de plus en 
plus considerable de genres et d’espceces, qui prennent subitement un deve- 
loppement individuel excessif : on voit ainsi apparaitre successivement 
les Lucines, les Solemyes, les Isocardes, les Mytiles, les Pernes, les 
Peignes, les Terebratules, les Huitres, etc., qui tous habitent les stations 
vaseuses, peu exposces a l’action des ouragans et des courans marins. Il 
est probable qu’ils vitaient les grandes profondeurs, et vivaient sur des bas- 
fonds aplatis, composes d’un limon peu consistant. Viennent ensuite des 
roches calcaires plus compactes, subpisolitiques et pisolitiques, qui for- 
ment ce qu’on appelle le calcaire portlandien , et dans lequel l’abondance 
des fossiles diminue tres-rapidement. On n’y rencontre guere (que les 
genres et especes qui preferent le sol purement vaseux ou sableux aux sta- 
tions plus rocailleuses, entre autres beaucoup d’Echinodermes, apparte- 
nant au genre Hemicidaris et Diadema, et m&me quelques debris d’Apio- 
crines. Les Exogyres, les Isocardes, les Trichites, les Pernes et surtout 
certains Gasteropodes s’y rencontrent encore, mais sans Ctre aussi nom- 
breux que dans les assises inf@rieures. 

Cette succession de roches de plus en plus compactes et calcaires passant 
des sables aux marnes, et ensuite aux roches calcaires, avec des fossiles 
propres ä chacune de ces subdivisions, indique , dem&me que la struc- 
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ture petrographique, de bas en haut, une progression biologique fort 
distincte et un relevement successif du sol marin, qui s’accorde parfai- 
tement avec la progression biologique. Ge sont en effet les sables et 
les roches analogues, formant habituellement la base de chaque terrain , 
qui ont le moins souffert des agens neptuniques; aussi sont-ils peu- 
ples d’un ensemble pal&ontologique peu varie et consistant generale- 
ment en Myacdes, que je regarde comme des organismes peu developpes, 
peu impressionables, habitant par cette raison aussi bien les eaux pro- 
fondes que les bas-fonds, et s’accommodant a chaque modification des 
diverses stations vaseuses. Les marnes qui viennent ensuite indiquent 
deja par leur structure souvent feuilletee et parseme&e de nodules pisolitiques 
un remaniement plus complet et quelques transformations neptuniques 
remarquables. Elles sont habitees par un ensemble de fossiles, qui annon- 
ce, par sa variete generique, des conditions d’existence plus nombreuses, 
dependantes a la fois de la nature du sol marin et des influences plus di- 
rectes de la lumiere, de la chaleur et des agens atmospheriques, qui, 
comme l’on sait, ne se font pas sentir A de grandes profondeurs, mais 
sont d’autant plus actifs la ou s’est oper€ un rehaussement du sol marin. 
M. Thurmann eite comme exemple le cratere du Banne, qui lui a suggere 
l’idee d’un soulevement general du groupe corallien avant le depöt du ter- 
rain portlandien (voir son M&moire sur le Jura du Porrentruy). Les car- 
rieres portlandiennes de Soleure ont present a M. Hugi des phenomenes 
semblables a ceux du Banne. Quant A moi, je n’adopte que jusqu’a un certain 
point l’idee d’un soulevement par voie plutonique: un rehaussement par voie 
organique et de charriage me parait plus vraisemblable; mais ceci ne change 
rien aux resultats de l’exhaussement swccessif, qui s’est termind enfin par 
des roches purement calcaires, en partie pisolotiques et oolitiques, en 
partie conceretionnedes, et dont la structure indique d’ailleurs que l’exhaus- 
sement s’est operd presque & fleur d’eau et sous l’influence continuelle des 
agens atmospheriques. 

La progression des phenomenes biologiques que je viens de signaler 
n’est cependant que locale, quoique je pense qu’elle se rencontre encore 
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ailleurs qu’aux environs de Porrentruy; aussi je ne pretends pas eriger 
les resultats de ces recherches locales en lois gencrales, applicables A tous 
les depöts portlandiens: bien au contraire, je n’ai voulu que citer un 
exemple, afın de fixer plus particulierement l’attention des geologues sur 
certaines localites deja renommedes par leur richesse en fossiles. Ce n’est 
qu’en comparant les diverses localites ainsi etudies, que l’on pourra arri- 
ver a des lois generales regissant le developpement de la vie animale dans 
les epoques anterieures a la creation de l’homme et du monde qui l’envi- 
ronne actuellement. 

Voici quel est, en peu de mots, le resultat de mes observations sur 
les phenomenes paleontologiques de ce facies du portlandien. Les Radiaires 
ne s’y rencontrent qu’assez rarement ; mais ceux qu’on yreconnait appar- 
tiennentä des genres et a des especes du facies vaseux, comme, par exem- 
ple, quelques polypiers incrustans, libres ou spongieux. Il y a aussi quel- 
ques Echinides particuliers a certaines localites et ensembles pale&ontologi- 
ques, comme le Hemicidaris Thurmanni Ag. etune Acrosalenia. En revan- 
che, les Mollusques prennent un developpement excessif et predominant 
de beaucoup sur les autres fossiles; ils sont souvent groupes par genres, 
par especes et par individus de tout äge. Les uns sont a l’etat de moules 
calcaires, telles que les Pholadomyes , les Isocardes, les Lucines, etc. ete.; 
les autres , tels que les Pernes, les Huitres, les Peignes, les Terebratules, 
ete., ont conserve leur test lamelleux ou spathique, et tous sont caracteris- 
tiques du sol vaseux littoral. 

Les types & coquille peu accidentee , generalement peu Epaisse, tres- 
souvent m&me papyracde, sont les plus nombreux en genres et en especes: 
les Ac&phales sont plus nombreux que les Gasteropodes, qui se reduisent 
a-peu-pres a quelques especes appartenant a des genres analogues aux 
Pteroceres, aux Natices, aux Rostellaires, ete. Il n’y a que certains 
sous-facies, voisins du subcorallien, qui montrent des Nerinees et des Pro- 
tos en abondance. Les Cephalopodes ne sont representes que par quelques 
vares exemplaires d’un Nautile, d’une Ammonite, et par quelques Belem- 
nites, qui se rencontrent sur certains points isolds, vaseux et tres-peu 
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fossiliferes, ordinairement entre les bancs composes d’Acephales et les re- 
cifs coralliens du m&me terrain. 

Les Annelides offrent des Serpules, et les Crustaces des Glyphees et 
quelques Paguroides fort rares; parmi les Poissons et les Reptiles on ren- 
contre les genres caracteristiques du sol vaseux , tels que des Ganoides A 
dents en pav& (Sphaerodus, Pyenodus), ’Asteracanthus, des Sauroides et 
des Tortues, animaux qui semblent avoir recherche les lieux tranquilles 
etä l’abri des courans et des ouragans, et qui, A en juger d’apres leur 
dentition,, se nourrissaient de Mollusques, de Meduses et d’autres petits 
animaux, ou bien de substances molles en decomposition, comme on en 
trouve habituellement dans les bancs a Mollusques. La distribution de ces 
fossiles est assez variee selon les localites; certains genres et especes se 
retrouvent partout; mais ily en a d’autres qui sont restreints a certains 
sous-facies et localit@s propres et qui s’excluent mutuellement. O’est ainsi 
que !’Exogyra bruntruttana ne se trouve que tres-rarement dans les loca- 
lites a Exogyra virgula. Qestainsi que les Pholadomies, les Solens, les Lu- 
cines, les Myopsides et, parmi les Echinides, les Spatangoides habitent de 
preferenceles lieux sableux, ou on les trouve par nichees de cinq , dix et vingt 
individus de tout äge, ayant tous conserv£ leur position naturelle, suivant 
le sens de la stratification. Dans d’autres localites tres-resserrees et denature 
plus vaseuse encore, on trouve plus communement le Mytilus amplus (Au- 
dencourt, presde Montbeliard; ilestdureste tres-rare partout ailleurs dansle 
Porrentruy).Le Mytilus jurensis, lesPernes, les Huitres, les Avicules, etc., 
forment d’enormes bancs, composes äla maniere des bancs d’huitres de nos 
jours ; les Exogyres composent souvent des lumachelles d’aspect nacre. 
L’&tat de conservation souvent tres-parfait de ces coquilles, ayant gene- 
ralement leurs deux valves r&unies , l’extr&me tenuite du test de quelques- 
unes, leur gisement sur des emplacemens isoles de toute part, et d’autres 
considerations toutes locales, tirdes de leur mode d’association , ne permet- 
tent pas de douter que cesbancs n’aient &te form6s enplace. D’ailleurs, leurs 
rapports avec l’aspect petrographique et geognostique des terrains et des 
localites qui les recelent, sont trop constans pour qu’on puisse songer & 
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des charriages venant de loin. On y observe de plus un fait g&ognostique, 
peu connu encore peut-etre, mais neanmoins tres-constant dans tous les 
terrains, et que je regarde en consequence comme tres-important:: c’est que, 
partout ou s’accumule une grande quantite de fossıles,, la stratification 
devient ires-obscure et la constitution petrographique beaucoup plus 
variable qu’elle ne l’est dans les localites peu riches ou tout-a-fait de- 
pourpues de fossiles, et que, a quelques exceptions pres, les depots sont 
en general moins puissans dans les emplacemens fossiliferes que dans 
les localites sans fossiles. Gette correlation entre les facies et leurs fos- 
siles est si intime et si constante, non seulement dans le portlandien, mais 
encore dans les autres terrains jurassiques, que, lorsqu’on connait la 
faune et la flore fossiles d’une region , P’on peut indiquer, d’apres le sim- 
ple aspect de la roche , les fossiles qui doivent s’y rencontrer. Il resulte 
de ce que je viens de dire, que dans les terrains jurassiques , comme aussi 
probablement dans les terrains plus anciens et plus recens de la 
serie geologique , la repartition des fossiles a la surface n’est point acci- 
dentelle, mais qu’elle suit des regles constantes. Un autre fait particulier, 
que l’on observe dans les stations vaseuses, aussi bien que dans les stations 
coralligenes, c’est que les depöts fossiliferes sont limites @ certains points 
plus ou moins etendus de la surface, que l'’on peut envisager comme des 
centres ou foyers de vie animale,, d’olı se sont detachees peu-a-peu des 
colonies , pour peupler successivement le sol marın. De la, les bancs a 
coraux et @ mollusques disperses et plus ou moins avances dans leur 
construction. Ge fait general, puise dans le monde sous-marin des an- 
ciennes Epoques, correspond, jusqu’a un certain point, a un fait ana- 
logue de V’histoire du genre humain, & la distribution des races cau- 
casienne, mongole, &thiopienne et americaine, aA la surface du globe, 
lesquelles semblent se rattacher aux hauts plateaux del’Asie, del’Afrique, 
et de !’Amerique. Sil en est ainsi de ’homme (et tous les mythes et les 
traditions que V’histoire nous a conserves, Y’annoncent), pourquoi n’en 
aurait-il pas &t€ de m&me de toutes les ereations biologiques , et pourquoi 
m’admettrait-on pas, qu’a chaque epoque geologique, la vie s’est d’abord 
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manifestce sur les points les plus &leves du sol, soit marin soit terrestre,, 
pour de la descendre dans les parties basses? — Maisrevenonsä la geologie. 

Dans nos terrains jurassiques , comme dans les terrains plus anciens , 
les recifs a coraux et les bancs A mollusques sont limites, les premiers , 
aux facies brechiformes , les seconds, aux facies vaseux; mais un caractere 
propre ä ces aggregations de fossiles, c’est d’etre beaucoup plus circons- 
crites dans le portlandien que partout ailleurs, et restreintes A des.em- 
placemens plus ou moins isoles. Aux alentours de ces bancs, on ne ren- 
contre que fort peu de fossiles ; encore sont-ils presque toujours dans un 
mauvais etat, tritures et rabougris; ou bien ils prennent un developpe- 
ment contre nature, ou bien les valves sont desunies; dans les stations A 
bancs a mollusques au contraire, la plupartdes Ac£phales ont conserv& leurs 
deux valves r&unies. Le Banne pres de Porrentruy et la localit& de Winkel 
pres de Ferrette, meritent, sous ces points de vue, une attention toute 
particuliere de la part des geologues et des pal&ontologistes. On peut y dtu- 
dier, dans le plus grand detail, toute la faune du facies vaseux, le nombre 
relatif des genres et especes des divers fossiles , leur fr&quence indivi- 
duelle et leur maniere de s’associer suivant les gisemens ; et les diverses 
localites permettent en m&me temps d’entrevoir les lois biologiques qui 
ont preside ala er&ation des faunes jurassiques en general. 

Les mömes phenomenes se repetent dans le Lias, l’Oxfordien, le 
Neocomien, et dans la Molasse. 


Liste des fossiles du facies vaseux A Exogyres et Ptecoceres : 


Porypıens. Fort rares. Les genres qui appartiennent en propre au facies sont spongieux 
et ıncrustans, 
Scyphia. Une espece particuliere. 
Cellepora ei quelques genres analogues, assez fröquens. Les genres de coraux 
etoiles y sont beaucoup plus rares et tout-a-fait rabougris. 
4strea. Une espece voisine de !_4. macrophthalma Goldf. et une autre espece 
tres-flexueuse, ä petites &toiles. 
Liüthodendron. Petits et rabougris; tous a l’&tat de moule calcaire. 
Ürınoides. 
A piocrinus, Debris tres-rares et mal consery6s. 
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ECHINODERMES. 

Hemicidarıs Thurmanni Agass. Assez rare; et une autre petite espece, 

Diadema. Tres-rare. 

Acrosalenia conformis Agass. Tres-rare. 

Disaster. Une espece rare, toujours a l’&tat de spath calcaire. 

Asterias. Voisine de I’ 4sterias laevigata Lam., tres-commune dans le calcaire & 
Astartes. 

Goniaster. Peu frequens dans les assises sableuses. 

ÄCEPHALES. 

Terebratula intermedia Lam. T. biplicata Sow., et quelques autres en general 
tres-communes. 

Ostrea solitaria Sow. Fort abondante, et deux autres especes assez rares, l’une 
voisine de l’Ost. Kunkeli, et lautre de forme vesiculaıre. 

Exogyra virgula Volz, et E. bruntruttana Thurm. Tres-abondantes, mais avec 
des varıetes locales. 

Plagiosioma. Une espece assez rare. 

Pecten. Plusieurs especes peu frequentes. 

Hinnites inequistriatus Volz. Assez commun. 

Perna plana 'Thurm. Fort commun. 

Gervilia. Assez frequens. 

Avicula Gessneri Thurm. Commune. 

Trichues Saussuri Volz. 

Trıgonia. Deux ou trois especes peu frequentes. 

Arca. 

Nucula. Peu frequens. 

Cucullea.), 

Mytılus jurensis Mer. ) Abssauntee 

Modiola. Deux especes. \ 

Modiola plicata? Sow. ) 

Mod. Thirriae Volz. Moins communes. 

Mod. striolaris Mer. 

Myopsis Agass. (Unio.) Plusieurs esp&ces communes ou peu rares. 

Pholadomya acuticosta Sow. \ 

Phol. Protei Al. Brogn. 

Phol, Murchisoniü'? Sow. Frequentes. 

Phol. angustata? Sow. 

Isocardia striata d’Orb. 4 
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Jsocardia excentrica \Nolz. 

Is. inflata Volz. 

Is. costulata Volz. Assez frequente. 

Artarte minima Phill. Tres-commune dans le calcaıre a Ästartes, plus rare dans 
le kimmeridien et le portlandien. 


Lucina Elsgaudiae Thurm. Tres-commune. 
Tellina Studer! Thurm. Abondante. 


Frequentes. 


Kercomya Ag. \ 

Solemya Ag. | 

Corbula. Assez communes. 
Cytherea. 


Donacites Saussuri et D. Alduini Al. Brongn. 

GasTtEroPopes. Ils sont en general moins abondans que les Acephales, maıs comme 
eux, presque tous a l’etat de moules calcaires ou marno-calcaires ; plus rarement 
avec leur test sphatique. 

Natica, et quelques genres voisins tres-communs. 
Nerinea Bruckneri 'Thurm. Peu rare dans le portlandien. 


Turbo 
l Peu communs. 


Trochus. ) 
Rostellarıa Wagneri Thurm. 
Pterocerus Oceani Al. Brogn. » Tres-caract£ristiques et com muns. 
Pier. Ponti Alex. Brogn. 
Bulla. ) 
Oliva. \ 
Annerıpes. Ässez frequens a l’Ctat calcaire subspathique. 
Serpula. Au moins quatre especes communes. 
Galeolaria? Une espece peu rare. 
CRUSTACES. 


Peu connues, sans Etre Irop rares. 


Pagurus (pinces). 
Glyphea (corps). 
Poıssons ET RepTires. 

Spherodus gigas Agass. 

Pyenodus Hugüi Agass. | Peu frequens. 
Psammodus Agass. 

Tortues. ) 
Sauroides. | 


Bares. 


Debris peu frequens, meme assez rares. 
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VEskraux. On remarque souvent dans les assises sableuses des impressions noirätres, 
digitees, se reunissant en un tronc principal, que je regarde, au moins avec autant 
de raison que celles du Marlysandstone, du Lias, etc., comme des plantes marines 
analogues aux Fucoides et Algacites. On observe de meme dans le kimmeridien des 
corps fistuloides, comprimes, canneles, souvent dichotomes, qui me paraissent etre 
analogues aux tiges des grands Fucoides. 


6, Kacies corallien. 


Signalement. Roches calcaires souvent me&langees de marnes calcaires 
et de nombreux accidens ferrugineux etspathiques, chargees d’oolites et de 
pisolites grossieres a peine &moussees, et renfermant des breches et luma- 
chelles riches en fossiles; marnes calcaires, jaunätres, tres-grumeleuses, 
m£lees de sables, d’oolites et de breches. Structure geognostique assez irre- 
guliere. Faune fossile extremement variece et surtout riche en Poly- 
piers, Crinoides, Echinodermes, Peignes, Mollusques perforans, Urus- 
taces, etc., etc. 

Synonymie et distribution. Ce facies, peu observe encore et confondu 
generalement par les auteurs avec le facies corallien du terrain corallien , 
merite Ja plus haute attention de la part des geologues , A raison de son 
importance dans l’'histoire du dernier des depöts jurassiques. Ayant ete a 
m&me de l’etudier d’une maniere suivie sur un assez grand nombre de 
points, je vais essayer d’en indiquer ici les principaux traits. L’on re- 
marque, quant a son etendue, qu’il occupe des espaces plus ou moins cir- 
conscrits dans les regions nord-ouest de Porrentruy et aux alentours de 
Ferrette, dans le departement du Haut-Rhin; il se montre encore, a ce 
qu’il parait, dans les environs de Bäle, sur plusieurs points du Jura soleu- 
rois, dans les departemens du Doubs et de la haute Saöne, et peut-Etre 
encore dans la baie alsatique,, sur la rive droite, au dessous de Bäle. 

Petrographie et geognosie. La constitution petrographique de ce facies 
est des plus variees, en m&me temps que ses caracteres g&ognostiques sont 
tres-irreguliers. I rappelle a cet Egard les depöts analogues des terrains a 
chailles et corallien; et ceci nous explique pourquoi l’on a confondu jus- 
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quici les facies analogues de ces divers terrains en un seul depöt auquel on 
donne le nom de terrain corallien : c’est une erreur qui se commettra 
sans doute encore plus d’une fois; car dans beaucoup de cas, il est impos- 
sible d’apprecier leurs caracteres distinctils, sans une etude rigou- 
reuse des fossiles qu’ils renferment, en m&me temps qu’il faut connaitre 
la superposition des terrains et leurs niveaux geologiques respectifs. On 
peut cependant poser en these generale que les roches du facies corallien 
portlandien sont plus argilomarneuses que celles du facies analogue du ter- 
rain corallien, et plus bigarrees et moins ocreuses que dans le terrain a 
chailles : les accidens, au contraire, sont a-peu-pres partout de m&me na- 
ture; les geodes, les stries et les nids sont colores et bigarres de bleu, de 
vert-pomme ou d’un jaune d’oeuf assez fonce ; la silice est beaucoup plus 
rare dans le portlandien que dans les autres terrains; enfin les fossiles 
laissent apercevoir un mode de pe£trification assez different. 

A la base de ce facies, on observe g@neralement des bancs d’un cal- 
caire dur, tres-fin, schistoide, compacte, d’un blanc gris-jaunätre ou 
bleuätre, souvent tachete de bleu, de gris et de rougeätre : il est d’une 
cassure esquilleuse, rugueuse, subconchoidale ou anguleuse, presentant en 
general l’aspect de certains calcaires A astarte, bien stratifies et lithogra- 
phiques, avec dendrites et astartes. Cependant cette forme n’existe pas 
partout; elle est souvent remplacde par des roches d’une structure tres- 
variable , subferrugineuse, peu compacte, englobant des blocs arrondis , 
pugilaires ou cephalaires d’un calcaire brunätre, charge de parties spa- 
thiques, tirant sur le rouge-brun, sans structure evidente ou concentrique: 
ces roches sont accompagndes et intercaldes d’assises d’une marne fort 
sableuse, rude au toucher,, fortement coloree d’hydroxide de fer rouge 
et brun, renfermant des fossiles partieuliers du type vaseux ( Ampul- 
laires, Peignes, Paguroides, Squaloides, Ganoides). A ces roches assez 
vaseuses et plus ou moins puissantes (huit A dix-huit pieds) succede un 
developpement rapide et fort remarquable du facies purement corallien , 
qui, petrographiquement, se caracterise par des breches lumachelliques , 
oolitiques et pisolitigues, composdes presque entierement de debris gros 
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et menus de fossiles plus ou moins' conserves, souvent a peine emousses, 
agglutines ensemble par un ciment calcaire stalactictique ou marneux peu 
abondant. On y rencontre aussi des amas de graviers incoherens de möme 
nature, des strates marneux plus ou moins developpes, des couches cal- 
caires A grosses oolites , assez compactes et de cassure esquilleuse, diver- 
sement conchoidale. La structure en petit est tres-diverse , suivant la com- 
position et l’etat d’aggregation generalement peu coherent de ces roches. 
La structure en grand apparait dans la partie superieure, plutöt sous 
la forme de nids et d’amas que sous la forme de strates reguliers et conti- 
nus ;; Ja stratification est par consequent fort indecise; quand elle a lieu 
d’une maniere plus reguliere, les bancs sont toujours peu suivis et Epais 
d’environ un pied etdemia deux pieds. Dans tel endroit, ce sont des roches 
marno-calcaires qui predominent; dans tel autre.des roches suberayeuses, 
oolitiques, blanchätres, ici compactes, la tres-incoherentes, et frequemment 
on ne. voit que des amas plus ou moins considerables d’oolites et de frag- 
mens de fossiles (Ostrac&s, Orinoides, Echinides), qui brillent .d’un &clat 
subnacre. Toutes ces modifications se voient surtout dans les bancs a co- 
raux et dans leur voisinage (voyez mes coupes et cartes de bancs A co- 
raux, a la suite de la partie descriptive des terrains jurassiques). A une 
certaine distance de ces bancs regnent ordinairement des roches plus uni- 
formes, compactes ou sous-compactes, & oolites et pisolites pisaires, 
cannabines, miliaires, plus ou moins nettes, plus ou moins forlement em- 
pätees dans le ciment calcaire, qui est ici abondant; ou bien ce sont des cal- 
caires schistoides, plus vaseux, ecompactes et sub-compactes et quelquefois 
iythographiques, a Dendrites, A Astartes et A Exogyres. Ce facies a ainsi, 
sous les rapports petrographique et geognostique, la plus grande. analogie 
avec le m&me facies du terrain corallien,, et, comme nous venons de le dire, 
il est m&me souvent diflicile de !’en distinguer autrement que par sa posi- 
tion geologique supere et par ses debris fossiles, qui different specifique- 
ment de ceux du terrain corallien, comme nous le verrons tout A !’heure. 
Paleontogie. La faune de ces facies, completement differente de celle 
du facies vaseux precedent,, renferme une richesse immense de fossiles de 
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tout genre , qui se font remarquer autant par leurs formes bizarres que par 
leur belle conservation; mais ce qui merite une attention toute particuliere, 
c’est la quantite prodigieuse et la variet@ de Polypiers etoiles a l’etat sac- 
charoide ou suberistallin, comme dans le terrain corallien proprement 
dit; ils appartiennent aux genres Astrea, Agaricia, Madrepora, Antho- 
phyllum, Lithodendron, Meandrina. La plupart sont creux & lVinte- 
rieur,, la eristallisation ayant plus ou moins detruit la structure intime 
des Polypiers; l’exterieur, au contraire, a conserv£& tous ses accidens or- 
ganiques, jusqu’aux lamelles les plus fines des etoiles , et jusqu’aux stries 
les plus menues, absolument comme sur les vivans ; les branches des Litho- 
dendron sont d’un spath blanc laiteux , subtranslueide ; les pieds des Poly- 
piers, des Astroides, des Anthophillees et des Agaricoides sont au contraire 
souvent d’un beaurouge de chair, mele de blanc et de jJaune:: circonstance 
que je n’ai pas remarquee dans le terrain corallien. Souvent aussi les co- 
raux sont d’un blanc eretace, uniforme , a-peu-pres comme les coraux du 
terrain corallien, mais toujours plus spathiques et rarement siliceux; les 
Polypiers spongieux se reduisent a quelques genres et especes incrustantes 
et pierreuses, voisines des Gell&pores, des Flustres, des Intricaires, des 
Myrmecium. 

Les nombreux debris de Crinoides, des genres Apiocrine, Pentacrine, 
et Solanocrine, et les depouilles non moins caracteristiques d’Echino- 
dermes, appartenant aux genres presque exclusivement coralliens ou sub- 
coralliens, tels que les Cidaris, Hemicidaris, Pygaster, Diadema, Nu- 
eleolites, ont en general le test Epais et toujours a l’etat spathique; les 
especes de ces genres, surtout celles du genre Hemicidaris, habitent par- 
tieulierement les roches brecheuses; on y decouyre aussi quelquelois 
des debris de Goniastres, qui habitent, comme les Pentacrines et les 
Solanocrines, les endroits vaseux, tandis que les Apiocrines se voient ge- 
neralement dans les emplacemens rocailleux. Les Mollusques offrent une 
richesse non moins remarquable de genres et d’especes : les Acephales y 
comptent le genre Ostrea, Exogyra et surtout des Pecten, parmi lesquels 
une espece particuliere et tres-caracteristique, tant pour les facies des 
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bancs A coraux que pour les depöts de charriage qui en derivent et se 
trouvent dans leur voisinage; on y rencontre de meme des Limes, des 
Plagiostomes, des Hinnites, des Terebratules, des Lithodomes, etc., 
avec des especes nombreuses, toutes coralliennes, et pour la plupart 
differentes de celles des autres facies portlandiens. Il en est de m&me des 
Gasteropodes : les genres et les especes sont aussi voisins de ceux des 
facies analogues des terrains corallien et a chailles, qu’ils sont differens 
de ceux du facies vaseux portlandien ; on y voit souvent abonder des Neri- 
nees, des Natices,, des Fasciolaires, des Trochus, des Turbo et une foule de 
genres A petites especes indetermindes. Les Gephalopodes, au contraire, 
n’ont laisse que des traces rares de leur existence dans les emplacemens 
subvaseux , dans l’interieur et autour des recifs coralliens; on y voit quel- 
quefois des debris appartenant aux genres Belemnite et Ammonite. Les 
restes des Crustaces paguroides et des Poissons squaloides ( Psammo- 
dus, Asteracanthus) et quelques poissons a dents en pav&, ne se trou- 
vent que dans des stations plus vaseuses et dans quelques localites seule- 
ment oü ils sont associes A de nombreux Gasteropodes et Ac&phales des 
genres Ampullaria, Natica, Arcomia, Astarte, Lucina, Solemya, qui 
tous habitent un sol arenace, tres-ferrugineux , a la base des depöts coral- 
liens. Jen’ai pas observ& jusqu’ici de debris fossiles appartenant a la classe 
des Reptiles. Si toutefois l’on en trouve, ce ne sera quw’accidentellement, et 
plutöt dans les assises vaseuses et ardnacees, que dans les breches ou 
lumachelles, car ces animaux recherchent de nos jours de preference les 
stations et les bas-fonds littoraux, tres-vaseux et peu exposes au remanie- 
ment de la mer; tels sont entr’autres les Crocodiles de l’Asie et de l’Afrique, 
les Caimans ou Alligators de l’Amcrique et les Tortues en general , qui ha- 
bitent surtout les embouchures des grands fleuves ; mais on ne doit guere 
rencontrer dans les bancs et recifsä coraux , qui, exposes a toute la fureur 
des vagues, abritent par la m&me les iles ocdaniques et les cötes conti- 
nentales deszones intertropicales contre les invasions de lamer, en m&me 
temps qu’ils deviennent de dangereux Ecueils pour les navigateurs. 


ce 
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Porypıers. Tres-nombreux, appartenant aux genres suivans: 

Madrepora. Une ou deux especes communes. 

.4strea. Trois ä quatre especes tr&s-communes. 

Agaricia. Une espece peu rare. 

Meandrina. Une espece moins frequente. Quelques autres genres indetermines 
ont besoin d’etre etudies d’une maniere speciale non-seulement sous le rapport spe- 
cifique, mais aussi comme genres: toutes les especes different sensiblement de celles 
du terrain corallien. 

Lithodendron. Une espece tres-commune. 

Turbinolia. Assez rare. 

Anthophyllum. Une ou deux especes tres-frequentes. 

Les polypiers spongieux et incrustans sont un peu plus rares, surtout les premiers. 
J’aı remarque les genres suivans : 

Scyphia. Rare. 

Myrmecium. Rare. 

Un genre incrustant et pierreux commun dans certaines localıtes. 

Cellepora et quelques genres analogues, frequens. 

Crınoies. Apiocrinus rotundus. Tres-commun et d’une tres-belle conservation, a Rae- 
dersdorf , a la Sabliere de Pont d’Abel pres de Porrentruy, etc. 

Pentacrinus. Moins frequent; assez commun cependant au Pont-d’Abel. 

Solanocrinus. Une espece nouvelle, commune dans les stations vaseuses de Rae- 
dersdorf, pres d’Oltingen. 

ECHINODERMES. Tres-frequens et, comme les Crinoides, a l’etat spathique habituel. 

Hemicidarıs Stramonium Agass.  Tres-frequent, surtout dans les bröches de 
Raedersdorf; et une autre pelite espece assez rare. 

Cidaris. Une grande et belle espece, moins frequente. 

Diadema. Une espece assez rare. 

Pygaster laganoides Agass. Rare et habitant les stations vaseuses des bancs 
a coraux. 

Dysaster. Une espece rare, dans les memes stations. 

Goniaster. Une espece peu rare, dans les stations vaseuses. 

Une foule de bagueltes de Cidarides se rapportent ä plusieurs especes dont le test 
n'est pas encore connu, 
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AcepuALes. Tres-frequens et ayant leur test habituellement consery@, a l’etat spa- 
thique, except& les Myac£es, les Solenoides, les Pholadomies etc. 

Les Ostracees et surtout les Pectinoides predominent de beaucoup sur les 
Myacees, Solenoides, etc., tandıs que, dans le facies precedent, ils taient moins 
nombreux que ces derniers. | 

Terebratula difformis ?Goldf. Tres-caracteristique. 

T. intermedia 2 Tres-frequente. 

T. biplicata. Tres-rare. 

Östrea. Une espece voisine de !’Ostrea Kunkeli. 

Une autre espece plus petite et une espece crenelee, toutes trois assez fr@quentes. 

Ezxogyra bruntruttana Thurm. Frequente. 

Hinnites. Une espece voisine du H. inequistriatus. Rare. 

Pecten corallinus mihi. Tres-abondant et caracteristique. 

P. arcuatus ? et plusieurs autres. Peu rares. 

Lima. Une espece assez frequente. 

Plagiostoma. Une ou deux especes assez fr@quentes. 

Perna. Une espece voisine de la plana. Rare et fr&quente suivant les localıtes. 

Trichites. Assez frequent. 

Modiola. Deux especes, l’une dans les stations vaseuses, l’autre dans les assıses 
ferrugineuses. 

Mytilus. Une espece tres-rare. 

Myopsis. Une espece assez frequente dans les assises ferrugineuses. 

Pholadomya. Assez abondante dans les assises ferrugineuses, rare ailleurs. 

Arca. Une espece tres-ornee, differente de celle du facies pr&cedent. 

Nucula. 


Cucullaea. 


Assez fr&quentes dans les stations yaseuses. 
Lithodomus. Une espece tres-commune dans les stations coralligenes. 


Arcomya. 

Solemya. Tres-frequentes dans les assises ferrugineuses inferieures. 

Kercomya. 

Tellina. Une petite espece, dans les stations vaseuses. 

Beaucoup d’autres genres ä especes de petites taille dans ces memes stations. 

GastEropopes. Plus nombreux que dans le facies vaseux a Pteroceres, ou ıls ne 

torment que le quart de la faune totale, tandis qu'ils en forment ici presque la moi- 
tie. A Y’ötat de moules ou ayant le test conserv& A l’etat spathique. Ce sont pour la 
plupart des genres peu &tudies encore et analogues aux: 

Fasciolaria ( Melania striata des auteurs). Assez frequente. 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 145 


Rostellaria. Une espece voisine de la A. Wagneri; assez rare. 
Nerinea. Deux ou trois especes ornees, assez frequentes. 
Trochus. Une ou deux especes de petite taille, dans les stations vaseuses. 
Turbo. Assez frequent. 
Quelques genres analogues, assez frequens, 
Crpnaroropes. En general rares, surtout dans les stations vaseuses, moins cependant 
que dans les breches. 
Belemnites. Deux especes particulieres aux stations vaseuses, l’une assez grande , 
au Pont d’Abel; l’autre plus pelite et eflilde, a Raedersdorf. 
Ammonites. Une ou deux especes peu rares danslesendroits vaseux , qui avoisinent 
les bancs & coraux de Raedersdorf, l’une tres-ornee de cötes et de noeuds, l’autre plate. 
ÄNNELIDES. 
Serpula. Quelques especes frequentes, surlout les car&ndes. 
CruSTAcES. 
Paguroides ( fortes pinces). Peu rares dans les assises ferrugineuses. 
Poıssons ET RePTILes. 
Asteracanthus. 
Sphaerodus. 


Les Reptiles paraissent manquer. 


Assez fr@quens dans les assises ferrugineuses. 


V£crraux. Bois calcaires, souvent incrustes de tres-beaux eristaux de quartz hyalın , 
se rapportant, d’apres leur structure, a des palmiers et a divers Monocotyl&dones. On 
pourrait supposer qu’ils proviennent du terrain tertiaire, attendu que leur gisement 
est quelquefois &quivoque. On les rencontre ordinairement dans les tas de polypiers, 
que les paysans enlvent de dessus les champs de portlandien et qu'ils amassent le 
long des chemins ; mais comme je n’en ai jamais rencontre& dans la molasse elle m&me, 
je pense qu’ils appartiennent plutöt au terrain portlandien, d’autant plus que leur 
composition minerale diflere sensiblement de celle que l’on observe dans les bois ter- 
tiaires qui sont tout-A-fait silicifies. J’explique leur presence par des flottages prove- 
nant de rivages voisins et arretes dans les r&cifs a coraux. 


Tous ces fossiles presentent dans leur &tat de conservation et dans leur 
distribution les memes particularitds que nous avons rencontrees dans le 
monde sous-marin des epoques des terrains a chailles et corallien, & 
V’exception de quelques differences inherentes a la nature du terrain et 
des localit&s. Mais leur frequence varie beaucoup, suivant l’aspect petro- 
graphique des localites et des roches. Il existe en outre une difference 
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assez marquee entre les faunes particulieres des divers bancs a coraux 
portlandiens; cette difference est surlout frappante dans les Echinodermes, 
les Polypiers et les Orinoides, qui se trouvent separ&ment et exclusivement 
dans telle ou telle association de fossiles. En effet, presque chaque dis- 
triet, presque chaque bane offre des especes qui lui sont particulieres, a 
cöte des fossiles communs au facies en general. Cette distribution est ana- 
logue & celle de la faune des diverses iles et ilots de l’Oc&an indien et de 
la Polynesie, qui comptent pour la plupart beaucoup d’especes et de 
genres de vegetaux et d’animaux propres a chacune d’elle ; le meme pheno- 
mene parait se r&peter encore dans les regions coralligenes de nos mers et 
des oc&ans intertropicaux. 

La conservation des fossiles d@pend en grande partie de leur distribu- 
tion, ainsi que de la nature des depöts et des roches qui les recelent; c’est 
vers le centre des bancs que l!’on rencontre les fossiles les plus parfaits : 
ils y sont presque intacts; les coquilles y ont pour la plupart conserve leur 
test a l’etat spathique, et les Polypiers lamelliferes, leurs James papy- 
racees. Le centre des bancs A coraux contient souvent des emplacemens 
plus vaseux, habites par un grand nombre de coquilles bivalves et uni- 
valves, de petits Crinoides libres, des especes de Cidarites, Diadema, 
Nucleolites, ete., des Turbinolia, et generalement des genres du type 
plus vaseux , a coquille moins &paisse , mais avec des modifications 
exterieures correspondant au facies general de la localite. C’est ainsi 
que les coquilles ont conserv& leurs noeuds, les Oursins leurs tubercules, 
leurs Epines creneldes, en un mot tous leurs ornemens. Les grands Poly- 
piers forment des nappes arrondies ou en forme d’ellipses, dans lesquelles 
on trouve des exemplaires d’Astrees, de Meandrines et d’Agaricies, de 
deux A trois pieds de diametre; d’autres sont groupes en masses ro- 
cheuses, comme les Lythodendron, dont une espece forme des blocs de 
plusieurs quintaux et des recifs de dix A quinze pieds de long et de large, 
Les Anthophyliees, au contraire, sont plutöt distribudes par bandes plus 
ou moins £troites, droites ou flexueuses , longues de dix A quarante pieds. 
Les Apiocrines sont attroup6s autour et entre les recifs de coraux dans les 
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emplacemens subcoralliens. On les trouve ordinairement associes a des 
debris d’Hemicidaris, de Pygaster, de Terebratules, d’Huitres plates 
ou crochues, ete., ete. La conservation presque parfaite de tous les fos- 
siles de ces banes, et la station verticale de la majeure partie des polypiers 
et des troncs de Grinoides ne permettent pas de douter qu’ils ne soient en 
place. ll en est tout autrement des fossiles de charriages portlandiens. LA, 
tout est disperse, disloque, triture, froisse, brise par les frottemens 
qu’ont dü provoquer les courans marins, entrainant au loin les depouilles 
d’une masse d’animaux morts sur les bancs a coraux. A l’entour de ces 
bancs coralliens, qui forment habituellement des bosses ou des renflemens 
notables dans le terrain, se rencontrent les breches oolitigqnes et les luma- 
chelles, les premieres composees principalement de debris de coraux, de 
Crinoides et d’autres Echinodermes, les dernieres de debris d’Östraces, tels 
que Huitres, Limes, Peignes, Exogyres, ete., tous brillant d’un Eclat 
plus ou moins nacre. Ges breches et ces lumachelles renfermant beau- 
coup de fossiles a l’etat spathique et de moules calcaires, se prolongent 
en longs &ventails, pour se perdre dans les d@pöts de charriage, qui, 
comme nous l’avons vu, sont composes en grande partie de depouilles 
animales entraindes par les courans marins, et entassees dans plusieurs 
regions par couches et amas d’une puissance notable. 

Cette structure des bancs coralliens se r&pete en general, quoique 
d’une maniere moins claire, dans tous les terrains qui renferment des co- 
raux; mais avec des variations dues aux influences particulieres des causes 
formatrices de chaque terrain. Ainsi dans l’oolite inferieure, ils ne forment 
que des nappes subcoralliennes , tres-&tendues, il est vrai, mais A peine 
distinctes du facies vaseux avec lequel ils se confondent ä chaque instant. 
Dans le terrain a chailles, on remarque deja une tendance trös-prononcee 
des facies a se söparer d’une maniere plus tranchde: cependant les nappes 
coralliennes, composees principalement d’Agaricoides, pr&dominent en- 
core de beaucoup sur les formes arrondies et ellipsoides des veritables 
banes et recifs coralliens; il n’y a que les bancs A coraux du Fringely, 
a Berschwyli, et ceux de Nenzlingen, ete., dans Ja vall&e de Lauffon, 


148 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


le banc subpelagique du Hofberglein, au-dessus de Günsberg, pres de 
Soleure, et quelques autres dans le Jura bernois, qui se rapprochent, par 
leur forme generale, des bancs du facies corallien des terrains corallien et 
portlandien; mais ils sont beaucoup plus &tendus qu’epais. Dans le ter- 
rain corallien, au contraire, ces nappes diminuent considerablement d’e- 
tendue; eirconscrites dans leurs limites, elles presentent deja la forme 
normale des bancs coralliens en r&cifs, comme ceux du Hoggerwald, a la 
Caquerelle, etc. Enfin, dans le portlandien, ces nappes et bancs se re- 
treeissent encore davantage, en se separant d’une maniere tres-tranchde 
des autres facies paralleles qui les entourent; alors elles ne forment plus 
que des agglom£rations de polypiers tres-arrondis, relevees en bosse et en- 
tourdes de divers depöts subcoralliens et vaseux. (Voyez mes cartes et 
coupes relatives a la structure des facies des bancs a mollusques et co- 
raux). 

Le plus beau banc a coraux portlandiens que je connaisse est celui de 
Ruedersdorf,, situ€ a une lieue et demie de la frontiere suisse, dans le de- 
partement du Haut-Rhin, pres de Ferrette, entre les villages de Raders- 
dorf, d’Oltingen et de Sondersdorf, oü il occupe un espace d’une 
demi-lieue environ. Ilm’a deja fourni une foule de fossiles de tout genre, 
et dont une grande partie ne se trouvent nulle part dans le Jura suisse; 
par exemple, le ZVucleolites gracilis Agass., le Pygaster laganoi- 
des Agass., etc. O’est ce m@me banc que j’ai pris pour principal 
type de ma description du facies corallien du terrain portlandien. A 
la sortie nord du village de Ra&dersdorf, on ala facilite d’etudier, le long 
d’un chemin vicinal, les breches et Jumachelles ä Hemicidaris, Ostracdes 
et Terebratules, et les stations d’Apiocrines et d’Anthophyliees ; dans la 
foret, entre ce village et celui d’Oltingen, gisent les assises ferrugino-are- 
nacees inferieures; pres d’Oltingen et de Sondersdorf, on rencontre de 
riches emplacemens coralligenes avec le sous-facies vaseux de l’interieur 
des bancs a coraux et tous les details pal&ontologiques et les associations 
des faunes fossiles locales : ainsi pres d’Oltingen, ıl existe des rangees 
lineaires d’Anthophyliees et des nappes a Astreoides, qui se trouvent 
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encore en place, tres-bien conservees ou simplemement incrustees 
d’un tuf calcaire gris-jaunätre ; on les rencontre encore de la me&me 
maniere pres de Sondersdorf. On peut ainsi poursuivre de toute part ces 
bancs jusqu’ä leur fusion avec les charriages et les facies vaseux. Des 
bancs semblables, mais meins nettement tranches, s’observent encore 
dans les environs de Porrentruy, entre autres au Pont d’Abel, ou Von 
peut etudier les rapports des niveaux geologiques avec le facies vaseux ä 
Exogyres et Pteroceres, ainsi qu’avec les calcaires et marnes ä Astartes, 
etles calcaires crayeux ä Terebratules et Pecten arcuatus. On y voit sur- 
tout de vastes depöts de breches oolitiques, des lumachelles (sablieres ) 
et quelques stations A coraux et Pentacrines (vieille route). (Voir mes 
coupes et cartes relatives au facies et bancs de Mollusques et coraux du 
portlandien). 

L’etude de la structure intime de ces bancs aA coraux m’a conduit a con- 
stater un fait general commun au facies corallien de tous nos terrains, et 
qui‘ des-lors m’a paru meriter quelque attention, c’est la frappante 
analogie de leur structure verticale. Nous avons vu en effet que, dans 
le terrain A chailles, les bancs coralliens, toujours situes dans la partie 
superieure des terrains , reposent sur des assises silic&o-calcaires, en 
alternance avec des couches de marnes schistoides tres-ar@nacees, renfer- 
mant des chailles et des fossiles du type vaseux. On observe A-peu-pres la 
meme chose dans le terrain corallien : des strates pisolitiques et luma- 
chelliques et des calcaires compactes, quelquefois subsiliceux, y sont d’or- 
dinaire les avant-coureurs des bancs ä coraux. Dans le portlandien , 
nous avons vu que les bancs A coraux reposent aussi sur des assises tres- 
sableuses et des calcaires vaseux , renfermant des fossiles du type vaseux. 
On arrivera probablement A constater la m&me chose pour le neocomien , 
et A certains egards encore pour la molasse fiordique. Ne serait-ce pas la 
une consequence de cet autre fait, que les bancs A coraux se develop- 
pent en grande partie sur de simples bas-fonds sableux ou vaseux, en com- 
mencant d’abord par les genres des Mollusques habitant la vase, et par des 
Polypiers incrustans et spongieux, pour s’accroitre ensuite avec plus de 
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fecondite et de rapidit€ sur cette base’—Voici quel est l!’ordre de develop- 
pement des bancs a coraux que j’ai remarque presque partout, modifie 
seulement par la nature des terrains et par la rapidite plus ou moins 
grande avec laquelle les polypiers se sont accrus. 

a) Premier moment: formation d’une base plus ou moins large, com- 
posee d’Acephales du type subvaseux ar&nace, tels que les Modioles, 
Solemyes, Myopsides, Pholadomyes, Mytiles, Disastres, etc., etpar des 
polypiers spongieux, a tissu läche, pierreux ou coriace. 

b) Second moment : formation des nappes aplaties, composees de Ori- 
noides, d’Agaricoides, d’Echinides, et d’une foule de Mollusques, des 
genres Pecten, Lima, Ostrea, ete., avec beaucoup d’accidens petrogra- 
phiques. 

c) Troisieme et dernier moment : formation de bosses, par les Aste- 
roides et Anthophyliees, qui predominent, et par une foule d’autres fos- 
siles, tels que des Grinoides, des Cidarites, des Glyp£astres. 

Les bancs coralliens sont restes souvent plus ou moins stationnaires 
dans l’un ou dans l’autre de ces trois momens; d’autres fois, ils ont pris 
un accroissement plus rapide, selon que les terrains et les localites leur 
etaient plus ou moins favorables. 

Des phenomenes analogues s’observent encore pour les facies vaseux 
dans beaucoup de coupes verticales: on remarque d’abord des roches tres- 
compactes, peu fossiliferes ou depourvues completement de fossiles, et puis 
un developpement de plus en plus riche de corps organiques, commen- 
cant par les genres habitant les vases pures, comme les Myacdes, les So- 
lenoides, et finissant par les genres moins attaches au sol, tels que les 
Pectinoides, Mitylacees et les Cytherees. 

La puissance totale du facies corallien du terrain portlandien varie 
beaucoup selon les localites. En general, elle est peu considerable, et n’at- 
teint que de huit ou dix A vingt pieds, rarement davantage; c'est la une 
raison geognostique de plus, pour nous faire considerer ces depöts comme 
tres-littoraux, ou comme des bas-fonds presqu’ä fleur d’eau. 
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c, Facies de charriage portlandien. 


Signalement. Ce facies est subcorallien; il se compose de roches cal- 
caires, assez uniformes, tantöt tres-oolitiques et pisolitiques, tantöt plus 
ou moins vaseuses et compactes. Stratification habituellement tres-dis- 
tincte en bancs puissans, alternant quelquefois avec des couches submar- 
neuses. Aspect massif, rocheux ; couleurs tres-calcaires. La faune est tres- 
riche, mais les fossiles sont tres-deteriores, et pour la plupart ä l’etat de 
moule calcaire ; le test, lorqu’il existe, est a l’etat spathique. 

Distribution. Ce facies est surtout developpe dans les regions voisines 
des bancs a coraux. Il se rattache intimement au facies corallien que nous 
venons d’etudier; et l’on pourrait au besoin le considerer comme un 
simple sous-facies ou annexe de ce dernier, s’il ne s’en distinguait par sa 
faune fossile, tres-semblable a plusieurs egards a celle de l’oolite infe- 
rieure. En cons@quence, j’ai pense qu'il serait plus convenable de le de&crire 
a part, que de le comprendre dans le facies corallien. 

Petrographie et geognosie. Nous retrouvons ici en grande partie les 
memes caracteres que nous avons signales dans le facies corallien : des 
roches lumachelliques, brecheuses, oolitiques et pisolitiques, mais mieux 
cimentees que dans le facies pr&cedent. Les oolites et pisolites sont plus 
ou moins bien arrondies , de grosseur tres-variable, pisaires, souvent m&me 
pugilaires, cannabines, lenticulaires, generalement tres-irregulieres, al- 
longees, anguleuses ( souvent m&me ce ne sont que des dehris gros et menus 
de fossiles faiblement incrustes d’un tuf stalactitique ), de couleur plutöt 
plus foncce que claire, avec des stries d’accroissement tres-reconnaissables 
aux orbicules diversement nuances de Jaune-päle et brunätre , de rouge-vio- 
let, de gris-bleu, suivant l’aspect general de la roche. Ces oolites et pisolites 
sont empätdes dans un ciment calcaire ou marno-calcaire, plus ou moins 
compact, plus ou moins abondant. Souvent elles ne tiennent ensemble que 
par une faible incrustation spathique, et alors elles sont tres-grossieres, 
peu Emoussces, et d’aspect subnacre; le plus souvent , cependant, elles sont 


152 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


empätees dans un ciment tres-predominant, et forment des roches tres- 
compactes, subsonores, de cassure esquilleuse et conchoidale tres-diverse. 
D’autres fois elles manquent presque completement, et alors la roche prend 
une compacite tres-considerable et une cassure assez lisse, ou subconchoi- 
dale, a bords souvent tres-tranchans , tandis quelle est äpre et m&me ra- 
boteuse dans les varietes tres-oolitiques ou brechiformes. La roche resiste 
tres-bien a l’atmosphere, quand elle est compacte et peu accidentee; par 
contre elle s’altere aisement,, quand elle est accidentee de parties mar- 
neuses, subcompactes, comme dans le bas du terrain. lies parois des 
crets portlandiens offrent alors, surtout vers l’ouest, des Erosions con- 
siderables et des criblures nombreuses, presque uniquement causdes par 
les grosses pluies venant de l’ouest et battant contre les longs murs port- 
landiens qui encaissent nos valldes d’Erosion. On trouve frequemment, sur 
ces points exposes au vent, des amas de graviers oolitiques et pisolitiques, 
laves par la pluie, et renfermant un grand nombre de debris fossiles plus 
ou moins bien conserves. La roche presente alors aussi des oolites et des 
debris organiques en relief, et souvent on parvient a en detacher de fort 
beaux exemplaires. Les couleurs sont generalement tres-claires et offrent 
toutes les nuances du blanc, du jaunätre et du bleuätre. En beaucoup 
d’endroits aussi la roche est tachetee de rouge et de bleu fonce, par suite 
de la predominance d’oolites colordes par les oxydes de fer, ou de la päte 
marneuse. On yrencontre de meme de nombreux accidens spathiques et 
ferrugineux , disposes en geodes, nids, veines, bandes, taches, et peu con- 
tigus, mais tres-generalement repandus. Vus a une certaine distance , 
tous ces accidens se confondent dans une couleur uniforme: c’est ce qui 
fait que, de loin, la roche presente un aspect clair, blanchätre, tirant sur 
le gris ou le jaune. 

La stratification montre tantöt une division en bancs plus ou moins 
puissans, assez suivis, mais interrompus frequemment par des fentes 
transversales , des fausses fissures remplies de plaquettes spathiques , re- 
sultat des glissemens,, et par des &tiremens d’une structure xyloide parti- 
culiere, forms par le retrait, lors de la solidification des roches. Ües £tire- 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 155 


mens, qu’on observe dans presque tous les terrains sedimentaires, et que 
M. Kloeden appelle stylolithes, ont &te envisages A tort par quelques auteurs 
comme des empreintes organiques et attribues a des Meduses, quoique 
’on n’y decouyre aucune trace d’une origine organique. 

Les subdivisions de Portlandstone et de Kimme£ridien se montrent tres- 
frequemment, mais elles ne paraissent pas se distinguer paleontologique- 
ment; souvent aussi il n’y a point de limite geognostique appreciable. 
Toutefois ıl serait convenable , dans le cas ot l’on viendrait a leur recon- 
naitre une difference, de remplacer les mots Portlandstone et Kimmeridge- 
clay, qui indiquent des roches plus particulierement vaseuses (au moins 
dans notre Jura ), par ceux de Portland-oolite et de Kimmeridge-oolite, 
qui conviendraient alors mieux au portlandien des facies corallien et de 
charriage, tandis que les premiers se conserveraient pour les facies pure- 
ment vaseux. Du reste, on &vite toute m&prise en employant les noms de 
Portlandstone et Kimmeridien pour les deux subdivisions du portlandien 
de notre Jura suisse et francais, quand elles y existent ; aussi, je n’attache 
pas une tres-grande valeur aux denominations de ces subdivisions, qui ne 
se rencontrent que tres-rarement, et Jamais d’une maniere Evidente dans 
notre Jura. 

Ainsi que je Vai dejä dit plus haut, on observe tres-frequemment, a la 
base de ce depöt, des roches calcaires, subcristallines, brunissantes, 
chargees de paillettes spathiques, de nodules, de rognons, ete., ou 
des assises assez developpees d’une marne bigarree de jaune, de violet, 
de gris-verdätre, remplie de grains sableux, d’accidens ferrugineux et 
spathiques, et de chailles rouge-brunätres, semblables a celles du terrain 
a chailles et du facies vaseux du terrain corallien. Cette ımarne est tres- 
incoherente, grumeleuse, par fois feuilletee, rude au toucher, et puis- 
sante de 4 a 8 pieds. Elle renferme quelques fossiles, peu frequens, qui 
appartiennent au portlandien ( Pecten corallinus, Perna plana ? Ampul- 
laria ?) et se retrouvent dans les assises du Kimmeridien et dans les sables 
ferrugineux, inferieurs aux bancs A coraux portlandiens de Radersdorf. 
J’envisage ces marnes comme paralleles aux calcaires A Astartes qui gisent 
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au dessous du Kimmeridge-clay, mais qui appartiennent encore au terrain 
portlandien, a raison de V’identite ou de l’analogie des fossiles qui y sont 
enfouis. Vers le milieu regnent des calcaires marno-compactes, et en haut 
des roches de calcaire pisolitique et oolitique tres-compacte. Le massif 
du depöt portlandien de ce facies est en general nettement stratifie par 
bancs de 2 a8 et möme de ı2 pieds d’epaisseur; il se confond souvent 
aussi en un seul massif compacte ou suboolitique, d’aspect subpela- 
gique, de 20—40—100’ etme&me davantage. La puissance totale varie selon 
les localites dans les limites pr&c&demment indiquees. 

La paleontologie de ce facies offre ordinairement une faune fossile tres- 
riche, surtout dans les parties inferieures, analogues au Kımmeridien. Elle 
est composede principalement d’especes particulieres d’Echinodermes et 
d’Acephales (Östracdes, Myacdes et Solenoides). Les autres fossiles, tels 
que les Polypiers, Crinoides, Gasteropodes, Gephalopodes, etc., ne s’y 
rencontrent que dune maniere subordonnde. La plupart des fossiles sont 
a l’etat de moule calcaire, quoique assez souvent on y d&couvre des traces 
de leur test change en spath. En general, ils sont tres-deteriores et inti- 
mement engages dans la roche ambiante. Les genres et les especes sont 
assez souvent les m&mes que ceux des deux facies portlandiens precedens, 
mais toujours assujettis aux influences de la station; tantöt rabougris, 
comme l’Oszrea solitoria, tantöt plus developpes, comme le Modiola Thir- 
ri@, qui prend ici un developpement extraordinaire et se change en My- 
tilus pectinatus. Gependant, les fossiles partieuliers au facies predominent 
de beaucoup sur les esp£ces transitoires et constituent un ensemble paleon- 
tologique particulier et tres-caracteristigue. Le plus souvent ces fossiles 
sont irregulierement disperses dans le sens horizontal, mais souvent aussi 
reunis en groupes de familles, comme le Mucleolites major, aux environs 
de Lauffon , les Pholadomies et les Pernes. 

Ce facies contient ’ensemble de fossiles caracteristiques suivant : 


Porypiers : Ässez rares et peu caracl£ristigues, comprenant les genres suivans : 
Turbinolia. Assez frequent sur certains points. 
Astrea. Rare. 


or 
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Anthophyllum. Tres-rare. 

Lithodendrum. Plus frequent. 

Crinoides. Debris assez frequens de Pentacrines et d’Apiocrinus rotondus ; 
mais toujours isoles et us&s par le charriage; rien que des anneaux, jamais des troncs 
nı des couronnes. 

Ecnınopermes. Debris tres-frequens, mais generalement dans un tres-mauyais &tat de 

conservalion : ils appartiennent aux genres et especes suivans : 

Hemieidarıs diademata. Agass. Ässez rare. 

Hem. angularis Agass. Assez abondante dans quelques localites. 

Cidaris. Plaquettes et piquans peu rares. 

Discoidea speciosa. Assez rare. 

Disc. inflata Agass. 

Disc., une pelite espece plate. 

Pygaster patellaris Agass. | se 

Pyg. umbrella Agass. ) Debris frequens. 

Clypeus acutus Agass. Debris frequens. 

Nucleolites major Agass. Tres-frequent. 

Aucune de ces especes ne parait se retrouver dans les facies paralelles du port- 
landien; ce sont en general les fossiles les mieux conserv£s. 

Un genreanalogue aux Holothuries, assez frequent. 

Ac£pnaues. Trös-frequens et caracteristiques du solsubvaseux, graveleux et subcorallien. 
Ostrea solitaria. Peu rare, mais tres-rabougri. 
Une espece voisine de ’O. Kunkeli, peu frequente. 
Une autre espece tres-plate et large ; fr&quente. 
Exogyra bruntruttana ? ir&quente. 

Pecten corallinus ; frequent. 

Une espece lisse, moins frequente. 

Lima. Deux especes, peu rares. 

Plagiostoma. Une espece assez rare. 
Hinnites inaequistriatus. Rare. 
Trichites. Debris frequens. 

Perna plana? Test Epais, frequent. 
Pinna. Frequentes sur certains points. 

Gervillia. Assez fr@quentes. 

Terebratula biplicata. Espece du Porrentruy, rare. 

Ter. intermedia. Frequente. 

Ter. difformis ? abondante. 
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Solemya. 

Cercomyaparvula Agass.| Acer fröqdenies 
Arcomya. » 

Goniomya. » 

Modiola plicata? 

Mod. esp. lısse. Ässez rares. 


Mytilus pelite esp.) 
Arca. Deux especes, frequentes. 
Cucullea. Trois ou quatre especes, frequentes. 
Lucina Elsgaudie 'Thurm. Frequente. 
Corbula. Plus rare. 
Pholadomya. Deux ou trois especes communes. 
Aszinus obscurus. Peu frequent. 
Nucula? Peu rare. 
Dyceras. Rare. 
Isocardia. Rare, etc. 
(GASTEROPODES. 
Nerinea? Deux especes peu rares. 
Natica? Deux especes peu rares. 
Euspira Agass. Une espece peu rare. 
Melania ? Deux especes assez rarcs. 
ÜEPHALOPODES. 
Nautilus. Grande espece rare. 
Belemnites. Espece grele, rare. 
Poıssons. 
Sphaerodus gigas. Agass. Rare. 
Pyenodus. Rare. 


Tous ces fossiles indiquent un fond marin graveleux et subvaseux, et 
la predominence des Acephales sur les Gasteropodes, une profondeur 
moyenne, convenable encore aux Echinodermes, parmi lesquels les Oly- 
peastroides predominent, mais ou les Orinoides et les Polypiers fixes se re- 
duisent aux especes incrustantes et spongieuses; les polypiers lamelliferes 
ne paraissent s’y trouver que par charriage et dans un &tat rabougri. — Les 
associations de fossiles par familles (Nucleolites, Pholadomyes ) indi- 
quent, surtout dans les assises inferieures, un depöt tranquille, inter- 
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rompu par des charriages en general lents, mais aussi quelquefois brus- 
ques, surtout dans les assises superieures. 


d) Facies littoral vaseux ä polypiers spongieux, Eugeniacrines, et calcaire 
a tortues- 


Signalement : Galcaires assez purs, pisolitiques et vaseux , plus rare- 
ment oolitiques; marnes grumeleuses d’une teinte generalement tres-claire, 
jaunätre, verdätre, bleuätre, blanchätre. Stratification tres-nette , avec 
un grand nombre de fossiles particuliers appartenant aux genres suivans: 
Cnemidium, Scyphia, Tragos, Eugeniacrinus; des Acephales; des Gas- 
teropodes et, suivant les localites, de nombreux restes de Tortues, de Sau- 
roides et de Poissons. 

Synonymie et distribution. Ue facies est tres-repandu et pour ainsi dire 
general dans l’Argovie (Arau, L&gern), et probablement aussi dans le 
canton de Schaffouse ; vers la cöte orientale de V'ile Herzynienne, dans le 
N.E. du Jura soleurois, il se confond peu-A-peu avec les facies de char- 
riage et de haute mer (Olten, Soleure), sous la forme du calcaire a Tortues. 
Le Jura wurtembergeois et bavarois offre des facies analogues, et il 
n’y a pas de doute que les calcaires lithographiques de Solenhofen et Pap- 
penheim en Franconie ne soient identiques , sous le rapport paleonto- 
logique, avecle calcaire A Tortues de Soleure et avec le portlandien de P’An- 
gleterre, et des-lors synchrones , quoique deposes dans des circonstances 
quelque peu differentes. 

Petrographie et geognosie. Les roches de ce facies se caracterisent, 
suivant les regions, par de nombreuses pisolites confluentes avec la päte cal- 
caire ; celle-ci est tres-abondante et predomine fr&quemment sur les piso- 
lites; elle se transforme m&me en un calcaire homogene tres-compaete ou 
marno-compacte, surtout dans les strates submarneux. Les oolites propre- 
ment dites sont peu frequentes, sublumachelliques et composces de grains 
peu reguliers et mal arrondis; elles se voient surtout dans les plages plus 
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littorales des environs d’Olten et d’Arau, et sur quelques bas fonds des en- 
virons de Soleure. 

Les accidens sont tres-nombreux , surtout dans les regions littorales et 
dans lesroches submarneuses : ils consistent en pyrites, g&odes et veines 
spathiques, en nids argileux et marneux, verdätres ou bigarres de jaune, 
de rouge, de brun, avec des taches bitumineuses, qui servent a distinguer 
les roches de ce facies de celles des autres. Les couleurs sont tres-claires, 
d’un blanc bleuätre ou jaunätre, mais barriolees de teintes plus fonedes. La 
cassure est variable suivant la composition et l’etat d’aggregation des 
roches, tantöt lisse et conchoidale, tantöt raboteuse etinegale, a bords plus 
ou moins tranchans, ternes et subtranslucides. 

La structure geognostique prösente une stratification tres-nette en bancs 
continus d’une Epaisseur de 2, 4, 5, et m&me 8 pieds, suivant les localites ; 
ces bancs s’etendent sur d’assez grandes distances et sont separes par des 
intercalations et des strates marneux A oolites et pisolites tres-grossieres 
et irrdgulieres, de nature calcaire et subferrugineuse , souvent riches en 
fossiles et en pyrites. Les details varient beaucoup dans la plupart des 
localites, mais ce que l’on peut admettre comme un caractere constant, c’est 
l’aspect submarneux, subcompacte et compacte, pisolitique et confluent de 
toute la serie ; caractere qui, de concert avec les fossiles, distingue par- 
faitement ce facies des pr&cedens. 

La paleontologie , qui est tres-riche et tres-variee, nous fournit encore 
ici le meilleur criterium. Des fossiles ä l’etat de moule calcaire, plus rare- 
ment avec leur test spathique ou nacre, tels que des Polypiers, des Echi- 
nides, des Crinoides, des Mollusques, des restes de Poissons, des ossemens 
de Tortues et de Sauroides, qui ont conserve leur phosphate de chaux et sont 
en partie remplis A l’interieur d’une naphte huileuse, brunätre, distinguent 
cette faune des faunes synchrones. 

Les fossiles ne sont nullement disperses au hasard : tandis que certaines 
regions et localitds sont riches en Polypiers spongieux, Crinoides et Echi- 
nides particuliers , d’autres renferment une quantit& d’ossemens et de fos- 
siles‘qui indiquent un sol vaseux. Il est interessant de comparer A cet Egard 
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les environs d’Arau,, d’Olten, de Soleure, de Beinod ( canton de Neu- 
chätel ). De !’un de ces points a l’autre ’on rencontre des associations tres- 
remarquables de divers fossiles ; les Echinides surtout offrent des especes 
specifiquement differentes : c’est ainsi que ’Hemicidaris mitra parait etre 
restreint A la localite de Soleure ; une grande huitre gryphoide, aux environs 
d’Olten, ete.; il en est de m&me de bien d’autres fossiles indetermines et 
en grande partie inconnus encore des geologues. Les Poissons surtout et les 
Reptiles habitent des stations fort restreintes. Les carrieres de Soleure ont 
deja fourni une quantit€ immense de debris de Tortues, de Sauroides, de 
Poissons A dentsen pave, qui tous indiquent un sol fort vaseux, graveleux, 
ou des bas-fonds & fleur d’eau au milieu des facies subpelagique et pelagi- 
que.(*) En general, cette localite, comme celle d’Olten et de Laegern en Ar- 


(*) Mes lecteurs ne me sauront pas mauvais gre , je l’espere, si je reproduis ici une lettre deM. Hugi, 
que j’ai publiee il ya quelques anndes, et qui contient de curieux details sur la structure geognostique 
des carrieres de Soleure , si riches en fossiles. «On exploitait il y deux ans neuf bancs, mais depuis on 
en a decouvert un dixieme plus profond. Au dessous de ces dix bancs, le calcaire devient puissant et 
d’un grain fort grossier (terrain corallien). Les dix bancs se retrouvent dans toutes les carrieres et dans des 
conditions tout-ä-fait identiques ; ils se deploient par consequent sans interruption sur toute lacontree , 
et, au-dessous de la Reethi (au Weissenstein), ils s’adossent au pied de la Rethifluh , qui est composee 
d’un calcaire tout analogue ä& celui du fond des carrieres. 

« Ces dix bancs de nos carrieres ne sont que rarement traverses par des fentes verticales. Mais lors- 
quil yena, elles traversent toute la serie des couches, sans toutefois affecter une direction de- 
terminde; elles ne paraissent &tre que le resultat d’un dessechement ou d’un retrait provenant d’une 
coagulation ; aussi sont-elles petites et insignifiantes. Elles ne sont remplies que d’une marne ou d’une 
matiere calcaire tuflacde ; souvent les parois sont tapissees d’asphalte, souvent aussi de spath calcaire, 
mais jamais elles ne contiennent d’autres substances (ce sont des filons du terrain du Bohnerz ). Entre 
les bancs memes il ya le plus souvent une mince lamelle d’argile, qui, entre la 4” et 6° assise, se 
mele avec du sable et devient une couche de marne; c’est dans cette couche de marne que gisent, pres de 
St-Nicolas, ot Ja couche est tres-puissante, les Tortues les mieux conseryees (on les trouve toutes couchdes 
sur le ventre). Elles appartiennent, d’apr&s M. Cuvier, ä differentes especes et genres de la famille des 
Emys. Le premier banc ne depasse pas la puissance de quelques pouces, Al’est; versl’ouest, au con- 
traire, il aplus de 6pieds et forme alors deux assises ; la roche y est d’un blanc mat, tres-cassante 
dans tous les sens et nullement propre aux constructions. C’est ici que predomine la famille des Neri- 
nees; elles sont empätces dans la roche sans aucun ordre , pour la plupart en fragmens, et tellement 
confondues avec le calcaire, qu’on ne les apercoit qu’avec peine. L’interieur de la coquille est 
rempli de sspath calcaire. Jusqu’ici on n’y a pas trouve d’autres mollusques , except€ une Ammonite. 
En revanche on y rencontre des &pines dorsales d’ Asteracanthus ornatissimus (Agass.), plusieurs restes 
d’oiseaux (pterodactyles), ces derniers exclusivement dans cette couche, des fragmens Epars de Tortues, 
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govie, meriterait une description monographique partieuliere et plus de- 
taill&e que je ne puis la donner dans cet essai,, destine aux generalites de la 
geologie de notre Jura. Esperons que les geologues qui habitent pres,de ces 
localites satisferont A cet egard les besoins de la science, en publiant les ob- 
servations:qu’il leur sera tres-facile de recueillir. 

Fossıres. 


Porypiers. Is abondent dans l’Argovie et dans une partie du Canton de Soleure 
(au Born pres d’Olten ), et appartiennent aux genres spongieux suivans : 


quelques dents de Gyrodus, Spharodus, Pyenodus; enfin l’on y a aussi trouve deux dents de Paleothe- 
rium ; tous ces fossiles gisent constamment dans la roche compaecte. Entre cette assise et la suivante on 
atrouve deux vertebres, (l’une d’un herisson , et l’autre d’un batracien gigantesque? Duvernoy), deux 
astragales, Yun plus petit et attribue par M. Cuvier a !’Anoplotherium gracile, Yautre plus grand 
attribue par M. Duvernoy & un ruminant de la taille d’une brebis ou & un 'petit pachyderme, Il est 
important de remarquer, que ce n’est nullement dans les fentes, mais au contraire au milieu des bancs 
marneux , que ces fossiles se sont rencontres, 

« Dans le second banc les Nerinees ne se voient que rarement, mais A leur place on rencontre pour 
la premiere fois des Bivalves (des huitres informes) et quelques Terebratules. Les fragmens 
de Tortues s’y voient plus frequemment; il yaaussi des restes de Cidarites , des dents de poissons 
des genres et especes ci-dessus, auxquelles s’ajoutent encore des dents de Psammodus reticulatus. 
C'est de cette assise qu’on aretire une dent de Palxotherium crassum (Cuv. Duvernoy) ; quelques dents 
de Sauriens y apparaissent egalement, mais elles sont rares. 

«Le troisieme banc se caracterise par une foule de Terebratules (T.biplicata ).Les Huitres du deuxieme 
banc persistent et les Nerindes du premier apparaissent de nouveau. On y rencontre le Mesalosaure , 
le crocodile de Gaen et des vertebres d’autres especes de crocodiles (Cuy.) et des dents de Sauroides. 
Les dents de Poissons deviennent plus rares de möme que les Tortues. 

«Le quatricme banc est constitue tout-a-fait de la m&me maniere que le troisieme , ce qui fait qu’il 
est difhicile de les distinguer. 

«Le cinguiöme banc est l’assise marneuse qui renferme les Tortues entieres , tandis que toutes les 
autres n’en renferment que des fragmens. Ce n’est qu’ici qu’on trouve le Pierocerus oceani; on y 
remarque de plus quelques Nerinees, Cidarites, plusieurs bivalves , des mächoires de Psammodus, 
des dents de Sauroides. 

«Dans le sixieme banc gisent des Ecailles que M. Cuvier a determinees comme etant peut-etre 
une portion de l’&mail d’une grosse dent de Paleotherium, mais que M. Agassiz declare £tre 
des ecailles de poissons du genre Lepidotus. 

Les quatre autres bancs plus profonds ne se caracterisent pas d’une maniere aussi trauchee; ils renfer- 
ment des fragmens rares et epars de Tortues, des restes de dents de Saurieus, de Psammodus, 
de Pyenodus, quelques Terebratules, Huitres et Nerinees. 

«Dans le 3re et 4me banc se trouvent deux ou trois especes d’Astrees. » 
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Cnemidium. & 

Tragos. 

Scyphia. 

Il y a aussi dans quelques localites des polypiers lamelliferes , mais ils sont beau- 
coup plus rares et appartienent aux genres Fungia, Antop'yllum, Astrea, etä un 
autre genre particulier. 

Les polypiers incrustans sont assez frequens, etappartiennent aux genres Cellepora, 
Intricaria etc., ou a des genres voisins. 

Crixomes. Ils appartiennent a des genres lıbres ou faiblement attach6s, et sont rares ou 
frequens, suivant les localıtes. 

Eugeniacrinus. 

Pentacrinus. 

EcHinopernes. Des genres et especes propres au sol vaseux et subcorallien, mais variables 
selon les localites et les r&gions. 

Clypeus acutus Ag., au Born pres d’Olten. 

Discoidea speciosa Ag. 

Hemicidarıs Mitra Ag. ; ne se trouve qu’a Soleure. 

Glypticus affınis Ag., au Born pres d’Olten. 

Un Diademe et quelques rares fragmens de Cidaris. 

AcepuAres. Les genres caracleristiques du sol vaseux et subvaseux. 

Östrea. Une ou deux especes plates, assez frequentes a Soleure. 

Gryphaea. Une grande espece bombe&e , frequente ä Olten. 

Exogyra. Une espece voisine de !’ Ex. bruntruttana, frequente partout. 

Pecten. Plusieurs especes peu rares. 

Plagiostoma. Plusieurs especes assez fröquentes. 

Goniomya. Une espece assez rare, a Olten. t 

Pholadomya. Deux ou trois especes assez. rares. 

Myilus. Rare. 

Perna. Peu fr&quente. 

Pinna. Rare. 

Toutes les especes sont inedites, except& quelques-unes, qui se trouvent dans 
le Porrentruy. 

GasTEroPoDEs. Les geüres et especes habituels au facıes , mais tres-localises. 
Nerinea depressa. Deux ou trois autres especes , ä Soleure. 
Pterocerus oceani? Rare, a Soleure. 
Une espece voisine du Per. Pelagi ; assez fr&quente , a Soleure. 
Turbo. Une espece rare, a Olten. ‘ 
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Pleurotomaria. Une esp£ce rare, a Olten. 
Natica. Plusieurs especes frequentes a Soleure et a Olten. 

CkrnAroropes. Moins rares que dans les autres facies paralleles; souvent meme fre- 
quens, surtout dans le N. E. du Jura Soleurois. 

Ammonites. Plusieurs especes lısses et gigantesques. 
Belemnites. Bares, a Olten. 
Poissons. Especes nombreuses des genres ä dents en pav&, Ganoides et Placoides. 
Gyrodus. 
Spherodus. 
Pyenodus. 
Psammodus. 
Asteracanthus. 
Rerriues. Especes nombreuses de la famille des Tortues et de celle des Sauroides, gene- 
ralement r&unjes dans des emplacemens isoles. 
Tortues. 
Pontemys. Deux ou trois especes. 
Un genre avec le dos en toit. 
Un autre genre beaucoup plus large que long, ce qui lui donne un air tres-bizarre. 
Un troisieme genre plus arrondıi. 

SauroiDEs. Especes nombreuses appartenant aux genres suivans, parmi lesquels ıl y 
a des prototypes d’oiseaux et de mammiferes. Plusieurs debris, qui evidemment ont 
ete trouves dans la roche portlandienne elle-me&me , montrent une dentition analogue a 
celle des Iguanodons ; il est vrai que les couronnes des dents rappellent celles de 
certains mammiferes pachydermiques, mais je n’en ai jamais vu avec des traces de 
racines. D’autres restes sont encore plus problömatiques, quant a leur origine et 
quant a leur gisement: par exemple les portions d’os du larse d’Anoplotherium, ete. 

Megalosaurus. 
Ichthyosaurus. 
Sphenosaurus. 
Pterodactylus, et plusieurs autres genres indetermines. 


La puissance generale varie beaucoup suivant les localites. Peu conside- 
rable en Argovie etde15 A 20 pieds A Olten et Soleure, elle atteint 40 ä 50 
pieds et davantage sur d’autres points plus pelagiques. 
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d) Facies pelagique et subpelagique- 


Signalement. Calcaires purs, blanchätres, compactes et subcompactes , 
quelquefois subdolomitiques, suberistallins,, tres-uniformes dans leur struc- 
ture petrographique et geognostique. Tres-peu de fossiles mal conserves 
ou empätes dans la roche (appartenant aux genres Ostrea, Terebratula , 
Nerinea, Ammonites, Aptychus). Aspect tres-massif; souvent 100, 200 et 
me&me 300 pieds de puissance. 

Synonymie et distribution. Ce facies commence dans la partie meridio- 
nale du Jura soleurois, ou il forme une partie de nos chaines; il est plus 
developpe dans le Jura neuchätelois, vaudois, genevois, oü il se confond 
a-peu-pres avec le terrain corallien du m&me facies et constitue Ja plus 
grande partie des dömes et des voütes jurassiques de ces regions. Les geo- 
logues suisses le designent sous le nom de Jurakalk ( caleaire jurassique) 
et calcaire a strombites (L. deBuch). 

Petrographie et geognosie. Ce facies pr&sente les m&mes caracteres ge- 
neraux que l’on observe dans le facies analogue du terrain corallien: ce 
sont des roches d’un calcaire tres-pur, compacte et subcompacte, souvent 
dolomitique, cristallin, de couleur claire, blanchätre, bleuätre, Jaune-bru- 
nätre, quelquefois plus foncee, souvent muschelkalkoide ; les oolites et piso- 
lites y sont rares ou frequentes, suivant les regions, cannabines et mi- 
liaires, en general confondues intimement avec la päte calcaire, qui est 
tres-abondante, fine ou grumeleuse et cristalline. Oette structure s’observe 
surtout dans les strates provenant de charriages littoraux , tandis que dans 
les roches A päte compacte, on remarque plutöt une structure suberistal- 
line, souvent dolomitique , a cassure terne et friable. Tous ces strates al- 
ternent entre eux et avec des couches plus ou moins developpees de marne 
rude, cristalline, jaunätre, tres-dolomitique dans toute la puissance du 
terrain. Les dolomies, d’apparence lithographique, en couches fissiles 
tres-minces, regnent dans la partie superieure, et les strates du calcaire 
compacte vers le milieu ou en bas. Les assises marneuses se voient surtout 
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dans le haut et dans le bas, tandis que le milieu est massif. Le tout est 
fort nettement stratifi€ en bancs de 2, 4, 8 et m&me 12 pieds d’epaisseur, 
selon les localites. La masse entiere atteint souvent l’Enorme puissance de 
400 pieds et.davantage. 

Pal£ontologie. Je comnais tres-peu de fossiles propres & ce facies; 
la plupart des genres et des especes sont les m&mes que ceux des facies 
precedens, ä l’exception de quelques Nerindes, Terebratules et de quelques 
Ammonites plates, que je n’ai pas encore retrouv£es ailleurs; encore sont- 
elles le plus souvent trop deteriordes pour pouvoir €tre determindes d’une 
maniere rigoureuse. Les moins imparfaites gisent dans quelques contrees 
vaseuses, qui renferment en general des fossiles analogues A ceux du littoral 
vaseux a Pteroceres. Les roches oolitiques et pisolitiques, au contraire, ne 
contiennent, pourainsi dire, que des fossiles appartenant aux facies corallien 
et de charriage. Nousrencontrons par consequent ici, sous Je rapport paleon- 
tologique, Jam&me absence de caracteres tranches, que nous avons signalee 
al’egard de la petrographie ; la connaissance exacte de ce facies etde ses 
rapports avec les facies analogues des autres terrains, exigera sans doute 
encore de nombreuses et minutieuses recherches. 

Technologie du terrain portlandien. Ce terrain n’offre, sous le point 
de vue technologique, que peu de ressources. Les bancs de calcaire com. 
pacte fournissent d’excellentes pierres de bätisse et une bonne chaux 
grasse. Les carrieres de Soleure sont, sous ce rapport, les plus renom- 
mees; toutes les fortifications de cette ville, ses bassins d’eau et ses grands 
edifices en sont construits. On en taille aussi des bassins qu’on expedie 
dans les cantons limitrophes et m&me & l’etranger. Les schistes litho- 
graphiques & dendrites seraient peut-£tre susceptibles d’Etre exploites avec 
avantage; du moins les essais qu’a faits notre zele geologue M. C. Nicolet 
de la Chaux-de-Fonds, ont donne des resultats assez encourageans. Les 
ımemes roches se retrouvent aussi dans les environs de Porrentruy et de 
Ferrette, et'sur quelques points du Jura soleurois. Les marnes a Astartes 
servent, dans quelques localites des environs de Porrentruy, comme en- 
grais pour les terrains secs. A.part cela, le portlandien est tres-peu productif 
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sous le rapport agronomique; les plateaux et leurs versans offrent un aspect 
aride et presque denude; neanmoins le botaniste y rencontre beaucoup de 
vegetaux rares et particuliers aux crets coralliens. 


RESUME. 


Apres avoir passe en revue les divers terrains qui composent la char- 
pente de nos montagnes jurassiques, et leurs facies, tantöt littoraux tantöt 
pelagiques, il nous reste encore & jeter un dernier coup-d’eil sur len- 
semble de ces formations et sur leur distribution dans les regions juras- 
siques entre les Vosges et la Foret-Noire , avant de passer ä l’examen des 
phenomenes orographiques de nos chaines de montagnes. Les coupes et les 
cartes qui sont jointes ä cette partie de mon memoire sont destinees a donner 
une idee generale etaussi juste que le permettent nos connaissances, de l’etat 
originaire des rivages, plages, bates, golfes, bas-fonds et bancs coralliens 
du bassin qui nous occupe. J’ai en outre reuni dans un cadre general les 
principaux caracteres des formations et terrains qui se sont successivement 
deposes au fond de !’oc&an jurassique ; leurs differens facies y figurent 
sous les rapports petrographique, geognostique et pal&ontologique , depuis 
le littoral immediat des Vosges et de la For£t-Noire jusqu’au pelagique du 
bassin suisse et l’oc&anique presum& des Alpes. Nous verrons plus tard 
que les depöts de la formation eretacde et molassique ont suivi les memes 
lois de developpement petrographique et biologique que nous avons recon- 
nues dans les formations. triasique et Jurassique. 


a a u ee 


TABLEAU DES DIFFERENS FACIES ET TERRAINS JURASSIQUES ET TRIASIQUES, DANS LEUR SUCCESSION ET LEUR JUXTAPOSITION. 


Facies littoraux, rivages ‚plages. Facies pclagiques on de haute mer. 
TI Pen © N Oo 
ı |Facies littoral vaseux a| Fae. litt. corallien. Fac. de charriage. |Fac. litt. et subpelag. & 
g 2 Pteroceres. : Subdivisions distinctes, Subdivisions moins polyp. spongieuz. 
Ss 3 33|Chaque subdivision dis-| Tres-developpe entre distincetes dans le Developpe dans le Face. pelagique. 
> 2 |Eältinete. Tres-developpe| Porrentruy, Delle et Jura soleurois. Jura argovien. BonRetantdesiakux 
rar dans le Porrentruy Ferrette USE Er Aa 
2188 & : Se A terrains sous le 
EN- © | ;!. Fae. litt. vaseux. Face. litt. corallien. Fac. de charriage. Face. litt. et subpelag. | rapport geogno- 
az 3 ES Subdivisions distinctes.|Subdivisions distinctes.| Subdivisions moins | Subdivisions tres-peu stique. 
ie oO HE Assez developpe dans |Tres-developpe dans le!distinctes. Jura bernois distinctes. 
& °| le Jura soleurois. N.O. du Jura Suisse. | et soleurois. 
x E = I»,|;,F@e. li. vaseux. Fae. litt. corallien. Fac. de charriage. Face. a polyp. spongieua. \ 

u le 5 3 Developpe dans le Por- Subdivisions distinctes.| Moins developpe et Developpe dans les 

o|sl18:. 33] rentruy et le Jura so- |Developpe dans le Jura) subordonne aux facies chaines du bassin Face. pelagique. 

= 22 5 leurois. oceidental et septent. | corallien et vaseux. suisse. Confusion presque 

4 SE alu Facies littoral vaseuxw a fossiles Fac. subpelagique. complete des 

r wir |° 5 pyriteux. Peu developpe, avec des Ammonites terrains. 

3 ”=& 1533| Developpe uniquement dans les chaines du calcaires. 

2 \ =3| N. O. de la Suisse et dans le Jura francais. 

2 dir ‚Facies littoral subvaseux el subeorallien. Fac. subpelagique. 

< 8 1253| Divisions distinctes. Tres-developpe dans les | Peu developpe. Dans les chaines meridionales. 

E S | chaines orientales et moyennes. Fac. pelagique. 

7 z S & 4; ne littoral subvaseux et subcorallien. 4 Fac. subpelagique. Confusion plus ou 
B 18 E82 ivisions plus ou moins distimetes. Dans le |Tres-developpe, massil; subdivisions confuses.| moins complete 
au |" N.O. du Jura suisse et dans le Jura frangais. Jura soleurois et meridional. sone 
ja © las Facies littoral subvaseux et subcorallien. Fac. subpelagique. 
= „2|Dans le N.O. du Jura. Oolite ferrug. predomin. Marlysandstone needernikänt, 

I) r y5 Facies littoral vaseux. . Fac. subpelagique. Fac. pelagique. 
= Ss |s2 Developpe dans le Jura alsatique, francais, | Tres-developpe dans les cantons de Soleure , Goufnsionwdes 
AlS 55 bälois, et en partie dans le Jura argovien. Berne, etc. nen 
8.8 In Facies littoral subvaseux. Fac. subpelagique. Developpement 
„ 7 12:2|Developpe dans les m&mes regions que le facies| Tres-peu developpe dans les chaines du S, E. excessif des 
38 littoral vaseux. de la Suisse. schistes marneux. 
Terrain . Facies littoral vaseux. { { , } Facies subpelagique et Da 

= Me pitien. Fort developpe. (Alsace. Bäle. Jura bernois Moins developpe, ä ce qu/il parait, que le facies littoral vaseux. Jura 

ö u et soleurois.) soleurois. 

Bo rain Facies littoral vaseux et subvaseux. Fac. subpelagique et pelagique. 

R 2) > Jura herzynien. Alsace. Rare dans le Jura Tres-developpe dans lenord du Jura suisse, en particulier dans les 

< | conchylien. . ER SE A { A f 

Es ‚suisse, (Argovie, Bäle.) __eantons de Bäle et de Soleure. 

D Eu ein du ‚ Faeies littoral vaseux et subvaseux. Facies subpelagique Berge. 

Baie alsatique. Lorraine. Wurtemberg. Peu Completement inconnu. Existe-t-il dans quelque pays’? 


gres-bigarre. 


— 


developpe en Suisse. (Canton de Bäle.) | 
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Ce tableau indique une variete de facies de plus en plus consid£rable , 
ä mesure que l’on s’avance des terrains infErieurs aux terrains superieurs , 
et en m&me temps une fusion de plus en plus coınplete de ces memes facies, 
& mesure qu’on s’avance du littoral de P’ancien oc&an jurassique vers les 
depöts de haute mer. Les subdivisions des terrains commencent deja a se 
confondre dans les charriages et dans les facies subpelagiques , puis enfin 
les terrains eux-memes disparaissent dans le pelagique , et il est probable 
que dans les regions plus &loignees encore desrivages, tous les groupes Ju- 
rassiques confluent dans un dernier facies que j’appellerai oc&anique. Lä 
tous les terrains se trouveraient confondus en un seul terrain Jurassique. 
De m£&me , il n’y aurait qu’un seul terrain triasique et un seul terrain 
ceretac@ formant autant de massifs, composes de roches homogenes avec 
des fossiles rares, fort deterories et peu varies dans leurs caracteres spe- 
cifiques. On pourra s’estimer heureux si, au milieu d’une aussi grande uni- 
formite, l’on parvient Jamais a y distinguer les &tages superieurs et inferieurs 
des terrains. Les terrains molassiques presentent-ils des fusions analogues? 
C’est probable ; en attendant nous abandonnons aux recherches futures 
des geologues le soin de demontrer si cette forme ocdanique existe en rea- 
lite quelque part , soit dans les Alpes, soit ailleurs. 

J’ai cherche a rendre sensible la disposition generale des terrains du 
vaste bassin compris entre les Vosges et les Alpes, au moyen d’une coupe 
generale, basee sur des faits geologiques et paleontologiques reconnus, et 
d’une carte marine de ce m&me bassin. J’ai pris pour point de depart, dans 
ces deux planches, le soulevement des Vosges, et pour point d’arret le 
grand soulevement alpin. 

On voit dansla coupe de la Pl. VIllesoulevement vosgien s’elever comme 
une ile oc&anique au-dessus du niveau des terrains triaso-jJurassiques, et 
ces memes terrains s’adosser, en stratification discordante, contre les 
longues falaises plus ou moins abruptes de Yantique ile vosgienne. 
Les terrains se succedent d’une maniere tres-reguliere sur les deux pentes 
du soulevement, en meme temps que leurs rivages reculent de plus en 
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plus vers les bassins de P’interieur de la France et vers le bassin suisse. 
La m&me chose s’observe encore dans la carte de la pl. VIIL: Von voit 
d’abord les terrains triasiques remplir les bords et former le pourtour de 
V’ile vosgienne; les autres terrains jurassiques suivent a leur tour, et for- 
ment des rivages de plus en plus &loignes de cette terre-ferme primitive 
que composaient, dans l’ouest de l’Europe, l'ile vosgienne et !’ile herzy- 
nienne, en se prolongeant, d’une part, dans l’interieur de la France, au 
5.0. et d’autre part, dans la Baviere rhenane au S. E. Les memes terrains 
entourent aussi l’ile herzynienne, situde a l’est de la presqu’ile vosgienne 
et composee , comme les Vosges, de gres rouge et de diverses roches 
plutoniques. 

J’ai indique par des lignes colordes les divers rivages des terrains tria- 
siques, jurassiques, cretaces et molassiques, mais sans trop m’arreter aux 
details. J’ai cherch@ de plus a indiquer, par des signes de convention , 
les differens facies generaux que les terrains y affectent : ainsi le vaseux 
l’est par des points tres-fins, lorsqu’il se compose de sable etdegraviers, ou 
par des lignes ondulees et serrees, lorsqu’il est compose de vases pures, 
calcaires, marneuses ou argileuses; les stations coralliennes par de petites 
croix; les charriages par de petits triangles; enfin les regions subpelagiques, 
pelagiques et ocdaniques, par des teintes completement plates. Les memes 
signes et couleurs sont employe&s dans le meme sens sur les autres cartes 
et coupes speciales qui accompagnent cette partie du memoire. Dans la 
coupe generale de la pl. VII, representant les terrains dansleur ordre de 
superposition , j’envisage le gres vosgien comme le sol marin primitif du 
‘grand bassin que nous dtudions, sans toutefois attacher A ce fait une bien 
grande importance;; car il serait remplace en partie ou en totalite par 
d’autres roches , que cela ne changerait en rien les consequences que nous 
tirons de la position relative des divers facies et terrains. Il nous suflit 
pour le moment de savoir que ce fond,, au lieu d’ötre Egal partout, etaıt 
tres-accidente, et qu’en s’elevant Afleur d’eau, ses inegalites ont donne lieu 
a des ilots, a des langues de terre, des caps, des bas-fonds et des anses. 
Plus loin des rivages, ces inegalites donnerent lieu A des bas-fonds qui ne- 
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cessairement ne purent se recouvrir d’une masse jurassique , aussi puis- 
sante que les vallees sous-marines qui les separaient. De la les differences 
qu’on remarque entre les stations coralligenes et conchyferes et les facies 
plus ou moins subpelagiques. 

L’ordre de superposition des differens terrains quise sont successivement 
deposes dans le grand bassin jurassique,, et leur maniere d’ötre en general 
ont ete constates sur un grand nombre de points par les recherches de MM. 
Voltz, Merian, Thurmann , Thirria, Parandier, Hugi, de Montmollin , 
Mandelslohe, Nicolet, Renaud-Comte , Fromherz , "EAillärdor ‚„ Reng- 
ger, etc. Teus s’accordent a admettre qu’en s’avancant de la base des 
soulevemens vosgien et herzynien vers les regions alpines, on rencontre , 
immediatement au pied desV osges et de la Foret-Noire, une premiere bande 
ou un premier rivage forme des terrains triasiques, caracterises en general 
par leur structure littorale et par leur faune tres-riche , tels que le gres 
bigarre avec ses plantes et animaux marins de Sulz-les Bains, de Bruyeres, 
d’Epinal , ete., et le terrain conchylien si riche en fossiles, de Niederbronn, 
Weissenbourg, Deux-Ponts, Luneville , Rheinfeld ; le keuperien de Stutt- 
gard , de Tübingen , de Bäle, etc. Viennent ensuite les terrains de la for- 
mation jurassique, qui remplissent de leurs facies tout littoraux , les sinuo- 
sites des golfes et les plages littorales ; c’est ainsi que le lias inferieur et 
superieur de Buxweiler, Gundershofen, Mulhouse, Zinsweiler, Bäle , 
Rıheinfeld, et de la Haute-Saöne , le Jura oolitique inferieur de Mietesheim, 
Gundershofen, Fribourg, Buxweiler, ete., recouvrent de leurs collines peu 
elevees, et d’aspect molassique, une grande partie du golfe alsatique , et com- 
posent €galement une partie de la grande plage littorale de la Haute-Saöne. 
Enfin , de la pointe meridionale de Vile herzynienne, l’on voit s’avancer 
dans le canton de Bäle-Campagne un plateau qui n’est recouvert que ca et 
la par les d&pöts plus r&cens des groupes jurassiques moyen et superieur. 

Les rivages du Jura moyen et superieur sont deja pour la plupart & une 
assez grande distance du golfe alsatique, transforme desormais en une terre- 
ferme tres-basse, qui lie P’ile herzynienne a l’ile vosgienne, et en forme une 


presqu’ile. Plus tard cependant ce m&me golfe fut de nouveau envahı 
22 
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par les eaux, qui y deposerent les terrains molassiquesmarins et d’eau douce. 
Les groupes jurassiques oxfordien et superieur apparaissent, sous la forme 
de depöts peu etendus et completement littoraux, aux environs de Fribourg 
en Brisgau, le long de la cöte occidentale de V'ile herzynienne, ou MM. Me- 
rıan et Fromherz les ont decrits comme tels, en appelant l’attention sur 
la quantit@ immense de coraux et d’autres fossiles littoraux qu’ils contien- 
nent. On remarque, aux environs de Bäle, les me&mes caracteres lit- 
toraux dans les immenses bancs et charriages coralliens qui ont enrichi 
de leurs debris fossiles les musces de Bäle et la collection de Bruckner. 
La ligne littorale des deux groupes jurassiques superieurs parait se diriger 
d’une.part au sud-ouest, de Fribourg en Brisgau vers Mulhouse, oü un son- 
dage a fait connaitre les premieres couches de l’oolite superieure; elle 
se montre egalement dans les bancs peu Epais a coraux et a mollusques 
de Radersdorf, de Ferrette dans le Haut-Rhin , et dans les depöts tout 
littoraux de Porrentruy, de Delle, de Belfort, si riches en fossiles littoraux 
de tous genres. De la elle passe dans la Haute-Saöne et le departement 
du Doubs, dont les terrains ont et& Etudies avec soin par MM. Thirria et 
Parandier. Il est probable que les investigations futures des geologues 
nous feront connaitre des circonstances analogues dans le departement de 
l’Ain. Un dernier point de repere nous est fourni dans cette direction par 
le portlandien vaseux de Lyon, qui renferme de si beaux fossiles vegetaux 
de la famille des Gycadees. 

Dans une direction opposce, on peut poursuivre le littoral immediat du 
Jura superieur a travers Bäle-Campagne, YArgovie et le canton de 
Schaffhouse. Il se presente ici sous la forme d’une bande littorale tres- 
differente de celle du Jura occidental, et renferme une faune toute par- 
ticuliere, qu’on retrouve, avec les m&mes caracteres, dans le Jura wur- 
tembergeois, et qui frappe surtout par ses nombreux polypiers spongieux, 
appartenant aux genres Cnemidium, Tragos, Scyphia. Des bas-fonds plus 
ou moins €tendus paraissent s’etre prolonges assez loin dans le pela- 
gique et le subpelagique du bassin suisse, surtout pendant l’Epoque du Jura 
moyen et superieur; on les observe tres-distinetement depuis l’extremite 
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‚meridionale de la For&t-Noire jusqu’aux environs de Soleure , oü se trouve 
la celebre localite A tortues, a sauroides et a poissons, des carrieres de 
Soleure ; localit€E analogue, sous tant de rapports paleontologiques, aux 
fameux depöts de dalles lithographiques de Pappenheim et de Solenhofen 
en Franconie. Le banc a coraux oxfordien de Günsberg ( Hofberglein ) et 
des bas-fonds semblables semblent se prolonger jusque dans le plateau des 
Franches-Montagnes et jusqu’aux environs de la Ohaux-de-fonds, dans le 
canton de Neuchätel. Ils sont caracterises, d’une part par le peu de puis- 
sance de l’oolite superieure et de l’oxfordien compares aux depöts pela- 
giques et subpelagiques qu’on trouve dans le voisinage, et d’autre part 
par une richesse remarquable de fossiles particuliers. 

Des charriages considerables aboutissent dans le subpelagique et le 
pelagique du bassin suisse ; ils proviennent en partie du golfe alsatique ou 
du bassin de la Haute-Saöne , d’ou ils ont-apporte les depouilles des recifs 
coralliens et des plages littorales sub-coralliennes des groupes jurassiques 
inferieur, moyen et supcrieur, et en partie de la cöte orientale de lile her- 
zynienne , d’ou semblent &tre venus les polypiers spongieux repandus 
pele-mele dans l’oxfordien et dans l’oolite superieure a facies subpelagique 
et pelagique. Les grands depöts de charriage paraissent suivre, sur une 
echelle proportionnee,, les m&mes lois que les petits charriages autour 
des bancs a coraux et a mollusques. Nous avons remarque que, dans ces 
derniers , les fossiles et leurs debris se dispersent du centre a la p£ripherie, 
suivantune irradiation concentrique plus ou moins complete(voy.p.117ets.) 
Il est en outre constate que les charriages s’effectuent en general des ri- 
vages vers la haute mer, tantöt sous la forme de langues plus ou moins 
eflilees, lorsque des courans tres-impetueux agissaient dans un sens con- 
vergent, tantöt sous la forme d’eventail, quand il n’y’avait qu’un courant 
qui se divisait en deux directions divergentes. Dans les deux cas, on trouve 
constamment les debris les plus volumineux etles plus lourds des reeifs 
coralliens et des depöts vaseux au pied de ces bancs et bas-fonds, tandis 
que les debris plus deteriors par le charriage, tels que les breches, les Iu- 
machelles, les graviers, les oolites, les pisolites, etc, en sont toujours a une 


172 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


certaine distance; enfin, conforme&ment aux lois physiques de la gravitation 
et de la mecanique, les debris completement tritures et transformes en 
vase calcaire plus ou moins compacte, s’etendent plus loin encore et cou- 
vrent souvent de grands espaces. Oe sont des depöts de charriage de ce 
genre qui occupent en grande partie les regions subpelagiques et pela- 
giques du Jura suisse, otı des strates vaseux ou oolitiques, renfermant des 
Tossiles tritures et disperses tantöt par amas, tantöt par couches, alternent 
avec des strates homogenes qui n’en contiennent point et qui atteignent 
ordinairement une puissance considerable. 

Une autre circonstance non moins remarquable, c’est que !’on observe 
beaucoup plus de fossiles charries dans les facies coralliens et subcoralliens 
du Jura superieur que dans les facies vaseux et subvaseux de l’oolite infe- 
rieure et superieure. Ce fait n’indiquerait-il pas que pendant la deposition 
des divers &tages jurassiques, il s’est opere, dans le fond marin, et 
surtout le long des rivages, certains rehaussemens et certains abaissemens 
successifs qui ont determine la physionomie plus ou moins pelagique, lit- 
torale, corallienne, et vaseuse, des terrains successifs ? Cette opinion fut 
emise en premier lieu, al’occasion du Jura wurtembergeois, par M.le comte 
de Mandelslohe, qui remarqua une difference frappante entre la moitie su- 
perieure du terrain, qui est vaseuse, peu puissante et tres-riche en fossiles, 
et la moitie inferieure, qui est au contraire tres-puissante, mais tres-pauvre 
en fossiles. Des observations analogues, recueillies dans notre Jura suisse , 
semblent indiquer un abaissement semblable survenu entre la deposition 
des etages inferieurs et celle des tages superieurs , c’est-a-dire pendant 
le depöt oxfordien, notamment dans les regions pelagiques et subpela- 
giques. Le littoral, au contraire, est d’autant plus releve que le pelagique 
est plus affaisse, sans que l’on puisse indiquer si cela estdü A un soulevement 
brusque ou A un exhaussement lent comme celui du sol de la Suede, ou 
enfin si ce n’est que le resultat d’un mode particulier de deposition ou de 
remplissage. De quelque maniere que l’on envisage le phenomene , tou- 
jours est-il que la ligne littorale du Jura moyen et superieur, comme 
le font voir ma carte et ma coupe generale des terrains Jurassiques, aban- 
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donne brusquement les rivages de l’ile vosgienne , ainsi que le golfe alsa- 
tique et une assez grande partie des plages de la baie bourguignone, pour 
s’avancer assez pres des frontieres suisses. Le fond marin,, devenu ainsi 
beaucoup plus inegal qu’il n’etait auparavant, a pu des lors donner lieu 
aux divers bancs A coraux et A mollusques, ainsi qu’aux bas-fonds vaseux fos- 
siliferes dissemines dans l’ocdan m£ridional et supra-jurassique,, et provo- 
quer en outre des circonstances favorables a la multiplication des facies. 

La nature geognostique et petrographique des depöts a dü exercer aussi 
sa part d’influence sur la distribution des debris charries par les courans, 
lesquels, comme nous l’avons vu, longeaient les cötes des golfes et passaient 
de lä dans la haute mer. L’action des courans a dü naturellement etre 
moins puissante sur les plages uniformes,, composees de vase etde sables, 
que sur les plages raboteuses; dans le premier cas, ils n’ont fait qu’£galiser 
le fond marin, en charriant les vases et lumachelles littorales dans les 
parties plus basses de la haute mer, pour les y disperser suivant une stra- 
tification nette et fissile, ou par masses compactes. Les debris plus volu- 
mineux de coquilles agglutindes en masses ont sans doute Ete transportes 
dans les depöts de haute mer, par des ouragans ou autres perturbations 
violentes analogues & celles qui se font sentir de nos jours dans les mers 
intertropicales. 

De cette maniere l’on parvient A se rendre compte , jusqu’a un certain 
point, de la disposition si reguliere des roches vaseuses, ar&nacees et luma- 
chelliques du terrain conchylien, du lias, de l'oolite inferieure,, de l!’ox- 
fordien et de l’oolite superieure vaseuse , littorale , pelagique et subpela- 
gique ; et l’on concoit en m&me temps la r&partition de ces m@mes ter- 
rains par couches regulieres dans des bancs de roches massives, comme 
cela se voit dans les cantons de Soleure, de Bäle, de Neuchätel , etc. Ce sont 
ordinairement les regions pelagiques ou ces phenomenes sont les plus evi- 
dens ; les regions coralligenes presentent bien aussi une disposition analogue 
dans les charriages ; mais elle est bien moins constante et plus irreguliere ; 
il en est dem&me des regions vaseuses avec leurs bancs a mollusques. 

Mais ces charriages ne paraissent pas avoir eu seulement pour r&sultat la 
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dispersion des depöts littoraux dans l’Ocean, ils avaient aussi un but biolo- 
gique non moins important, qui Etait de purger les stations fossiliferes des 
corps morts et des depouilles inutiles ou plutöt nuisibles au developpement 
de la vie animale, et de maintenir ainsi constamment les conditions favot 
rables et n&cessaires a l’accomplissement du röle qui a ete departi A tousces 
etres dans l’Economie generale de la creation de notre planete. En tant 
qu’ils ne se bornaient pas a enlever les debris des corps morts,, mais qu’ils 
entrainaient egalement dans leur cours de jeunes individus vivans, ces 
charriages ont contribue a peupler des bancs £loignes des littoraux. Suivant 
que ces stations nouvelles etaient plus ou moins favorables au develop- 
pement de la vie, ils y constituaient des facies intermediaires, habites par 
des individus mal developpes ou d’un embonpoint excessif qui leur a fait 
perdre en partie leurs caracteres specifiques. Uette disposition generale des 
ierrains jurassiques et aussi, comme nous le verrons par la suite , des ter- 
ramms ceretaces et molassiques, nous conduit assez naturellement aux con- 
clusions suivantes : 

#° Qu’il ya une difference bien marquee dans la composition petrogra- 
phique, geognostique et paleontologique des terrains, non-seulement dans 
le sens vertical, mais aussi dans le sens horizontal. 

2° Que ceite difference resulte des stations locales et generales, suivant 
que les terrains sont littoraux, pelagiques, ou subpelagiques ou oc&aniques. 
Il y a predominance de calcaire pur, uniformite et simplicite de la 
structure dans le pelagique,, plus d’oxides ferrugineux et une plus grande 
variete des divisions et des caract£res petrographiques dans les depöts 
littoraux. 

3” Qu’ä cette difference des stations horizontales correspondent des dif- 
ferences paleontologiques presque aussi nettes que dans le sens vertical 
des formations successives. 

4° Que ces caracteres geognostiques, petrographiques et paleontologiques 
des stations pourront un jour servir A retablir les rivages, les bas-fonds 
et autres accidens des anciens oc&ans qui ont autrefois recouvert nos 
terres continentales, et peut-£tre m&me, A l’aide d’une paleontologie plus 
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raisonnee et basce sur une comparaison rigoureuse des lois biologiques qui 
s’observent dans le monde sous-marin d’aujourd’hui , eonduire A une con- 
naissance au moins approximative de la profondeur de leurs eaux et des 
changemens que leur fond a subis aux differentes Epoques. 

5° Que la puissance des terrains ne peut guere servir A determiner le 
temps qui s’est Ecoul€ pendant leur deposition,, attendu que nous avons vu 
que des depöts pelagiques fort puissans et divises en strates nombreux 
etaient synchrones de depöts littoraux tres-faibles,, et que d’ailleurs la puis- 
sance des strates varie considerablement d’une localite A l’autre. 

6° Que sil est un moyen d’apprecier approximativement le temps qui 
siest ecoule pendant la deposition d’un terrain, c’est l’Etude de la structure 
des bancs a coraux et a mollusques en place , dont les lames successives 
peuvent servircomme d’autant de dates chronologiques.Gependant il ne faut 
pas ajoutera ce mode d’appreciation plus de valeur qu'il n’en a reellement, 
attendu que cette structure est frequemment assujettie a des exceptions, et 
qu’il est des bancs qui se sont maintenus A-peu-pres constamment dans le 
meme etat; que les uns ne se sont forme&s que vers le milieu ou A la fin du 
depöt , tandıs que d’autres ont parcouru toutes les phases de leur develop- 
pement dans un espace de temps plus court. 

Existe-t-il entre les facies des terrains jurassiques de nos contrees et ceux 
des pays etrangers quelques rapports qui permettent d’en deduire des 
lois constantes et generales pour la geologie generale de notre planete ? 
C'est ce que nous apprendront les tableaux comparatifs des terrains juras- 
siques du bassin suisse, alsatique, wurtembergeois, bavarois, du Hol- 
stein, de la France , de l’Angleterre, etc. 
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SECONDE PARTIE. 


OROGRAPHIE DES CHAINES DU JURA SOLEUROIS. 


Jusqu’ici nous avons etudie les differens terrains des formations triasi- 
que et jurassique uniquement sous les rapports petrographique , geognos- 
tique et pal&ontologique , sans tenir compte de tousles accidens orographi- 
ques qui en derangent sı souvent, et d’une maniere si frappante, la 
disposition horizontale primitive. Les accidens orographiques et les di- 
vers phenomenes qui s’y rattachent,, feront le sujet de cette seconde partie 
de mon memoire, que je crois devoir placer entre la description des ter- 
rains jurassiques et celle des terrains posterieurs de l’epoque cretacee, 
a raison de la marche m&me de P’histoire du developpement geologique de 
notre pays. En effet, un grand nombre de phenomenes geologiques et 
paleontologiques concourent a demontrer l’existence d’une grande catas- 
trophe qui eut lieu entre l’Epoque jurassique et l’epoque eretacee, et 
qui aneantit tous les Etres alors existant, en m&eme temps qu’elle modifia 
considerablement la configuration topographique des regions qui en furent 
le theätre. Ges phenomenes sont par consequent d’une trop grande impor- 
tance pour que les geologues jurassiens n’aient pas interet a les etudier en 
detail et independamment de tous les accidens survenus posterieurement. 
Partant de ce point de vue, les geologues suisses ne comprennent dans 
l’orographie jurassique que les accidens qui affectent la serie des terrains 
depuis le muschelkalk jusqu’au portlandien inclusivement; ils envisagent 
cette serie de terrains comme un ensemble dont la liaison, pour n’etre 
pas encore demontree dans tous ses details, n’en existe pas moins dans 
esprit de tous. 
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‚ C’est surtout dans les contrees que j’habite et que J’ai parcourues dans 
toutes les directions, depuis mon enfance, que cette separation des terrains 
jJurassiques d’avec les terrains plus recens me parait necessaire. Les mon- 
tagnes jurassiques, composees des terrains triasiques et oolitiques, s’yele- 
vent generalement au dessus des terrains posterieurs, et y constituent 
des ensembles trop evidens pour qu'il soit permis de s’arr&ter aux excep- 
tions, qui d’ailleurs ne servent qu’ä faire mieux ressortir certaines lois oro- 
graphiques encore trop peu Etudiees jusqu’ici, etsur lesquelles j’appellerai 
par la suite l’attention de mes lecteurs. 

J’ai dejä fait observer dans l’introduction de mon memoire qu’une vaste 
serie de chaines de montagnes s’etend sur les regions du nord-ouest de 
la Suisse, c’est-A-dire dans les cantons d’Argovie, de Bäle, de Soleure et 
l’ancien ev&che de Bäle, qu’elle couvre de ses rameaux dans toute leur 
etendue. Nous avons vu de m&me que ces differentes chaines naissent l’une 
de l’autre, ou partent d’un tronc principal, la chaine du Mont-Terrible, qui 
commence A Regensberg sur les confins du canton de Zurich, et va mourir 
aux environs de Besancon, apres un trajet de plus de quarante lieues. Les 
autres chaines, qui naissent immediatement ou mediatement de ce tronc 
principal, donnent naissance a des rameaux de plus en plus nombreux, A 
mesure qu’ils s’avancent au sud-ouest; elles recouvrent ainsi de leurs 
accidens tout le pays depuis le Rhin jusqu’au lac de Geneve, et m&me jus- 
que dans les Alpes, en traversant les cantons de Neuchätel, deVaud et de 
Geneve: leur structure geologique et orographique est tres-semblable sur 
toute cette etendue et en general peu modifide dans son ensemble. Les di- 
vers phenomenes orographiques que j’ai pu observer dans une partie de 
ces chaines de montagnes, dans le Jura soleurois, se laissent envisager 
sous deux points de vue:: 1° sous le point de vue de leur soulevement ; 
»° dans la connexion de leur ensemble, r&sultant de la combinaison des 
differens systemes de soulevement. 

Ces deux points de vue ont exerc& depuis long-temps la sagacite des 
geologues suisses et Etrangers, qui ont &mis A cet egard des idees et des 
opinions d’autant plus contraires, qu’ils partaient de points de vue plus ex- 
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clusifs. M. Rengger d’Aarau , en sa qualite de partisan de l’ancienne Ecole 
de Werner, n’a vu partout que de vastes erosions par voie neptunique, et, 
comme il n’adoptait point P’hypothese du soulevement, hypothese qui n’a- 
vaitencore que peu de credit a l’epoque ou il vivait, lerenversement de diffe- 
rentespentes qu'ilavait observe dansle Jura, lui suggerala singuliere ideede 
la repetition des formations. De Saussure, de son cöte, imagina un autre 
systeme non moins bizarre. Se placant au point de vue tout exclusif des ma- 
thematiques et de la geometrie, ilpreta aux chaines jurassiques et A leurs 
phenomenes une structure a-peu-pres cristallographique ; ce qui l’empe&cha 
de voir les choses dans leur v£ritable jour. Il est probable que sans cela 
ses nombreuses et belles observations l’auraient conduit aux me&mes idees 
qui prevalent aujourd’hui en geologie, surtout s’il avait reuni ses obser- 
vations dans une carte geologique. M. Deluc , son concitoyen , s’est borne 
aux idees des geologues de son temps, craignant sans doute de bles- 
ser d’etroites opinionsreligieuses, en faisant connaitre les r&sultats auxquels 
’aurait conduit une &tude suivie de sa belle et riche collection de fos- 
siles. M. le professeur Oken, de Zurich et, quelques autres naturalistes de 
l’Allemagne ont cru voir dans les chaines jurassiques d’immenses recifs 
eonstruits par des coraux s’elevant du fond de l’ancien oc&an de l’Europe 
moyenne. Bien qu’il existe reellement des bancs a coraux en place dans 
les chaines jurassiques, cette idee ne saurait &tre admise en geologie, car 
elle n’est nullement en rapport avec les faits observes. Parmi les adeptes 
de la doctrine du volcanisme ou plutonisme , il regne aussi quelques diver- 
gences relativement au mode de soulevement et aux consequences generales 
qui en decoulent. M. Rozet a attach€ une trop grande valeur a certains 
phenomenes generaux, qui semblent etablir une liaison entre le sys- 
teme jurassique et celui des Alpes. La ligne courbe semilunaire que les 
chaines jurassiques paraissent former en face du centre alpin , leur dispo- 
sition par gradins de plus en plus releves, A mesure que l’on s’avance vers 
le bassin suisse, et leur deversement vers le m&me cöte, Vont probable- 
ment conduit ä envisager les deux sytemes de montagnes, le Jura et les 
Alpes comme un seul tout, dü a une m&me origine et a une meme Epoque. 
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M. Elie de Beaumont lui-m&me a cru voir dans la direction des chaines 
une certaine connexion entre ces deux systemes. U’est une erreur & laquelle 
l’on echappe diflicilement , lorsqu’on ne connait pas tres en detail la veri- 
table disposition de nos soulevemens. La direction generale du Jura, ainsi 
concue, a certainement ses causes ; mais elles se rattachent bienmoins qu’on 
ne le pense aux phenomenes du soulevement alpin. Tous les geologues 
suisses sont maintenant d’accord sur la nature et l’origine des chaines ju- 
rassiques ; ils ne different que dans l’application qu’ils en font aux details. 
M. de Buch, et, apres luı MM. Merian et Hugi ont admis et proclame& les 
premiers l'idee d’un soulevement des chaines jurassiques par voie pluto- 
nique. Cette idee a et& depuis, fort ingenieusement developpee par le savant 
geologue de Porrentruy, dans son essai geologique qui a servi de base et de 
modele aux memoires qui ont paru depuis quelques anndes sur le Jura. 


STRUCTURE OROGRAPHIQUE DES CHAINES DE MONTAGNES DU JURA SOLEUROIS, 


Les chaines du Jura soleurois et des contrees limitrophes different si peu, 
sous le rapport orographique, de celles du Porrentruy, que si je voulais 
en donner une description systematique detaillee, je devrais transcrire 
presque mot pour mot les differens ordres de soulevement que M. Thur- 
mann a deerits dans son me&moire geologique. Je me bornerai donc A ren- 
voyer le lecteurä cet ouvrage toutes les fois que je serai dans le cas de 
donner des details systematiques. Je n’exposerai que les analogies et les 
differences que Jai observ&es en parcourant les montagnes de mon pays. 
Mais avant de passer a l’examen des differentes chaines de montagnes, 
il me semble bon et utile de rappeler ici brievement les idees fondamen- 
tales du systeme de M. Thurmann. | 

1° Chaque soulevement s’est effectue par une force agissant de bas en 
haut sur une serie de couches compactes ou incoherentes, suivant une 
ligne centrale ou faille longitudinale , qui marque la direction de la force 
agissante. 
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0° Chaque soulevement a determine soit un prolongement, soit une rup- 
ture,, suivant l’axe central du soulevement. 

3° Suivant que la force agissante a eu plus ou moins d’intensite, oua agi 
sur des strates plus ou moins impressionables, il en est resulte un aflleure- 
ment des couches de terrains plus ou moins profonds. 

4° Suivant les differens groupes de terrains souleves et les accidens oro- | 
graphiques qu'ils determinent, ces aflleuremens se classent en quatre 
ordres, depuis le portlandien jusqu’au terrain conchylien inclusivement. 

5° La nature et la consistance des roches des differens groupes ont forte- 
ment influe sur la disposition des divers accidens orographiques : c’est ainsi 
que les groupes composes de roches compactes et massives ont donne lieu 
aA des erets et & des vodites; les ’groupes composes de roches meubles et in- 
coherentes ont donn& lieuä des depressions longitudinales en forme de val- 
lons appeles combes, qui sont interceptes soit entre deux crets ou entre un 
eret et une voüte: il ya ainsi des crets et des voütes coralliens (supra- 
jurassiques), oolitiques (infrajurassiques), et conchyliens; des combes 
oxfordiennes liasiques et keuperiennes. 

6° Le soulevement a non-seulement determine des ruptures longitudi- 
nales; il a encore donne lieu & des ruptures laterales et transversales qui 
portent le nom de ruz, lorsqu’elles ne traversent que l’un des &paulemens 
du soulevement et aboutissent dans une combe interieure, soit oxfordienne, 
soit liasique ; elles sont appelees cluses lorsque elles passent d’outre en outre 
et coupent tout le soulevement. 

Les quatre ordres de soulevement etablis par M. Thurmann reposent 
sur ces idees fondamentales, et leurs phenomenes sont susceptibles d’etre 
determinds mathematiquement d’apres les lois physiques des forces agis- 
santes. Leur application A la nature a partout d@montre la verite des con- 
clusions auxquelles elles conduisent : pour ma part, je n’ai connaissance 
d’aucun fait qui tende & infirmer la justesse de la theorie du soulevement 
appliqude aux chaines du Jura bernois : au contraire, tous les phenomenes 
orographiques que j’ai et€ dans le cas d’observer dans le Jura soleurois et 
ailleurs, pendant un grand nombre d’anndes, la confirment pleinement; 
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et cependant ces chaines appartiennent en general aux ordres les plus com- 
pliques du systeme et forment souvent m&me des reseaux inextricables en 
apparence, et dont on ne connait que peu ou point d’exemples dans le Jura 
du Porrentruy ni dans les regions sud-ouest de la Suisse et les departe- 
mens francais voisins. 

J’ai pense qu’au lieu de donner un apercu theorique, il vaudrait mieux 
passer en revue les differentes chaines de montagnes du Jura soleurois et 
y chercher des exemples de chaque ordre. J’ai dessine dans ce but 
un grand nombre de profils et de coupes, dont j’ai r&uni les plus frappans 
dans les cing planches qui accompagnent la premiere partie de ce m&moire 
insere dans le Vol. II des Nouveaux M&moires de la Societe helvetique 
des sciences naturelles : mais auparavant il importe de rappeler la structure 
des differens ordres de soulevement et lesmodifications qu’ils peuvent subir. 

1° Premier ordre : Yoüte corallienne ou suprajurassique. Get ordre, peu 
connu dans le Jura soleurois,, y constitue, comme dans le Porrentruy, des 
collines ordinairement traversdes par de petites cluses ou ruz. Ce sont de 
simples voütes arrondies ou en toit, ou bien des voütes accompagnees de 
failles longitudinales plus ou moins considerables. A cette premiere cate- 
gorie appartient une partie du soulevement accessoire de Notre-Dame de 
St-Pierre ( Mariastein ), au Nord du Blauenberg, pres de la Burg, sur 
les frontieres francaises du Haut-Rhin. Dans le second cas se trouve le sou- 
levement deSte-Verene, pres de Soleure; c’est une branche collaterale de la 
chaine du Weissenstein, ou l’on voit une faille tres-remarquable du cöte 
du nord. Outre ces deux exemples, je ne connais dans le Jura soleurois aucun 
soulevement qui ne soit entam& par des combes oxfordiennes ou des cluses, 
comme par exemple le soulevement du Born, qui, partant des environs 
d’Aarau, se dirige de l’est A ouest et setermine par un beau cratere d’ex- 
plosion ä cirques suprajurassiques, aux environs d’Olten. 

2° Second ordre : Ordts coralliens avec combes oxfordiennes et voütes 
oolitiques souvent en faille. Q’est dans cet ordre que se rangent la plu- 
part des soulevemens jurassiques du Jura soleurois. La chaine du Weis- 
senstein est ainsi constitude dans la plus grande partie de sa longueur, 
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comme par exemple au-dessus d’Egerkinden, et depuis la Roethefluh Jus- 
qu’au cratere de soulevement de Brüggleinberg, (voy. Pl. 4.) Gelle du Hau- 
enslein presente les m&mes accidens depuis la Wannenfluh jJusqu’au cra- 
tere d’explosion de Mümmliswyl et de Ja jusque dans le Jura bernois (voy. 
Pl. 3.) Le Laupersdoerferstierenberg, le Sangethal, pres de Goldenthal,, et 
la belle voüte oolitique du Probstenberg au dessus de Welschenrohr peu- 
vent &tre envisag&s comme les plus beaux exemples que l’on puisse desirer 
dans ce genre. La chaine du Passwang en offre aussi quelques exemples , 
entre autres la magnifique voüte en forme de coupole de la Hohenwinde, 
pres de Goldenthal, dont j’ai donne une esquisse dans ma pl.4. La chaine 
du Mont-Terrible n’en offre point d’exemples dans notre contree, si ce 
n’est dans quelques rameaux lateraux. La chaine du Blauenberg enfin ne 
renferme que des voütes oolitiques regulieres et fort remarquables, parmi 
lesquelles on distingue surtout celle du Kallberg , au dessus de Metzerlen , 
sur les frontieres alsatiques. 

3° Troisieme ordre : Crets et combes comme dans le second ordre , mais 
avec rupture de la voüte oolitigue et avec une combe liasique ou liaso- 
keuperienne au centre. Cet ordre est, apres le precedent, le plus generale- 
ment repandu, et il offre A l’investigation scientifique une foule de details in- 
teressans. Ü’est ici que se developpent surtout les differens crateres ju- 
rassiques, dont je distingue deux especes, les unes d’explosion et les autres 
de soulevement. Nous nous en occuperons plus tard. 

De nombreux et fort beaux exemples de cet ordre de soulevement nous 
sont offerts dans la plupart des chaines jurassiques du canton de Soleure et 
des regions avoisinantes. Je citerai entr’autres la belle combe liaso-keupe- 
rienne de Brüggleinberg et surtout celle de la Reethefluh, qui s’etend jusqu’a 
Bipp, ense combinantavec le quatrieme ordre,, etle cratere d’explosion de 
la cluse d’Oensingen a Ballstall dans la chaine du Weissenstein ( voy. Pl1.) 
La chaine du Hauenstein ou de Mümliswyl n’en offre qu’a son origine , 
depuis le plateau oolitique d’Ifenthal au dessus d’Olten jusqu’au beau site 
oolitique de la Wannenfluh. Le cratere d’explosion de la cluse de Ballstall 
a Mümliswyl rentre aussi dans cet ordre de soulevement. La chaine 
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du Passwang en offre au contraire davantage , depuis son origine pres de 
Langebruck dans le canton de Bäle, jusqu’a son passage dans le Jura ber- 
nois. Les belles combes liaso-keuperiennes des Simmern au dessus de 
Mümliswyl et celles du Passwang proprement dit, Jusque dans le Beinwyl,, 
appartiennent presque sans exception A cet ordre; carıl n’ya que quelques 
petites vodites conchyliennes qui indiquent le quatrieme ordre. Il existe 
aussi hors des limites du Jura soleurois et sur ses frontieres plusieurs 
combes liasiques qui appartiennent & cette chaine, entre autres celles de 
St-Boes dans le Beinwyl, de Wyler et d’Envelier dans le Jura bernois. La 
chaine du Mont-Terrible montre, dans tout son trajet A travers le canton 
de Soleure , de vastes combes liaso-keuperiennes; mais a raison de 
leurs voütes conchyliennes, elles rentrent a-peu-pres toutes dans le qua- 
trieme ordre de soulevement. Le magnifique cratere de soulevement de 
Berschwyl pres de la vallee de Laufon, represente dans l’esquisse de 
Pl. 5, appartient a cette chaine de montagnes : il a et€ deerit par M. Thur- 
mann dans son dernier cahier orographique ; et j'’en ai moi-m&me execute 
un petit relief en plätre, colorie geologiquement. La chaine du Blauen- 
berg enfin n’offre aucun exemple de cet ordre, Etant composee uniquement 
de voütes oolitiques de la plus grande regularite. 

Quatrieme ordre: Combe liaso-keuperienne, comme dans le troisieme 
ordre , mais avec une ou plusieurs voütes conchyliennes. Oet ordre pre- 
domine dans le tronc principal de la chaine du Mont-Terrible. De beaux 
soulevemens conchyliens , situ&s pour la plupart sur les confins des cantons 
de Bäle et de Soleure, s’y montrent sur une grande &chelle pres de Kien- 
berg, ä la Schaafmatte, au Wyssenberg , aux Tschoppenhoefe et jusqu’a 
Bretzwyl. De la ils se prolongent sous forme de collines et monticules 
en tertres allonges jusqu’au delä des bains de Meltingen, oü ils disparais- 
sentsousle keuperien du col qui mene de Meltingen a Erschwyl; l’on n’en 
rencontre plus que quelques indices dans les crateres de Baerschwyl et de 
Cornol ( pres de Porrentruy ). La chaine du Passwang n’offre que quel- 
ques petites voütes conchyliennes peu considerables, par exemple, aux Hau . 
berge, au Spitalberg, ete.; elles sont toutes situdes pres de P’origine de la 
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chaine ou dans le premier quart de son trajet sur le territoire soleurois. 
Je n’en connais pas d’exemple dans la chaine du Hauenstein , excepte a son 
origine, aux environs de Losdorf, pres dela Schaafmatte. La chaine du Weis- 
senstein, enfin, en montre un tres-bel exemple a moitie chemin de son 
trajet, dans la belle combe liaso-keuperienne des Balmberge, au dessous 
de la Reethefluh. Plus loin, a l’ouest, on n’observe plus aucun aflleurement 
conchylien, ni dans cette chaine, ni dans aucune autre du Jura soleurois, 
ou du Jura suisse en general. 

Les diverses modifications qu’ont subies, dansleur structure, nos chaines 
jurassiques du canton de Soleure, ne presentent aucun fait de nature a in- 
firmer les conclusions generales de ’hypothese du soulevement appliquce 
a l’orographie jurassique; au contraire, elles ne font qu’en demontrer la 
justesse avec plus d’evidence encore. Ges modifications dependent de plu- 
sieurs causes tres-differentes. Les unes tiennent a la nature me&me de l’a- 
gent soulevateur; les autres r&sultent de la structure petrographique et 
geognostique des terrains composant les soulevemens; d’autres enfin pro- 
viennent de causes posterieures au premier soulevement, causes qui ont agi 
pendant les Epoques cretacee, tertiaire, diluvienne et historique, et qui 
ont successivement degrad& les premiers contours du soulevement. 


1. Modifications operees par l’agent soulevateur. 


Ges modifications sont souvent plus imaginaires que reelles, et pro- 
viennent en grande partie d’une delimitation trop specieuse des diffe- 
rens modes ou ordres de soulevemens. C’est ainsi qu’en supposant un 
soulevement effeetud par une force dirigde de bas en haut, mais operant 
sur des strates de diverse nature et places horizontalement, on soumet 
ordinairement ce soulevement A des regles mathdmatiques trop rigoureu- 
ses, et on Elimine ainsi toute deviation r&sultant , soit de l’agent soule- 
vateur lui-m&me, soit de la force resistante des masses minerales. A 
Vaide de ces observations, on peut &tre conduit, j’en conviens, A douter 
de la verit@ de la theorie, lorsqu’on ne connait pas A fond tous les ac- 
cidens qui peuvent avoir lieu pendant le soulevement. Pour Eviter cette 
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aberration , nous allons examiner les differentes modifications qui se rat- 
tachent aux agens soulevateurs, telles qu’elles s’observent dans le canton 
de Soleure. 

L’agent soulevateur n’a pas seulement agi dans le sens vertical, mais 
aussi obliquement, sous des angles souvent tres-aigus, de maniere 
que le deversement s’est opere tantöt d’un cöte, tantöt de l’autre. U’est 
ainsi que la chaine du Weissenstein montre en general un deverse- 
ment au sud, tandis que dans les chaines septentrionales, par exemple, au 
Mont-Terrible, il est habituellement du cöt€E du nord; dans les chaines 
intermediaires, comme celles du Hauenstein et du Passwang, il se montre 
tantöt d’un cöte, tantöt de l’autre. Les modifications qui en r&sultent sont le 
renversement de fond en comble de l’un ou de l’autre flanquement du sou- 
levement et un derangement plus ou moins complet de la stratification ; il 
arrive m&me quelquefois queles crets coralliens et oolitiques, se trouvant 
morceles et mis en bröche par ces derangemens, encombrent ou resserrent 
les combes oxfordiennes, qui sont alors tres-difliciles A retrouver; et Von 
en est a douter parfois de leur existence.— On observe en outre dans la 
stratificalion des cerets coralliens et oolitiques, certaines autres modif- 
cations qui revelent une cause semblable: je veux parler des derangemens 
tres-considerables que l’on remarque surtout vers les sommets des crets et 
dans les ruz qui traversent les &paulemens composes de roches compactes 
et massives. Ges d&rangemens mettent souvent les strates dans un desordre 
parlait, les redressent, les contournent, les melent et les rangent m&me 
en €ventails. Il arrive alors que de petits lambeaux portlandiens re- 
tombent dans les crevasses et se melent aux roches coralliennes, de 
maniere A faire douter parfois de la difference des terrains, surtout 
quand on voit les lambeaux portlandiens reposer sur les marnes du groupe 
oxfordien. Frequemment aussi l’on rencontre des cr&ts qui, apres avoir ete 
transformds en bröches, sont redevenus solides A l’arde d’un ciment de 
sphath calcaire blanchätre, suberistallin, souvent rougi d’oxides ferriques ou 
manganesiques. Dans cecasla stratilication disparait presque completement, 


etl’on ne voit qu’une roche br&chiforme compacte, r&sultant probablement 
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du frottement continuel que les bords des crets coralliens ont exercee les 
uns sur les autres pendant le soulevement et qui a dü necessairement 
disloquer les strates en contact. Ce phenomene n’est pas seulement 
propre aux erets coralliens; il s’observe aussi dans ceux de Poolite infe- 
rieure et du calcaire conchylien, et me&me les voütes coraliennes ooli- 
tiques et conchyliennes montrent dans leur structure des analogues. Il 
est vrai que ces volites se terminent souvent en toit avec une faille lon- 
gitudinale unique, ou par une coupole arrondie, tres-regulierement bom- 
bee; mais la faille se divise aussi tres-frequemment en un nombre plus 
ou moins considerable de fentes et crevasses laterales, qui finissent par 
former des reseaux qui embrassent des lambeaux plus ou moius volumi- 
neux ou des breches completes, resultant du frottement qui a dü accom- 
pagner le soulevement. De pareils accidens se rencontrent surtout pres des 
crateres d’explosion ou de soulevement la ou les diverses crevasses et fentes 
convergent vers le centre des crateres; des lambeaux restent sur le som- 
met d’une voüte de terrain inferieur, ou retombent dans le fond de la 
combe liasique. Je connais plusieurs exemples de cette forme dans le Jura 
soleurois, sur lesquels je reviendrai avec plus de details dans la carac- 
teristique des chaines jurassiques. 


2. Modifications resultant de la nature petrographique et geognostique des terrains. 


Nous avons deja eu occasion de faire observer que les diverses formes 
de soulevement et leur classification par ordres, dependent de la na- 
ture et de la consistance des massifs souleves. Ainsi les er&ts coralliens 
et oolitiques ne doivent leurs formes bizarres et majestueuses qu’a la soli- 
dit@ des roches, qui ont conserv& leur premiere forme; de m&me les di- 
verses volites jurassiques se sont maintenues intactes, gräce Aa la solidite 
des strates qui les composent : c’est ainsi aussi que les diverses combes 
doivent en grande partie leur depression a l’&tat marneux et incoherent 
de leurs terrains. Incapables de resister a l’aclion destructive des agens 
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atmospheriques, et facilement entamees et rongees par les courans d’eau, 
les depressions en forme de combes longitudinales, qui entourent, comme 
des bandes, le corps des terrains massifs souleves en tertres, ont dü s’e- 
tendre et s’elargir successivement pendant les diverses epoques qui ont 
suivi le soulevement principal de notre Jura. Mais cette structure varie 
beaucoup dans les details, suivant les modifications qu’&prouvent les ter- 
rains jurassiques dans les diverses regions littorales ou pelagiques, ou 
suivant les diverses stations de l’ancien oc&an medio-europeen. Les di- 
verses roches, selon qu’elles ont une tendance a devenir avec le temps plus 
schisteuses ou plus massives, ont aussi influ€E puissamment sur la nature 
des divers accidens orographiques de nos chaines du Jura soleurois. On 
remarque ainsi qu’au passage du facies vaseux au facies corallien et de 
charriage, le terrain portlandien constitue presque a lui seul les erets su- 
prajurassiques dans une grande partie de notre Jura; le terrain corallien, 
proprement dit, n’en forme que la base reposant sur le groupe ox- 
fordien; dans le Porrentruy, au contraire, le corallien forme de pre- 
ference les accidens hardis des crets suprajurassiques qui dominent les 
combes oxfordiennes. De m&me le groupe oxfordien qui, dans le pelagique, 
se compose principalement de schistes calcaires muschelkalkoides et de 
marnes endurcies, ne cede pas aussi facilement que dans les regions litto- 
rales du Jura bernois A l’action Erosive des eaux; et ’on y rencontre bien 
moins de ces excavations qui indiquent une faible consistance des masses 
mincrales. I! donne lieu au contraire ä des plans legerement inclines vers le 
centre des voütes ou vers les crets oolitiques. Ces plans, entames ca et la 
par des crevasses transversales, par lesquelles s’&chappent de nombreux 
filets d’eau, pr&sentent souvent des elevations mediocres en forme de crets 
irreguliers et n’offrent plus, comme dans le Porrentruy, cet aspect caracte- 
ristique de couloirs etroits et profonds qui longent le soulevement pa- 
rallelement au corps central des voütes interieures et en suivent d’une 
maniere si reguliere tous les mouvemens. Cette observation s’applique 
surtout aux chaines qui parcourent les regions pelagiques et subpelagiques 
du Jura soleurois, bernois et neuchätelois. LA, il arrive souvent que les 
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roches des divers terrains changent de röle, comme l’a fort bien observe, 
pour les marnes A astartes des environs de la Chaux-de-Fonds, notre sa- 
vant compatriote M. Celestin Nicolet. Ces marnes A astartes Jouent abso- 
lument le röle des marnes oxfordiennes; elles forment de larges combes, 
tandis que V’oxfordien, qui est ici a lP’etat de roche pelagique ou subpela- 
gique, constitue plutöt des crets irreguliers que des combes reconnais- 
sables. 

Comme l’oolite inferieure se compose partout, dans le littoral aussi bien 
que dans le pelagique, de roches compactes, il en resulte que les pheno- 
menes orographiques auxquels il donne lieu, sont a-peu-pres partout 
les m&mes. Gependant l’on remarque qu’a mesure que les caracteres pe- 
lagiques l’emportent, c’est-a-dire, a mesure que la densite et l’homog£neite 
des depöts augmentent, les accidens deviennent, comme dans les autres 
groupes jurassiques, plus hardis et plus majestueux; mais ils sont aussi, 
par la m&me raison, moins varies que dans les regions littorales, ou l’on 
est dansle cas d’observer, achaque pas, des variations dans la direction des 
failles et dans la structure des er£ts et des voütes. lci, les diverses rup- 
tures sont moins onduleuses, plus nettes , plus droites et en general 
moins frequentes. 

Les terrains liasiques, le keuperien et le conchylien, etant &-peu-pres 
partout de la m&me nature petrographique et geognostique, n’offrent rien 
dans leur configuration orographique qui ne concorde avec les regles ge- 
nerales de la theorie des soulevemens, et qu’on ne puisse prevoir a raison 
de leur constitution geologique. Il n’est nullement question ici, je le r&- 
pete, des modifications survenues posterieurement au soulevement prin- 
cipal. Nous en parlerons plus tard. 
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STRUCTURE DES CHAINES. 


RAPPORTS DES DIVERS ORDRES DE SOULEVEMENT ENTRE EUX ET AVEC 
L’ENSEMBLE D’UNE CHAINE DE SOULEVEMENT. 


Apres avoir &tudie les formes et les accidens orographiques des diffe- 
rens ordres de soulevement dans nos regions, nous allons maintenant 
passer a l’examen des rapports qui existent entre leur structure et l’en- 
semble de toute une chaine de soulevement. 

Toute chaine de soulevement resulte de la combinaison de plusieurs 
montagnes appartenant a un ou A plusieurs ordres orographiques, et le röle 
que jouent ces differens ordres, loin d’etre fortuit, est au contraire sou- 
mis a des lois constantes. Ü’est ainsi que dans tout soulevement d’une 
chaine reguliere, il faut distinguer d’abord Yorigine et la terminaison 
dn soulevement dans le sens longitudinal, et en second lieu son plus 
grand developpement en largeur ou dans le sens transversal. 

La force soulevante peut avoir agi seulement dans le sens vertical de 
bas en haut, ou bien dansle sens horizontal, suivant uneligne donnee, en 
partant d’un point initial et allant se terminer dans un point final, situe 
dans la direction longitudinale du soulevement ; ou enfin ces diverses di- 
rections peuvent se combiner et produire une chaine de montagnes plus va- 
riee dans sa structure orographique. 

Dans le premier cas, lorsque la force soulevante n’agit que dans le sens 
vertical sur un seul point ou sur plusieurs points simultanement, le soule- 
vement sera circulaire ou en tertre ellypsoide plus ou moins allonge, et 
il aura son plus grand developpement transversal au milieu. Notre Jura 
n’offre que peu d’exemples de soulevemens jurassiques qui rentrent exac- 
tement dans ce type. Je ne connais gaere que la vote portlandienne de 
Ste Verene pres de Soleure, et le soulevement de Ferrette dans le departe- 
ment du Haut-Rhin, qui paraissent s’en rapprocher, bien quiils soient 
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plus ou moins modifis par les soulevemens qui les avoisinent. En re- 
vanche il existe un grand nombre de soulevemens verticaux qui, bien que 
combines avec d’autres types, laissent cependant encore reconnaitre dis- 
tinctement leur tendance primitive. Je range dans cette categorie la plu- 
part des crateres d’explosion et une partie des crateres de soulevement, 
par exemple les crateres de Born , de St-Boes, les cluses d’Öensingen et 
de Mümliswyl, les crateres de soulevement de Brüggleinberg etplusieurs 
autres crateres dans les cantons de Berne et de Neuchätel, entr’autres le 
Mont-Terrible, pres de Cornol,, Sous-les-roches, pres de Porrentruy,, le 
Creux-du-vent, pres de Boudry. Un assez grand nombre de petites voütes 
oolitiques du Jura bernois, en particulier celles du plateau des Franches- 
Montagnes, semblent aussi devoir &tre rangdes dans le type du souleve- 
ment vertical, attendu qu’elles ont en general leur plus grand developpe- 
ment au milieu de leur longueur, tandis que les extr&mites initiale et ter- 
minale montrent un developpement egal et une structure tout-a-fait sem- 
blable. 

Dans le second cas, lorsque la force soulevante a agi dans une direction 
longitudinale et d’une maniere progressive, le point central du souleve- 
ment ou son plus grand developpement est vers l’une ou l’autre extr&mite 
de laligne, et l’on pourra toujours reconnaitre a leur structure l’origine, 
le developpement principal et la fin du soulevement. 

La plupart, pour ne pas dire tous les soulevemens jurassiques du Jura 
suisse , se sont developpes de cette maniere, en se dirigeant de l’est a 
l’ouest; le point de leur plus grand developpement correspond tantöt A 
une voüte et tantöt A un cratere de soulevement; il est situe pres de l’ex- 
tremite occidentale, tandis qu’un prolongement eflile indique son origine 
a l’est. Je citerai comme exemples les magnifiques crateres de soulevement 
de Beerschwyl et de la Roethefluli dans le canton de Soleure, et ceux de la 
Wannenfluh et d’Eptingen A Oberdorf, dans le canton de Bäle. Les voütes 
oolitiques de la Hohenwinde ou Rothmatte, dans la chaine du Passwang;, 
et du Probstenberg, pres de Welschenrohr , indiquent un developpement 
analogue, car elles ont leur plus grand developpement a l’ouest, tandis 
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qu’elles sont plus ou moins retreciesäa l’est. Il est rare qu’un soulevement 
commence par un cratere, pour se developper ensuite sous la forme d’une 
simple voüte ou d’une faille de plus en plus retrecie; ces sortes de soule- 
vemens qui, ordinairement, n’occasionnent pas de longues series de mon- 
tagnes, semblent au premier coup-d’eeil s’&tre formees dans un sens con- 
traire A la direction generale des soulevemens jurassiques, c’est-a-dire de 
V’ouest A l’est. Cetteirregularite s’observe plus particulierement dans les 
rameaux accessoires qui affectent en göneral des formes adoucies et ondu- 
leuses et vont se perdre dans la plaine sans influer beaucoup sur l’ensemble 
chorographique du pays. L’explosion qui a donn& lieu aux crateres late- 
raux, ayant absorb& la plus grande force soulevante, celle-ci n’a paspu 
produire un soulevement propre et independant; elle n’a fait que soulever 
et bouleverser la partie des terrains en contact immediat, sans s’etendre 
aux parties plus eloignees. 

Enfin un tres-grand nombre de chaines jurassiques sont nees de la com- 
binaison des deux modes de soulevement que nous venons d’examiner; 
elles suivent €galement une marche progressive de Vest a l’ouest. L’e- 
tude des divers crateres, dela forme des soulevemens particuliers et de la 
disposition generale des diverses parties de ces soulevemens contribuera, 
je Vespere, a dissiper les doutes qui existent encore parmi les geologues, 
au sujet de la structure generale de tout l’ensemble de nos soulevemens 
jJurassiques. 

Il est fort interessant d’etudier les lois constantes qui determinent la 
structure et la forme des crateres et surtout des crateres de soulevement. 
Ce sont generalement des ellipses ou des ogives allongees, ayant leur 
partie Evasce tournee A l’occident, tandis que leur partie effilde est di- 
rigee vers l’orient; c’est en outre vers l’occident que les cirques juras- 
siques forment plus particulierement leurs arcs semilunaires ou en fer ä 
cheval; leurs bras tournes vers l’est embrassent des combes oxfordiennes 
ou liasiques, suivant les divers ordres de soulevement, tandis qu/ils se 
rejoignent A l’ouest, en determinant ces accidens hardis et majestueux si 
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bien connus des geologues jurassiens et meme des montagnards qui 
leur donnent differens noms provinciaux. Ce sont souvent des demi- 
voütes en pain de sucre ou en cönes obliques, dont le cöte abrupte re- 
garde l’occident, tandis que la pente moins roide est tournde a l’orient, 
oü elle se perd insensiblement dans les combes liasiques ou oxfordiennes. 
Souvent aussi le contraire a lieu; alors les bras du cirque descendent in- 
sensiblement a l’est, tandis que le corps du cirque affecte la forme de 
pics escarpes surplombant les combes et les cr&ts environnans; mais ces 
differences ne sont pas d’une grande importance scientifique; ils ne font 
qu’indiquer la marche tantöt brusque, tantöt ralentie des soulevemens. 

En examinant de loin les rapports qui existent entre les chaines de 
soulevement et les crateres qui en interrompent de distance en dis- 
tance l’uniformite , on est frappe de voir avec quelle regularite les diffe- 
rens crateres se reproduisent d’un point a l’autre, et a-peu-pres dans le 
m&me rayon transversal, en donnant toujours naissance a une seconde 
serie de chaines plus nombreuses et plus ou moins disposdes en Eventail. 
Les differens eirques crateriques denotent des momens de retard dans la 
marche du soulevement, sans que pour cela il y ait eu r&ellement quel- 
que repos; car c’est sur ces points la que s’est concentree pendant un cer- 
tain temps toute l’Energie de l’agent soulevateur, qui a fini par produire 
des ruptures ou failles, dont les plus importantes ont donne lieu a de 
nouvelles chaines de montagnes. 

Dans les crateres de soulevement il n’y a le plus souvent qu’un seul 
cirque, qui est toujours A l’ouest; mais tres-souvent aussi il en existe 
deux opposes l’un ä Vautre, Yun a l’ouest et l’autre a l’est des combes 
centrales. Dans ce cas particulier aux crateres d’explosion verticale, c’est 
le cirque occidental qui est ordinairement le plus nettement caracterise; 
aussi domine-t-il les accidens divers du soulevement. Il est plus rare de 
voir les deux cirques @galement developpes; dans ce cas, il faut admettre 
qu’il y aeu une explosion verticale brusque, accompagnee d’un souleve- 
ment A-peu-pres concentrique de toutes les couches sur lesquelles l’action 
soulevante s’est exerede. Les lambeaux arrondis, souvent fendus trans- 
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versalement par le milieu, qui recouvrent frequemment une grande par- 
tie. de la combe interieure, semblent justifier cette conclusion. La dis- 
position des.autres accidens du soulevement vient @galement a l’appui 
de cette idee, entre autres , les ruz qui traversent les divers flanquemens 
ou epaulemens du soulevement, en convergeant vers le centre general, ou 
du moins en montrant une direction obliqueal’axe central, direction qui va 
communement de lest a l’ouest. Ges ruz indiquent, par leur position 
vis-a-vis de la direction de la faille centrale, la marche generale du sou- 
levement, les momens d’arret et de developpement purement vertical. 
Plus rarement, et seulement lorsque le soulevement parait avoir ete inter- 
rompu pendant un certain temps dans sa marche longitudinale, pour se 
developper verticalement et dans le sens de la largeur, les ruz transver- 
saux ne montrent aucune direction constante; on remarque alors souvent 
des refoulemens de l’un ou l’autre epaulement, qui determinent parfois un 
renversement total des strates inclines. Nous avons dit plus haut avec 
quelle regularite les crateres de soulevement sont construits sur un plan 
unique, qui se laisse assujettir au calcul. Or ces phenomenes que nous ve- 
nons d’etablir dans leur generalite , nous conduisent aux conclusions sui- 
vantes : 

4° Une chaine de soulevement se compose d’un ou de plusieurs souleve- 
mens appartenant a un ou a plusieurs ordres orographiques. 

2° Divers soulevemens se combinent directement par une faille longitu- 
dinale plus ou moins distincte, et se rangent !’un a la suite de l’autre, 
tantöt en se confondant, tantöt en conservant leur individualite. 

3° Les divers soulevemens constituent une chaine de montagnes plus ou 
moins reguliere; ils sont le produit d’une force soulevante qui a agi sui- 
vant une faille ou un axe central, dans la direction de l’est a l’ouest. 

4° Les divers soulevemens ne sont pas synchrones, mais ils se sont de- 
veloppes l’un ala suite de l’autre, dans un laps de temps qui n’est pas 
determine. 

5° Les divers crateres d’explosion et de soulevement marquent des 
momens d’arret, a la suite desquels tout le systeme s’est developpe avec 
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une force nouvelle et plus intense; il est ensuite survenu un nouvel obs- 
tacle qui a ralenti la marche de soulevement et necessite une nouvelle ex- 
plosion ceraterique, accompagnee d’une rupture longitudinale. 

6° Les parties orientales de toutes les chaines sont plus ancienmes que 
leurs parties occidentales; r&sultat que je prouverai plus tard d’une autre 
maniere , & l’aide des.terrains posterieurs au soulevement principal. 


Je pense que c’est ici le lieu de m’expliquer plus en detail sur les cra- 
teres jurassiques d’explosion et de soulevement. 

J’appelle cratere jurassique tout l’ensemble d’accidens orographiques 
qui resulte de l’action concentree d’une force soulevante sur un point ver- 
tical d’une chaine, soit que cette force donne lieu a une rupture crateri- 
forme plus ou moins profonde et entourde de cirques en fer a cheval, ren- 
fermant dans leur interieur une ou plusieurs combes et voütes circulaires 
ou ellypsoides, par lesquelles la force soulevante s’est fait jour; soit qu’elle 
n’ait produit que des entonnoirs circulaires traversds par une cluse pro- 
fonde, et des Epigenies plus ou moins sensibles dans les roches ambiantes, 
qui se sont trouvees en contact avec les gaz qui s’echappaient par. les 
fentes. Souvent aussi cette explosion a determine des ruptures collaterales, 
qui ont donne lieu a autant de nouvelles chaines secondaires, ternaires et 
quaternaires, comme on en voit tout autour du cratere commun. 

Dans le premier cas, lorsque toute l’explosion craterique n’a eu pour 
resultat qu’une decharge du gaz qui a tout au plus change le cours de la 
faille deja existante de la chaine qui se soulevait, je les appelle crateres 
d’explosion. Dans le second cas je les appelle crateres de soulevement, 
lorsqu’ils ont produit une ou plusieurs nouvelles chaines. 

Il existe de nombreux exemples de ces deux sortes de crateres dans le 
Jura soleurois, aussi bien que dans les autres parties du Jura suisse et 
francais. Les eluses d’Oensingen, de Mümliswill et de Born, sont des 
crateres de simple explosion, qui n’ont donne lieu a aucun rameau se- 
condaire; les crateres d’Eptingen, de Berschwil, de la Roethefluh et de 
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Brüggleinberg, ainsi que plusieurs crateres du Jura bernois, entre autres 
la combe du Mont-Terrible a Gornol, sont des crateres de soulevement, 
qui donnent naissance A des chaines secondaires tres-considerables. Les 
eing chaines principales du Jura soleurois doivent leur existence a un 
cratere de soulevement commun d’une immense &tendue; car il se prolonge 
de Waldenbourg jusqu’au dela de Rauch-Eptingen, (canton de Bäle) aux 
environs d’Olten. 

Certaines voütes jurassiques jouent a l’egard des soulevemens secon- 
daires le möme röle que les crateres de soulevement. C’est ainsi que de 
l’extremite occidentale de la voüte oolitique du Chasseral naissent les deux 
chaines du Chaumont et de la Tourne, qui encaissent le Val-de-Ruz, et 
une petite chaine accessoire qui se perd dans le versant meridional de la 
chaine de la Tourne aux environs des Geneveys. 

Ges considerations nous conduisent ainsi a ce resultat tres-important, 
qu’il existe une connexion intime entre plusieurs chaines et que toutes 
les chaines de montagnes jurassiques se combinent en un systeme de 
soulevement unique, modifie simplement d'une epoque a lautre par 
un developpement periodique. 

M. Thurmann a tres-bien decrit sous le nom de n«&uds confluens la 
connexion de plusieurs chaines, en ayant soin de faire connaitre leur 
structure intime; mais il n’en a peut-etre pas senti toute l’importance, et 
il les a consideres sous un point de vue qui n’ctait pas propre a en accelerer 
la solution prochaine. Ayant eu l’occasion d’en observer dans le Jura so- 
leurois un plus grand nombre qu’il n’en a etudie dans le Porrentruy, je 
suis arrive au resultat suivant, savoir: que les accidens orographiques 
connus sous le nom de noeuds confluens ne sont nullement düs a l’intersec- 
tion des angles divers de soulevement appartenant a plusieurs systemes. 
Ce sont au contraire des divisions reelles d’une seule chaine, produites 
par des crateres ou des voütes de soulevement; et l’examen des crateres 
et des accidens qui les accompagnent rendent la chose tres-Evidente, du 
moment que l’on a compris la marche des soulevemens se dirigeant 
de l’est a l’ouest. On voiten general une ou plusieurs voütes oolitiques ou 
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conchyliennes s’elever du fond des crateres ou naitre a cöte du cratere, 
pres de son extremite occidentale. Ges voütes correspondent toujoursä des 
chaines qui font suite ala chaine dont elles pröviennent. C’est ainsi que dans 
le cratere d’ou naissent les chaines moyennes du Jura soleurois, on ne re- 
marque qu’une seule voüte conchylienne qui se divise bientöt, ala Schaf- 
matte en deux voütes regulieres ( celle du Hauenstein a Rohr, sur le pla- 
teau oolitique d’Ifenthal et celle du tronc principal du. Mont-Terrible), 
lesquelles se subdivisent a leur tour en plusieurs autres voütes qui finissent 
par constituer des systemes de chaines independans. On voit ainsi les 
differentes chaines naitre successivement de voütes collaterales : celle du 
Hauenstein nait de la Schafmatte ; celle du Passwang nait pres de Lan- 
genbruck (sa voüte est cependant moins distincte); celle du Mont-Terrible 
nait de la butte conchylienne gauche du cratere d’Oberdorf, pres de Wal- 
denbourg, dans le canton de Bäle. La chaine du Blauenberg enfin se rat- 
tache au grand cratere de soulevement des Tschoppenhoefe, dont le noyau 
est un enorme massif de calcaire conchylien divise en autant de voütes 
particulieres qu’il y a de chaines secondaires qui en derivent. 

Presque toutes les chaines secondaires offrent des crateres analogues, 
d’ou naissent d’autres ramıeaux plus ou moins considerables. Ainsi la chaine 
du Passwang se divise, a la sortie du Jura soleurois, dans l’eveche de Bäle, 
en deux chaines qui se rattachent a un cratere particulier appartenant au 
second ordre de soulevement. Nous avons ici par conscquent deux: voütes 
oolitiques distinctes qui se detachent du corps de la voüte generale, 
plus une petite voüte au milieu, qui disparait sans produire de chaine. 
D’autres crateres presentent une structure differente : les chaines secon- 
daires et ternaires, au lieu de naitre dans l’interieur m&me du cratere, ne 
surgissent qua Vexterieur, a cöte ou pres de l’extremite occidentale 
du cratere ou de la voüte de soulevement. Les exemples de ce type desou- 
levement ne manquent ni dans le Jura soleurois, ni dans le Jura suisse en 
general. Les plus beaux que J’aie rencontres sont les crateres de soulevement 
de Brüggleinberg, dans la chaine du Weissenstein, et de Berschwyl dans 
celle du Mont-Terrible. Le premier donne naissance & trois chaines, celle 
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de St Imier, celle du Chasseral et celle du lac de :Bienne; toutes trois 
se subdivisent en plusieurs rameaux, comme des rayons divergens partant 
d’un point central commun. Cette dispersion des rayons, A partir du point 
central, est a-peu-pres celle du fendillement concentrique que !’on ob- 
serve dans une vitre brisee par un coup de pistolet ou par une pierre 
lancde vigoureusement. La me&me chose A-peu-pres s’observe encore dans 
le cratere de Beerschwyl. Les rameaux accessoires du Bouberg et de la 
chaine de Movelier se detachent du corps du cratere de soulevement, sans 
influer beaucoup sur la configuration du cratere lui-m&me ; ils forment 
a cöte de Jui des crateres d’explosion particuliers, composds de cirques 
supra-jurassiques, de combes oxfordiennes et de voütes oolitiques. Le 
trone principal de la chaine du Mont-Terrible continue au contraire de 
marcher directement de l’est a l’ouest, en donnant successivement lieu A 
de nouveaux crateres de soulevement et d’explosion, tels que ceux de la 
Vorbourg, pres de Del&mont, et du Mont-Terrible, proprenient dit, pres 
de Gornol. Les voütes de soulevement jouent a l’egard des soulevemens 
accessoires le m&me röle que les crateres; mais c’est toujours A l’exte- 
rieur de leur corps que naissent les rameaux secondaires, tantöt par de 
simples ploiemens ondulatoires, tantöt, et le plus souvent, au moyen de 
ruz coralliens et autres accidens. ÜO’est ainsi que la grande chaine du 
Weissenstein, la plus haute de notre canton, nait immediatement d’un 
simple ruz corallien de lachaine du Hauenstein, quoique, indirectement, 
elle se rattache au grand cratere de soulevement qui, pres d’Olten, donne 
naissance aux cing grandes chaines du Jura soleurois. Ilen est de m&me 
du chainon jurassique de Notre-Dame de la Pierre (Mariastein), sur la 
frontiere du departement du Haut-Rhin : il provient aussi d’un simple 
ruz corallien du Blauenberg et se detache de la chaine-mere par un simple 
mouvement ondulatoire, 

Voici en resume ce que l’on peut conclure de ces faits: 

1° Les diverses chaines du Jura soleurois , et tres-probablement toutes 
les chaines du Jura suisse, naissent l’une de l’autre au moyen de crateres 
ou de voütes de soulevement,, sous des angles generalement tres-aigus. 
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2° Ges chaines, au lieu d’Etre reellement paralleles , se comportent vis- 
A-vis de Vensemble du systeme de soulevement jurassique comme des 
rayons dichotomes vis-a-vis d’un point central : plusieurs rameaux se reu- 
nissent en un tronc, et les troncs principaux viennent A leur tour se reu- 
nir en une seule souche , qui est en quelque sorte la souche-mere de toutes 
les chaines du Jura suisse. Nous voyons que cette disposition, analogue a 
celle d’un arbre se divisant successivement en rameaux de plus en plus 
nombreux, a reellement lieu dans le Jura, et que, des-lors, le paralle- 
lisme des chaines, tel qu’il a et€ adopte par les anciens geologues et tel 
qu’il est encore suppose aujourd’hui, n’est quillusoire et n’existe point 
dans la nature. 

3° La disposition des crateres de soulevement par rangees plus ou moins 
concentriques, et la dispersion rayonnee des chaines qui partent de ces 
crateres, indiquent une marche progressive de tout le systeme de l’est a 
l’ouest‘, suivant la direction generale des Monts-Jura. 

4° Il y a des-lors une difference d’äge tres-marquee entre les parties 
orientales et les parties occidentales du systeme de soulevement jurassi- 
que en general, et des chaines de montagnes en particulier. 

5° Cette difference d’äge, que je d@montrerai encore par d’autres preu- 
ves, indique un developpement successif, soit qu’il ait Et€ continu pendant 
toutes les epoques geologiques, depuis la deposition des terrains jurassi- 
ques superieurs Jusqu’au commencement de la creation actuelle, soit quil 
se soit oper€ par saccades pendant le m&me laps de temps. Je chercherai a 
determiner ces divers momens de developpement a la fin de cet ouvrage, 
quand nous arriverons a l’apercu general de la geologie jurassique. En at- 
tendant je reunis provisoirement dans un seul cadre general tout le 
systeme de soulevement jurassique, en faisant abstraction pour le moment 
des diverses Epoques de soulevement. Ce cadre, qui est en quelque sorte 
une carte orogenique du Jura, facilitera, je l’espere, l'intelligence de 
plusieurs phenomenes generaux, qui sans cela ne sauraient Etre düment 
apprecies. Il sera en me&me temps une r&ponse a certaines objections que 
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’on pourrait faire sur la maniere dont j’envisage le systeme des souleve- 
mens juxassiques (Pl. 12). 

On voit par cette carte: 

1° Qu’il ya un tronc principal qui Phenile origine dans le canton d’Ar- 
govie,, aux environs de Regensberg, et qui, sous le nom de Lagern , tra- 
verse l’Argovie jusqu’aux environs d’Aarau.* 

2° Que de ce tronc prineipal se detachent successivement des chaines 
secondaires qui se developpent dans le reste du Jura suisse et francais en- 
tre le Rhin et le Rhöne. 

3° Que ces diverses chaines se classent en plusieurs ordres, selon leur 
position vis-a-vis du tronc prineipal. Il n’y en a qu’une primitive, qui est 
la chaine du /Viesenberg , sur les frontieres du haut Jura bälois et du can- 
ton de Soleure. Les chaines secondaires sont au nombre de cing, toutes 
situees dans le canton de Soleure, le /Veissenstein, le Hauenstein , le 
Passwang , le Mont-Terrible et le Blauenberg. Un PERF considerable 
de ahstihed ternaires (8 a 11) se developpent dans le Jura bernois ; les chai- 
nes quaternaires enfin s’etendent dans le Jura neuchätelois et francais. 

4° Ges diverses categories de chaines indiquent d’une maniere assez 
precise leur äge relatif, ainsi que l’äge du rehaussement des regions dans 
lesquelles elles se distribuent. Ainsi une chaine quaternaire , comme par 
exemple la montagne de Boudry dans le canton de Neuchätel, doit neces- 
sairement £tre plus Jeune que la chaine primaire ou qu’une chaine secon- 
daire. Nous verrons dans la suite si ces äges de soulevement correspondent 
ou non aux äges des differens terrains deposes posterieurement, et com- 
ment ils y correspondent. 


* Il se pourrait cependant que cette chaine de Laegern, quoique situee dans le meme direction que 
le corps principal du Jura , entre Aarau et Wallenbourg , ne se combinät pas directement avec le 
massif jurassique qui forme, aux envirous d’Olten , ’unique souche dans laquelle se reunissent nos 
chaines jurassiques. Les dernieres recherches de M.Moussonde Zurichtendent meme & demontrerqu’elle 
n’en est qu’un rameau secondaire qui s’en detache, pour composer un systeme de soulevement ä part, 
allant de l’ouest & l’est, en sens contraire des chaines qui se detachent, äl’ouest,, du tronc unique , 
et se distribuent dans le Jura suisse au nord-ouest et au sud-ouest. Dans ce cas il fandrait envisager la 
chaine du Wiesenberg comme la chaine primitive. 
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Les chaines secondaires se r&eunissent en un faisceau commun , dont la 
coupe transversale ne montre que de faibles ondulations. Les failles de 
soulevement des diverses chaines (que j’ai indiqudes dans la carte oroge- 
nique par des fleches) offrent une disposition legerement concentrique, 
comme si elles etaient le resultat d’une force soulevante d’abord indi- 
vise et unique, mais tendant ä se disperser suivant plusieurs directions. 
Ces directions se maintiennent dans les diverses chaines, jusqu’ä ce 
qu’une nouvelle division survienne; elles jouent alors vis-a-vis des nou- 
velles chaines le röle de systemes particuliers, dans lesquels on observe 
derechef un arrangement analogue des failles a celui des failles du fais- 
ceau primitif. Nous avons deja fait. remarquer plus haut que la chaine 
du Weissenstein se caracterise par une grande failie qui, par cela m&me 
qu’elle est tournde au sud, determine un deversement general de la masse 
de ce cöte; les chaines moyennes du Hauenstein et du Passwang con- 
servent leur faille dans une direction verticale, etleur deversement a lieu 
tantöt au nord et tantöt au sud. Les chaines du Mont-Terrible et du Blauen- 
berg enfin, ont leur faille au nord, ce qui fait qu’elles deversent leurs en- 
trailles exclusivement de ce cöte. 

Je pense que ces exemples sufliront pour repondre a une objection que 
l’on pourrait faire en adoptant l’opinion de quelques geologues, qui pen- 
sent que le deversement meridional des chaines jurassiques bordant le bas- 
sin suisse estdü a l’influence des Alpes. Cette opinion est completement 
erronnee, car, comme nous venons de le voir, le deversement des chaines 
vers l’un ou l’autre cöte depend uniquement de leur position vis-a-vis de 
la ligne mediane de tout le systeme des soulevemens jurassiques. 

Cette ligne mediane est indiquee par les deux chaines du Hauenstein et 
du Passwang, dans le canton de Soleure, et par les chaines ternaires qui 
s’en detachent dans le Jura bernois et y composent le massif des montagnes 
qui separent la vall&e de Delemont de celle de Tavannes. Ge massif moyen 
expire plus loin, vers le canton de Neuchätel, dans le plateau des F’ranches- 
Montagnes, dans lequel se terminent toutes les branches des chaines du 
Passwang et du Hauenstein. Les chaines du Weissenstein et du Mont-Ter- 
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rible, au contraire , continuent leur cours A l’ouest, et c’est a ces deux, 
les plus exterieures au nord et au sud, que paraissent se rapporter tous les 
soulevemens du Jura francais et suisse entre le lac de Bienne et le Doubs, 
jJusqu’au delä des rives du Rhöne, etc. Les chaines du Jura neuchätelois , 
vaudois et genevois, proviennent toutes du Chasseral, qui est lui-m&me 
une ramification de la chaine du Weissenstein. Le Mont-Terrible,, par 
contre, parait donner origine a toutes les chaines de soulevement jurassi- 
que qui couvrent le departement du Doubs et une partie de la Haute- 
Saöne. 


ALLURES DES CHAINES JURASSIQUES. 


La marche des differentes chaines jurassiques est assujettie a certaines 
lois dignes de notre attention. Quoiqu’elles se dirigent toutes de l’est a 
l’ouest, on observe cependant des differences plus ou moins notables dans 
leur cours et dans leur allure. 

La chaine du Mont-Terrible conserve avec une r&gularite remarquable 
sa direction de l’est a l’ouest depuis Arau jusqu’en France; elle ne 
fait qu’une seule inflexion marquante du nord au sud, entre Arau et Ep- 
tingen, dans la region otı toutes les chaines du Jura bernois et soleurois 
confluent en un naud compos& de plusieurs crateres pour ne plus former 
qu’une seule chaine primaire. Plus loin elle ne presente que de legers mou- 
vemens ondulatoires qui n’influent pas sur sa direction principale. 

La chaine du Blauenberg, au nord de la preeedente , s’en detache sous 
un angle assez obtus pour se diriger ä l’ouest-nord-onest,, direction quelle 
conserve jusqu’a sa disparition dans les collines de V’Ajoie, qui com- 
posent un plateau suprajurassique assez accidente. Ses ondulations sont 
plus marquees que celles du Mont-Terrible , ce qui indique une force pro- 
gressive moins puissante, qui a triomphe plus peniblement de la resistance 
des terrains. 
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La chaine du Passwang suit a-peu-pres la m&me marche que sa voisine, 
la chaine du Mont-Terrible, et cependant elle est inclinee au sud. Elle 
n’offre que peu d’ondulations et montre une grande force progressive, la- 
quelle cependant se consume bientöt dans un cratere de soulevement d’ou 
partent deux chaines paralleles plus onduleuses, qui se perdent dans le 
plateau des Franches-Montagnes. 

La chaine du Hauenstein suit la m&me direction, mais elle est un peu 
plus inclinee au sud. 

Celle du Weissenstein, enfin, s’incline d’abord fortement au sud, 
puis se continue en droite ligne de l’est a l’ouest ; elle s’incline une seconde 
fois au sud, pres du cratere de soulevement du Brüggleinberg (ou Bett- 
lachberg ). 

Les chaines ternaires et quaternaires sont moins regulieres dans leur 
marche : elles offrent des ondulations plus frequentes, qui quelquefois sont 
tres-prononcees. Des leur origine, elles divergent suflisamment pour ren- 
fermer des vals longitudinaux tertiaires plus ou moins etendus; puis elles se 
rejoignent pour diverger de nouveau immediatement. Oe sont cesallures on- 
duleuses qui donnent souvent ala topographie geologique un certain aspect 
de reseau compliqu@, comme par exemple dans le Jura neuchätelois. 


CARACTERISTIQUE DES CHAINES DU JURA SOLEUROIS. 


1. CHAINE DU WEISSENSTEIN. Pl. I. (Vol. Il de ces Memoires.) 


Cette chaine, la premiere et la plus haute de toutes, borde ä l’ouest le 
bassin suisse; elle est caracterisce geologiquement par ses terrains pelagi- 
ques et subpelagiques; orographiquement par une faille generale plus voi- 
sine du bord meridional que du bord septentrional, de maniere que toutes 
les combes liaso-keuperiennes et les voütes conchyliennes sont situdes sur 
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le flanquement meridional : c’est aussi de ce cöte que s’ouvrent les crateres, 
entre autres ceux de la Reethefluh et da Brüggleinberg ( Bettlachberg ). 
Elle offre depuis son origine jusqu’a sa division en trois chaines ternaires, 
pres de Grange (Grenchen), sur une &tendue de dix lieues environ,, des 
soulevemens de tous les ordres, otı ’on voit aflleurer tous les terrains, de- 
puis le portlandien jusqu’au terrain conchylien inclusivement. Elle nait 
au-dessus du village de Hx&gendorf, d’un ruz corallien de la chaine du 
Hauenstein (Pl. II, fig. 17). En cet endroit elle affecte la forme d’une 
voüte supra-jurassique en faille tres-escarpee, qui s’ouvre pres d’Egerkin- 
gen (Pl. II, fig. 16), et laisse apercevoir au Weidly, pres d’Oberbuch- 
stein ( Pl. II, fig. 15), un beau soulevement de second ordre, compose 
de crets coralliens tres-distinets, de combes oxfordiennes reconnaissables 
de loin a leurs päturages, et d’une voüte oolitique ellypsoide assez bombee, 
qui s’eleve vers le milieu au-dessus des cr&ts et des combes ambiantes. Ce 
soulevement se referme bientöt au-dessus de la cluse de Ballstall (Pl. II, 
fig. 14), ou un lambeau corallien, supporte par une nappe oxfordienne, 
forme le sommet de la montagne, et r&unit ainsi les er@ts des deux flan- 
quemens. A peu de distance de la, la voüte supra-jurassique se rompt de 
nouveau pour former un magnifique cratere d’explosion. Les erets supra- 
jurassiques et les combes oxfordiennes entourent sous forme de bandes le 
corps de la voüte oolitique, qui s’ouvre au milieu par un cratere entoure de 
ceirques oolitiques d’une rare beaute. Ce cratere, d’une forme exactement 
eirculaire, et dans lequel aflleure le lias, est travers& de part en part, et 
jusqu’a sa base, par une cluse fort pittoresque qui donne passage au torrent 
de la Dünnern et ä la grande route qui mene de Bäle par Ballstall a So- 
leure. La combe liasique qui occupe le fond du cratere est encombree de 
lambeaux de lV’oolite inferieare, qui frappent par leur forme arrondie et 
fracturde; on dirait un couvercle brise qui, pendant le soulevement du 
cratere, se serait detach& du sommet de la votite oolitique pour retomber et 
se briser ensuite au milieu du cratere. Aussi ces lambeaux adherent-ils 
ca et la aux crets oolitiques septentrionaux qui descendent du cintre vers 
le fond de la combe liasique (Pl. IL, fig. 12 et 13). 
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Comme tous les terrains affectent de preference dans cette region les fa- 
cies pelagique et subpelagique, il en r&sulte que les accidens orographiques 
sont tres-hardis et se montrent sur une vaste Echelle. Les crets coralliens 
presentent des dentelures a-peu-pres inaccessibles et depourvues de toute 
vegetation ‚sur lesquelles gisent les ruines des anciens manoirs feodaux de 
Bechbourg et de Falkenstein, repaires de ces seigneurs brigands d’au- 
trefois qui, pour piller plus a leur aise les malheureux marchands, bar- 
raient de chaines ce seul passage entre Bäle et Soleure. 

Les combes oxfordiennes sont tres-larges, mais peu regulieres. On n’y 
rencontre pas ces formes douces et onduleuses qu’elles offrent ailleurs; 
leurs roches schistoides et dures prennent au contraire le caractere oro- 
graphique de crets sillonn&s de rainures profondes, et plus ou moins de- 
grades par l’action continue des agens atmospheriques pendant cette longue 
suite de siecles qui s’est Ecoul&e depuis l’Epoque de la deposition de la craie 
inferieure jJusqu’a nos Jjours. —L’oolite inferieure, qui a une puissance de 
deux cents pieds au moins , donne lieu a des arcs gigantesques diversement 
modifies par des crevasses verticales et concentriques, et par des cavernes 
et des gouffres ou nichent nos plus gros oiseaux de proie. 

Le cirque oolitique situe a l’ouest de la cluse qui s’etend d’Oensingen a 
Ballstall, montre une structure analogue a celui de l’est, sans cependant 
offrir des accidens aussi imposans (Pl. II, fig. 12). Il se rattache a une 
haute voüte oolitique en faille qui forme un toit tres-escarpe (Pl. Il, fig. 
11, a. b.). Cette voüte, entourde de ses combes et cr&ts, montre, pres de 
Wolfisberg, au-dessus d’Oberbipp, une grande faille transversale qui met 
sa partie occidentale au niveau de la base liasique de la partie orientale. 
O’est la aussi que commence un vaste renversement du flanquement meri- 
dional de la chaine du Weissenstein,, le plus considerable que je connaisse 
dans notre Jura, puisqu’il s’&tend sur une distance de quelques lieues, 
depuis Bipp Jusqu’au cratere de soulevement de la Roethefluh. AWolfisberg, 
on voit les terrains liasiques aflleurer dans une rupture laterale et paral- 
lele a la faille centrale. Les cröts infra-et supra-jurassiques (de l’oolite 
inferieure et de l’oolite supcrieure) sont retombe&s presque au niveau de la 
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base du soulevement, et n’offrent que des collines peu accidentees, dont la 
stratification assez tourmentee est dirigee du nord au sud (Pl. II, fig. 10). 
Peu & peu, & mesure que l’on avance vers Soleure, les strates se renversent 
de fond en comble ‚ forment des bröches et des amas de decombres angu- 
leux, agglutines par du spath calcaire ou par un tuff blanc filamenteux 
ou floconneux, appel@ dans le pays Mondmilch (lait de lune). O’est la 
surtout que le gypse keuperien ou conchylien apparait avec ses dolomies. 
Tout le reste de la surface est encombre de terrain diluvien et de blocs 
erratiques anguleux de grande taille, de maniere que l’on a souvent de la 
peine A reconnaitre la structure des parties integrantes du soulevement 
(Pl. II, fig. 9). 

Le soulevement est ici en general tres-large {une petite lieue environ), et 
le flanquement septentrional, qui est rest€ dans son etat primitif, presente 
de longs murs formes par les cr&ts supra-et-infra-jurassiques, que separe 
une large bande oxfordienne couverte de päturages. Le fond liaso-keupe- 
rien est couvert, sur une assez grande etendue, de champs cultives et de 
riches prairies, entre lesquels sont situes les villages de Wolfisberg et de 
Farnern. Les cer&ts meridionaux abritent les villages d’Überbipp et d’At- 
tiswyl; les ruines plus considerables de Bipp ( chäteau de chasse de 
Pepin, pere de Charlemagne ) s’elevent sur une colline infra-jurassique. 
Ce vaste deversement se resserre A Attiswyl, ou les cr&ts meridionaux re- 
gagnent peu-a-peu leur assiette naturelle , quoiqu’ils montrent encore une 
structure peu reguliere et une inclinaison tres-forte (Jusqu’a 70°), mais 
sans aretes imposantes, ni autres traits saillans. Les environs de Güns- 
berg meritent une plus grande attention. O’est la que commencent a af- 
tleurer les assises superieures du terrain conchylien. On y distingue tres- 
bien une voüte conchylienne, s’elevant au dessus des combes liaso-keupe- 
riennes qui l’entourent. Cette voüte offre souvent des failles et des roches 
alterdes par action plutonique et transformees en dolomie et en gypse. 
M. Hugi y a observ& (aux Balmberge), outre la galene et la strontiane, 
dont il a deja et€ question, des traces de sel gemme combined avec les do- 
lomies. Des collines entieres ne presentent que des bröches dolomitiques 
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boursoufllees, spongieuses ‚ affectant des teintes d’un gris-jJaunätre ou ver- 
dätre, souvent tres-vives (Pl. II, fig. 8 a. b. c.). — Aux Balmberge 
meme, ou les strates et filons de gypse alimentent plusieurs moulins, on 
observe des ph@nomenes qui indiquent evidemment une grande action 
plutonique, tant sous le rapport petrographique que sous le rapport oro- 
graphique. Les filons gypseux sont enveloppes de dolomie qui passe sou- 
vent insensiblement au calcaire conchylien compacte, et le flanquement 
meridional est renverse et dechire d’une maniere tres-violente. Quelques 
iambeaux liasiques ont möme te jetes par dessus les crets infra-et su- 
pra-jurassiques; et dans quelques localites l’oxfordien est tellement com- 
prime, qu’il n’a que quelques pieds de puissance, tandis que dans le flanc 
septentrional, il offre de 200 A400 pieds d’Epaisseur (Pl. IL, fig. 7. a.b.). 
A V’ouest des Balmberge, se deploie l’un des plus beaux cirques oolitiques 
que Ion connaisse dans le Jura suisse. Sa grande etendue, sa hauteur 
tres-considerable, ses accidens nombreux et hardis le distinguent entre 
tous les cirques des alentours. Il est bord& au sud par un beau eret supra- 
jurassique, bizarrement erenele et surmonte de bastions naturels, entre 
lesquels on remarque des cavernes dont l’une etait jadis ’un des manoirs 
des nobles de Balme; aujourd’hui elle sert de retraite aux corbeaux, aux 
oiseaux de proie et aux renards de nos montagnes. Ue cret offre en outre 
de nombreuses surfaces de glissement et des roches br&cheuses, cimentees 
de spath salcaire. Une combe profonde et escarpee, allant de la Roethefluh 
au moulin de gypse, indique la presence de l’oxfordien, qui s’adosse 
contre le er&t oolitique. Ge er&t montre un renversement tres-marque, 
dont on peut poursuivre tous les contournemens a l’aide de la stratifica- 
tion; Ason sommet il se combine avec la voüte oolitique de la Reetheflluh , 
qui depasse considerablement les cr&ts supra-jurassiques et les combes ox- 
fordiennes, ainsi que la plupart des montagnes d’alentour. Aussi y jouit- 
on d’une vue magnifique et tres-&tendue sur toutes les chaines du Jura, 
sur le grand bassin suisse et sur toute la chaine des Alpes, depuis le Haut- 
Sentis, dans le canton de St Gall, jusqu’au Mont-Blanc. La voüte est 
tres-fendillee concentriquement et dans la direction de la faille centrale; 
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la faille elle-m&me se reconnait facilement aux bourrelets que la levre sep- 
tentrionale occasionne a la surface des päturages qui couvrent le dos de la 
voüte oolitique. 

Avant de quitter ce point culminant, surmonte d’un signal et d’une ca- 
bane en dalle nacree, jetons encore un coup-d’eeil sur le fond de la 
combe liaso-keuperienne, qui est a quelques centaines de pieds au-dessous 
de nos pieds. On remarque tout au fond de la combe, A l’est, des 
buttes arides d’un gris-Jaunätre, au milieu desquelles on d&couvre des ex- 
ploitations de gypse conchylien. Ges buttes sont de petites voütes con- 
chyliennes, crevassees transversalement, qui s’elevent au-dessus des com- 
bes keuperiennes environnantes, en suivant la ligne centrale du soule- 
vement. On y remarque des &pig@nies dolomitiques , saccharoides et 
gypseuses, et tout porte a croire que c’est la que les Eruptions gazeuses 
se sont fait jour, comme cela a lieu d’une maniere analogue dans les cra- 
teres volcaniques d’aujourd’hui. Tous les accidens orographiques sont 
concentres autour d’un point central : ce sont, d’abord, les calcaires con- 
chyliens, qui entourent, sous laforme de manteau, les filons gypseux. Vien- 
nent ensuite les combes liaso-keuperiennes, reconnaissables ä leurs formes 
douces, ondoyantes, couvertes d’une vegetation subalpine, riche en gen- 
tianes, orchidees, etc. On y remarque aussi une exploitation de houille 
keuperienne qui vient d’etre mise en oeuvre, et qui promet d’etre lucrative. 
— Les erets infra-jurassiques, les combes oxfordiennes et les er&ts supra- 
jurassiques se rapportent encore au centre conchylien, en formant autant 
de fers ä cheval successifs, tout en suivant la direction generale de la 
chaine du nord-est au sud-ouest (Pl. II, fig. 6). Plus A l’ouest, s’eleve 
une longue voüte oolitique, qui est ici resserrde entre deux combes ox- 
fordiennes,, cribl&es d’entonnoirs, dont la disposition seriale indi- 
que des courans d’eau souterrains. Ges deux combes sont encore bordees 
a Vexterieur par deux beaux erets coralliens qui s’inclinent sous un angle 
de 50 & 80° vers la ligne centrale du soulevement. La voüte oolitique pre- 
sente des mouvemens ondulatoires, avec une tendance A s’ouvrir sous 
forme d’une faille longitudinale,, dont la levre septentrionale surmonte la 
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levre meridionale: c’est un caractere qui domine dans toute la chaine. Des 
crevasses transversales correspondent aux ruz profonds et Etroits qui 
coupent en plusieurs endroits les crets coralliens, et donnent issue aux 
filets d’eau qui se ramassent dans les combes oxfordiennes du Nesselboden 
et autres. L’hötel du Vorderweissenstein est situ sur une levre de la voüte 
formee par les marnes a Ostrea acuminata et une partie des assises schis- 
toides des dalles nacrees (Pl. II, fig. 5). La voüte se prolonge a-peu-pres 
de la m&me maniere vers le Hinterweissenstein, ou elle se contourne au 
sud-ouest pour se combiner avec le cret corallien de la Haasenmatte, qui 
est la cime la plus haute de tout le Jura soleurois, et l’une des plus c&lebres 
en botanique par sa flore subalpine et la quantite de plantes rares que !’on 
y rencontre. Des ruptures dans la voüte oolitique mettent a decouvert une 
partie du terrain liasique; et d’apres M. Hugi, les strates superieurs du 
terrain conchylien affleurent egalement au-dessous de P’Althäuslein ou 
Matthäuslein, dans une depression crateriforme, a parois tres-abruptes, 
(Pl. II, fig. 4). — Ces ruptures correspondent a deux ruz coralliens 
tres-pittoresques, dont la stratification bouleversee , diversement inclinde 
et m&me parfois renversede sur ses gonds ( Pl. II, fig. 4. a. 5. c.), indique 
une tendance a former une cluse transversale, qui aurait traverse la chaine 
du Weissenstein d’Oberdorf a St Joseph ( Gensbrunnen ), si la force sou- 
levante eüt agi avec un peu plus d’intensite. De semblables cluses impar- 
faites ou impasses existent dans beaucoup de localites, et quelques unes 
seraient faciles a percer a l’aide de tunnels de peu d’etendue. Ces tun- 
nels etabliraient ainsi des passages fort utiles, qui abregeraient de beau- 
coup les distances, en Evitant les grands detours que l’on est oblige de 
faire en suivant les routes habituellement tres-difliciles et tres-escarpees 
des montagnes. 

Derriere la Haasenmatte, l’ordre de choses qui a regne jusqu’ici, 
change brusquement; la voüte oolitigue qui s’etait maintenue a l’etat 
normal d’un soulevement du second ordre, depuis le signal de la Roethe- 
fluh jusqu’au eret corallien de la Haasenmatte, passe ici tout-A-coup a un 
soulevement de troisieme ordre. La voüte se rompt; une grande faille 
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dirigee au sud-ouest met la base de la levre septentrionale de niveau avec 
le sommet de la levre meridionale, qui est recouverte en grande partie 
d’un calcaire schisteux, appartenant a l’oxfordien pelagique (Tab. II, 
fig. 3. b. a.). Cette faille en s’elargissant toujours plus, finit par se con- 
fondre avec la combe liasique des Brüggleinberge,, qui forme un magni- 
fique cratere de soulevement regulier, en ellypse arrondie, se terminant a 
l’ouest par un beau cirque oolitique (Tab. Il, fig. 2. d. a. ). — Le flan- 
quement septentrional, compose de l’oolite inferieure, forme un vaste 
mur inaccessible, quise combine, a l’est, avec lalevre septentrionale de la 
faille du Staalberg, dont il a &te question plus haut. En se contournant 
au sud, ce m&me flanquement se rattache aux erets oolitiques du flanque- 
ment meridional. Celui-ci est entame par deux ruz correspondant ä deux 
autres ruz du flanquement supra-jurassique. Les combes oxfordiennes, 
tres-nettes au nord, le sont moins au sud, par suite de la pression que les 
terrains ont subie de ce cöte, par le deversement meridional du cratere de 
soulevement de Brügglein. Il est &galement digne de remarque que le 
flanquement oolitique septentrional n’ait Ele entamd que par une legere 
rainnre; de m&me aussi le cr&t supra-Jurassique du m&me cöte n’est traverse 
que par un seul ruz, tandis que le flanquement meridional montre dans 
sa structure des traces @videntes d’une action violente. De ce cratere 
naissent trois chaines de montagnes nouvelles, qui sont la chaine de la 
montagne de St Imier , la chaine du Chasseral et la chaine du Spitzberg. 
Maintenant que nous avons passe en revue les accidens orographiques 
de la chaine du Weissenstein, depuis son origine jusqu’a sa ramification 
en plusieurs chaines nouvelles, il sera peut-£tre utile de jeter encore un 
coup-d’eil sur son ensemble, afın de mieux saisir les prineipaux caracte- 
res de ce soulevement. | Placons-nous, A cet effet, sur I’une des collines 
molassiques qui s’elevent A un quart de lieue de Soleure, sur la rive droite 
del’Aar. Immediatement autour de nous se deploient les rians paysages qui 
entourent la capitale du canton. Des champs fertiles en eereales, des prairies 
d’une fraicheur sans &gale, &talent A nos pieds leur brillant tapis de ver- 
dure. Un peu plus loin, sur les deux rives de l’Aar, s’elevent les fortili- 


cations de la ville, bäties en pierre de taille. Leur aspect nous dit assez 
27 


210 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


qu’elles sont construites de Portlandstone. Nous admirons un instant ces 
tours bourguignones, le palais Episcopal, et cette belle cathedrale, ou- 
vrage de l’architecture moderne; et lorsque de la, nos yeux se portent sur 
les collines contre lesquelles la ville s’adosse, nous y reconnaissons avec 
plaisir le Wengistein, monument £rige d’un bloc erratique a la memoire 
de l’heroique avoyer Wengi. On appercoit egalement l’ancien jardin bota- 
nique etles vastes carrieres portlandiennes de la Steingruben, situdes sur le 
versant meridional d’une colline parallele a la chaine du Weissenstein, mais 
entamee par une cluse etroite qui renferme de beaux sites, entre autres 
Y’'hermitage de Ste Verene, si bien connue des touristes suisses et trangers. 
Aux formes abruptes de toutes les pentes de cette cluse, et a leur couleur 
claire, nous reconnaissons facilement les roches du groupe superieur de 
la formation jurassique. Toute cette colline constitue effectivement un 
soulevement jurassique du premier ordre, c’est-a-dire une voüte supra- 
jurassique entamee par une faille parallele a l’axe du soulevement. Cette 
faille met, au sud, le calcaire blanc et crayeux a madrepores du terrain co- 
rallien au niveau de la levre septentrionale, qui se cache en grande partie 
sous les terrains molassiques et diluviens superposes (Pl. II, fig. 1, a. 2.). 
D’iei Jusqu’au pied du Weissenstein s’etend un terrain de collines mo- 
lassiques couronnees ca et lä de bosquets de hetres et de forets de sapins, 
entrecoupees de vallons, de prairies, de metairies et de champs cultives. 
Dans tout ce distriet on rencontre beaucoup de blocs erratiques de diverse 
nature, dont nous etudierons les rapports A Varticle des terrains deposes 
apres la premiere epoque de soulevement jurassique. 

Enfin, au-dessus de tout cela se d@veloppe le beau panorama de la chaine 
du Weissenstein, tel qu’il se trouve represente et colorie geologiquement 
dans ma premiere planche orographique. Vis-a-vis de nous s’elevent les 
cimes er@neldes des crets coralliens, qui entourent les buttes de la voüte 
oolitique depuis la Roethefluh jusqu’ä la Haasenmatte. Des ruz profonds, 
tels que ceux du Nesselboden ou de la Riezi et d’Oberdorf, dechirent de 
haut en bas les flanquemens blanchätres et arides du groupe jurassique su- 
perieur. Cette serie de cr&ts supra-jurassiques parait se terminer a l’est, 


SUR LE JURA’ SOLEUROIS. ss 


ala Balmfluh, ou nous decouyrons, au fond d’une combe keuperienne et 
liasique,, les buttes onduleuses du terrain conchylien, qu’entament ca et la 
des carrieres de gypse. Le fond du tableau est forme par les eretes ooliti- 
ques et supra-jurassiques du flanquement septentrional de la chaine. Ce 
point blanc que nous decouvrons sur la bande verte, composee des ter- 
rains oxfordiens, est le chalet du Hofberglein, et P’eboulis qui descend a 
sa droite dans la crevasse du cret oolitique est une localite tres-riche en 
fossiles des bancs A coraux subpelagiques;; elle a fourni au musede de So- 
leure sa belle collection de polypiers du terrain a chailles. De la, la serie 
des cr&ts et des combes s’etend A l’est par le Schmidenmatte, en ligne droite, 
jusqu’ä la voüte oolitique tres-escarpee, qui est au-dessus du village de Wol- 
fisberg; plus loin, ä l’est, est l’entree de la eluse de Ballstall, et plus loın 
encore, la serie de voütes supra-et infra-jurassiques, qui terminent, pres 
de Hargendorf, cette chaine de montagnes. ! 

Le profil qu’on veit sur la premiere planche, au-dessus de celui du 
Weissenstein proprement dit, represente le flanquement septentrional de 
la m&nie chaine, depuis Holderbank jusqu’au Signal de la Roethefluh , tel 
qu’on le voit du haut de la chaine du Hauenstein, du Sangetel, qui est une 
voüte oolitique au-dessus et au nord de Mutzendorf. Sur la gauche, A 
l’est, on apercoit, pres de Ballstall, une rupture transversale qui coupe jus- 
qu’au fond le soulevement de troisieme ordre. C’est une cluse parfaite, dont 
nous avons deja etudie les details dans un autre endroit, en parlant du 
cratere d’explosion d’Oensingen, dont elle fait partie integrante. Le cr£et 
corallien est ici couronn& par la tour de Falkenstein, dont le style severe 
contraste avec les freles habitations modernes qui sont adossces contre ses 
flancs. Plus loin, un long cret corallien, debordant les combes oxfordiennes 
et les er&ts oolitiques, nous cache la vue de l’interieur de la chaine , et ce 
n’est que sur quelques points isoles, entames par les ruz du Horngraben 
et de la Schmidenmatte, que l’on decouvre de loin la structure des com- 
bes et crets oolitiques situds derriere. Mais la vue des cröts supra-jurassi- 
ques est de nature A nous en dedommager. Admirez ces sommites nues, 
fortement dentelees, ces ruz coralliens si profonds, ces rainures qui enta- 
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ment de haut en bas tous les versans, et par dessus tout ce superbe cirque 
oolitique de la Roethefluh , et cette combe liaso-keuperienne qui descend 
de l’ouest a l’est jusqu’aux Balmberge. 


2. CHAINE DE MUMLISWYL OU DU HAUENSTEIN. Pl. 3. (Vol. II de ces Memoires.) 


Uette chaine est la seconde, apartirdu bassin suisse, et c’est d’elle que nait 
la chaine du Weissenstein , que nous venons d’etudier orographiquement. 
Elle-m&me prend naissance aux environs d’Olten, dans le plateau oolitique 
d’Ifenthal , pres de Lostdorf, ou elle se montre d’abord sous forme d’une 
fente traversant l’oolite inferieure jusqu’aux terrains liasiques. Bientöt les 
deux erets oolitiques se redressent d’une maniere egale et fort reguliere, 
et la faille se maintient toujours dans une direction verticale; ce qui est 
un caractere general de toute la chaine, depuis son origine Jusqu’a sa dispa- 
rition dans le plateau des Franches-Montagnes, pres de Bellelay. Les deux 
erets oolitiques que je viens de mentionner renferment, entre leurs parois 
abruptesune combeliasique qui se termine par un cirque oolitique, ala Wan- 
nenfluh, sur les frontieres du canton de Bäle (Pl. III, fig. 4, @. ). Comme 
tous les terrains y montrent principalement le facies subpelagique , les acci- 
dens orographiques y sont tres-distincts, quoique les combes oxfor- 
diennes soient moins profondes et moins nettement indiquees que dans les 
chaines occidentales äa facies littoraux. 

Le cirque oolitique de la Wannenfluh, deja decerit par M. Merian dans ses 
memoires, est tres-bien caracterise et offre une particularite interessante, 
en ce que les deux crets conservent leur redressement a-peu-pres vertical,, 
tandis que la voüte oolitique qui les combine montre une stratification A 
peu-pres horizontale ( Pl. III, fig. A. 5.). Cette forme, dont nous 
aurons encore a citer plusieurs exemples, n’est du reste pas tres-rare dans 
ces regions subpelagiques, dont les terrains massifs et compacts sont peu 
susceptibles de glissemens et de contournemens; elle fait passage aux 
lambeaux oolitiques et supra-jurassiques, qui gisent souvent sur les combes 
liasiques ou oxfordiennes, suivant que le soulevement appartient au se- 
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cond ou au troisieme ordre. L’explication de ce phenomene est tres-simple : 
les terrains massifs, moins Elastiques et moins favorables au glissement 
des strates que les terrains littoraux, dont la structure est plus variable , 
se rompent avant que de former des voütes ou arcs bombes; les cer£ets 
se redressent ainsi sous des angles tres-forts, et la partie moyenne deta- 
chee des crets retombe sous forme de lambeaux au milieu des combes. 

Cette chaine se distingue en general par sa structure reguliere et par 
ses votites oolitiques plus rarement entamees de combes liasiques que celles 
de la precedente; elle forme, en s’avancant a l’ouest, le sommet du 
Berrettenkopf, qui est une voüte oolitique en forme de toit assez re- 
hausse. Cette vote se rompt ensuite et donne lieu a une multitude de 
fentes et de crevasses, qui convergent vers le cratere d’explosion de la 
cluse de Mümliswyl a Ballstall; puis elle forme une espece de plateau le- 
gerement bombe, dont le bord occidental, tourn& vers cette m&me cluse, 
determine un demi-cercle qui correspond A un demi-cercle situe vis-a-vis, 
et qui est form& par le bord oriental de la voüte oolitique de ’Oberberg. 
Les erets oolitiques, qui forment les bras des cirques, sont tres-inclines, 
entourds de combes oxfordiennes et de erets supra-jurassiques tres-bien 
caracterises. Le fond m&me de la combe liasique est en grande partie oc- 
cupe par un lambeau ou cret oolitique retombe (Pl. 11, fig. 2 et 3). 
L’entree de la cluse, qui coupe tout le soulevement jusqu’a sa base, est 
barree en partie par un lambeau supra-jurassique et oxfordien, enchässe 
entre les deux er&ts de l’oolite inferieure qui se redressent hardiment jus- 
qu’a devenir tout-a-fait verticaux. 

Depuis la cluse de Mümliswyl jusque dans le Jura bernois, toute la 
chaine ne presente plus qu’une voüte .oolitique fort reguliere (Pl. II, 
fig. 1. a. b.), qui surmonte presque partout les combes oxfordiennes et 
les cr&ts supra-jurassiques environnans. Les ruptures transversales que l’on 
observe encore a travers les combes oxfordiennes dans la voüte oolitique, 
indiquent les mouvemens ondulatoires que cette chaine a &prouves pendant 
son soulevement de l’est ä l’ouest. Ges ruptures, tres-(requentes dans 
toutes les chaines, et dignes A un haut point de l’attention des geologues, 
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se voient de l’un et de Pautre cöt€E du soulevement, et forment un angle 
plus ou moins aigu avec la faille centrale. Quelquefois elles coupent en ligne 
droite les terrains redresses, mais plus frequemment elles apparaissent 
sous la forme d’une ligne brisee, dont l’angle est situe en avant sur: un 
point de l’axe longitudinal, et dont les deux branches sont plus ou moins 
divergentes. Ges lignes de demi-ruptures transversales, qui n’entament 
que legerement les dos oolitiques du soulevement, excepte dans le cas oü 
elles concourent a former des cluses completes, se laissent poursuivre 
tres-souvent a travers plusieurs chaines paralleles, et apparaissent sous 
forme de depressions ou de rainures plus ou moins paralleles. C’est ainsi 
quele ruz d’Öberdorf, dans la chaine du Weissenstein, correspond a une 
rainure transversale de la voüte oolitique du Hinterweissenstein et du ruz 
eorallien qui conduit a St Joseph, ou une cluse, qui coupe la chaine du 
Hauenstein, continue la rainure jusqu’a la montagne du Graitery. Une 
autre ligne de rainure se poursuit depuis les Balmberge a travers la 
chaine du Weissenstein , le soulevement du Probstenberg, les cluses d’En- 
velier et de Vermes, jusqu’a la verrerie de Laufon , a travers la chaine 
du Mont-Terrible, a Berschwyl, sur une &tendue de plus de six lieues, 
dans une direction a-peu-pres droite et transversale a tout le systeme des 
soulevemens jurassiques. Comme ces rainures transversales correspondent 
souvent a une serie de crateres d’explosion ou de soulevement, elles de- 
signent une certaine connexion de phenomenes dans le soulevement de 
plusieurs chaines,, entre autres des oscillations dans les commotions partant 
d’un point central situ a l’extremite orientale du systeme jurassique, et 
se communiquant de proche en proche aux extremites occidentales par 
une certaine irradiation de la force impulsive de l’agent soulevateur. Les 
diverses inflexions des chaines, leur marche progressive, les retards 
qu’elles ont &prouves par la formation des differens crateres , tout cela se 
retrouve d’une maniere ires-frappante; et ainsi les rainures qui tra- 
versent peuvent servir a nous faire connaitre la marche que ces chaines 
ont suivie. Lorsque elles forment un angle a-peu-pres droit avec l’axe du 
soulevement, elles me paraissent indiquer un soulevement regulier sur 
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toute la ligne, et c’est alors que se developpent le plus les crateres d’ex- 
plosions, ou du moins que les divers ordres de soulevement sont le plus 
varids; quand ces rainures sont au contraire brisdes ä leur passage par 
Vaxe longitudinal du soulevement, et forment avec elles, de chaque cöte, 
des angles plus ou moins aigus, ayant leurs branches tourn&es en arriere, 
elles me semblent indiquer une marche d’autant plus brusque, que ces 
angles sont plus aigus. O’est alors aussi que les crateres de soulevement 
se developpent de preference, et que les soulevemens particuliers de 
divers ordres orographiques confluent en une seule masse ou tertre longi- 
tudinal, qui ne montre plus aussi frequemment que les precedens, ces 
etranglemens et ces expansions laterales que l’on observe dans les chaines 
qui se sont developpees peu-a-peu, a plusieurs reprises, et dans un sens 
plus vertical. Quand enfin on n’observe aucune direction distincte dans ces 
rainures, je pense qu'il est permis de supposer un soulevement combine 
des deux modes preeedens; d’ou il resulterait que l’agent soulevateur a 
agi indistinctement en haut, en avant et de cöte, de maniere que ces di- 
verses impulsions se sont tantöt neutralisees dans leur effet, et tantöt com- 
bindes pour produire un resultat que ’on ne peut pas prevoir mathema- 
tiquement. 

J’ai represente dans la troisieme planche orographique le profil d’une 
partie de cette chaine, avec plusieurs couches que nous avons d&ja men- 
tionnees plus haut. Ce profil est pris du haut de la chaine du Passwang; il 
represente un soulevement du second ordre, combine avec un souleve- 
ment de troisitme ordre, sous la forme d’un cratere d’explosion, traverse 
de part en part par une eluse. On voit, a l’est, les accidens orographiques, 
qui concourent A former la cluse et le cratere de Mümliswyl,, se pour- 
suivre vers l’ouest et donner ljeu aux voüites onduleuses du Laupersdörfer- 
Stierenberg et du Brunnersberg, avec leurs crevasses transversales, leurs 
eombes oxfordiennes reconnaissables de loin a leurs beaux päturages, et 
leurs cröts supra-Jurassiques generalement tres-abruptes et ornes d’Eminen- 
ces en forme de dentelures ou de ruines bizarres. 

Le fond de la vall&e longitudinale de Mümliswyl, de Rumiswyl etde 
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Goldenthal est occupe par le terrain du minerai de fer en grains,. que 
nous reconnaissons aisement a la bande roussätre, ferrugineuse,, souvent 
vivement coloree, qui suit les bords du bassin,, et aux exploitations nom- 
breuses de la mine qui l’entament en beaucoup d’endroits. Par dessus 
gisent les terrains tertiaires, formant des collines arrondies. Ce sont, de 
bas en haut,, les gres molassiques verdätres, a paillettes demica , les marnes 
bigarrees, sans fossiles, et les calcaires d’eau douce marneux, subcom- 
pactes ou compactes et schistoides, rec&lant souvent une quantite d’Helices, 
de Paludines, de Planorbes et de Lymnees tres-bien conservees et carac- 
teristiques de ce terrain. Souvent ces terrains montrent une stratification 
discordante avec celle des terrains jurassiques , surtout vers l’est, par 
exemple , ala cluse de Mümliswyl; mais souvent aussi ils sont en strati- 
fication concordante , ou du moins ils laissent apercevoir une direction du 
soulevement dans le möme sens que les chaines jurassiques; car les angles 
d’inclinaison echappent souvent a la premiere impression que le souleve- 
ment produit sur le geologue, qui examine en’passant ces contrees isolees 
et peu etudides ( Pl. Ill, fig. 1. a. 5, fig. 3). 


3. CHAINE DU PASSWANG. Pl. 4 (Vol. IIde ces Memoıires). 


Cette chaine, qui est la moyenne du Jura soleurois, nait, comme la pre- 
cedente, et de la m&me maniere, d’une fente longitudinale du plateau 
oolitique d’Ifenthal, pres d’Ölten (Pl. A, fig. 8 et 7). Mais elle en differe 
par le developpement de vastes combes liaso-keup£riennes, percees ca et la 
de petites buttes ou voiites conchyliennes, entre autres a Scheenthal, dans 
le canton de Bäle. Les combes liasiques s’elargissent considerablement aux 
Limmern, au dessus de Mümlyswyl, et y montrent les gypses keupe- 
riens jusqu’au Passwang proprement dit, ou les combes liaso-keupe- 
riennes tres-developpees se continuent parle Dürrenast (Pl. 4, fig. 6. a. 5, 
fig. 5.a. b, fig. A. a. b.), dans la vallee de Beinwyl, jusqu’a la belle 
et grande voüte de la Hohenwinde ou de la Rothmatte ( voy. Pl. 4). La 
combe liasique, apres avoir mis en lambeaux les crets oolitiques du ver- 
sant septentrional, pres de Dürrenast, (de maniere que le terrain liasique 
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s’adosse immediatement a Poxfordien (fig. 5. 5.) qui montre ici une stra- 
tification A-peu-pres horizontale), se termine par une fente longitudinale, 
qui se resserre de plus en plus pres de la voüte oolitique (fig. A. a. b.). Les 
lambeaux des crets oolitiques forment alors des sommets arrondis ou des 
pies pointus (fig. 5.a.), et affectent enfin une stratification concordante 
avec celle de l’oxfordien. Gomme les terrains montrent en generalle facies 
subpelagique, les accidens y sont fort bien dessinds, et ne laissent pas douter 
du röle qu’ils Jouent dans l’ensemble du soulevement. 

Le profil, au bas de la planche 4, repr&sente un beau soul&@vement de se- 
cond ordre; c’est la voüte oolitique de la Hohewinde, au nord de la ver- 
rerie de Goldenthal, vue du haut du Sangetel, dans la chaine du Hauen- 
stein. De ce point, I’on jouit d'un coup-d’ceil tres-instructifet fort interessant 
sur ce soulevement et sur une grande partie des chaines du Passwang et 
du Mont-Terrible. Examinons d’abord la structure des erets supra-juras- 
siques, qui reyetent , comme d’un manteau , la vote de la Hohewinde, 
et nous cachent les combes oxfordiennes , situdes entre elle et les 
erets. Ges tables dentel&es et massives de calcaire blanc, que nous de- 
couvrons au bas du versant de la verrerie sont portlandiennes; celles qui 
forment plus haut ces crets arides et bastionnes sont coralliens. Gependant , 
comme elles appartiennent toutes au facies p@lagique ou du moins subpe- 
lagique, leur difference petrographique est ä peine sensible. Elles forment 
une longue crete peu interrompue et d’une hauteur A-peu-pres &gale sur 
une distance de quatre lieues, se prolongeant, a l’est, vers Mümliswyl, et 
a l’ouest, vers Solterschwand par le Matzendörfer-Stierenberg. La voüte 
oolitique de la Hohewinde, d’ou l’on jouit, pres du signal, d’une vue su- 
perbe sur les pays limitrophes et les Alpes, s’eleve de beaucoup au des- 
sus des cr&ts supra-jurassiques, et forme un sommet arrondi en cou- 
pole tres-bombe£e, fendillde et abrupte au nord, du cöte de la vallce de Bein- 
wyl, adoucie au contraire au sud vers la vallee tertiaire de Goldenthal. A 
Vest et a l’ouest la voüte s’ouvre et donne naissance A de vastes combes 
liaso-keuperiennes. Comme les roches sont plus schistoides iei qu’ailleurs, 
et en forme de dalles, nous remarquons des glissemens considerables 
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dans les parois des er&ts supra-jurassiques et dans la voüte elle-m&me 
(fig. 3.). 

En portant nos regards plus loin, a notre droite et au nord, nous de- 
couvrons plusieurs buttes et sommites, entre autres, l’Ullmattkopf, arete 
oolitique, a stratification a-peu-pres verticale, faisant partie d’un eret 
oolitigue qui nous cache presque en entier la combe liasique de ’Ulmatte. 
A gauche de cette sommite, les crets oolitiques du Numingerberg se pro- 
longent a l’ouest, en se combinant avec la Roethefluh de Bürtis (fig. 5); 
celle-ci n’est autre chöse qu’un tres-beau ceirque oolitique, terminant a 
V’ouest la combe liasique de l’Ulmatte, qui est un petit rameau accessoire 
de la chaine du Mont-Terrible. A ce cirque oolitique de forme craterique, 
succede une combe oxfordienne, qui se prolonge dans le Beinwyl et se rat- 
tache au cr&t supra-jurassique du Meltingerberg. 

A Y’ouest de la Hohewinde, nous remarquons, au dela de la grande et de 
la petite Rothmatte , les er&ts supra-jurassiques du Schelten (de la Scheulte), 
par lesquels cette chaine communique avec celle du Mont-Terrible, pres 
de la cluse d’Erschwyl. Il existe dans cette m&me region un cratere d’ex- 
plosion lateral tres-remarquable, le cratere de St Boes (fig. 2.a.2.): il 
est circulaire et entour& de toutes parts de cerets oolitiques tres-eleves 
(200 metres), souvent perpendieulaires et inaccessibles. Dans le canton 
de Berne, cette chaine offre, ä la Muelten (Monnat), le phenomene de 
V'origine de plusieurs chaines ternaires (fig. 4 a. b.), dont nous avons 
parle plus haut. 


2. CHAINE DU MONT-TERRIBLE. Pl. 5. ( Vol. Il de ces Memoıires). 


Cette chaine, situde au nord de celle du Passwang, s’etend de l’Ar- 
govie jusque dans les environs de Besancon; elle porte, dans les diverses 
regions , des noms particuliers, Gysulsfluh et Wasserfluh en Argovie; 
Wasserfalle dans le canton de Bäle; Fringeli, etc., dans le canton de So- 
leure; Mont-Terrible dans le Jura bernois; Lomont dans le departe- 
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ment du Doubs; mais ces noms ne designent pour la plupart que des som- 
mites marquantes, et non pas toute une serie d’accidens orographiques. 

Sous le point devue geologique, elle meriteä juste titre lenom.de chaine- 
mere de tout leJura suisse, a l’ouest de !’Argovie; car toutes les chaines de 
ces regionsen derivent immediatement ou mediatement. Quatre chaines ju- 
rassiques s’en detachent aux environs d’Olten; ce sont celles du Weissen- 
stein, du Hauenstein, du Passwang et du Blauenberg, qui elles-m&mes 
donnent naissance A d’autres rameaux, qui se distribuent dans le Jura 
bernois et le canton de Neuchätel, et dans les departemens francais 
voisins. 

La chaine du Mont-Terrible: offre tous les ordres de soulevement de- 
termines par M. Thurmann.  Gependant les soulevemens du premier 
ordre orographique ne se voient que rarement, et seulement dans les ra- 
meaux ‚lateraux qui s’en detachent ca et la; ce sont particulierement les 
second, troisieme et quatrieme ordres qui predominent. 

Ge n’est pas ici le lieu de poursuivre en detail tous les accidens de cette 
chaine; M. Thurmann en a d’ailleurs decrit toute la partie qui traverse le 
Jura bernois; il en ameme donne un excellent profil dans.sa derniere publi- 
eation sur le Porrentruy; or comme elle est en grande partie situde hors 
des limites du Jura soleurois, il me sera permis de n’en dire que le plus 
necessaire. Jolyad 

Elle commence en Argovie. Je l’envisageai longtemps comme la con- 
tinuation de‘ la chaine du Legernberg, qui traverse le milieu del’Argovie 
par Begensberg, Baden et Schinznach, pour se rattacher au systeme du sou- 
levement du Mont-Terrible. Mais les dernieres recherches de M. Mousson, 
de Zurich , qui a etudie en detail ces regions, conduisent A presumer que 
la chaine du Lagernberg forıne un systeme ind&pendant ‚et que la chaine 
du/Mont-Terrible ‚se termine dans la Braunegg , montagne situde au sud- 
ouest de Ja chaine du Lagernberg. Quoi qu’il en soit, la direction que la 
chaine du Mont-Terrible suit depuis les environs d’Aarau, A travers 
le nord-ouest de la Suisse, n’est pas douteuse ; elle sort d’un immense cra- 
tere de soulevement, situe dans le canton de Bäle, et qui pourrait bien 
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etre le point central de tous nos soulevemens jurassiques, a en juger par 
la concentricit® des directions de toutes les chaines ou failles qui y con- 
vergent, comme dans un foyer commun. Ce cratere est occupe€ par des 
voütes conchyliennes , nombreuses et tres-considerables, d’ou sortent les 
six chaines principales du nord-ouest de la Suisse (fig. 7. a. b.). Ges 
votites conchyliennes meritent sous plus d’un rapport une attention parli- 
culiere. Composees de roches pelagiques d’un muschelkalk compacte et 
pur, elles se pretent a des accidens orographiques tres-imposans, qui 
leur donnent souvent l’air de montagnes alpines. Ici c’est une vaste faille 
longitudinale, qui les montre relevees au-dessus du niveau des autres ter- 
rains plus recens ; elles forment alors des massifs gigantesques a pa- 
rois ä-peu-pres perpendiculaires et d’une apparence aride et noirätre qui 
contraste singulierement avec les combes liaso-keuperiennes , recouvertes 
d’une riche vögetation, comme celle de Kienberg ( Tab. 4, fig.9@), sur 
les limites des cantons de Bäle, de Soleure et d’Argovie. Ailleurs elles cons- 
tituent des volites uniformes, plus adoucies, mais souvent aussi traversees 
par de nombreuses fentes longitudinales ou transversales paralleles, qui 
ne manquent pas d’offrir au geologue, comme au voyageur, une foule 
d’accidens hardis et majestueux, parfois embellis d’une vegetation fores- 
tiere tres-severe, comme ä la Schaaffmatte, au Wiessenberg, a Rauch- 
Eptingen, etc. Le g&ologue trouvera en outre ici de nombreuses occasions 
d’Etudier, dans le voisinage de failles, les transformations si interessantes 
du muschelkalk en dolomie et en gypse, entre autres dans le massif con- 
chylien, qui forme le noyau du soulevement entre Ober-Erlinsbach et 
Kienberg (Pl. 4, fig. 9), ou dans les buttes conchyliennes d’Oberdorf, pres 
de Wallenbourg (canton de Bäle), oü les gypsieres se trouvent sur les 
sommites et les monticules allonges et tres-arrondis qui avoisinent le 
village (Pl. 5, fig. 7.@.). De Kienberg a Rauch-Eptingen, le muschel- 
kalk montre un developpement fort considerable, et occupe souvent un 
espace de plus d’un quart de lieue; en revanche les combes liaso-keupe- 
riennes qui les separent des cr£ts oolitiques sont tres-resserrees. Ues crets, 
tres-distinets au sud, le sont moins au nord; ils sont souvent fractures et 
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reduitsen breöches, au point qu/il est diflicile de les retrouver sous les de- 
bris des autres terrains posterieurs, tels que le calcaire d’eau douce, le 
diluvien, etc. 

Pres de Rauch-Eptingen (Pl. 5, fig. 7 2.), le terrain conchylien ne cons- 
titue qu’une seule voüte qui, dans les environs d’Öberdorf (canton de 
Bäle), se divise en quatre buttes tres-elevees; la stratification y est tres- 
nette et l’inclinaison des couches va jusqu’a 30 et 50 degres (Pl. 5, fig.7a.). 
Ces quatre monticules composent, avec leurs annexes, un cratere de sou- 
levement d’au moins deux lieues de long et d’une lieue de large, qui, 
apres avoir donne naissance a la chaine du Blauenberg, se continue en 
ligne droite de l’est A P’ouest dans la chaine du Mont-Terrible. Celle-ci, 
depuis Rauch-Eptingen jusque au-delä des bains de Meltingen, renferme, 
dans son axe central, de petites voütes conchyliennes, allongees et en- 
tourdes de vastes combes liaso-keuperiennes, qui sont elles-m&mes ren- 
fermees entre deux series de cr&ts oolitiques et supra-jurassiques et des 
combes oxfordiennes intercaldes. L’inclinaison des strates et leur direction 
varie assez, sans influer considerablement sur la configuration exterieure 
du soulevement. On voit ainsi en divers endroits des crets renverses sur 
leurs gonds, des lambeaux coralliens et oolitiques disperses au milieu des 
combes liaso-keuperienne et gisant quelquefois m&me sur les voütes con- 
chyliennes , comme A Oberkirch pres de Meltingen (canton de Soleure ). 
Ges phenomenes ont lieu partout otı le muschelkalk s’est fait jour et forme 
ou des failles ou des volites en forme de toit. Des exemples de ces deux cas 
s’observent dans les environs de Meltingen (Tab. 5, fig. 6 a-d.). Tout ce 
vaste soulevement seresserre sensiblement pres d’Erschwyl , ou il forme un 
cratere d’explosion aussi large que long, subquadrangulaire et traverse 
par une cluse remarquable. Il se resserre de nouveau & Grindel, & tel point 
que le gres infra-liasique y forme parfois la voüte (Pl. 5, fig. 4d.a. ); et 
ce n’est que peu-A-peu que cette vote s’ouvre et laisse apercevoir les 
strates vivement colores du terrain keuperien ( Pl. 5, fig. 5). Get ordre 
de choses regne jusque vers Berschwyl, village situ€ au milieu d’un de nos 
plus beaux crateres de soulevement (Pl. 5, fig. 2). M. Thurmann a deja 
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decrit ce m&me soulevement dans son Orographie du Porrentruy; plustard 
j’en ai executd moi-m&me un relief en plätre, dont il existe des modeles 
entre les mains de plusieurs geologues. L’esquisse ou profil de la Pl. 5 est 
prise du Bouberg, qui est situ& en face, au nord, sur la gauche de la Birse. 
On decouvre, au sud, les longs cerets supra-jurassiques du Fringeli, quise 
prolongent , comme de hauts murs, depuis le Wasserfallen , dans le canton 
de Bäle, jusqu’au Mont-Terrible, a deux ou trois lieues de Delemont,, dans 
V’eveche de Bäle, et sont parfois interrompus par des ruz et des cluses. Mon 
profil ne represente qu’une &tendue de deux lieues, depuis le Ksel, a l’est 
d’Erschwyl, jusqu’au eirque oolitique du Wasserberg, a V’ouest de Biers- 
chwyl. Tout ce cr&t est compos& tantöt de roches compactes, tantöt de 
breches oolitiques du terrain corallien, qui est ici evidemment corallien , 
tandis que, du cöte oppose, la plupart des cr&ts sont portlandiens.* Le ruz 
de la Providence entame ce cr£t ainsi que la pente supra-jurassique meri- 
dionale jusqu’au groupe oxfordien. Nous remarquons en outre que cette 
rupture transversale correspond , au nord, a une autre rupture , qui tra- 
verse en ligne droite le groupe supra-jurassique Jusqu’au groupe oxfordien. 
Elle entame &galement le ceret oolitique septentrional en deux endroits, 
dans les ruz de Berschwyl et du ruisseau du Grindelbach,, formant ainsi 
une levre ou lambeau oolitique, qui nous cache une partie interessante du 
eratere de soulevement, au fond duquel est situe le village de Bierschwyl, 
entoure d’exploitations de gypse keuperien, qui meritent sous plus d’un 
point de vue notre attention, surtout a l’Egard des Epigenies des roches 
keuperiennes en gypse et en dolomie. 

Devant nous se developpe le ceret septentrional supra-jurassique, de- 
chire par de larges ruz transversaux, qui le divisent en trois parties : le 
Landsberg A notre droite etäl’ouest, qui forme une montagne longitudi- 
nale assez escarpee, mais boisce jusqu’ä sa base, assez bien :cultivee et 


* Peut-etre vaudrait-il mieux remplacer les noms specifiques de corallien et de portlandien par celui 
de cret supra-jurassigue, toute les fois que l’on parle en general de crets composes par les roches du 
premier groupe jurassique. 
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ornee de plusieurs metairies; le Sturmer, vis-a-vis de nous : c’est un pic 
abrupte en pain de sucre, qui s’eleve beaucoup au-dessus des monticules 
supra-jurassiques, qui couvrent le plateau sur lequel il repose (Tab. 5, 
fig. a. b.): cette partie est generalement inculte; ca etlä elle se recouvre 
de päturages et de for&ts de sapins; enfin le Horlang au Wahlenbaennli , 
dont le cret blanchätre nous montre la face tournee vers la combe oxfor- 
diennes et ses nombreuses dents presque nues. Ge cret, compos& de trois 
parties, a et€ profondement labour& par le soulevement, dont il a subi tou- 
tes les secousses, tandis que le er&t meridional n’a eu A subir que quel- 
ques derangemens dans la stratification de sa partie sup£rieure. Le premier 
s’affaisse, dans certains endroits, presque jusqu’a l’horizontalite, par ex- 
emple dans le ruz qui mene de la verrerie de Laufon & Berschwyl; dans 
d’autres il est renversd sur ses gonds (Pl. 5, fig. 4 a), par exemple pres des 
ruines du chäteau de Neuenstein; enfin de petits lambeaux supra-jurassi- 
ques sont quelquefois jet@s dans les combes oxfordiennes, comme pres du 
moulin de Berschwyl (Pl. 5, fig. 2). 

En examinant enfin la combe liaso-keuperienne interieure, nous obser- 
vons A l’est un resserrement considerable , qui s’Evase vers le milieu du 
soulevement, jusqu’ä former, a Berschwyl, un vaste cul-de-sae, termine 
brusquement par le cirque oolitique du Wasserberg (Tab. 5, fig. 1). Ce 
cul-de-sac, ayant au milieu une colline keuperienne gypsifere, rappelle par 
sa forme, sa structure, et par les vestiges d’actions plutoniques exerc&es 
sur le lias et le keuperien, un cratere analogue a ceux des volcans de notre 
epoque, quoique leur origine differe entierement. 

La chaine du Mont-Terrible se dirige de la en ligne droite vers Dele- 
mont, en formant un nouvel anneau de soulevement de troisieme ordre, 
qui se termine aussi, comme la partie precedente, par un beau cratere 
qui ne donne cependant pas naissance A de nouvelles chaines. La partie 
qui traverse le Porrentruy nous est d&ja connue par le beau profil qu’en a 
donne M. Thurmann et par la description tres-lucide qui l’accompagne. 
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5. CHAINE DU BLAUENBERG. 


La derniere de nos cinggrandes chaines du Jura soleurois et la plus septen- 
trionale est celle du Blauenberg : elle nait au moyen du vaste cratere d’ex- 
plosion de Grellingen dans le haut plateau supra-jurassique de Hochwald; 
mais de petites voütes oolitiques tres-onduleuses,, parses sur le flanc sep- 
tentrional de la chaine du Mont-Terrible, semblent indiquer par leur 
direction et leur disposition prineipales une connexion directe de cette 
chaine avec le grand cratere de soulevement de Wallenburg ou des 
Tschoppenhoefe. L’une de ces voütes est celle de Kastelenfluh situde 
tout pres des voütes conchyliennes de Titterten; une autre se voit aux 
environs de Seewen , a la Schneematte , et se prolonge jusque vers le 
ruz du moulin dit Belzmühle,, qui conduit dans le cratere de Grellingen. 
Une troisieme depasse ces limites, et, allant directement de l’est a l’ouest, 
elle compose une espece de promontoire qui s’avance dans le val longitu- 
dinal de Laufon et s’y termine pres du hameau de Rotris par un beau cra- 
tere d’eruption appartenant au premier ordre de soulevement. Ce cratere 
a occasionne ca et la quelques petites voütes portlando-coralliennes qui de- 
passent m&me en hauteur la grande fente transversale, qui traverse du sud 
au nord les plateaux supra-jurassiques tres-accidentes entre Meltingen et 
Grellingen. Au reste, de quelque maniere que l’on envisage ces votes, 
qu’elles appartiennent ou non a la chaine du Blauenberg, ce n’est en tout 
cas qu’a partir du cratere de Grellingen que cette chaine se constitue d’une 
maniere reguliere et represente un systeme de soulevement successif r&- 
gulier. Elle se compose uniquement d’accidens orographiques de second 
ordre , offrant en general de belles voÜtes oolitiques de forme douce et al- 
longee, entourdes de combes oxfordiennes et de cr&ts supra-jurassiques non 
moins reguliers. La faille generale a ordinairement sa levre meridionale 
relevee au dessus de celle du flanc septentrional, de maniere qu’elle deverse 
generalement ses entrailles au nord en modifiant fortement les crets et les 
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eombes du flanc septentrional. Nous avons deja appele plus haut l’attention 
sur ce fait important du deversement des chaines jurassiques, en faisant 
remarquer la difference qui existe a cet Eegard entre les chaines septen- 
trionales et meridionales, qui se deversent en sens oppos£, les premieres au 
nord, les secondes au sud. Ces faits me paraissent demontrer d’une ma- 
niere indubitable que le soulevement des chaines jurassiques est indepen- 
dant de celui des Alpes, et qu'il s’est developp@ comme systeme propre 
par une impulsion plutonique qui n’appartenait qu’a ce systeme de sou- 
levement. 

Les details de la chaine du Blauenberg varient peu, et ses allures assez 
onduleuses ne denotent pas une grande resistance de la part des terrains 
souleves , qui sont tous des terrains littoraux , appartenant, dans la 
partie nord-est de la chaine , au facies corallien et dans la partie nord-on- 
est, qui est de beaucoup la plus considerable, au facies vaseux littoral. Il 
ne parait pas non plus qu’il y ait eu une bien grande vivacite dans l’action 
soulevante, a en Juger par la grande regularite de tous les soulevemens par- 
tiels qui composent la chaine que nous etudions. 

Le premier membre de ce soulevement est le cratere d’explosion de Grel- 
lingen, appartenant au second ordre orographique. Il est quadrangulaire et 
transversal. Une belle cluse qui mene de Laufon a Aesch, le traverse 
et sert en m&me temps de couloir aux eaux impetueuses de la Birse qui 
forme icı plusieurs cascades occasionnees par les bancs horizontaux et cre- 
vasses de l’oolite inferieure compacte; comme cela se voit entr’autres 
au moulin de Grellingen,, olı des cavernes nombreuses , produites par l’E- 
rosion, indiquent A differens niveaux les anciennes rives de la Birse. Les 
combes oxfordiennes sont peu larges en general , mais elles se caracteri- 
sent tres-bien par leur structure et par une flore parliculiere a ces sta- 
tions phytographiques. 

Les crets supra-jurassiques, tres-imposans , forment, au sud, de longs 
murs horizentaux fort escarpds et dechires comme par un Ebr&echement 
violent; de grosses masses coniques s’en sont detachdes sous forme de 
bastions creneles, dont plusieurs portent encore des ruines d’anciens 
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chäteaux , parmi lesquels on distingue entre autres celui de Baerenfels. Au 
nord, le eret d’Angenstein , avec son Joli chäteau modernise , ferme A-peu- 
pres completement la cJuse et combine le er&t meridional avec le eret du 
chäteau de Pfeflingen, ruine celebre dans l’histoire f£odale de nos contrees. 
Ce cret surmonte d’une tour majestueuse et remplie de vastes cavernes , 
s’eleve brusquement par un angle tres-ouvert, et compose le flanquement 
septentrional de la chaine du Blauenberg, en se dirigeant sur Hofstetten, 
ot il donne naissance au rameau accessoire du chainon de Notre-Dame de 
la Pierre (Mariastein), qui se dirige vers la Bourg , en se contournant en 
demi-circle. Ce chainon appartient au premier ordre, a l’exception du 
cratere d’explosion de Notre-Dame de la Pierre, qui est du second ordre 
orographique. De Grellingen, la chaine du Blauenberg s’etend a l’ouest 
jusqu’a Petite-Lucelle, en formant une courbe presque semilunaire, qui 
embrasse dans sa concavit€ une grande partie de la vallee de Laufon, dont 
elle forme le bord septentrional. La partie convexe de ce demi-circle, por- 
tant la plus haute voüte oolitique de cette chaine, est tournde vers Met- 
zerlen; mais, au sud-ouest, elle change d’allure, et se dirige sur Petite-Lu- 
celle, otı elle donne origine a deux chaines ternaires, dont l’une ( celle de 
Liegsdorf) n’est que la continuation longitudinale de la chaine principale, 
tandis que l’autre compose le petit chainon du second ordre d’Eder- 
schwyler, qui expire pres de Grande-Lucelle, aux environs du Mont- 
Terrible proprement dit , apres un trajet de deux lieues environ. 

Le tronc principal, ainsi que je viens de l’indiquer cı-dessus , se pro- 
longe dans la chaine de Liegsdorf, qui est egalement composee d’une serie 
de soulevement de second ordre. Les voütes oolitiques sont tres-distinctes, 
regulieres et traversees d’espace en espace par des ruz transversaux, peu 
larges et peu profonds. Les combes oxfordiennes sont nettement indiquees 
par des vallons collateraux, €troits, mais tres-profonds. Le cret supra-ju- 
rassique meridional surplombe les autres accidens du soulevement, et il 
n’est entame que par quelques legeres rainures ou impasses qui corres- 
pondent & des crevasses beaucoup plus marquees dans le cr&t supra-juras- 
sique septentrional. Oelui-ci est tres-morcele et se compose d’une serie 
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de petits monticules tres-abruptes et rocheux. Telle est la structure de 
cette chaine, depuis Walschwyler jusqu’a Largue, ou elle se modifie 
quelque peu, en se compliquant avec des accidens de la chaine de Ferrette. 
Celle-eci surgit pres de Radersdorf; pres de Ferrette et de Benndorf, elle 
met ä jour l’oolite inferieure marno-calcaire,, et regagne, pres de Winkel, 
les derniers accidens de la chaine de Liegsdorf, en formant un nceud de 
simple contact, comme il s’en trouve plusieurs dans notre Jura suisse, 
surtout dans le canton de Neuchätel. De la la chaine s’abaisse successive- 
ment vers le plateau de l’Ajoie, avec lequel elle se confond aux environs 
de Miecourt et d’Alle, pres de Porrentruy. 


CHAINES ACCESSOIRES, TERNAIRES ET QUATERNATRES. 


Outre les cing chaines principales de notre Jura, il en existe encore 
dans le Jura soleurois quelques autres d’une moindre importance, mais 

DEN; Er 21. 7w DURVSE 
qui n’en meritent pas moins d’Etre mentionnees : tel est entre autres le 
chainon du Born, qui prend origine pres de la ville d’Aarau, passe sur la 
rive droite de l’Aare par Schoenenwert, et se termine par le cratere d’ex- 
plosion d’Aarbourg, qui appartient au second ordre orographique. On pour- 
rait en outre citer quelques rameaux secondaires (ternaire a partir du tronc 
central) ou ternaires (quaternaire Apartir du tronc central), qui naissent des 
eing chaines principales, et dont nous avons deja signal€ des exemples, en 
parlant de la description des cing chaines principales; mais comme elles ne 
sont pas d’une grande importance pour la geologie du Jura soleurois, je 
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n’entrerai dans aucun detail a leur Egard. 
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PLATEAUX ET VALS LONGITUDINAUX. 


Il nous reste encore a examiner la structure des plateaux et des vals 
longitudinaux entre les diverses chaines de nos montagnes jurassiques. 

Les premiers n’offrent qu’un interet secondaire, a raison de leur peu 
d’etendue et de l’uniformite de leur structure. On ne les rencontre que 
dans les regions ou plusieurs chaines jurassiques confluent en un seul sys- 
teme de soulevement; c’est ce qui fait qu’ils ne se trouvent que dans le 
nord-est de notre Jura soleurois, sur les limites des cantons de Soleure , 
de Bäle et de l’Argovie. Le plus considerable de ces plateaux est celui 
de Hochwald ou Hobel entre les cantons de Bäle, de Soleure et le Jura 
bernois. Son etendue est d’environ deux lieues carr&es et sa hauteur de 1000 
pieds au-dessus du niveau de la mer. Il est couvert en grande partie d’un 
terrain limoneux, en general peu fertile, mais cependant generalement 
cultive; quelques parties de sa surface seulement sont rocailleuses ou cou- 
vertes de maigres päturages et de chetives forets de sapins et de hetres. 

Sous le rapport geologique , ıl est forme generalement des deux groupes 
jurassiques superieurs aux facies corallien et subcorallien. Gependant les 
terrains oxfordiens aflleurent dans quelques-unes des crevassestransversa- 
les qui entourent les bords du plateau. Par dessus gisent les argiles du 
terrain sideroolitique sous forme de lambeaux peu etendus et peu riches 
en minerai de fer en grains; on y rencontre aussi quelques depöts de li- 
mon diluvien renfermant cä et lä des cailloux herzyniens ou vosgiens d’un 
volume mediocre. Orographiquement, ce plateau se caracterise par une stra- 
lification reguliere A-peu-pres horizontale, qui n’est relevee en forme de 
er&ts que vers le bord septentrional. Le plateau entier est le resultat d’un 
soulevement circulaire de la masse compacte du calcaire jurassique, sou- 
levement analogue a celui des vastes plateaux jurassiques de la Rauhe-Alp 
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en Wurtemberg. Ce soulevement s’est manifeste au nord par trois ou qua- 
tre crateres d’explosion ‚s’ouvrant en forme d’entonnoirs eirculaires et don- 
nant lieu A des ruz etroits et tortueux qui traversent les erets coralliens 
redresses du bord septentrional; au sud par l’origine de la chaine du 
Blauenberg et par le passage de celle-ci a la chaine du Mont-Terrible. A 


l’ouest etä l’est, on rencontre des crateres d’explosion analogues, mais ge- 


5 
neralement defigures par les bouleversemens que les grandes chaines du 
voisinage ont occasionnes sur les terrains Jurassiques de cette contree mon- 
tagneuse. 

‚ Il existe dans l’est de notre Jura un autre plateau jurassique beaucoup 
plus petit, compose d’oolite inferieure et enclav& entre les origines des 
chaines du Mont-Terrible, du Passwanget du Hauenstein, celui d’Ifenthal 
aux environs d’Olten: ce n’est autre chose qu’un simple accident des neuds 
eonfluens; borde au sud par les cr&ts jurassiques du Hauenstein, et au 
nord par ceux du Mont-Terrible, il est traverse au milieu par une fente 
dirigee dans le sens de l'axe longitudinal , de laquelle nait ‚al’ouest, la chaine 
du Passwang. Sa surface est recouverte en partie par des depöts de limon 
diluvien renfermänt des cailloux alpins ou herzyniens, et par quelques lam- 
beaux d’oxfordien schisteux et subpelagique. 

Un dernier plateau supra-jurassique se trouve au nord de la chaine du 


Blauenbere, entre elle et le chainon de Notre-Dame de la Pierre. Entoure 


8; 
de toutes parts de montagnes, il ne communique avec l’exterieur que par 
quelques ruz etroits qui traversent, au nord, le chainon de Notre-Dame de 
la Pierre. Il forme ainsi une sorte de vallde longitudinale plate, couverte en 
grande partie d’un terrain limoneux diluvien assez fertile et bien cultive , 
renfermant de nombreux cailloux herzyniens et vosgiens. Sa forme semi- 
lunaire et la maniere dont il est resserre entre des chaines de montagnes 
rappellent en quelque sorte les grands et hauts plateaux de l’Asie et de 
’Amerique. Ilest evident qu’il a et soulev@ en m&me temps que les chaines 
qui l’encaissent. 

Nos plateaux presentent ainsi trois modes de formation: 1° Ou ils ont 
ete souley@s en forme de plateaux a bords abruptes; 2° ou ils ne sont que 
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des accidens des noeuds confluens ; ou 3° enfin, ils ont ete souleves sous forme 
de vallees plates entourdes de chaines plus hautes. 


Les vals longitudinaux offrent, sous le rapport orographique, un bien 
plus grand interet que les plateaux, parce qu’etant intimement lies au 
soulevement des chaines, ils jouent a leur egard un tres-grand röle qui 
jusqu’ici a et€ meconnu dans la geologie des terrains posterieurs au 
premier soulevement. Pour Je moment nous n’aurons aA examiner que 
leurs rapports avec les chaines et leur structure propre. 

Les vals longitudinaux sont des depressions plus ou moins profondes 
et plus ou moins elendues entre les diverses chaines jurassiques. Ils sont 
en general d’une forme allongee, etiree, Evas&e au milieu et resserree aux 
deux bouts. Rarement ils sont circulaires ou aussi larges que longs. Ils 
presentent des inflexions analogues a celles des chaines elles-m&mes et 
sont d’autant plus profonds que les chaines qui les encaissent sont plus 
abruptes. La partie la plus elevee correspond ordinairement aux deux 
bouts, tandis que le milieu est plus Evase et plus bas. Quelquefois cepen- 
dant le contraire a lieu et l’un des deux bouts est moins eleve que le milieu ; 
d’autres fois encore les deux bouts sont a un niveau plus bas que le milieu, 
et celui-ci est exhausse de maniere a former un partage d’eau. Comme ces 
vallees sont pour la plupart occupees parles terrains posterieurs au souleve- 
ment qui a imprime A notre Jura ses caracteres orographiques les plus 
tranches, c’est-a-dire par les terrains sideroolitique, er&tac&, molassique 
et diluvien , il est en general difhicile d’examiner la structure de leur fond 
jurassique, et c’est a cela qu/il faut attribuer notre ignorance a l’egard des 
phenomenes que presente ce fond, phenome£nes qui seraient sans doute de 
nature a Eclaircir beaucoup de doutes qui regnent sur la structure de notre 
Jura et sur la constitution geognostique des terrains posterieurs A la serie 
jurassique et deposes dans l’interieur et le long de nos chaines ju- 
rassiques. 
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En attendant que des recherches plus suivies et executees sur une plus 
grande Echelle, nous conduisent ä des resultats plus certains que ceux que 
l’on peut deduire de quelques denudations et de quelques puits artificiels , 
qu’il me soit permis de consigner ici quelques idees qui m’ont ete sugge- 
rees par la structure orographique generale de notre Jura, mais qui ont 
encore besoin d’etre constatees par l’etude directe de certains phenomenes. 

L’on conceoit, d’apres les regles geometriques qui president aux souleve- 
mens jurassiques, qu’a la rupture longitudinale et verticale qui a pro- 
duit les chaines de notre Jura, doit correspondre une autre rupture longi- 
tudinale dirigee en sens inverse et parcourant les diverses vallees interme- 
diaires entre deux chaines de soulevemens quelconques. Cette rupture qui 
s’ouvre dans liinterieur du globe en forme d’entonnoirs renverses a dü 
communiquer directement avec le foyer des actions chimiques du noyau 
plutonique de notre planete, tandis que les ruptures verticales de nos chai- 
nes de montagnes donnent lieu a des enfoncemens Evases par le haut et 
resserres par le bas, de maniere A ne pouvoir communiquer que rare- 
ment avec le centre en fusion plutonique. C'est par cette m&me raison 
que Von n’y a decouvert jusquici que de legeres traces d’intluence 
plutonique, consistant toujours en des Epigenies par voie d’excavation 
gazeuse, mais jamais des @panchemens de masses minerales et pluto- 
niques. Il resulte encore de cette induction qu’il ne faudra pas chercher 
ces epanchemens dans les crateres des chaines eux-m&mes, mais plutöt au 
fond des vals longitudinaux le long de la faille inverse qui les parcourt. 

Examinons d’abord les failles longitudinales des valldes interceptdes 
entre nos chaines de montagnes, et voyons s’il n’existe point une certaine 
correspondance entre leur presence et le developpement de quelques 
terrains superpos&s posterieurement au premier soulevement de notre 
Jura. Les renseignemens que je possede sur ce sujet sont peu nombreux, 
les recherches que l’on peut faire A cet effet &tant aussi diflieiles qu’im- 
portantes. Souvent ces diflicultes sont au dessus des forces et des res- 
sources d’un simple geologue qui, le marteau a la main, s’en va parcourant 
les montagnes dans le but d’apprendre ä connaitre la structure de ses 
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chaines et de ses vallees jurassiques. Ce fond des valldes est souvent recou- 
vert, surune Epaisseur de plus de cent pieds, d’un terrain ferrugino-argileux 
et. de depöts tertiaires et:diluviens plus ou moins considerables , qui em- 
pechent de penetrer jusqu’aux couches les plus interessantes qui gisent 
habituellement au milieu des vallees longitudinales. Nous en sommes donc 
reduits aux donnees que nous fournissent les denudations plus ou 
moins profondes , et d’autres accidens qui mettent a nu les origines et les 
bords de nos vallees et quelquefois aussi une certaine @tendue de leur 
fond. Les divers puits que l’on a creuses et les exploitations des mines de 
fer contiennent souvent aussi des donnees precieuses sur la structure du 
fond, quoiqu’ils ne se trouvent habituellement qu’au bord de nos vallees , 
ot le terrain sideroolitique apparait a jour. 

Les vallees longitudinales se divisent en deux classes principales : les 
unes.ont le fond plat, presque horizontal, et fendill€E en tout sens, mais 
sans presenter de grandes crevasses longitudinales, paralleles a la direction 
des chaines ambiantes. Les autres, qui forment la seconde classe, sont plus 
nombreuses; leur fond est Etroit; leurs parois sont tres-inclindes et se 
touchent dans leur point d’interseclion; une faille longitudinale occupe le 
fond de la vallee. Les failles de cette espece sont aussi regulieres que celles 
qui parcourent l’axe central de nos diverses chaines de montagnes. On y 
vemarque frequemment des bourrelets provenant de l’une ou de l’autre 
levre jurassique ; ces bourrelets sont separds par un intervalle ou fente 
remplie de bröches jurassiques et de roches que nous caracteriserons dans 
la description du terrain sideroolitique. Souvent les deux levres des failles 
des vallces longitudinales se relevent sous forme de petites collines qui 
entourent,des gouffres ou des enfoncemens en forme .d’entonnoirs ha- 
bituellement remplis de breches tres-corrod£es et d’argiles ferrugineuses, 
ou montrant des boules et des accidens manganiques, terreux ou impar- 
faitement cristallises. Ces collines placdes en cercle se rencontrent surtout 
dans certaines hautes vallees et s’Elevent souvent au dessus du niveau des 
terrains posterieurs a la serie Jurassique : elles constituent une sorte de 
erateres particuliers, que J’appelle crateres d’eruption, a raison des phe- 
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nomenes particuliers qu'ils nous offrent, dans le terrain sideroolitique 
superpose. 

Outre ces fentes longitudinales, situees au fond des vals interme- 
diaires entre les diverses chaines de montagnes jurassiques, il en existe 
encore d’autres qui les coupent le plus souvent perpendiculairement ou 
sous un angle plus ou moins ouvert, et:qui ne sont que le prolongement 
des ruz coralliens. Elles offrent la m&me structure que les fentes longitu- 
dinaies, et pr&sentent le m&me aspect corrode et les autres accidens petro- 
graphiques habituels aux failles et aux fentes. U’est principalement au 
point diintersection avec les failles longitudinales des vallees que se 
forment les crateres d’Eruption. Nous verrons par la suite que le deve- 
loppement de certains terrains et roches est intimement lie A celui des 
fentes longitudinales et transversales, ainsi qu’aux erateres d’eruption. 
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EXPLICATION DES PLANCHES. 


Pranche VI. 


Carte des bancs a coraux et a mollusques du Jura bernois et soleurois. 


Cette carte est destinee a faire voir la disposition generale des bancs a coraux et a 
mollusques situ&s au milieu del’ocdan jurassique de ’Europe moyenne, a l’embouchure 
du golfe alsatique, au sud-ouest et a l’ouest du pied meridional de l’anciennne ile her- 
zynienne ou de la Foret-Noire. La nature de ces bancs est indiqu&e par des figures de 
convention, et les terrains par des teintes diverses : le gris repr&sente le muschelkalk ; 
le violet, le lias; le rouge, l’oolite inferieure; le bleu, l’oxfordien; le jaune, le coral- 
lien et le portlandien, et le vert, la molasse. 

Au nord-ouest, dans la region littorale, on remarque un ensemble de bancs a mol- 
lusques du type vaseux, appartenant aux terrains portlandiens et au groupe oxfor- 
dien. Ces bancs sont le prolongement extreme de la grande nappe littorale vaseuse , 
supra-jurassique et oxfordienne, qui occupe les environs de Porrentruy et l’Ajoie en- 
tiere. Les chiffres suivans indiquent les depöts les plus caracteristiques de ces regions. 

ı et 2. Depöts portlandiens du facies littoral vaseux a Pteroceres et Exogyres de Liebs- 
dorf (1) et de Winkel (2), sur la frontiere alsatique. 

3 et 5’. Depöts littoraux du terrain a chailles, situes aux environs de Ferrette, et 
caractörises dans tous les terrains comme un passage plus ou moins sensible des facies 
littoraux vasenx aux facies coralligenes. 

4.et 4’. Bancsä coraux portlandiens, tortue, entre Sondersdorf, Radersdorf et Oltin- 
gen. Les terrains inferieurs, A partir du corallien proprement dit, et en grande partie 
encore ce dernier, montrent, depuis Largue par Liebsdorf jusqu’a Liebsberg et Petite- 
Lucelle, les facies vaseux; landis que dans les regions adjacentes, ils montrent les facies 
corallien et subcorallien. 

5. Depöt du littoral vaseux & fossiles siliceux du terrain a chailles de Largue. 

6, 7, 8, 9, 10 etıı. Bancs A coraux agaricoides, du Mont-Terrible (6), Dele- 
mont (7), Hoggerwald (8), Beerschwyl (9), Blauenberg (10), Tettingen, Nenzlingen (11), 
Hochwald, Seewen, etc., formant un seul banc de huit lieues de long sur deux a quatre 
lieues de large : lebanc se maintient depuis l’oxfordien juqu’a l’extinetion de la forma- 
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tion jurassique, reposant tanlöt sur des depöts vaseux, tantöt sur des depöts subeoral- 
liens des terrains jurassiques inferieurs. 

13. Depöts de mollusques faisant passage aux regions subpelagiques me£ridionales. 

14. Banc a coraux du terraın oxfordien d’Envelier. 

15. Banc oxfordien d’Undervelier et de Moutier-Grandval. 

16. Station pelagique du portlandien. 

17. Banc oxfordien de Günsberg,, distribuant ses debris ä l’ouest. 

18. Calcaire a tortues de Soleure (portlandien ). 

19. Cluse de Ballstall. L’oolite et l!’oxfordien montrent des caracteres analogues aux 
facies a polypiers spongieux des terrains superieurs. 

20. Facies a polypiers spongieux des terrains oxfordiens et supra-jurassiques. 

21 et 22. Depöts sporadiques de bancs a coraux. 

24. Bancs a mollusques oxfordiens de Liebsberg, se distinguant par un grand 
nombre d’especes particulieres de la plus belle conservation, a l’etat de moules sphe- 
ritiques. | 

25. Calcaire grossier a Cerithes et ossemens de Dugong (Halianassa Studeri, v. Mey. ) 

26. Calcaires molassiques tuffeux a Petoncles, de Brislach. 

27. Bancs d’huitres molassiques de Brislach. 

28. Calcaires molassiques tuffeux de Breitenbach, avec Pholades et Huitres. 

29. Bancs d’huitres molassiques de Del&mont. 

30. Calcaire grossier de R:edersdorf. 

31. Bancs d’huitres molassiques de Binningen. 

52. Depöts de mollusques faisant passage aux regions subpelagiques meridionales. 


Prancne VI. 


Coupe generale et ideale des terrains triasiques et jurassiques deposes avant le sou- 
levement principal du Jura et des terrains cretac&s et molassiques deposes apres ce 
soulevement. 


Cette coupe a pour but dereprösenter la deposition des differens terrains jurassiques 
autour de Vile vosgienne. On veit successivement s’adosser contre le massif des Vosges 
et la Foret-Noire le gres bigarr&, le muschelkalk, le keuper, le lias, Y’oolite inferieure, 
P’oxfordien ct le Jura sup@rieur. Tous ont une zone littorale reconnaissable a son aspect 
mineralogique tres-variable et au grand nombre de debris organiques que la plupart re- 
celent. Mais a mesure qu’on les poursuit dans le bassin suisse, on les voit prendre un 
aspect de plus en plus homogene, qui les caracterise comme depöts de haute mer. Les 
chaines jurassiques sont encore en partie dans la zone littorale. 
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Pranche VII. 


Carte des anciens oc&ans triaso-jurassiques et er&laces molassiques. 


Cette carte est destinde a representer la forme et l’&tendue approximatives des an- 
ciennes iles vosgienne et herzynienne, & l’&poque ou les terrains secondaires se depo- 
saient dans l’ocean triaso-jurassique. J’ai indique par des lignes coloriees les Iimites des 
differens terrains qui ont successivement occup& la plage littorale autour de ces anciens 
massifs. 


Prancne IX. 


Disposition geologique du terrain portlandien des environs de Porrentruy. 


Fig. 1. Coupe du Bann& de Villars, a Pont-d’Abel, suivant une ligne brisee, passant 
par Fontenois, la gorge des carrieres, Porrentruy et la gorge du Pont-d’Abel. 

Explication des lettres a. Banc A coraux portlandiens, compose de Lithodendron, 
d’Astreoides et d’Anthophylliees. On y trouve aussi des Apiocrines, des Pentacrines, 
des Echinodermes et des Mollusques, appartenant tous au type corallien. En d’ilya 
des marnes sableuses analogues au kimm£ridien; en f, des calcaires subschistoides, 
compactes, a astartes. 

B.b!. b!!. bi! designent les depöts du facies littoral vaseux a pteroceres et exogyres 
du portlandien, moins riches en 5 (pres de Villars), mais renfermant beaucoup de 
Perna plana et un certain nombre d’autres fossiles habituels au faces. En 5’ on re- 
marque la celebre localit@ du Bann& pres de Fontenois, renfermant une @norme quan- 
tit@ de mollusques de toute espece. En b’' le depöt est bien moins riche, mais une espece 
de Nautile de taille mediocre s’y trouve en assez grande abondance. BD" represente un 
de&pöt analogue ä celui de Fontenois, quoique moins riche; il est mis a decouvert par 
un puits pres de la maison Mygy. Cette partie du d&pöt vaseux est mis au dessous du 
niveau de la vall&e de Pont-d’Abel, par une grande faille venant de Porrentruy, et se 
dirigeant de j' en i'. 

Les lettres e. ce. montrent les limites extremes de ce banc, composees de couches plus 
caleaires, moins ferrugineuses, compactes et subfissiles, quelquefois meme a l’aspect 
lithographique, avec astartes et petites nautiles. On voit en b le banc a coraux du 
Pont-d’Abel, compos& de masses de Lithodendron, entoure en h. h. d’Anthophyllees et 
d’autres genres et especes de coraux 6toil6s, ainsi que de nombreux debris d’Apiocrines. 
En d. d' V’on voit les extremites du banc compos& de breches oolitiques de calcaires 
saccharoides et de calcaires plus ou moins oolitiques. Le calcaire a astartes (8. g'. 8 -) 
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sert partout de base aux bancs a coraux, aussi bien qu’a ceux forms par les mol- 
lusques. Je le regarde par cette raison comme partie intögrante du portlandien, repre- 
sentant les assises vaseuses. 

Fig. 2. Cette figure contient le plan des bancs a mollusques et a coraux de Porren- 
truy, dont la fig. ı represente la coupe transversale du sud au nord. Les diverses accu- 
mulations de fossiles y sont indiqudes par des lignes eoncentriques de plus en plus ser- 
rees vers le centre des bancs. 4 represente le banc a coraux du Pont-d’Abel, distri- 
buant ses breches oolitiques en d. d''. d'"., ses calcaires saccharoides et crayeux en 
eei.e!. 

B. b". b'", b!', marquent les divers depöts du facies littoral vaseux a Pteroceres; 
celui de Fontenois en b‘, celuı de Villars en db, celui de Courgenay en b"', celui de la 
route de Goueuve et vers Alle, en b''; b'' marque l’emplacement des Nautiles du ver- 
sant septentrional du Banne, pres de Porrentruy. 

F. f'. f'. f''' marquent les diflerens depöts des calcaires et marnes a astartes de difle- 
rens nivaux portlandiens. G les calcaires a astartes des carrieres de Fontenois. 

J.ı. ı'. La faille du Cret du Banne et de la gorge du Pont-d’Abel. K. Le sous-facies 
vaseux a Exogyra virgula, de Courtedoux. H. Un autre sous-facies a mollusques bi- 
valves grossies par un exces de developpement. 

Fig. 5. Gisement des polypiers a Pont-d’Abel. 

Les Lithodendrum pr&dominent sur les Astr&oides, et surtout sur les Anthophyllees, 
Les Anthophylliees et les Astreoides se montrent souvent dans leur position naturelle, 
ayant leur surface &toil&e en haut et leur partie inferieure enfoncee et fixee dans les 
strates marno-sableuses et oolitiques. Leur belle conservation et leur accumulation sur 
certains points &loigne toute idee de charriage. Les Lithodendres forment de gros blocs 
de plusieurs quintaux, incrustes d’Astr&oides, d’Agaricoides et d’Huitres Epaisses et de 
taille moyenne. 

Fig. 4. Gisement de Pholadomies et de Myopsides, sur la route de Coueuve, pres de 
Porrentruy ‚et ailleurs. 

J’aı generalement observ& ces mollusques dans la position indiquee par le dessin de 
cette figure, c’est-a-dire, la partie beante, qui est la posterieure de l’anımal tournee en 
haut. Les Lucines, les Arcomyes,, les Gervillies, eic., sont au contraire presque tou- 
Jours couch£es sur le flanc, dans les depöts marno-sableux de la partie inferieure du 
kimmeridien. Les Isocardes et leurs analogues montrent souvent une position sem- 
blable dans la partie superieure du kimmeridien, et dans le Portlandstone , lorsqu’ils y 
existent. 

Fig. 5. Coupe ideale des bancs A mollusques et coraux, des environs de Porrentruy. 

J'ai cherche a donner par cette figure une idee approximative de l’Etat originaire des 
banes a coraux et a mollusques des environs de Porrentruy. En a l’on remarque un 
depöt de mollusques bivalves et univalves, reposant sur les couches inferieures ar&na- 
c@es, habitees par les Myopsides et les Pholadomies ( ee). 
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PLAncHE X. 


Structure des bancs A coraux et du facies de charriage du terrain portlandien. 


Terraiu portlandien. 


Fig. ı. Coupe du banc a coraux de Raedersdorf (depart. du Haut-Rhin), du sud au 
nord. 

a. a. Emplacemens a Astreoides et Anthophyllees. 

b. b. Emplacemens a Anthophyllees. 

ce. Station des Apiocrines. 

d. Station vaseuse & petites Mollusques libres, Pentacrines et Echinodermes. 

f. Caleaires portlandiens subschisteux jaunätres et bleuätres, avec tres-peu de fossiles. 

g. Calcaire portlandien schisteux, a Exogyres. 

h. Strates sableux, ferrugineux a Natices, Arcomyes, Pecten coralliens. 

i. i. ı. Calcaires bleuätres & astartes? 

x. a. Depöts de molasse jaune fiordique, a dents de requins et a ossemens de Ha- 
lıanassa Studeri ( //ermann v. Meyer). 

Fig. 2. Plane du banc a coraux de Raedersdorf. 

a. a. a. Banc d’Astr&oides, de Lithodendrum et d’Anthophyliees. 

b. b. Rang£es lineaires d’Anthophyllees. 

ce. c. Stations d’Apiocrines. 

d. d. Emplacemens vaseux a Mollusques libres et Pentacrines. 

e. e. Breches a Hemicıdarıs et Huitres. 

‚f. Calcaires schisteux, bien stratifies. 

g. Calcaires portlandiens a Exogyres. 

h, h. Sables terreux et ferrugineux a Ärcomyes, Natices et Pecten, 

i. i. ı. Calcaires a astarte? 

x. x. Depöts molassiques. 

Fig. 3. Coupe du banc a coraux de Radersdorf, le long de I’Ile. Memes lettres et 
memes observations que pour les fig. ı et 2. 

Fig. 4. Coupe ideale du banc a coraux de R«edersdorf. 

J’ai cherche a retablir idealement l’aspect de ce banc a coraux de l’&poque jurassique, 
d’apres les donnees fournies par l’Etude des debris d’anımaux. Les diverses lettres in- 
diquent les memes accidens que dans la coupe, d’apres nature, de fig. ı. Je pense que 
le nıveau de la mer jurassique n’a &t@ dans ce point que de quelques toises ou meme 
de quelques pieds seulement, d’apres la nature et les lois biologiques des organısmes 
qui y sont enfouis. 
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CARRIERE DE GREIFEL. 

Fig. 5. La carriere de Greifel, pres de la verrerie de Laufon, dans la vallee de la 
Birse, entre Delemont et Laufon ( ev&ch® de.Bäle), demontre par une alternance de 
calcaire compacle et subcompactle, avec des assises moins coherentes, ainsi que par ses 
fossiles, pour la plupart tres-deteriores, des charriages considerables, venant des 
bancs a coraux et a mollusques du littoral. Quelques strates indiquent cependant, par 
leurs fossiles habituellement en place et entiers, a valves r&unies, un temps de calme 
assez sufflisant pour avoir permis un developpement eonsiderable de stations de Pho- 
ladomies, ete., enfonces dans le sable oolitique, qui est devenue plus tard une roche 
compacte, par la cristallisation successive des matieres calcaires. 

Fig. 6et 7. Ces deux figures reprösentent des agglomerations des Pholadomies en 
place, qui peuplent les strates inferieures du portlandien de la vallee de la Birse. Je 
les aı dessinees sur place. 


Terrain corallien. 


Fig. 8. Coupe particuliere da banc a coraux de Hoggerwald. 

a. Terrain portlandien du facies de charriage subvaseux. 

b. b. b. Terrain corallıen. 

e. c. c. Calcaire corallıen. 

d. d. d. Terrain a chailles du facies vaseux ä chailles spheritiques, renfermant des 
Terebratula Thurmannı, Gryphea gigantea, des Pernes, etc. 

e, Calcaire compacte et saccharoide, derniere limite meridionale du banc, avec co- 
raux charries et mutiles. 

f‘. Calcaire saccharoide et crayeux blanc @clatant, tachant les doigts comme la craie 
blanche a Ter£bratules, et debris de Coraux et de Nerinees mutilees, derniere limite sep- 
tentrionale du banc a coraux. 

g- g' g". Breches coralliennes, riches en fossiles divers du type corallien, et avec des 
agroupemens de Coraux, Astreoides, Meandrines, Madr£pores et Lithodendrum plus 
ou moins conserves. 

Fig. 9. Plan da m&me banc dans son etendue du sud au nord; memes lettres et 
meme explication. 

Fig. 10. Coupe du versant du Boecourt, dans la vall&e de Delemont, a la Caquerelle, 
au Mont-Terrible, vers St Braix. Le portlandien et le corallien y presentent le facies 


corallien. 
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Prancne XI. 


Coupes particulieres du Jura moyen. 


Les coupes repr&sent£es sur cette planche sont prises sur les lieux memes, et repre- 
sentent la disposition et la superposition habituelles de cet Etage dans le Jura soleurois. 
La puissance des divers depöts varie considerablement, ainsi que linclinaison de leurs 
couches; quelquefois elles sont a-peu-pres horizontales; d’autres foıs elles sont forte- 
ment inclindes et m&me renversees sur elles-memes , comme cela se voit dans notre fig. 2. 


Prancnhe X. 


Carte orog&nique du Jura soleurois, bäloıs et bernois. 


Cette carte est destinde & faire voir que les diflerentes chaines du Jura ne sont point 
paralleles, mais qu’elles naissent toutes une de l’autre, au moyen de crateres et de 
voütes de soulevement. Les cing grandes chaines du Jura soleurois, savoir les chaines 
du Weissenstein, de Mümliswyl ou du Hauenstein, du Passwang, du Mont-Terrible 
et du Blauenberg, sont autant de branches qui se detachent d’un trone commun : la 
chaine de Lägern dans le canton de Bäle. La chaine du Weissenstein se parlage a son 
tour en plusieurs chaines ternaires, qui elles-memes se ramilient de nouveau pour 
constituer de nouvelles chaines. 
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TROISIEME PARTIE. 


DFSCRIPTION DES TERRAINS DEPOSES APRES LE PREMIER 


SOULEVEMENT JURASSIQUE. 


Apres avoir traite, dans les deux premieres parties de ce Memoire,, des 
terrains triasiques et jurassiques, qui forment la charpente principale de 
nos chaines de montagnes , nous allons passer a l’etude d’une serie de ter- 
rains plus recens, qui different des pr&c&dens autant par leurs caracteres 
petrographiques, geognostiques et paleontologiques que par leur disposi- 
tion orographique. Remplissant de preference le fond de nos vallces et 
les plaines avoisinantes , ils n’occupent jamais les points culminans de nos 
chaines de montagnes , mais sont habituellement adosses en stratification 
discordante aux flancs des soulevemens jurassiques , lorsque des perturba- 
tions posterieures a leur deposition n’ont pas derange leurs premiers rap- 
ports orographiques. D’apres leur nature geologique et d’apres les orga- 
nismes fossiles qu’ils renferment, ces terrains peuvent &tre classds en trois 
formations distinctes qui se subdivisent en un nombre plus ou moins consi- 
derable de terrains et d’etages. Ge sont, de bas en haut: 

I. La formation eretacde, qui comprend : 

1. Le terrain siderolitique ou du minerai de fer en grains (Bohnerz). 
>. Leterrain neocomien, compos& de deux etages : les marnes bleues 
neocomiennes et le calcaire jaune. 
3. Le gres vert et la craie marneuse. 
Ces deux derniers terrains manquent dans le Jura soleurois. 
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IL. Za formation tertiaire, qui se compose des terrains suivans : 
1. Terrain molassique marin ou tritonien. 
>. Terrain molassique d’eau douce ou nympheen. 
III. Za formation quaternaire ou diluvienne, qui renferme les depöts 
suivans: 
1. Les limons avec cailloux roules. 
2. Les blocs erratiques. 
IV. La formation moderne , dans laquelle sont compris : 
t. Les Tourbes. 
>. Les Alluvions. 
3. Les Tufs. 
4. Les Humus. 


FORMATION CRETACEE. 


La formation eretacee, sı generalement repandue dans les deux hemi- 
spheres, ou elle compose presque a elle seule les massifs des chaines de 
montagnes les plus considerables par leur etendue et par leur hauteur, 
tels que les Alpes, les Pyrendes, les Apennins, les Carpathes, le Liban, 
le Gaucase, et probablement aussi une partie des vastes chaines de !’Asie 
moyenne et meridionale, ainsi que celles de ’Egypte, de la Nubie, de 
l’Abyssinie et de la Barbarie en Afrique, et celle des Andes en Ame- 
rique, n’existe qu’ä l’etatrudimentaire dans le Jura suisse, les terrains in- 
ferieurs y acquerant seuls quelque developpement. Le terrain sideroli- 
tique en particulier s’&tend depuis le canton de Schaffhouse jusque dans 
le Jura bernois et les cantons de Neuchätel, de Vand et de Geneve. Le 
neocomien avec ses marnes bleues et son calcaire jaune se developpe par 
les cantons de Neuchätel et de Vaud jusqu’au dela de Geneve, et se re- 
trouve meme dans plusieurs localites des departemens francais voisins 
du Doubs et du Jura; les assises moyennes enfin , c’est-a-dire le gres vert, 
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existent sur quelques points du Jura bernois et dü canton de Neuchätel , 
par exemple, aux environs de St-Imier, de Renan, de la Chaux-de- 
Fonds , et a Souaillon, pres de Neuchätel; il est plus developpe a la 
Perte du Rhöne. Enfin le Saleve, pres de Geneve, contient quelques re- 
presentans de la craie marneuse. Dans le reste du Jura bernois, et surtout 
dans les cantons de Soleure , de Bäle et d’Argovie, on n’a pas encore de- 
couvert de depöt qui püt Etre range parmi les assises fossiliferes de la for- 
mation ceretacde. Gependant il y a lieu d’esperer qu’en &tudiant attentive- 
ment le sol des plaines , on finira par en d&couvrir quelques traces dans 
ces contrees. Il faudrait pour cela traverser toutes les assises de l’&poque 
tertiaire et penetrer jusqu’aux terrains de la formation jurassique , ce qui 
n’a pas encore £te tente. Les seuls indices que je possede de la presence 
de ces terrains dans les localites qui nous occupent plus particulierement 
dans ce memoire , sont quelques rensejgnemens vagues et quelques fossiles 
du Musee de Strasbourg, que j’ai vus etiquetds comme provenant de l’Argo- 
vie et du Rhin. Peut-Etre des depöts cretaces se trouvent-ils aux environs de 
Bremgarten et dans la chaine du Lindenberg , au bord du lac de Hallwyl, 
ou il se pourrait que l’on renconträt non seulement les terrains inferieurs , 
mais encore les strates superieurs de cette formation, et m&me la craie 
blanche ordinaire avec les fossiles siliceux qui en constituent le caractere 
principal, tels que les Ananchytes et les Galerites. Cette supposition pa- 
raitra peut-Ctre un peu hazardce ; cependant le caractere littoral des depöts 
eretaces qui longent le pied des chaines jurassiques du sud-ouest du Jura 
suisse et les depöts paralleles qui remplissent les valldes interieures , de 
meme que la succession graduelle des strates que l’on observe lorsqu’on 
s’avance dans l’interieur du bassin suisse jusqu’aux Alpes, etablissent A 
mes yeux la probabilite qu’une bande de terrain er&tace-neocomien s’etend 
sous les terrains molassiques et diluviens du bassin suisse, a travers les 
plaines des cantons de Soleure et d’Argovie , pour rejoindre les m&mes 
terrains dans les cantons de Schwyz et de St-Gall. J’ai poursuivi moi- 
meme le terrain neocomien jusque dans les environs de Bienne. 
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En general tous les terrains de la formation eretacde qui s’adossent aux 
flances de nos chaiues jurassiques, ou qui en remplissent les vallees longitudi- 
nales interieures, portent le caractere de depöts littoraux en partie fiordi- 
ques, en partie deposes dans des plages tres-basses. Il n’y a que les as- 
sises inferieures qui, par l’absence generale de restes organiques fossiles , 
par l’irregularite de leur structure , et par leur composition minerale fassent 
defaut aux lois generales que j’ai etablies a l’Egard de la structure geolo- 
gique des roches neptuniques et des phenomenes biologiques qu’offrent 
les diverses faunes des terrains et formations triasiques et oolitiques: 
je veux parler des assises du terrain siderolitique ou du bohnerz, dont 
la nature denote une autre origine et qui par consequent ont dü se for- 
mer sous d’autres influences, comme nous allons le d@montrer, en trai- 
tant de cette formation en detail. Les depöts plus recens nous revelent 
dans leur structure les m&mes lois geologiques, et dans leur faune fossile 
les m&mes lois biologiques dont nous avons reconnu l’action dans les 
terrains jurassiques. Quant a leur composition materielle et purement 
mineralogique , toutes les assises de la craie inferieure du Jura, ex- 
cepte le terrain siderolitigue, renferment comme principale substance 
minerale, du calcaire tantöt a l’etat compacte, tantöt combine avec une 
certaine quantite d’argile sous la forme de marnes. Ges roches sont le 
plus souvent assez fortement melangees de mineraux moins essentiels, quoi- 
que tres-generalement repandus, tels que les differens oxydes et silicates 
ferrugineux. Le bitume,, le charbon et les pyrites sont moins frequens et 
plus accessoires, mais ils n’en determinent pas moins des accidens nom- 
breux et tres-caract£ristiques pour la petrographie des divers terrains. 

La structure intime des roches est tantöt oolitique , pisolitique , lu- 
machellique ou compacte,, quand elles sont tres-calcaires , tantöt marneuse 
incoherente ou sous forme de vases plus ou moins pures offrant des accı- 
dens petrographiques et mineralogiques divers. Tous ces etats s’expliquent 
par des causes semblables ou analogues a celles qui ont produit a-peu-pres les 
memes effets dans lesterrains plus anciens des series jurassique ettriasique. 

Les oolites, les lumachelles et les bröches indiquent des depöts formes 
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dans une mer agitde , le long des falaises jurassiques ; les marnes, les con- 
cretions etles roches caleaires compactes , des depöts plus tranquilles dans 
des golfes et fiords abrites ou sur des plages plus uniformes et moins ac- 
cidentees. On remarque , en outre , des differences petrographiques tres- 
marquees’ entre les diverses stations, suivant qu’elles sont plus littorales 
ou plus pelagiques, sans compter une foule d’autres accidens qui sont dusä 
des influences locales. O’est ainsi que certaines roches sont plus ou moins 
developpees suivantles localites, les oolites predominant en tel endroit et 
les vases en tel autre. 

A. ces differences petrographiques correspondent des differences non 
moins frappantes dans les ensembles des fossiles; ainsi les marnes, les 
sables, les oolites, les breches recelent , comme dans les terrains jurassi- 
ques et triasiques, des genres et des especes qui leur sont propres et qui pre- 
sentent les m&mes passages et sont distribuds d’apres les m&mes lois, dans 
le sens horizontal comme dans le sens vertical. Je renvoie par consequent 
Ace qui a ete ditäcet egard dans la premiere partie de ce Me&moire. 

Quant A l’ensemble des caracteres des faunes eretacees, voici l’impression 
generale que j’enai recue. Les classes superieures des animaux vertebres 
manquent en general dans les terrains er&taces, quoique la decouverte re- 
cente d’une espece d’oiseau dans les schistes de Glaris nous prouve 
qu’ils ne sont pas completement &trangers a cette epoque. En revanche, 
les reptiles et les poissons montrent un acheminement tres-sensible versles 
types des &poques plus recentes : les Spherodes et les Pycenodes de l’e- 
poque jurassique y comptent bien encore des especes assez nombreuses , 
mais ils sont accompagnes de poissons appartenant aux ordres des Scom- 
beroides,, des Clupeoides , des Percoides,, ete. Les Gephalopodes offrent 
des formes nouvelles et fort singulieres : les Ammonites en spirale, ä tours 
nombreux et serres du type jurassique ne sont fr&quens que dans les ter- 
rains inferieurs. On remarque en general en eux une tendance a se de- 
rouler de maniere que les differens tours de spire ne se touchent que tres- 
peu ou pas, comme chez les Turrilites et chez les Hamites ; ou bien ils 
prennent une forme tout-A-fait droite, comme , par exemple , lesBaculites. 
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Une forme assez singuliere nous est offerte dans les especes du genre Sca- 
phite,, auxquels viennent s’associer des Nummulites plus ou moins nom- 
breux, surtout dans les assises superieures de la formation. Les Belem- 
nites et les Nautiles presentent aussi des traits particuliers, mais moins 
saillans, a raison de l’uniformite qu’ils conservent dans toutes les &poques. 
On observe parmi les Gasteropodes et les Ac£phales de nouveaux genres qui 
sont tantöt particuliers a l’Epoque, comme les vraies Inocerames , les Ca- 
tilles, les Hippurites, des genres analogues aux Turritelles, Scalaires, etc., 
ou qui tantöt sont communs ou analogues a ceux des terrains jurassiques. 
Dans la famille des Trigonies ce sont surtout les Scabres qui predo- 
minent (*). Les Echinodermes offrent des particularites tres-remarquables: 
Le genre Cidaris, si frequent dans les terrains jurassiques, se maintient, 
mais moins nombreux et accompagne de plusieurs types particuliers a 
cette formation, tels que les Salenies, les Goniopygus, les Peltastes,, les 
Cyphosomes, dont les especes varient avec chaque terrain. Il en est de 
meme des Spatangoides, dont on remarque les genres Holaster , Schi- 
zaster , Micraster , Hemipneustes et Ananchytes (ces deux derniers appar- 
tiennent exclusivement a la formation erctacde). En general les Spatan- 
goides caracterisent les depöts vaseux et marneux ou subsableux, tandis 
que les Cidarides apparaissent de preference dans les roches graveleuses et 
oolitiques et dans les depöts lumachelliques ou brechiformes, en compa- 
gnie d’Echinodermes clyp£astroides, tels que les Pygurus, Pygorynchus, 
Conoclypus, etc., et diverses especes de coraux astreoides , agaricoides ou 
spongieux. Les Crustaces n’ont pas encore &t€ examines de maniere a 
pouvoir fournir un caractere partieulier a cette grande formation. 
Jusqw’ici on n’a trouve dans le Jura soleurois d’autres representans de 
la formation cretacde, que les divers depöts du terrain siderolitique : 
comme il n’entre pas dans le plan de ce travail de d&crire des formations 
‚etrangeres au sol du canton de Soleure, je me bornerai A l’Etude du terrain 
siderolitique, en renvoyant, pour ce qui concerne le terrain n&ocomien 


(*) Voy. Etudes eritiques sur les Mollusques fossiles du Jura et de la Craie, par Z. Agassiz, 1"° Livr., 
avec planches, in-4°, 1840. 
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des cantons limitrophes, mes lecteurs aux excellens m&moires de MM. Aug. 
de Montmollin* et Cel. Nicolet** et & celui de M. Agassız*** sur les fos- 
siles de ce terrain. 


1. DU TERRAIN SIDEROLITIQUE. 


Le minerai de fer en grains ou le terrain siderolitique est le premier des 
terrains qui s’adossent contre les flancs de nos chaines jurassiques. O’est 
aussi , a bien des egards, ’un des plus interessans. Beaucoup de geologues 
s’en sont occupes sous le rapport petrographique,, mais je n’en connais que 
fort peu qui l’aient etudie sous le point de vue geologique. 

Signalement : Argiles rouges et jaunes a teintes tres-variables, plus ra- 
rement bleues, verdätres ou blanches, presque toujours fortement bigar- 
rees de taches et de bandes de diverses couleurs , habituellement m£lees de 
gres, de sables, de petits cailloux et de galets de m&me nature, et conte- 
nant beaucoup de fer hydroxide tantöt pulverulent et m£l& aux argiles, 
tantöt en grains globuleux miliaires, pisaires et m&me ovaires, ou parfois 
aussi en forme de spherites agglomeres en gäteaux ellipsoides irreguliers et 
subcompactes. La silice s’y trouve toujours pour une bonne part, tantöt 
libre par grains sableux ou en cailloux , tantöt a l’etat de coneretions tuf- 
facees ou compactes, ou enfin combinde avec les oxides ferriques a l’etat de 
silicate de fer. 

La structure geognostique est tres-variable; ce sont tantöt des filons traver- 
sant une serie plus ou moins considerable de terrains jurassiques, ou des 
amas enchässes dans les cavernes de ces m&mes terrains ou d’autres plus r&- 
cens, tantöt couches fort irregulieres, reposant ordinairement sur les 
terrains superieurs de la formation jurassique , mais quelquefois aussi sur 


* Voy. Memoire sur les terrains cretaces du Jura, par M. Aug. de Montmollin, dans les M&m. de la 
Soc. des Se. nat. de Neuchätel. vol. 1. 


“** Essai sur la constitution geologique de la vallee de la Chaux-de-Fonds, par Cel. Nicolet, Mem. de 
la Soc. des Sc. nat. de Neuchätel, vol. 2. 


** Notice sur les fossiles du terrain cr&tace du Jura neuchätelois, par L' Agassiz, Mem. de la Soc. 
des Sc. nat. de Neuchätel. vol. 1. 
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d’autres roches de formation plus ancienne ou plus recente. Fossiles peu 
nombreux : aucune espece ne parait appartenir en propre a ce terrain ; 
tous se rapportent aux terrains Jurassiques ou aux terrains plus recens de 
la craie inferieure. Les restes de mammiferes qu’on y rencontre parfois 
proviennent de remaniemens survenus dans les terrains posterieurs, a des 
epoques plus recentes. 

S’ynonymie : Angleterre : Jronsand ? 

France : Argile et minerai de fer pisiforme 'Thirria. 

Allemagne : Eisenthon et Bohnerz Walchner,* Mandelslohe. 

Suisse : Canton de Bäle:: Eisenstein et Bohnerz Merian. 

» Jura bernois : terrain siderolitiqgue Thurmann. 
» Canton d’Argovie : Bohnerz Bengger, Ebel. 

On voit par cette simple synonymie que le terrain sideroolitique n’est 
rien moins qu’une formation locale. On le rencontre presque partout ot 
les terrains jurassiques et cretaces existent; et, A raison de son importance 
technique, il a attire de tout temps l’attention des geologues et des metal- 
lurgistes. Nous en possedons des descriptions nombreuses, en partie fort- 
detaillees, qui remontent pour la plupart aux dernieres vingt anndes, 
et par lesquelles V’existence de ce terrain et la constance de ses caracteres 
particuliers se trouvent constatdes sur une vaste &etendue de l’Europe.** 
Mais la science n’a pas encore tire tout le profit desirable des phenomenes 
si interessans et si particuliers qui distinguent le fer pisolitique et ses ar- 
giles des autres terrains ; souvent elle a passe sous silence ses caracteres 
les plus marques. Les recherches que j'ai faites A ce sujet dans le Jura so- 
leurois et dans les cantons limitrophes m’ont conduit ä la decouverte d’un 
assez grand nombre de faits nouveaux, qui, je l’espere, faciliteront 
la solution de plusieurs probl&mes jusqu’ici inexpliques ou mal interpretes; 


o 


* Sur les minerais de fer pisiforme et reniforme de Candern, en Brisgau, Mem. de la Soc. d’hist. 
nat. de Strasbourg, Tom. 1. 


** Suiyant M. Pusch, on retrouve en Pologne de nombreux depöts d’un terrain analogue dans les 
vallees de Czarna , de Mastonica , de Liziwarta et dans celle de la Wartha , depuis son origine jusqu’ä 
Üzenstochau. Ces depöts s’etendent A l’ouest, & trayers la Silesie superieure jusqu’ä l’Oder. 
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et quoique je n’aie pas eu l’occasion d’etudier les caracteres petrographi- 
ques et mineralogiques de tous les depöts du terrain siderolitique signales a 
l’etranger , j’espere cependant que les r&sultats que j’ai pu obtenir dans 
nos contredes offriront assez d’interet pour engager les geologues a Etudier 
de nouveau, et sous un point de vue comparatif, les gisemens paralleles ou 
analogues qui existent chez eux. 

Les divers phenomenes que les depöts du minerai de fer en grains et 
leurs argiles presentent dans notre Jura m’engagent a diviser cette des- 
cription en trois paragraphes distincts, ainsi qu/il suit : 

ı) Examen du fond sur lequel gisent les depöts du terrain siderolitique. 
Etude des cavernes et filons siderolitiques et mangandsiques et des bre- 
ches qui les accompagnent. 

2) Etude du terrain lui-m&me. Conglomerats, galets, argiles blanches, 
rouges et jaunes; sables siliceux, minerai de fer en grains. 

3) Origine probable de ces depöts. 

I. Examen du fond sur lequel git le terrain siderolitique' 

On discute depuis longtemps l’äge du terrain siderolitique. Les uns le 
regardent comme le dernier depöt jurassique et comme une annexe de 
cette formation; d’autres l’ont range parmi les depöts molassiques, et 
meme parmi ceux de l’Epoque quaternaire. En dernier lieu enfin on V’a 
envisag® comme appartenant A l’epoque erdtacce. Pour arriver a la con- 
naissance du vrai, au milieu d’opinions si contraires, soutenues par les 
geologues les plus distinguds de notre Epoque , examinons d’abord la posi- 
tion reelle de ce terrain si remarquable. Dans notre Jura, nons le voyons 
occuper des niveaux geologiques tres-differens ; d’ou ıl resulte que parmi 
les divers depöts de cette formation, ilyen a qui appartiennent reellement 
a des Epoques geologiques distinctes. Gependant toutes les observations 
que l’on a faites a ce sujet dans le Jura suisse s’accordent a assigner comme 
base & la plus grande partie de ces depöts, les strates du dernier groupe ju- 
rassique (le corallien ou le portlandien), et comme date, l’&poque qui a 
preeede et suceede au premier soulevement jurassique. 

N’oublions cependant pas de dire que quelques depöts reposent aussi sur 
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des terrains plus anciens, par exemple sur le lias et l’oolite inferieure 
dans le canton de Bäle et m&me a Beerschwy] dans le canton de Soleure, 
et que d’autres se trouvent enchev£tres dans les cavernes des terrains ere- 
taces plus recens, comme par exemple, au bord du lac de Neuchätel, a 
quelques minutes de cette ville, du cöt€E du Mail. En general les depöts du 
minerai de fer en grains sont recouverts par les terrains eretaces, ou, quand 
ceux-ci manquent, par les molasses; mais fröquemment aussi ils se mon- 
trent entierement a decouvert, comme cela se voit surtout sur certains pla- 
teaux plus @leves que le niveau ordinaire des terrains eretaces et molassi- 
ques. Il resulte de tout cela que les depöts siderolitiques sont en general 
plus recens que les terrains jurassiques, mais plus anciens que les terrains 
des formations eretacee et molassique. 

Quant au fond sur lequel reposent les diffErentes assises du terrain side- 
rolitique, on remarque qu’il offre partout a-peu-pres les memes accidens, 
a quelque formation qu’il appartienne. Ce sont des surfaces inegales, rabo- 
teuses et souvent comme corrodees par des acides. Le me&me aspect est 
propre aux fentes et aux cavernes tortueuses qui contiennent des nids de 
bohnerz. Il n’est pas rare de trouver ces surfaces recouvertes de breches et 
de galets jurassiques, tantöt anguleux, tantöt plus ou moins emousses et 
corrodes de la möme maniere que la surface des assises des terrains juras- 
siques. On comprend des-lors qu’une etude detaillee de tous ces pheno- 
ınenes soit de nature A jeter une vive lumiere sur V’histoire du passage de 
la formation jurassique a celle des terrains cretaces, et sur les rapports 
generaux des divers bassins bohnerziques et leur liaison avec certains phe- 
nomenes orographiques. 

Les bröches jurassiques, de m&me que les autres depöts du terrain side_ 
rolitique se developpent de preference dans le voisinage des grandes 
failles des vallees longitudinales, et le sol sur lequel elles reposent est lui- 
meme plus disloque en ces endroits qu’ailleurs, par suite des alterations que 
les roches ont subies pendant la formation de ce terrain. Outre ces depöts 
prineipaux situes au fond des vallces, il en existe d’autres moins im- 
portans dans beaucoup de cavernes et de fentes des terrains Jurassiques 
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souleves; et comme on en’retrouve des traces presque a toutes les hauteurs, 
on.se laisserait facilement aller & la supposition que le terrain du bohnerz 
recouvrait comme une nappe continue toute la region jurassique avant son 
soulevement, si d’autres considerations d’un ordre plus elev& ne s’oppo- 
saient A cette maniere de voir. 

Il importe par consequent que nous examinions d’abord la forme, la po- 
sition et la maniere d’etre des fentes et cavernes qui contiennent des de- 
pöts du terrain siderolitique , et en second lieu le sol des bassins sideroli- 
tiques eux-memes. 

a). Fentes et cavernes. 

Par suite des soulevemens qu’ils ont Eprouves a diverses &poques geolo- 
giques, tous les terrains de notre Jura renferment une multitude innom- 
brable de fentes et de cavernes qui les traversent dans toutes les direc- 
tions. Ües fentes sont tantöt de simples fissures ou des crevasses d’une 
largeur et d’une etendue plus considerables, tantöt des cavernes remar- 
quables par leur structure particuliere. Lorsqu’on les examine de pres, on 
trouve leurs parois habituellement incrustees de spath calcaire en lamelles 
parfois lisses, et parfois striees ou tuberculdes par lVeffet des cristaux 
spathiques form&s a la surface de leurs parois. Souvent aussi elles sont en- 
duites d’une terre ferrugineuse ou manganesique qui colore d’un rouge plus 
ou moins vif aussi bien les lamelles et les cristaux de spath calcaire,, que 
les roches ambiantes. Cette teinte affecte egalement Yinterieur des masses 
calcaires, dans lesquelles elle semble avoir penetr& par une sorte d’imbibi- 
tion dendritique, pour y former des taches tantöt confuses tantöt ramifices. 
D’autres fois cette terre ferrugineuse est remplacde ou melee a une argile 
blanche et onctueuse, voire m&me tres-savonneuse, qui, malgre quelle 
contienne quelquefois des grains sableux , s’introduit dans toutes les fissures 
transversales et verticales et penetre m&me entre les surfaces de plusieurs 
couches jurassiques superposces. Au fur et a mesure que les fentes s’elar- 
gissent, les matieres minerales qui les remplissent deviennent plus gros- 
sieres et se melent aux bröches calcaires. Celles-ci sont toujours colorees et 
bigarrees d’oxides ferrugineux et mangandsiques et reagglutinees par du 
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spath calcaire ou par la terre argileuse elle-m&mie. La coloration s’dtend 
dans ce cas sur des espaces plus considerables et determine m&me certains 
changemens dans la structure de la roche ambiante, qui devient plus cor- 
rodee, plus saccharoide, moins compacte et m&me pulverulente. Quel- 
quefois il en resulte au contraire une structure plus serrde, hepatique, 
mais aussi plus cassante. Les debris de fossiles qui s’y trouvent acciden- 
tellement ont toujours une apparence spathique ecorrodee et usde. 

Tous ces divers phenomenes sont tres-frequens; on en rencontre des 
exemples, pour ainsi dire , dans chaque carriere et dans chaque abrupte 
ot la roche parait a decouvert. Je citerai comme localites remarquables 
par leurs fissures et fentes remplies de bröches, de eristaux spathiques et 
de terre ferrugineuse et manganesique,, les carrieres portlandiennes de 
Soleure, le er@t suprajurassique qui, pres de la verrerie de Laufon, 
descend ducintre du Bouberg vers la Birse (voy. Pl. XIII, fig.i, 1a.) , et les 
fentes et fissures colordes qui parcourent en r&seaux les parois des grottes 
de Birseck, dans l’hermitage d’Arlesheim. Dans quelques-unes de ces lo- 
calit@s on observe surtout des accidens argileux , blancs et rouges; dans 
d’autres, de preference des spathisations et des bröches reagglutinees et co- 
lorees par les oxides de fer et de manganese. Enfin pour ce qui concerne 
les fissures remplies d’argile blanche et onctueuse, je ne connais pas de 
localit@ plus interessante que le versant meridional de la chaine du Pass- 
wang, pres de Goldenthal, sur le sentier du Sonnenberg, qui con- 
duit de la verrerie de Goldenthal au Neuhäusli dans la vall&e de Beinwyl 
(voy. Pl. XIII, fig. 4). Les strates r&duites en bröches rhomboidales y sont 
entources de toute part d’une argile blanche savonneuse et tres-fine, qu’on 
dirait deposee par un suintement, resultant d’une forte pression gazeuze 
venant de l'interieur. | 

Les cavernes ne sont que des fentes plus spacieuses de 2& A pieds de 
largeur et m&me davantage, mais defigurdes par des corrosions; elles se 
presentent ordinairement sous la forme de culs de sac ou de boursoufllures. 
Elles paraissent remonter,, pour la plupart , A P’&poque du soulevement des 
terrains jurassiques; car elles se trouvent toujours dans une certaine con- 
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nexion avec les phenomenes orographiques de nos chaines de montagnes , 
en particulier avec les cr&ts supra-et infrajurassiques et les ruz de la möme 
epoque. Elles different essentiellement des cavernes occasionndes par des 
Erosions ou par liaction des agens atmospheriques sur des roches plus 
tendres et moins homogenes, en ce qu’elles renferment toujours des 
masses plus ou moins considerables de minerai de fer et d’argile disposdes 
en forme de nids. Leur forme tortueuse et bizarrement contournee est un 
autre caractere qui leur est particulier; les cavernes formdes par des 
causes Erosives ou atmospheriques sont moins profondes, plus regu- 
lieres et toujours Evasces a leur entree; elles ne renferment point de 
roches siderolitiques et leurs parois ne montrent point d’alterations mi- 
neralogiques,, mais seulement des accidens petrographiques inherens A la 
roche. 

De m&me que les fentes, les cavernes siderolitiques contiennent des 
breches , des roches ramollies ou transformees en gres agglutines et fre- 
quemment colordes en rouge et en jaune, au point qu’il est souvent difh- 
cile de les reconnaitre pour des roches jurassiques, lorsqu’on n’a pas de 
fossiles pour se guider. On rencontre, en outre, dans leur interieur des 
depöts d’argile ou de minerai de fer en grains plus ou moins developpes,, 
qui meritent, tant par leur structure que par leur composition minerale, 
toute l’attention des geologues. Ges depöts se presentent sous deux formes 
differentes quant a leur structure : lorsqu’ils ont &t€ deposes de Vexte- 
rieur A l’interieur, ils montrent, comme dans les fentes bohnerziques, une 
stratification plus ou moins distincte et reguliere dans le sens de P’horizon- 
talit€ , sans que l’on remarque une alteration sensible dans V’aspect petro- 
graphique des roches qui forment les parois des cavernes. Cette absence 
d’alteration suflit pour distinguer ces depöts de ceux qui sont arrives de 
interieur a la surface et dont l’origine est par consequent completement 
differente. 

Les cavernes se rencontrent de preference dans les abruptes formes 
par les cr&is des terrains jurassiques,, le long des ruz et des vallees 
de soulevement, et souvent meme dans les hauts murs jurassiques qui 
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entourent nos grands soulevemens, soit qu'ils appartiennent aux terrains 
superieurs ou inferieurs; elles sont en general plus frequentes aux ex- 
tremites et a la base des soulevemens que vers le milieu ou pres des som- 
mets , quoique l'on rencontre aussi des exemples du contraire. 

Il existe une connexion Evidente entre les fentes et les cavernes, et sou- 
ventles premieres ne sont que desembranchemenssecondaires des cavernes. 
Le bolus rouge, jaune ou blanc, fin , savonneux ou terreux, suivant qu/il 
renferme plus d’argile ou plus d’oxides metalliques, predomine dans les 
fentes, tandis que dans les cavernes c’est une argile plus sableuse, de 
couleur rouge, fauve et Jaune, qui l’emporte. Oelles-ci renferment aussi plus 
de minerai de fer oxid& compacte et subcompacte, ressemblant souvent 
par son aspectroux , brun ou noirätre , quelquefois vitreux et d’apparence 
resineuse, a des scories terreuses, telles qu’on en trouve dans beaucoup de 
mines des Vosges et de la Foret-Noire. On y remarque aussi quelquefois 
une certaine tendance de cristallisation tout-a-fait semblable a celle que 
presentent les mineraux ferreux dans les mines precitees. 

Si, apres cela, l’on vient a examiner la structure intime des mines 
jurassiques et leur disposition relativement aux terrains qui les renferment, 
on ne peut y meconnaitre une action plutonique, comme dans les mines 
des Vosges. Et d’abord,, les parois des cavernes qui renferment du mine- 
rai presentent, comme nous venons de le voir, un aspect corrode, sou- 
vent calcine; la roche devient friable et ne resiste pas m&me au choc le 
plus leger. Elles sont, en outre , barioldes de couleurs rouges et brunes 
tres-intenses , provenant des oxides manganiques et ferrugineux. Leur sur- 
face est mammelonnee et cribl&e de mille petites cavites remplies de sub- 
stances min£rales terreuses ou d’une argile onetueuse, blanchätre ou co- 
loree, qui, lorsqu’elle est melee a des parties calcaires, donne lieu& des 
especes de salbandes d’une Epaisseur de plusieurs pouces jusqu’a un pied , 
qui tapissent souvent sur des etendues considerables les parois calcaires , 
et servent d’enveloppes aux masses de minerai qui forment le noyau des 
cavernes. Cette argile est blanche comme de V’ivoire et excessivement te- 
nace; lorsque elle est humide, l’on parvient diflieilement a en detacher 
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des blocs d’un certain volume; en revanche, elle se laisse petrir a peu pres 
comme de la cire molle. Melangee avec des substances calcaires ou ferrugi- 
neuses, elle montre des taches et des bandes de toutes les couleurs, rouges, 
bleues, jaunes, violettes, vertes, brunes et noires, qui alternent et se 
nuancent de la maniere la plus variee , et produisent souvent un tres-bel 
effet. Outre ces argiles, les cavernes renferment frequemment des cris- 
taux de spath calcaire de plusieurs pouces de diametre, ainsi que des ro- 
gnons composes d’agglomerations de cristaux spathiques, pyramidoides. 
Les uns et les autres sont couverts d’une pellicule argilo-ferrugineuse qui 
ternit leur Eclat vitreux et s’infiltre m&me dans les inegalites de la surface 
et dans les interstices du clivage. 

Le minerai de fer contenu dans les boyaux des cavernes est 
compacte ou subcompacte , souvent m@me incoherent et terreux. Dans 
ce dernier cas il prend une apparence spongieuse et boursoufllee, et P’oxide 
de fer s’isole en une masse tres-peu coherente, qui tache fortement 
les doigts et que l’on retrouve generalement,, dans les cellules des bour- 
soufflures , sous la forme d’un enduit pulverulent ou farineux. 

Un autre caractere du minerai de fer, c’est qu'il constitue des amas ir- 
reguliers d’une masse ferrugineuse melde A une certaine quantite d’argile, 
dans laquelle on rencontre une foule de grains ferrugineux , anguleux ou 
de forme irreguliere, agglomeres en rognons plus ou moins volumineux. 
Dans le haut des cavernes, le minerai et les argiles qui l’enveloppent sont 
souvent melang6s de breches calcaires fortement colorees et montrant une 
structure cristalline, saccharoide ou dolomitique. D’autres fois ces m&mes 
br&ches sont cimentees par des plaquettes et nodules d’oxide ferreux hy- 
drate , d’un eclatsubmetalliqne, noir , brunätre , fonce et d’une cassure sub- 
conchoidale hepatique , ou bien leur adherence est due A des cristaux d’un 
spath calcaire plus ou moins limpide ou colore. Dans ce cas, elles com- 
posent des roches propres qui remplissent les fentes et cavernes acces- 
soires et bouchent souvent l’entree des cavernes et les communications 
entre les divers depöts de masse minerale ferrugineuse. 
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Les br&ches diminuent insensiblement vers linterieur des cavernes; 
elles y sont m&me souvent limitees aux salbandes argileuses, qui en con- 
tiennent des amas en general peu considerables. 

Öutre ces breches, les cavernes conliennent aussi des masses plus ou 
moins pures d’hydroxide de fer pulverulent , d’une couleur ocreuse, qui 
se transforment plus bas en blocs compactes, granuleux, brunätres, res- 
semblant souvent aux minerais de certaines mines des Vosges et de la 
Foret-Noire. Ges cavernes ne sont exploitces que dans quelques localites ; 
mais elles sont frequemment mises a decouvert par les fouilles continuelles 
des habitans de notre Jura, qui veulent a toute force y trouver de l’or, 
de Vargent ou d’autres metaux precieux , aveugles quils sont par Yauri sa- 
cra fames ! 

I n’est presque pas de montagne qui ne possede de ces cavernes et de 
ces exploitations, auxquelles se rattachent une foule d’anecdotes et d’his- 
toires fort extraordinaires, dans lesquelles se peignent la superstition et 
Vignorante eredulitE de nos campagnards. De toutes ces exploitations, que 
l’on compte par douzaines dans des districts peu @tendus, je n’en connais 
jusqu’ici qu’un tres-petit nombre qui aient donn& des resultats satisfai- 
sans; la plupart ont cause la ruine d’une quantite de familles aisees. 
Mais ces revers, loin de decourager les entrepreneurs , semblent au con- 
traire les enteter davantage ; aussi j’ai la conviction qu’on ne reussira a 
deraciner ces pr&juges que lorsque l’on sera parvenu a populariser quel- 
ques notions geologiques parmi le peuple de nos campagnes. Une seule de 
ces cavernes contenant un filon de minerai, qui traverse les deux groupes 
des terrains jurassiques, le superieur et le moyen, donne lieu a une 
riche exploitation : c’est celle qui alimente en partie les hauts fourneaux 
de Delemont. Cette caverne, situde dans la commune de Roeschenz ( Val 
de Laufon ), aune liene environ de Laufon, dans la chaine du Blauenberg,, 
est connue dans tout le pays sous le nom de Sülberloch (puits d’argent). 
On y reconnait tous les caracteres des cavernes a minerai de fer, que nous 
avons precedemment indiques , et, comme elle est exploitee dans toutes les 
directions, depuis un grand nombre d’annees, il suflit de la parcourir pour 
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se faire une Juste idee de l’arrangement des cavernes a minerai en general. 
Quelques details locaux ne seront peut-Etre-pas sans interet pour les geo- 
logues. (Voy. Pl. XIII, fig. 7.) 

La caverne du Silberloch s’ouvre au fond d’un ruz corallien pres de P’en- 
droit otı celui-ci se divise en deux rameaux qui embrassent un ceret coral- 
lien place plus au nord. Elle traverse tout le groupe suprajurassique et 
probablement aussi l’oxfordien,, car on n’en a pas encore trouve la fin, 
malgre les sondages que l’on a faits a cet effet dans le terrain ä chailles. 
O’est un reseau de cavernes et de fentes accessoires , qui communiquent 
entre elles par des filons lateraux, et qui, a en juger d’apres leur conver- 
gence, paraissent se reunir en un seul boyaudans le bas. Dans le haut, on 
trouve des breches, des sables quartzeux tres-cristallins, des nappes argi- 
leuses bigarrees de couleurs tres-vives, qui s’epanchent en couches plus 
ou moins regulieres et en stratification a-peu-pres horizontale, remplis- 
sant le petit bassın form& par les parois des cr&ts ambians. On entre dans 
la caverne par un puits verlical de 25 a 30 pieds, qui traverse les ar- 
giles et les breches le long de la paroi suprajurassique situde au nord; 
on arrive ensuite dans un couloir transversal, qui descend par une pente 
mediocre vers le N.E., en traversant les roches du groupe corallien, qui 
sont ici tapissees de salbandes argileuses et de cristaux spathiques. Cet 
espace £tait rempli autrefois par de l’ocre jaune et par du minerai de fer 
compacte. Plus loin on descend par un second puits vertical dans un autre 
couloir caverneux situ& a une vingtaine de pieds plus bas. Les Echantillons 
de minerai que j’ai retires de ce dernier sont du terrain A chailles tres-mo- 
difie par le passage du filon mineral, comme j’ai pu en juger par les ba- 
guettes d’oursins habituelles a ce terrain, mais dont je n’ai retrouve que 
des empreintes dans la roche, qui etait d’un brun rougeätre, ferrugi- 
neuse et d’un aspect fortement plutonise. Ici se terminent les puits de re- 
cherches, les eaux des sources ayant empech@ de penetrer plus avant 
dans les souterrains; mais tout indique que les veines minerales se pro- 
longent au dela et descendent presque verticalement dans l’interieur. 

Le minerai de fer amorphe n’est pas la seule substance que l’on rencon- 
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tre dans les cavernes et les fentes jurassiques. Celles-ci renferment encore 
d’autres combinaisons en plus ou moins grande abondance. Quelques ca- 
vernes offrent des masses globuleuses de fer pyriteux aciculaire de la 
grosseur d’une noix ou d’un «uf, empätees dans un tuf ocreux de couleur 
jaune ou rouge; d’autres paraissent renfermer quelques traces de plomb, 
de cuivre et de zinc, ce qui cependant n’est pas constate d’une maniere 
certaine. 

Pendant l’automne de 1839, j’eus l’occasion de faire une decouverte des 
plus interessantes pour la geologie de notre Jura. O’etait un filon jurassi- 
que qui, par sa structure, de m&me que par sa composition minerale, me 
parut &tre de la plus haute importance. Ce filon, large de 8 a 15 pieds, 
traverse une paroi suprajurassique qui encaisse le ruz de l’Ybach pres de 
Rotris, dans la commune de Breitenbach, val de Laufon, canton de 
Soieure. Plusieurs rameaux divergens par en haut se r&unissent a la base 
des parois en un seul filon, qui est rempli, ainsi que ses rameaux, par un 
sable ferrugineux tres-cristallin,, tantöt dispose en nappes, tantöt sans stra- 
tification visible et ne laissant apercevoir que des bandes plus ou moins 
vivement colorees de jaune ou de rouge, dont les ares irreguliers sont tour- 
nes en haut et montrent une certaine concentricite; eirconstance qui ne 
permet pas de regarder ce depöt comme un remplissage venant d’en 
haut, mais qui indique clairement qu’ila &te effectue par en bas. On y de- 
couvre, de m&@me que dans les filons du minerai de fer amorphe, de 
nombreux debris des roches calcaires ambiantes, tantöt disperses dans la 
masse sableuse , tantöt r&unis en br&ches qui occupent encore ici les coins 
et les parties laterales. Ges debris ont souvent un volume de plusieurs 
pieds cubes; il y en a'm&me qui atteignent un me£tre cube, mais genera- 
lement ils n’ont que la grosseur du poing ou de la tete. Leur &tat habi- 
tuellement tres-altere, souvent bariole de teintes ferrugineuses, leur peu 
de compaeite et leur aspect crayeux et friable indiquent ici comme ailleurs 
une influence prolongee d’agens acides et ramollissans, soit gazeux, soit 
liquides. Les parois calcaires des filons offrent generalement un aspeet 
eristallin ou dolomitique d’un gris-jaunätre legerement nuance d’oxides 
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ferrugineux; mais toujoursles parties superieures sont moins ferrugineuses 
que les inferieures; souvent me&me elles deviennent blanchätres, tandis 
que ces dernieres affectent des teintes tres-intenses, disposees par stries 
onduleuses. La fig. 6 de Pl. XIII donnera une idee de cette disposition. 
Le gres sableux lu meme, qui forme la masse principale et le noyau du 
filon, se compose de grains quartzeux plus ou moins fins, parfois etincelans, 
mais ordinairement ternis par un enduit ferrugineux Jaune ou rouge, qui 
par l’effet du passage de la silice pure a un silicate de fer les fait paraitre 
verdätres comme de ’olivine. Ges grains, de la grosseur d’une tete d’epingle, 
sont fort cristallins et souvent meles de petits cailloux d’un quartz blanc 
ou rose, strie de veinules plus colordes. Ges cailloux sont lenticulaires ou 
pisaires, tres-lisses, subtranslucides , laiteux ; ils se rencontrent encore , de 
m&me que le gres sableux , dans toute la serie des depöts siderolitiques, mais 
principalement a leur base, ou ils sont melanges avec une argile blanche 
refractaire, dont il sera question plus bas dans la description speciale 
de ces depöts. La masse de ces gres sableux forme une couche tres- 
friable, souvent incoherente. W’oxide ferrugineux jaune lui sert de ci- 
ment; aussi lorsqu’il manque, la roche est-elle entierement sableuse, et il 
suffit d’y porter un coup un peu sec pour Ebranler des masses conside- 
rables, qui se deposent en talus le long de la faille qui met les filons A 
decouvert. De pareils filons ne sont pas rares dans le Jura suisse. Le 
meme sable ferrugineux remplit aussi des crevasses et de nombreuses ca- 
vernes pres de Laufon, a la Lochbruck,, oüı des carrieres les ont mises A 
decouvert. (Voy. Pl. XIII, fig. 3). Quant aux br&ches jurassiques qui ac- 
compagnent les filons, elles jouent un grand röle dans le passage de la for- 
mation jurassique a celle des terrains eretaces inferieurs. Il y en a de plu- 
sieurs especes, dont nous allons connaitre successivement les caracteres. 
Souvent les breches se presentent sous la forme de debris plus ou moins 
volumineux , provenant surtout des terrains jurassiques superieurs, et qui 
tantöt sont fortement influences par les agens qui ont produit les roches 
du terrain siderolitique , tantöt ne montrent aucune alteration quelconque. 
Elles donnent lieu tant ala surface que dans les crevasses du sol jurassique, 
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Ades depöts plus ou moins considerables; parfois les fragmens restent li- 
bres et conservent leurs caracteres petrographiques et leurs angles nets et 
tranchans; mais le plus souvent on les trouve reagglutines par du spath 
calcaire et des oxides ferrugineux, de maniere a former, dans certains 
cas, des conglome£rats tres-solides , diversement bigarres par les ocres fer- 
rugineux. Il s’y mele encore dans quelques localites un grand nombre de 
grains de fer pisolitique, qui forment une roche compacte comme du 
moellon et assez regulierement stratifiee par bancs de 1 a 3 pieds de 
puissance, par exemple a la Laemlismatte, dans la commune de Breiten- 
bach, a la gauche de la route qui conduit de ce dernier village a Meltin- 
gen (voy. Pl. XII, fig. 12.) Dans ce cas les debris jurassiques ne sont plus 
reconnaissables que par leur structure, carles oxides de fer les colorent 
de teintes tres-vives nuancdes de jaune, de rouge, de violet et m&me de 
brun et de noir, de maniere qu/il est souvent fort diflicile de determiner si 
certains fragmens proviennent de l’oolite, du lias, du Keuper ou du Mus- 
chelkalk. Dans d’autres localites encore on observe des galets jurassiques , 
qu’on dirait avoir ete formes pendant l’Epoque molassique; ils sont 
comme petris les uns dans les autres; leur surface montre de legeres rai- 
nures pareilles a celles que l’on peut faire dans de la cire peu endurcie. 
On y trouve aussi parfois des grains quartzeux enchässes dans les cail- 
loux. Cette espece de breche est surtout caracteristique pour quelques de- 
pöts reposant immediatement sur le portlandien du Jura bernois, par 
exemple ,ä Porrentruy. Elle est bien plus rare dans le Jura soleurois. lei 
ce sont les bröches anguleuses et les galets d’aspect roul& qui predomi- 
'nent, par exemple dans la vallee de Laufon,, de Mümliswyl, ete. Fre- 
quemment aussi les br&ches offrent un aspect calcine ou corrode ou si- 
licifie ; surtout dans les crateres d’Eruption et dans les environs de ces 
memes crateres *. 


* La calcination vend la roche calcaire compacte tres-friable, pulverulente, terne, fissuree, et l’on y 
remarque des stries concentriques qui souvent se laissent enlever assez facilement, et renferment dans 
leur interieur un ou plusieurs noyaux intacts de calcaire compacte. Les m&mes phenomenes s’observent 
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b. Etude des bassins a mineraide fer en grains pisolitiques et a argiles. 

L’etude des cavernes et fentes a minerai de fer amorphe et granulaire et 
des bröches et depöts argileux qui les accompagnent nous conduit natu- 
rellement ä l’examen des bassins siderolitiques , avec leurs crateres d’e- 
ruption et leurs failles longitudinales, ces deux series de phenomenes 
etant intimement liees entre elles et appartenant a la m&me &poque geolo- 
gique. Nous aurons en m&me temps A nous occuper des Epig£nies et des 
bröches qui accompagnent ordinairement les depöts ferrugineux. 

Lorsqu’on examine la surface des roches jurassiques en contact avec les 
divers depöts du terrain siderolitique, on y decouvre plusieurs particula- 
rites d’une haute valeur g&ologique. Je range en premiere ligne les corro- 
sions analogues a celles que nous venons de signaler dans les fentes et les 
cavernes du minerai de fer amorphe et qui ne sont ä vrai dire que la ge- 
neralisation d’un seul et m&me phenomene que nous venons d’etudier sous 
un point de vue plus restreint, en traitant des breches et des galets juras- 


dans les parois des cavernes et fentes a minerai de fer, ainsi que dans les crevasses des crateres d’erup- 
tion, quis’elevent sur la ligne mediane des vals longitudinaux. 

La corrosion attaque aussi la surface des debris et cailloux jurassiques, surtout ceux qui se trouvent 
disperses au fond des crateres d’eruption. Elle les rend tuberculeux, äpres, et les penetre d’une 
quantite de petites cavites vesiculaires; mais toutes les surfaces sont luisartes comme si elles etaient 
recouvertes d’un enduit gras et ol&agineux. On ne saurait mieux les comparer qu’aux surfaces des de- 
bris calcaires que l’on a laisse sejourner et se corroder pendant un temps plus ou moins prolonge dans 
quelque acide, par exemple dans de l’acide chlorhydrique ou nitrique. Nous verrons par la suite que la 
supposition de flots d’acide epanches par voie plutonique n’a rien de hasarde. N’observe-t-on pas en 
effet dans les immenses crateres volcaniques des Andes meridionales des sources et m&me de petites 
rivieres fortement chargees d’acides minerales, ( elles sont connues en Amerique sous le nom de ri- 
vieres de vinaigre), et qui probablement corrodent aussi les roches en contact ? 

La derniere modification qu’&prouvent les debris et cailloux jurassiques est celle de la silicification ou 
Jaspisation, qui agissant de la möme maniere que la pre&cedente, c’est-ä-dire de l’exterieur ä l’interieur, 
change les proprietes des roches jurassiques. calcaires, les rend calcedonieuses, dures, et leur donne 
un aspect terne; mais cette transformation ne s’opere pas d’une maniere instantanee; ordinairement les 
debris et cailloux, avant de devenir siliceux, deviennent d’abord cristallins, subsacharoides, et presen- 
tentun certain aspect dendritique. Comme cette modification se rencontre avec la pr&cedente dans les 
memes localites et dans les memes circonstances, on est naturellement porte A attribuer ces deux phe- 
nomenes A une m&me cause, analogue peut-etre a celle qui , de nos jours, produit les thermes volcani- 
ques des Manilles et les Geisers d’Islande. 
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siques resultant d’une revolution immediatement anterieure a l’Epoque 
eretacee. 

Dans l’un et dans l’autre cas, ces corrosions sont toujours en rapport 
avec l’Energie des agens plutoniques ou semiplutoniques et avec la struc- 
ture et la composition des roches qui en sont affeetees. Elles constituent 
des sillons tantöt reguliers, onduleux, arrondis, tuberculeux, tantöt diffus, 
confluens ou en forme de reseaux tres-compliques, aboutissant A un ouä 
plusieurs .centres situes pres d’un cratere d’eruption ou pres d’une 
faille longitudinale et longeant une ou deux chaines de soulevement. O’est 
surtout dans le voisinage de ces dernieres qu’on les observe avec une plus 
grande nettete et sur les plus vastes etendues. 

Ues corrosions sont lisses quand la roche jurassique est compacte et 
homogene, quelquefois m&me luisantes et comme imbibees de graisse; 
elles sont au contraire tuberculeuses lorsque la roche est petrie de debris 
de fossiles spathiques ou composee d’oolites plus compactes et moins atta- 
quables que la päte calcaire ambiante; celle-ei devient m&me souvent tuf- 
facee et calcinde; elle offre alors Vaspect partieulier de certaines roches 
et marnes dolomitiques grisätres ou jaunätres communes dans nos ter- 
rains triasiques et jurassiques. 

Les dreches et les conglomerats de galets jurassiques sont un pheno- 
mene non moins important que les corrosions. Le fond de nos bassins en 
est recouvert dans un grand nombre de localites. Souvent ce ne sont 
que des amas de debris incoherens, anguleux, plus ou moins modifies 
et colors d’oxides ferreux ou manganiques. Quoique irregulierement 
distribues, ils se trouvent cependant le plus frequemment dans le voisi- 
nage des crateres d’eruption et au bord de nos bassins siderolitiques. Au 
lieu de ces amas de br&ches, qui proviennent ordinairement des roches 
jurassiques ambiantes, on rencontre souvent aussi des nappes de galets 
arrondis, rudes ou polis, suivant qu’ils ont subi un charriage ou un frot- 
tement plus ou moins prolong€,, ou une corrosion plus ou moins avancee. 
On y remarque, comme dans les breches des cavernes, des alterations 
semiplutoniques, tantöt fortement colordes et bigarrees par les oxides de 
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fer et de manganese, tantöt transformes en une substance molasse , friable, 
grise ou blanchätre. Dans ce dernier cas, les breches sont melces a de 
Vargile, dans laquelle on ne distingue plus que les grains pisolitiques et 
les debris des fossiles les plus durs et les plus resistans des roches juras- 
siques. Souvent ces grains et debris sont enveloppes d’un enduit tufface, 
suberayeux, qui empäte les grains et les oolites et en forme une roche 
particuliere. 

A ces bröches et galets succede un vaste developpement de depöts 
argileux plus ou moins riches en minerai de fer en grains pisolitiques 
et presentant des caracteres fort differens de tous les depöts effectues par 
la voie ordinaire des agens neptuniques ou aquatiques purs ou modifies. 
Ils se font remarquer tant par leur composition minerale que par leur 
structure geognostique, car ils ne renferment ordinairement que tres-peu 
ou point de carbonate de chaux, mais au contraire un exces d’alumine 
formant des argiles tres-refractaires, pures ou melangees d’oxides hydratds 
de fer et de manganese et de sable siliceux granulaire. Ils ne presentent 
point une structure reguliere par couches bien stratifices, mais genera- 
lement une disposition par amas et nappes irregulieres qui s’etendent 
comme des coulees d’un point central vers la p£ripherie. 


Si maintenant nous entrons dans le detail de la formation siderolitique, 
nous trouverons que les depöts inferieurs sont, comme dans les formations 
jurassiques et triasiques, des conglomerats, des bröches ou des sables, 
qui sont en quelque sorte les tEmoins des grandes catastrophes qui se- 
parent les diverses epoques geologiques. Les bröches et galets sont genera- 
lement recouverts par des depöts argileux quelquefois assez purs, mais le 
plus souvent fortement melanges d’oxides ferrugineux et mangandsiques, 
et d’un sable quartzeux, hyalin et granulaire. Les inegalites du sol ro- 
cheux sont ordinairement remplies, couvertes et enveloppees d’un enduit 
argileux tenace, onctueux, parfois d’un blanc pur, et parfois tirant sur 
le bleu-verdätre, sur le jaune de paille, plus rarement sur le rosätre. 
Cet enduit, dont l’Epaisseur varie de deux ou trois lignes jusqu’ä quel- 
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ques pouces, atteint m&me, dans certaines localites, un developpement . 
de quatre a douze pieds. Mais alors l’argile est d’autant plus melangee de 
sable que sa puissance est plus considerable. Souvent ce n’est plus qu’une 
roche sableuse, friable, analogue.a la roche gresiforme que nous avons 
appris a connaitre dans les fentes et cavernes remplies de fer amorphe. 
Cette roche se detache par briques anguleuses poly&driques, plus ou 
moins regulieres,, suivant de fausses fissures qui sont reconnaissables aux 
infiltrations subferrugineuses ou terreuses que l’on remarque A la surface, 
et qui se croisent en tout sens pour former un reseau complique. La cas- 
sure en est lisse ou subconchoidale, du reste peu reguliere. A l’etat en- 
tierement pur, Vargile presente cependant une disposition assez regu- 
liere et une structure en petit massive, granulaire ou lamelleuse, ana- 
logue ä celle de certaines roches talqueuses d’origine plutonique; ou bien 
elle se detache par morceaux polyedriques qui n’offrent pas, il est vrai, 
une tres-grande regularit@, quoique l’on y observe souvent une structure 
par coins aplatis, a surfaces tantöt larges, tantöt etroites, et composant des 
corpsä peu pres cristallographiques. Quand elle est impure,, elle devient 
au contraire amorphe et prend une structure terreuse. En general, cette 
argile ressemble beaucoup ä celle qui forme les salbandes de nos ca- 
vernes et filons de minerai de fer amorphe. Aussi sa position geognostique 
concourt-elle a lui assigner dans l’&conomie du developpement geologique 
un rang voisin des terrains siderolitiques : elle se rencontre principa- 
lement & l’interieur et dans le voisinage des fentes, des cavernes et des 
erateres d’Eruption qui longent les grandes failles de nos valldes longitu- 
dinales et la base de nos montagnes jurassiques. Dans toutes ces positions 
elle forme toujours V’enveloppe des depöts argilo-ferrugineux superieurs 
et ne parait Etre qu’un premier &panchement recouvrant immediatement 
les surfaces jurassiques de nos bassins siderolitiferes et les bröches et 
conglomerats qui en dependent , ainsi que lindiquent les coupes des 
Pl. XII et XIV. On voit les nappes de cette argile s’&paissir successivement 
vers les crateres , les fentes, les failles et les cavernes, et s’amincir vers 
‚ leur peripherie. Souvent elles ont dt& detruites par de nouveaux Epan- 
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chemens plus ferrugineux, de maniere qu’elles n’existent plus que par 
lambeaux epars dans quelques coins retranches et abrites des bords de 
nos bassins longitudinaux. Parfois aussi un sable quartzeux tres-rude , 
eristallin, se mele a l’argile blanche et en forme une roche gresiforme 
subcompacte. On trouve ce m&me sable distribue par nids et amas, et 
par veines plus ou moins considerables, dans tous les depöts successils 
du terrain, accompagnes ca et la de petits cailloux de m&me nature, 
tres-lisses et polis , subtranslucides ou laiteux, blanchätres , rosätres ou dif- 
feremment marbres, ayant ordinairement la grosseur d’une lentille, et 
n’exceedant que rarement le volume d’une noisette. Des exemples de cette 
disposition se voient dans plusieurs carrieres d’argile refractaire, par 
exemple,, A Longeau (Legnau ) pres de Bienne, ‘et dans plusieurs autres 
localites du Jura suisse septentrional. 

A cette assise d’argile blanche succede souvent un developpement ex- 
cessif d’argiles ferrugineuses, rouges, jaunes et bigarrees, meldes de 
sable, de minerai de fer pisolitique, de rognons siliceux et de debris 
calcaires transformes le plus souvent en un Jaspe gris ou Jaunätre. Ües ar- 
giles sont tres-bien connues de tous les geologues, en sorte que je n’aurai que 
quelques observations gendralesäajouter pour en completer Phistoire : elles 
sont form&es d’une terre alumineuse , en general exempte de parties cal- 
caires, sice n’est dans les assises qui reposent immediatement sur le fond cal- 
caire des bassins longitudinaux, mais, en revanche, d’autant plus chargees 
de silice et d’oxide ferrugineux et souvent aussi de manganese terreux. 
Elles sont tres-refraetaires, meme A la plus haute temperature de nos 
fours de verrerie et des hauts fourneaux metallurgiques , lorsqu’elles ne 
sont pas trop melangees d’oxide ferrugineux ou d’autres substances qui 
les rendent fusibles. Souvent l!’on y rencontre beaucoup de silice combincde 
soit avec les oxides, soit avec l’alumine. Ces silicates, de couleur bleuätre, 
laiteux ou vert-pomme, un peu rudes au toucher, et de structure farineuse, 
parcourent en tous sens, sous forme de bandes et de filons d’une faible 
epaisseur (la plupart de quelques lignes seulement) les divers depöts de 
la formation siderolitique, en s’Epaississant et en s’etirant successivement 
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sans aucune regularite, et formant des rognons ou des nids de la gros- 
seur d’une noix, d’un oeuf, jusqu’a celle d’une tete. Outre ces substances 
principales, il s’en trouve encore d’autres qui , quoique plus accessoires et 
sporadiques, meritent cependant une analyse chimique detaillee. O’est 
ainsi qu’on trouve dans certaines localites, par exemple, dans le bassin 
siderolitigue de Liesberg et aux environs de la vall&e de Laufon , une 
substance steatiteuse , dissöminde par petits filons et nids, et qui a abso- 
lument l’aspect du savon; elle est grasse au toucher, luisante , legere- 
ment transparente et marbree de jaune et de rose. Sa substance m’a paru 
&tre un silicate d’alumine gelatineux, happant a la langue, ou peut-etre 
meme de la silice a peu pres pure, precipitee a l’etat gelatineux pendant 
la deposition des argiles ferrugineuses. Cependant comme je n’ai pas 
trouve jusqu’ici Voccasıon d’en faire l’analyse, je ne puis Emettre que 
des suppositions sur la composition intime de ce mineral que je crois 
voisin de l’Halloisite. On a observ& en outre dans ces argiles quelques 
autres mineraux plus rares et plus sporadiques encore, tels que du gypse, 
de l’asphalte et du sel gemme; mais comme ces mineraux n’ont point encore 
ete signales dans les limites du Jura soleurois , je n’entrerai dans aucun 
detail a leur egard , me reservant de les decrire dans les suppl&mens perio- 
diques que je me propose de publier plus tard, quand j’aurai etudie 
d’une maniere speciale les contrees limitrophes du Jura suisse et francais. 
Qu’il nous suflise de savoir pour le moment que ces depöts montrent la 
meme disposition geognostique que les autres depöts accidentels des ar- 
giles ferriferes, c’est-a-dire qu’ils y apparaissent sous forme de rognons 
ou de strates subordonnes, et dans quelques cas sous forme de filons tra- 
versant plusieurs depöts successils. 

Il en est autrement de divers autres mineraux siliceux, ferrugineux et 
mangandsiques, qui apparaissent presque toujours sous forme de cailloux, 
de spherites et de geodes, quelquefois aussi sous forme de concretions pi- 
solitiques. Ues cailloux ou spherites sont en general oblongs, reniformes , 
tantöt compactes, tantöt poruleux,, composes de silice grise, brune ou jaune 
de miel,, semblables aux rognons de pierre a fusil que l’on trouve dans le 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 07 


neocomien et dans les terrains cretaces superieurs, mais quiil faut bien 
distinguer, quant au'mode de formation, des rognons jJaspeux, qui ne 
sont que des debris calcaires plus ou moins silicifies. Ces coneretions 
forment souvent des rangees lineaires qui indiquent le sens de la stratifi- 
cation des depöts , si toutefois celle-ci existe; tandis que les jaspes ne. 
forment que des amas irreguliers, ou bien se trouvent disperses sans 
ordre dans tout le depöt. Le manganese compose aussi des rognons geo- 
diques qui presentent une quantite de eristaux irr&guliers d’oside hydrate, 
empätes dans une argiie fine , fortement bigarree de bleu-violet, de rose, 
de brun, ete., et formant en outre des salbandes d’une Epaisseur de 
demi-pouce a six pouces autour des rognons, qui sont tantöt disposes 
par rangees dans le sens de la structure geognostique des depöts , tantöt 
agglomeres par gros nids au milieu d’un depöt argileux. Le plus bel 
exemple de cette disposition nous est offert dans la sabliere de Golden- 
thal , qui s’ouvre dans un cratere d’eruption siderolitique, dont l’esquisse 
de fig. 5, Pl. XIV represente une coupe. Mais la substance qui rend sur- 
tout nos argiles ferrugineuses celebres, c’estle minerai de fer en grains piso- 
litiques qu’elles contiennent partout en plus ou moins grande quantite, 
et dont on connait toutes les proprietes ainsi que le mode de distribu- 
tion dans beauconp de pays. Ge minerai se montre chez nous, comme 
ailleurs, sous forme de globules pisolitiques de la grosseur d’un pois jus- 
qu’a celle d’un oeuf de pigeon ou de poule et pr&sentant des couches con- 
centriques regulieres. I] s’en trouve möme quelquefois qui atteignent le 
volume d’un boulet du calibre de vingt-quatre ; mais ces exemples sont 
tres-rares; dans ce cas ils perdent leurs proprietes essentielles, devien- 
nent tres-siliceux et passent a un jaspe grisätre diversement nuance; le 
fer n’y existe plus qu’a l’etat de silicate. La structure des globules side- 
rolitiques nous est deja connue, ainsi que leur composition chimique. 
Une coupe faite par le milieu de ces globules y laisse apercevoir diverses 
eouches concentriques compactes et massives; il y a souvent au centre 
quelques debris de testaces, quelques grains quartzeux ou simplement 
un petit point ocreux de tissu spongieux et Jäche. Mais il arrive aussi 
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que le centre est compacte comme les diverses couches concentriques, qui 
toutes affectent un Eclat metallique mat, d’une teinte Jaune ou cuivree, 
ou d’un vert olivätre legerement irise. L’exterieur est habituellement re- 
couvert d’une couche decomposce d’un vert-olivätre fonc€ presque noir 
ou d’un jaune brunissant d’aspect terreux. Ges globules sont composes 
d’oxide de fer hydrate brun et jaune, en general un peu siliceux, souvent 
me&meä un assez haut degre; ce sont par consequent des silicates. Ordi- 
nairement ils sont melanges de manganese terreux, qui rend le fer tres- 
fusible et lui donne des qualites superieures pour certains emplois tech- 
nologiques. Ce minerai est differemment dispose dans les depöts argi- 
leux. Dans certaines couches ou on les rencontre en plus ou moins 
grande quantit&, les pisolites, tantöt libres, tantöt agglomeres et sou- 
des entre eux, sont dissemines sans ordre; dans d’autres couches, ils 
s’agglomerent en nids plus ou moins considerables, reguliers ou irregu- 
liers, suivant les localites. Souvent enfin ils traversent , sous la forme de 
filons droits, flexueux ou ramifies, plusieurs terrains superposes, ou bien 
ils s’&panchent par nappes irregulieres entre leurs diverses assises. Nos 
mineurs dislinguent, d’apres cette disposition diverse, plusieurs especes 
de minerai qu’ils disent posseder des proprietes metallurgiques particu- 
lieres. Le plus riche est le Stockerz (minerai de fer en amas), analogue 
ou tout-a-fait identique avec le fer amorphe des cavernes, et que l’on ren- 
contre, comme celui-ci, par masses informes souvent fort considerables, 
mais montrant cependant, dans certaines localites, une tendance tres- 
prononcee A se former en globules. le Stockerz forme generalement des 
gäteaux ferrugineux arrondis, de plusieurs pieds de long et de large, mais 
peu epais (d’un demi pied jusqu’a deux pieds environ), cribles de fis- 
sures, de boursoufllures et de cellules irr&gulieres, tantöt vides, tantöt 
remplies d’oxide terreux ou d’ocre jaune. Dans d’autres localites enfin, 
il se compose de veritables globules pisolitiques grosses et petites, 
libres ou agglomerees ou soudees ensemble par une couche de m&me na- 
ture. On rencontre des blocs de plusieurs quintaux composes ainsı de grains 
pisolitiques arrondis ou allonges, entiers ou brises comme par eclat et 
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empätes dans un ciment variable d’oxide ocreux ou compacte, jaune-bru- 
nätre , olivätre, de structure et cassure hepatiques. Souvent il s’y mele 
une certaine quantit€ de substances minerales Etrangeres,, surtout de la 
silice terreuse et granulaire, du sable quartzeux, du manganese et des si- 
licates divers, quelquefois aussi du carbonate calcaire spathique ou bre- 
chiforme, tres-modifie du reste. 

Tous ces phenomenes indiquent que le Stockerz n’est qu’une modifica- 
tion du minerai de fer amorphe des cavernes. Une autre espece est le mi- 
nerai de fer en grains pisolitiques qu’on trouve tantöt dispers& indistincte- 
ment dans tous les depöts, tantöt accumule par nids, par amas et strates irre- 
guliers. On en distingue deux sortes, celui qui recouvre le fond des 
bassins et se trouve generalement dans les strates inferieurs, et celui qui 
est disperse dans les couches superieures. Quoique par sa qualit& cette 
derniere espece ne differe que peu ou point du minerai des couches infe- 
rieures, cependant il n’est que tres-peu exploite, tandis que ce dernier, 
par son abondance et sa disposition geognostique plus reguliere, favorise 
davantage les travaux d’exploitation. 

Les couleurs generales de ces depöts argileux et ferriferes sont le rouge- 
brunissant, lerouge-jaune, le Jaune diversement marbre de blanc, de gris, 
de brun, coloration analogue a celle des marnes irisees du terrain keu- 
perien, et que nous observons encore dans certains depöts molassiques. 
Ces couleurs varient assez selon les regions et m@me selon les divers bas- 
sins et localites. Ici vous ne rencontrez de haut en bas qu’un bolus rouge- 
vif, la des argiles jaunes, dans d’autres endroits des d&pöts fortement bi- 
garres de couleurs et de teintes tres-diverses. Dans quelques bassins 
meme ce sont les teintes bleues et verdätres ou violacdes qui predominent 
sur le rouge et le jaune, comme cela se voit dans une foule de localites des 
vallces longitudinales situdes au sud de la chaine du Passwang, dans les 
vallees de Ballstall, de Goldenthal, de Welschenrohr, et dans les vals 
qui en forment les prolongemens occidentaux par le Jura bernois, par 
exemple ceux de Moutier-Grandval, de Court, de la combe de Pery, oü 
les argiles montrent de preference des couleurs bleuätres-violacdes. Les 
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couleurs rouge et jaune l’emportent au contraire sur ces dernieres dans les 
regions situdes autour du tronc principal de nos chaines jurassiques ou 
dans les valldes encaissees par les chaines qui en derivent immediatement ou 
d’une manitre secondaire; ce qui semblerait indiquer qu’elles ont et& pro- 
voquees par des circonstances analogues A celles qui ont rougi les depöts 
des gres bigarres, keupcriens et infraliasiques des regions voisines du 
pied meridional de la For&t-Noire , pendant les Epoques triasique et jJu- 
rassique ou oolitique. 

Geognosie : La disposition geognostique et geographique de ces depöts 
offre A l’observateur geologue une foule de faits precieux et interessans, 
qui caracterisent d’une maniere speeiale ces depöts, et les distinguent 
d’autres qui doivent leur origine aux seuls agens neptuniques. Com- 
mencons par determiner la superposition et le developpement successif 
des divers depöts qui appartiennent au terrain siderolitique, afın d’appre- 
cier par la suite leur äge relatif et les changemens qu/ils ont subis par des 
remaniemens plus ou moins generaux et periodiques. 

Il ya trois subdivisions que l’on peut observer generalement dans tous 
ceux de nos bassins qui ont conserv& leur premiere structure geognos- 
tique; ces trois subdivisions indiquent trois periodes diverses de for- 
mation, savoir : 

ı° Les bröches et galets jurassiques avec les depöts d’argile blanche et 
sableuse qui recouvrent immediatement les fonds de nos bassins. Les fi- 
lons et cavernes A minerai de fer amorphe, A argiles bigarrees et a gres 
quartzeux, souvent manganesifere en font partie, a raison de l’analogie 
que l’on remarque dans leurs mineraux. 

»° Les depöts d’argiles rouges, jaunes ou bigarrdes onctueuses, ren- 
fermant le minerai de fer pisolitique par amas, par filons et par strates 
irreguliers. | 

3° Des depöts d’argiles analogues A ces derniers, mais plus grumuleux, 
terreux, avec des grains pisolitiques disperses dans toute la masse ou 
ramassds par le charriage en strates plus ou moins reguliers. 

Aucun de ces depöts n’offre une stratification nette et distincte par 
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strates successifs. Ce sont au contraire des nappes irregulieres qui ne 
montrent quaccidentellement une structure par couches regulieres , 
comme c’est le cas des depöts formes au fond d’une nappe d’eau. Nous 
avons deja fait observer que les depöts inferieurs remplissent les fentes 
et failles des terrains Jurassiques, sousjacens. Ge remplissage s’est effectue 
de deux manieres : Dans le premier cas, les substances minerales ont ete 
transportees dans les fentes et erevasses deja existantes dans le sol, par un 
charriage aquatique ou autre; aussi les matieres entraindes sont-elles dis- 
posees par lames horizontales, suivant les lois de la gravit@ (Pl. XIV, 
fig. 1). Dans le second cas, les depöts trahissent, par leur arrangement par- 
ticulier, un remplissage par en bas; les James peu regulieres des subs- 
tances minerales sont disposees dans le sens vertical et s’adossent aux sur- 
faces des parois des fentes, a la maniere des filons plutoniques de toutes 
les poques geologiques (Pl. XIV, fig. 2). Ces filons et leurs roches ou 
leurs analogues entourent de preference les crateres d’eruption que 
nous savons longer les failles des vallees longitudinales. Aussi ces cra- 
teres d’eruption renferment-ils generalement dans leur interieur les 
memes substances minerales qui recouvrent le fond jurassique de nos 
bassins siderolitiques , tels que l’argile blanche sableuse , Vargile bi- 
garree manganesifere , du sable et souvent m&me des roches prove- 
nant des cavernes qui se trouvent dans leur voisinage. Hl existe des 
exemples tres-frappans de ce phenomene dans les crateres d’Eruption si- 
derolitiques de Goldenthal , de Seewen, de Liesberg et de Longeau, etdans 
beaucoup d’autres de plus grande dimension, mais dont la structure est 
moins apparente, a raison de la complication de phenomenes &trangers et 
accessoires, ou parce qu’ils sont plus ou moins recouverts par les masses 
siderolitiques ou les terrains tertiaires posterieurs, qui emp£chent d’obser- 
ver les details les plus interessans de leur structure. Le cratere d’erup- 
tion siderolitique de Goldenthal (Pl. XIV, fig. 5 et 6) est situ pres de 
la chapelle de Moos, dans un cul de sac ou bassin arrondi, que le val 
longigudinal forme entre les deux chaines de Passwang et de Mümm- 
liswyl, derriere la verrerie. C'est un entonnoir large de 40 pas environ, 
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sur une cinquantaine de long, de forme apeu pres ellypsoide, entoure de 
plusieurs prodminences rocheuses dues aux renflemens des levres de la 
faille longitudinale qui traverse la vall&e de Goldenthal. Sans une exploi- 
tation de sable blane vitrifiable que l’on y ouvrit il y a environ 50 ans, ce 
cratere serait encore aujourd’hui recouvert par les terrains superpo- 
ses, et peut-ctre serait-il reste long-temps inaccessible aux geologues. 
L’exploitation a lieu dans un puits de 30 a 40 pieds de profondeur, qu’on 
a creuse a-peu-pres au milieu du cratere, et dans lequel les diverses roches 
qui le remplissent ont te mises a decouvert successivement, ainsi que les 
parois des roches jurassiques. A l’ouest de ce puits,on rencontre du sable 
bigarre par des oxides rouges et Jaunes, qui sont tres-abondans dans les 
crevasses et les cavernes des roches jurassiques ambiantes; au sud, les ar- 
giles ferrugineuses empätent ca et la des debris calcaires plus ou moins 
Epigenises en silex ou en chaux pulverulente, outre un grand nombre de 
globules ferrugineux de moyenne taille. Au nord, se trouve une crevasse, 
large de 15 pas environ, qui forme un ruz debouchant dans la vallee ter- 
tiaire et qui donne passage aux charriots qui enlevent le sable exploite. 
Il existe entre ces divers points, et au milieu du gouffre du cratere, un 
amas de sable blanc, avec des stries colordes en jaune et rouge, dans lequel 
on a penetre jusqu’a /;0 pieds de profondeur , sans en trouver la fın. A l’est, 
on voit des roches completement differentes surgir du fond du cratere, 
entre le sable et les parois orientales et m£ridionales du gouffre craterique. 
Ce sont des argiles bigarrees, vivement colorees d’oxides mangandsiques 
qui enveloppent des nids et rognons de manganese terreux, tantötamorphe, 
tantöt formant des cristaux irreguliers polyedriques , subcompactes et 
d’un certain eclat submetallique. Les argiles qui accompagnent ces 
rognons sont plus ou moins refractaires, suivant leur plus ou moins 
grande purete. On remarque dans ces argiles une structure onduleuse , 
qui rappelle les strates irrdguliers qui entourent les rognons mangane- 
siques. 

Des crateres analogues s’observent encore A Seewen, village sitye au 
pied de la falaise orientale du haut plateau jurassique de Hochwald ou 
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Hobel, aux environs de Bäle, pres de l’origine craterique de la chaine du 
Blauenberg. Ils sont tous places aux bords de la vallee de fracture de 
Seewen, qui etait occupee il ya 150 ans par un petit lac d’une demi lieue 
de circuit. J’ai compte et observ& cing de ces crateres, qui ne sont reelle- 
ment que des crevasses tres-larges traversant le sol jurassique et re- 
c@lant beaucoup de breches reagglutinees par du spath calcaire ferrugi- 
neux etpar un hydrate de fer souvent hepatique, de couleur rouge et brune. 
Les argiles jaunes et rouges ou fortement bigarrdes n’y manquent pas, 
quoiqu’elles ne s’y trouvent que d’une maniere sporadique, sous forme 
d’amas irreguliers. Des grains pisolitiques de fer hydrate sont dissemines 
dans toute la masse des bröches et des argiles; mais iln’y ena pas suflisam- 
ment pour donner lieu a une exploitation avantageuse. Des essais ont Et 
faits, il y a une dixaine d’anndes, mais sans resultats satisfaisans. Une de ces 
crevasses crateriformes, situde derriere le village de Seewen, est presque 
entierement occupee par l’argile blanche sableuse ou savonneuse, qui est 
ici.disposce en amasonduleux, souvent peu distincts , a stratification irre- 
guliere, et meles de br&ches jurassiques. Des filons en reseau, des ro- 
ches alterdes et colordes, des corrosions lisses, graisseuses et tuberculeuses 
s’y observent partout et forment iei, comme ailleurs,, Yun des caracteres 
distinctifs des Eruptions sid£rolitiques. 

La vallde de Laufon et ses environs offrent de nombreux phenomenes 
d’eruptions, souvent sur une grande Echelle; mais comme ils sont genera- 
lement modifics par d’autres aceidens, tels que les charriages aquatiques, 
ou meme effectues au milieu de bassins d’eau, il est diflicile de les carac- 
teriser d’une maniere nette et precise. Il en est ainsi des bassins sideroli- 
tiques de Breitenbach, oüı les argiles Jaunes pr&dominent; de Wahlen, ou 
l’on rencontre beaucoup plus d’argiles rouges pisolitiferes , et de beaucoup 
d’autres endroits. Il n’y a que le petit bassin siderolitique de Liesberg qui 
merite une attention plus speciale. Ce bassin, situ sur une Elevation 
abrupte au dessus de la Birse , dtait originairement en connexion avec la 
nappe du m&me terrain qui recouvre, au sud, le plateau suprajurassique du 
Willer, dans la commune de Baerschwyl, au canton de Soleure. Sa cir- 
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conference est d’a peine 200 pieds, sa forme est celle d’un entonnoir a 
parois abruptes et tres corrodees; il renferme des masses d’argiles rouges 
et jaunes, fortement bigarrees sur divers points, et parsemees d'une grande 
“ quantitd de globules pisolitiques ronds et aplatis, suivant les amas qui 
les renferment. On n’y trouve pas une structure par couches regulieres; ce 
sont plutöt des nappes qui s’epaississent et s’amineissent alternativement, 
de maniere que souvent on ne voit que des tranches d’amas enchässes lesuns 
dans les autres et presentant une coloration tres-variee. On trouve ainsi, A 
cöte d’un amas rouge de sang, un autre amas d’un vert olive ou d’un 
jaune de paille. Quelques nappes moins Epaisses offrent des couleurs ro- 
sätres tres-agr&ablement nuancees et renferment des rognons d’un mineral 
steatiteux d’une onctuosite telle, qu’il glisse comme du savon humide entre 
les mains. O’est le m&me mineral que nous avons de&ja caracterise en detail 
plus haut. Ce qui rend le bassin de Liesberg plus interessant encore, 
ce sont les amas de fer pisolitique tres-pur qu/il renfermait autrefois dans 
son centre, et qui ont ete, pendant plus de 10 ans, une mine feconde 
pour les hauts fourneaux de la vall&e de Del&mont. Maintenant cette 
mine est entierement Epuisde; l’on n’y rencontre plus que des vestiges 
insignifians de fer pisolitique, ce qui a fait abandonner depuis quelques an- 
nees cette exploitation ( Pl. XIV, fig. 3). ‘ 

Dans beaucoup de localites du Jura suisse et surtout dans les regions 
nord-ouest qui nous occupent de preference, les amas de fer pisolitique mon- 
irent une disposition geognostique fort analogue A celle de l’amas sidero- 
litique de Liesberg. On y voit, au bord des bassins longitudinaux, des cre- 
vasses el des cavernes encaissees entre les chaines demontagnes jurassiques, 
a peu pres de la m&öme maniere que les filons et cavernes A fer amorphe, 
mais remplies, au lieu de ce dernier minerai, par le fer en grains pisoli- 
tiques, quw'on trouve dispose en nappes et amas plus ou moins reguliers, 
autour des entonnoirs ou gouffres jurassiques, qui s’elevent du fond des 
bassins, le long des failles qui traversent ces derniers parallelement & 
la direction principale des chaines jurassiques. Souvent les divers amas 
montrent des varietes assez notables, soit dans leur composition petrogra- 
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phique et dans leur couleur, soit dans l’arrangement et les dimensions des 
globules ferrugineux. Les grains pisolitiques des diverses localites offrent 
aussi un calibre assez different, selon les depöts et les localites particu- 
lieres. Dans certains depöts, ils sont fort petits et tres-arrondis, mais 
d’une composition tres-homogene; dans d’autres ils atteignent presque 
toujours une taille pisaire ou celle d’un oeuf de pigeon; d’autres en- 
core renferment des pisolites de la grosseur d’une noix ou d’une chä- 
taigne. Quelques localites plus rares, situdes entre les plus hautes chaines 
de notre Jura, telles que la vallde de Ballstall, en ont offert de la dimen- 
sion d’un boulet de canon du plus grand calibre; mais dans ce cas le fer 
disparait plus ou moins, et l’on en est quelquefois a se demander si ce ne 
sont pas des blocs de calcaire jurassique Epigenisds en jaspe ferrugineux, 
et arrondis par un frottement continu. La plupart, il est vrai, laissent aper- 
cevoir une certaine concentricite, une structure par €cailles qui s’emboitent 
les unes dans les autres; mais cettedispositionn’est pas a elle seule un faiten- 
tierement concluant; des observations multiplieces m’ont conduit a conce- 
voir une EpigEnisation agissant du dehors en dedans et modifiant succes- 
sivement et par couches concentriques la roche soumise a son action. Il 
en resulte un derangement dans l’Equilibre chimique et physique de ces 
couches, qui tendent a se disloquer, ensorte que l’action Epigenisante 
l’emporte ici sur l’attraction chimique qui agit d’une maniere diametra- 
iement opposce, c’est-a-dire du dedans au dehors. 

Les grands bassins siderolitiques sont loin d’etre uniformes dans leur 
disposition; on y reconnait tantöt un arrangement analogue a celui des 
petits bassins circonscrits et crateriformes, tantöt une stratification assez 
reguliere dans les nappes de masses minerales. Le fer pisolitique y affeete 
de m@me, tantöt une disposition par amas fort considerables, enveloppes 
dans un manteau d’argile, tantöt on le voit traverser , sous la forme de 
filons, un plus ou moins grand nombre de strates ou depöts argileux suc- 
cessils; tantöt enfin il s’intercale sous forme de nappes irregulieres 
entre les strates des argiles plus ou moins ferrugineuses. 

Telle est la structure geognostique des depöts siderolitiques. Si jusqu’a 
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present on ne leur a pas accorde toute l’attention qu’ils meritent, cela tient 
en partie a ce qu’ils sont recouverts, dans beaucoup de localites et sur- 
tout aux bords des bassins, de conglomerats jurassiques, et que souvent 
aussi ils se cachent sous les depöts molassiques ou diluviens. 

Paleontologie. On peut envisager comme un caract£re particulier des 
depöts siderolitiques l’absence complete de debris organiques propres A 
cette formation. Tous les fossiles qu’elle renferme, et j’en ai recueilli moi- 
m&me un assez grand nombre, proviennent d’autres terrains. Il est vrai que 
l’on atrouve dans plusieurs localites, surtout dans le duch de Bade, des 
fossiles composes de la masse siderolitique ferrugineuse ordinaire; mais 
lorsqu’on vient a les examiner de pres, on ne tarde pas A se convaincre 
que ce sont, pour la plupart, des especes jurassiques Epigenisees de la m&me 
maniere que les bröches et galets calcaires qui les accompagnent; et comme 
tres-souvent, ces fossiles sont plus durs et plus schisteux que la päte juras- 
sique ambiante, on concoit quils aient pu resister a la decomposition 
metamorphosique qui a attaqud les fragmens de roches et former plus 
tard le noyau central des concretions ferrugineuses ou siliceuses du ter- 
rain siderolitique. Oonsideres dans leur ensemble, les fossiles du terrain 
siderolitique peuvent se ranger en plusieurs categories, suivant les ter- 
rains dont ils proviennent. Dans notre Jura on y reconnait : 1° Des fos- 
siles jurassiques plus ou moins epigenises; 2° des fossiles du terrain neo- 
comien; ceux-ci serencontrent d’ordinaire sur la lisiere des regions sideroli- 
tiques, et sont synchrones avecle developpement principal du minerai de fer 
en grains; 3° des debris organiques qui s’y trouvent par suite de remanie- 
mens posterieurs a la formation de ce terrain, tels que les fossiles molas- 
siques et diluviens. Je crois inutile de citer ici les especes, attendu 
qu’elles n’offrent point de caracteres inherens a l’Epoque, et qu’elles ne 
sont interessantes qu’a cause de leur gisement. 

Technologie. Il y a peu de terrains qui interessent a un plus haut de- 
gr& l’economie industrielle de tous les pays, que le terrain siderolitique, 
a raison du fer qu’il contient en tres-grande abondance. Sous ce rapport 
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il est peut-tre encore plus important que les terrains triasiques, d’ou 
nous tirons,, en Suisse du moins, la plus grande partie de notre sel. 

Les mines de fer du Jurasont ’une des sourcesprincipales du bien-£tre de 
ces contrees. Il serait trop long d’indiquer ici tous les avantages que les 
habitans du Jura suisse et ceux du Jura soleurois en particulier retirent 
des mines de fer pisolitique. Le Jura bernois et les cantons de Soleure et 
d’Argovie sont sous ce rapport les plus favorisds. Dans le Jura bernois, on 
compte quatre usines, outre celle de Grande-Lucelle situee sur la fron- 
tiere francaise; ce sont: les usines de Bellefontaine, pres de St Ursanne, 
d’Undervilliers, de Courrendlin et de Delemont, sans compter un nombre 
plus considerable d’etablissemens accessoires qui travaillent le metal ob- 
tenu. Je canton de Soleure possede deux usines, celles de St-Joseph et 
celle de la Oluse de Ballstall , qui fournissent annuellement vingt mille quin- 
taux de fer, de la valeur de Liv. 380,000 a 400,000. 

Mais le fer pisolitique n’est pas le seul produit lucratif des terrains side- 
rolitiques. On en tire encore d’autres mineraux plus ou moins essentiels A 
industrie, entres autres des argiles refractaires. Les argiles blanches et 
sableuses sont surtout recherchees pour les creusets des verreries indi- 
genes et Etrangeres, a cause de la resistance absolue qu’elles opposent a la 
chaleur la plus intense de nos fours de verrerie et de nos usines. Les 
argiles Jaunes, rouges et autres sont, il est vrai, moins refractaires, A 
cause des substances fusibles qu’elles renferment; cependant elles re- 
sistent fort bien a une chaleur moins elev&e, et pourront &tre employees 
avec succes dans une foule de circonstances. Gomme elles ne se gercent 
que rarement, on pourrait les utiliser avantageusement pour la fabrica- 
tion de la poterie commune et pour la construction des fours de verrerie. 
Les varietes pures et savonneuses peuvent servir comme terre de pipe dans 
les fabriques de toiles et autres, eu on les emploie pour degraisser la 
laine et les tissus bruts. La mangantse, qui est fort commune dans un 
grand nombre de localites, donnera peut-£tre lieu quelque jour ä des ex- 
ploitations profitables aux arts et A l’industrie; jusqu’ici on y a fait ä peine 
attention dans nos minieres. Il en est de m&me des divers ocres ferrugi- 
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neux jaunes, rouges et autres, dont je ne connais encore que la seule 
exploitation du Silberloch dans la commune de Reeschenz, localite que 
nous avons mentionnee plus haut, en traitant des filons de minerai de fer 
amorphe. L’asphalte et le sel gemme meritent &galement de fixer notre 
attention sous le rapport technologique. Peut-etre ces matieres sont- 
elles combindes avec de l’alun dans quelques points de notre Jura. En 
tout cas les recherches que l’on a faites jusqu’ici dans ce but sont trop 
vagues pour justifier l’espoir d’une exploitation fort lucrative. 

En general, le terrain siderolitique n’est favorable ni ä l’agriculture ni ala 
culture forestiere. La quantite de substances ferrugineuses et d’argiles pures 
qu’il contient rend toute vegetation languissante. Les arbres sont rabou- 
gris et chetifs, et l’on n’y voit guere prosperer que des bruyeres, des grami- 
nees, des fougeres et les genres qui accompagnent habituellement ces 
plantes. Malgr& cela nous voyons tous les jours l’agriculture faire des 
conquetes sur des terrains incultes, et depuis une serie d’anndes, une 
foule de localites jusqu’alors desertes se sont transformees en terres pro- 
ductives. 


Origine probable des depots siderolitiques. 


Les principaux obstacles a l’etude scientifique du terrain siderolitique 
consistent, d’une part, dans son isolement dans des espaces fort restreints, 
relativement a lP’etendue generale des autres terrains de l’Epoque secon- 
daire, et, d’autre part, dans les diflicult@s nombreuses qui s’opposent a la 
determination de sa vraie position geologique, de sa nature intime et du 
röle qu’il joue vis-a-vis des terrains qui lui servent de base, ou qui le 
renferment dans leurs crevasses et cavernes accidentelles. Aussi ne faut-il 
pas s’etonner que, malgre sa haute importance technique et les exploitations 
considerables auxquelles il donne lieu depuis fort long-temps, ses carac- 
teres geologiques soient en general aussi peu &tudies Voici les resultats 
auxquels m’ont conduit mes propres recherches sur le terrain sideroli- 
tıque. 


4°La position geologique de la plupart des depöts de ce terrain est bien 
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celle que lui assigne M. Thurmann, au moins pour ce qui concerne les 
contrees nord-ouest du Jura suisse. Ge geologue les considere comme V’e- 
quivalent ou le representant du terrain neocomien, qui, a parlir du Jura 
neuchätelois, s’etend dans les cantons de Vaud et de Geneve, et dans les 
departemens francais limitrophes. 

Ce synchronisme est base sur les faits suivans qui sont generalement 
reconnus par les geologues. 

1) Le minerai de fer en grains pisolitiques occupe la m@me position 
geologique que le neocomien, entre les derniers strates jurassiques (le 
portlandien ) et la molasse. 

2) Le minerai de fer en grains cesse de se montrer la oü se developpe le 
neocomien; il est remplac& en quelque sorte par ce dernier terrain et 
vice versa. 

3) Le neocomien renferme, dans certaines localites, par exemple dans 
le Val de Travers, pres de Couvet,, des grains de fer pisolitiques de meme 
nature que ceux du terrain siderolitique et d’autres roches analogues A 
certains depöts du Bohnerz (depöts de la Haute-Saöne, du departement 
du Doubs et du Jura, a Renan, etc.). 

J’ai en outre recueilli des faits a l’appui de ce synchronisme partout 
otı Je Bohnerz se trouve dans sa position originaire. Il suflit par exemple 
de poursuivre le neocomien ou calcaire jaune le long des lacs de Neu- 
chätel et de Bienne jusqu’aux frontieres du canton de Soleure, pour s’as- 
surer qu’il existe une corelation @vidente entre ce terrain et les depöts si- 
derolitiques. Pres de Bienne, le neocomien rev£t plusieurs des caracteres 
propres au terrain du minerai de fer en grains. Des teintes bigarrees de 
rouge et de jaune tres-vives, provenant des oxides de fer hydrates co- 
lorent fortement les roches; les oxides s’isolent m&me par grains pisoli- 
tiques assez distinets. Oertaines roches enfin rappellent involontairement 
des strates particuliers du terrain siderolitique. Les fossiles disparaissent 
peu a peu a mesure que la roche prend une physionomie plus bohnerzique 
et que la fusion des deux terrains devient plus complete. A Bienne m&me, 
le neocomien disparait en entier; mais non loin de la (A Longeau ) pa- 
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raissent les premiers depöts du terrain siderolitique avec une dispo- 
sition geognostique qui rappelle vivement les phenomenes principaux du 
terrain neocomien. Des argiles rudes, eminemment refractaires, blan- 
chätres, melangees d’un sable quartzeux, y remplacent les assises infe- 
rıeures du neocomien, tandis que des argiles bigarrdes de rouge et 
de jaune, egalement assez refractaires et tres-onctueuses, auxquelles se 
joignent, dans le haut, du minerai de fer en grains et de jJaspes et filons 
noduleux absolument semblables a ceux du calcaire jaune des environs de 
Neuchätel, paraissent representer les assises superieures du calcaire 
jaune. On rencontre en outre, dans plusieurs localites des vall&es meri- 
dionales du Jura soleurois et bernois, a la base du terrain siderolitique, 
des strates d’une argile bleuätre, semblable aux marnes bleues n&oco- 
miennes de Neuchätel. 

Mais si le synchronisme du terrain siderolitique avec le n&ocomien 
parait demontre, nous sommes loin de connaitre aussi bien la nature 
intime du Bohnerz et des depöts qui l’accompagnent. Ges depöts ne 
presentent pas en general les caracteres ordinaires qu’on assigne aux 
terrains purement neptuniques; ils offrent, au contraire, dans leurs ma- 
nieres d’etre, des particularites singulieres qui ne peuvent s’expliquer 
par les causes auxquelles nous avons attribu& la formation des terrains 
triasiques et jurassiques, decrits dans la premiere partie de ce memoire. 
es particularites sont : 

a) La composition minerale. Elle differe essentiellement de celle des 
depöts effeetues sous V’influence d’agens purement neptuniques ou aqua- 
tiques. Les oxides de fer hydrat&, en partie terreux, en partie pisolitiques, 
la silice terreuse et concretionnee, l’argile onctueuse, les sables quart- 
zeux, ainsi que les modifieations que les roches servant de base Eprouvent 
a leur contact, et la disposition geognostique de l’ensemble, rappellent A 
plusieurs egards les produits analogues d’un grand nombre de sources 
minerales chaudes et jaillissantes. 

b) Le peu de regularite de ces depöts, qui quoique parfeis assez nel- 
tement stratifies , n’offrent cependant pour l’ordinaire que des assises sans 
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stratification et sans disposition reguliere. On dirait des nappes epan- 
chees comme des coulees boueuses sous la forme d’une päte plus ou moins 
Epaisse. 

c) L’absence complete de fossiles marins ou d’eau douce, qui cependant 
devraient s’y trouver dans le cas ou les depöts se seraient developpes sous 
influence des circonstances formatrices ordinaires. Il est vrai que l’on y 
rencontre parfois des debris organiques; mais nous avons deja fait remar- 
quer qu’ils ne s’y trouvent qu’accidentellement, par suite de remanie- 
mens posterieurs a leur formation, ou par suite de melanges qui ont dena- 
ture leurs proprietes primitives, comme cela a dü avoir lieu dans les depöts 
siderolitiques fossiliferes, au voisinage du neocomien et en dehors des lı- 
mites extremes du grand centre de developpement pisolitique et ferrugi- 
neux, situ& autour des ouvertures principales de tous les soulevemens 
jurassiques. Dans ces regions (frontieres du canton de Neuchätel et en 
Argovie? d’apres les observations de M. Strohmeier), les eaux du vaste 
ocean ceretace medio-europeen ont pu modifier suflisamment les proprietes 
deleteres des mineraux siderolitiques, pour permettre aux animaux marins 
d’y exister. De nos jours encore, les lavages des minerais detruisent les 
poissons dans nos rivieres et ruisseaux. 

d) La position de ces depöts siderolitiques et des roches analogues (mi- 
nerai de fer amorphe, bolus et ocres rouges et jaunes) dans les fentes, 
les crevasses et lescavernes, dont les parois et canaux tortueux presentent 
toujours des corrosions qu’on dirait effectudes par des acides. 

e) Les breches et les galets qui accompagnent frequemment ces depöts 
presentent, comme nous l’avons vu plus haut, des phenomenes non moins 
surprenans. Les bröches qui remplissent les fentes, le ciment ferrugineus, 
le fer amorphe et les alterations que les roches calcaires Eprouvent au 
contact de ces depöts, sont autant de particularites qui rappellent les 
mines de fer d’autres filons plutoniques. 

f) La constance avec laquelle ces depöts longent les levres des ruptures 
ou failles longitudinales au pied de nos chaines de soulevement juras- 
siques, et leur puissance toujours en rapport avec le developpement et 
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avec l’importance des chaines; la disposition singuliere enfiın de plu- 
sieurs depöts en forme de erabonnieres ou de ruptures crateriques, for- 
mant autant d’entonnoirs autour ou dans le voisinage d’un point central 
de soulevement, d’ou partent deux ou plusieurs chaines particulieres. 

Je conclus de ces faits : 

a) Qwilexisteune connexion intime entre laformation duterrain sidero- 
litique et les phenomenes de soulevement.En effet, ce terrainne semontrant 
que dans le voisinage des soulevemens, on est naturellement porte a en con- 
clure que l’Epoque de sa formation coincide avec ces derniers. D’ailleurs 
cette conclusion n’est pas seulement limitee a l’Epoque cretac&e. Nous re- 
marquons des phenomenes tout-a-fait analogues dans d’autres eEpoques geo- 
logiques. Les Vosges, par exemple, ont Epanche pendant leur exhausse- 
ment, outre leurs filons de porphyre, de granit, etc., du minerai de fer 
en grains, tres-analogue, par sa structure et par les roches qui l’accom- 
pagnent, a notre mine pisolitique. L’on a aussi decouvert du fer pisoli- 
tique dans des circonstances analogues A celles du Bohnerz, sur plusieurs 
autres points du continent europeen. 

b) La formation plutonique ou semiplutonique du terrain du minerai de 
fer en grains est leffet, mais non pas la cause du soulevement de nos 
chaines jurasssiques. J’envisage en partie sa formation comme analogue 
aux epanchemens de boue des volcanitos de la Sicile et de plusieurs vol- 
cans du continent americain qui ne vomissent que des masses argilo-mar- 
neuses, melangees de divers produits volcaniques et de prenadilles ( Pime- 
lodus Cyclopum); et en partie je la crois effectuee a la maniere des 
depöts de plusieurs sources thermales (Carlsbad, etce.). Notre Bohnerz 
ressemble en effet jusque dans les moindres details aux produits de ces 
sources thermales; il n’y a pas Jusqu’a la forme des globules et a leur po- 
sition relativement a la roche ambiante qui ne soient les mömes. La silice 
qui s’y trouve Aa l’etat pulverulent, ou sous la forme d’un sable quart- 
zeux tres-cristallin , le silex Jaspe et d’autres silicifications singulieres rap- 
pellent invinciblement les phenomenes des Geissers de l’Islande, des 
Acores, des Bermudes et d’autres iles; les oxides de fer rappellent a leur 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 087 


tour. les sources ferrugineuses de Barcelonne et de beaucoup d’autres lo- 
calites, et de m&me les gypses et les especes salines qui s’y rencontrent 
quelquefois. Les filons de fer amorphe ne different pas sensiblement des 
filons plutoniques qui se trouvent presque partout dans les autres sys- 
temes de soulevement. 

En tenant compte de toutes ces analogies et en faisant la part des in- 
fluences locales, on reconnait presque partout, dans le terrain sideroli- 
tique, un type de formation analogue a celui des sources chaudes, et 
l’on est ainsi conduit a attribuer son origine: 

4. A des vapeurs incandescentes chargees d’acides et d’oxides parcou- 
rant les fentes aujourd’hui remplies de breches cimentees par le fer 
hepatique amorphe. 

2. A. des epanchemens reels de masses min£rales ferrugineuses en fusion 
plutonique ou a l’etat de päte boueuse , remplissant une partie des failles 
transversales et des cavernes qui en dependent. 

3. A des filets d’eau s’echappant des petites fissures, et deposant des 
oxides, des silicates terreux et des argiles blanches tres-savonneuses. 

4. A des sources en ebullition, jaillissant aA la maniere des Geissers et 
entrainant dans leur cours les grains pisolitiques avec une impulsion plus 
ou moins forte, suivant l’importance des sources et leurs rapports avec les 
soulevemens adjacens. 

5. A des crateres d’eruption situes sur les failles longitudinales de nos 
vallees tertiaires entre deux ou plusieurs chaines de montagnes. Ües cra- 
teres, plac&s presque toujours au milieu de bassins remplis d’eau chaude et 
en mouvement continuel, ont surtout contribue au remplissage des 
grandes vallees, en repartissant, au moyen du charriage aquatique , les 
masses Epanchees dans toute l’etendue des bassins. Les trois premiers 
modes de formation ont surtout agi sur les flancs des soulevemens, dans 
des points isoles, ou dans les ravins form&s par les ruz jurassiques; les 
deux derniers appartiennent plus particulierement aux vastes depöts sı- 
derolitiques qui remplissent le fond de nos vall&es longitudinales. 

Quant au mecanisme general de la formation du terrain siderolitique, 
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voici quels sont les traits prineipaux de la theorie genetique que je me suis 
formee A cet egard. Il resulte de l’etude d’un certain nombre de faits, que 
ce terrain s’est depose sous l’influence des agens plutoniques, souleva- 
teurs de nos chaines jurassiques. Sa formation a di commencer avec les 
premieres commotions du sol jurassique , lorsque surgit le trone principal 
de notre Jura avec une partie des chaines secondaires etaccessoires qui en 
derivent; il a continue de se deposer dans ces contrees jusqu’a la forma- 
tion complete des crateres d’explosion et de soulevement qui ont donne 
lieu aux Epigenies dolomitiques et gypseuses des voütes et failles keupe- 
riennes et conchyliennes (si toutefois l’on adopte cette Epigenisation ) , 
tout en produisant les chaines jurassiques plus meridionales et plus occi- 
dentales, qui s’etendent depuis Bienne et Neuchätel jusqu’au delä de 
Geneve. Or comme, dans ces contrees, le Bohnerz ne traverse pas seule- 
ment les fentes du portlandien,, mais encore celles du calcaire jaune in- 
fracretace, jeen conclus que la formation siderolitique a dure depuis la 
fin de l’eEpoque jurassique jusque dans la periode infracretacee, en dimi- 
nuant graduellement d’intensite et d’Etendue, jusqu’ä l’Epoque molassique, 
ou elle parait avoir fait un dernier effort pour disparaitre ensuite comple- 
tement. ö 

Ge mode de formation est en resume fort simple, il repose sur les leıs 
generales d’une pression exerc&e de bas en haut et en rapport avec les 
phenomenes du soulevement de nos chaines jurassiques. Les recherches 
de M. Thurmann nous ont appris que nos soulevemens ne sont en effet 
autre chose que le resultat d’une force agissant de bas en haut sur 
les strates horizontaux de diverses formations. Nous savons de meme 
que les ruptures occasionnees par le fendillement des strates souleves 
eorrespondent toujours a lintensite des forces soulevantes, et queelles 
deviennent d’autant plus larges et considerables que des terrains plus in- 
ferieurs et plus anciens aflleurent dans leur axe central. Nous verrons par la 
suite que le developpement du terrain siderolitique a generalement suivi 
avec une intensit@ correspondante le developpement des chaines juras- 
siques. Mais auparavant, voyons si nous ne pourrons pas tirer des phe- 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 2859 


nomenes de soulevement tels que nous les offre la surface bouleversce de 
notre pays, quelques inductions sur la manıere dont les choses ont dü se 
passer dans l’interieur du globe terrestre. Je crois qu’en suivant pas 
a pas les conclusions que nous fournissent les lois geometriques appli- 
quees A la theorie du soulevement et celles qui se tirent de P’etude des 
phenomenes eux-memes, on peut arriver a cet &gard a des resultats plus 
ou moins positifs, qui, Je l’espere, ne seront pas dedaign&s m&me par ceux qui 
pensent que toute theorie ne peut Etre admissible qu’autant qu’elle s’ap- 
puie sur l’observation des faits. Tous les geologues jurassiens ont fait la 
remarque que les strates les plus &loignes sont ceux qui ont le plus souf- 
fert. Tandis que les assises inferieures ne montrent que de legeres ondu- 
lations et des crevasses uniformes et peu ramifices, les superieures sont 
toujours les plus cerevassees et les plus bouleversees ; chaque souleve- 
ment ressemble ainsi ä un entonnoir ouvert et beant par en haut et 
ferme par en bas. Des lors, rien n’est plus naturel que d’admettre que la 
meme regularit que nous remarquons dans les strates superieurs se re- 
produit aussi dans les couches inferieures inaccessibles ä notre investiga- 
tion. 

Partant de ces faits, j’en conclus qu’aux angles d’inclinaison formes par les 
couchesqui constituent les levreset les cr&tsdessoulevemens, correspondent 
des angles &gaux, mais ouverts en sens inverse, vers le bas, et formant 
par leur &cartement un entonnoir renverse, qui communique plus ou 
moins directement avec le centre plutonique en fusion ignee (Pl. AIV, 
fig. 6 2). ll rdsulte dececi, qu’en premierlieu, les erateres d’explosion etde 
soulevement (fig. 7a) sont plus &loigneds du centre plutonique que les enton- 
noirs renverses, en communication avec les failles et erateres d’eruption si- 
tues au fond des vallees longitudinales; et en second lieu, que les cra- 
teres d’explosion n’ont dü donner passage qu’ä des degagemens de gaz, et 
qu’en s’&chappant par ces soupapes, ces gaz n’ont fait que modilier une 
partie de roches qui se trouvaient sur leur passage, mais quils ont 
rarementdonne lieu ade veritables injections de mineraux plutoniques.U’est 
au contraire par les entonnoirs renverses, que les epanchemens plutoniques 
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se sont effectues. Des phenomenes analogues s’observent encore aujourd’hui 
dans un grand nombre de distriets volcaniques de l’ancien et du nouveau 
monde. C’est ainsi qu’en Europe, les volcans d’Italie, au lieu de percer les 
hautes chaines calcaires des Apennins, sont au contraire, pour la plupart, 
a leurs pieds, dans les plaines, au dessus desquelles ils s’elevent isole- 
ment; tels sont le Vesuve, les petits volcans des champs phlegreens des 
environs de Rome et le Monte moro, dans les Calabres. Il parait en &tre 
de m&me de l’Etna par rapport aux chaines calcaires soulevees de la Sicile: 
c’est un massif isolE au milieu d’une vallee formde par les chaines de 
montagnes environnantes. — Les volcans de l’Asie et de ’Amerique, au- 
jourd’hui en activite, montrent aussi une disposition analogue : la plu- 
part s’elevent a la base des grands soulevemens, au milieu des plaines qui 
les entourent, comme par exemple, les nombreux volcans du littoral de Su- 
matra, de la Nouvelle-Guinee et ceux de la cöte occidentale de !’Amerique, 
depuis la Californie et la Nouvelle-Mexique jusqu’au dela du Perou, du 
Chili et de la terre de Magellan. le Joroullo, si celebre parmi les vol- 
cans historiques du Mexique, s’est souleve non dans l’axe centrale des 
chaines voisines, mais du milieu d’une plaine cultivee, qui, en quinze 
jours, fut transformee d’un paradis terrestre en un desert brülant et desor- 
mais inhabitable. 

En adoptant cette maniere de voir, que je crois avoir &tayee de faits 
concluans, il y aurait ainsi dans notre Jura et probablement dans la 
plupart des autres soulevemens, deux series de phenomenes plutoniques a 
etudier. La premiere de ces #ries comprend les phenomenes du soule- 
vement proprement dit, que nous avons passes en revue dans l’orographie 
jurassique. Les agens soulevateurs s’y manifestent par des bouleverse- 
mens mecaniques de la croüte terrestre superposee,, et les roches pluto- 
niques proprement dites ne s’y rencontrent que d’une maniere acciden- 
telle. La seconde serie comprend, au contraire , presque exclusivement des 
phenomenes d’ejection plutonique ou semiplutonique. Des masses mine- 
rales, venant du centre terrestre en fusion plutonique, ont et€ amendes A 
la surface sans produire des derangemens notables dans la structure du 
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sol qui en est le theätre. Ces phenomenes, malgre leur haute importance , 
ont en general Echappe aux recherches des geologues, qui pour la plupart 
n’ont etudied qu’en passant le Jura, et sans se douter que les faits les plus 
importans pour la theorie du relief de nos contrees etaient caches au fond 
de nos valldes longitudinales. C'est a peine si l’on a soupconne Y’origine 
semiplutonique de certains depöts siderolitiques et des minerais en grains. 

Quant au developpement successif du terrain siderolitique, tous les 
faits que J’aipu recueillir a cet €gard tendent a demontrer que la premiere 
phase de cette formation a et@ un fendillement plus ou moins r&gulier du 
soljurassique , accompagne de degagemens gazeux et d’Eruptions aqueuses, 
charriant une certaine quantite de limon argileux et d’oxides mangand- 
siques et terreux ; c’est au moins ce que semblent indiquer les corrosions qui 
s’observent partout a la surface et dans les crevasses du terrain portlan- 
dien, etle remplissage general de toutes ces fentes par des filons argileux 
et oxidiferes. Ensuite est survenu un crevassement sur une Echelle plus 
grande, qui a donn& lieu a des &panchemens de masses minerales en demi 
fusion, entre autres de fer amorphe; c’est de la que datent la plupart de 
nos cavernes et filons a minerai. Immediatement apres, nous voyons ces 
epanchemens diminuer ou disparaitre entierement des flancs des souleve- 
mens et se restreindre aux bassinslongitudinaux, en meme temps qu’ils chan- 
gent considerablement de nature; ilsdifferentdes precedensparleur contenu 
non moins que par leur forme ; les sables surtout s’y developpent davantage, 
et avec eux apparaissent les argiles hydroxidees et les minerais de fer piso- 
litique, qui denotent une liaison intime entre les agens plutoniques et les 
agens aquatiques; de la l’existence de nombreuses sources chaudes emprun- 
tant leur temperature elevee au centre plutonique etalimentees par l’action 
hydrostatique desfilons et courans qui s’etaientetablis entre les diversstrates 
des terrains souleves.-Il devait r&sulter de ces circonstances r&unies, des 
combinaisons diverses entre l’eau infiltree et les substances minerales en 
fusion ou du moins fortement &chauffees; entre autres une vaporisalion 
considerable de l’eau, qui dut necessairement donner lieu A des explo- 
sions formidables accompagnees d’eruptions de mineraux de diverse na- 
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ture. Ges explosions, soit qu'elles aient continue sans interruption pen- 
dant long-temps, ou qu’elles n’aient Et& que periodiques, comme les Geis- 
sers, nous expliquent d’une maniere aussi satisfaisante que simple la for- 
mation des globules pisolitiques de nos minieres, Virregularit& des depöts 
qui les renferment, et tous les autres phenomenes dont il serait diflicile de 
se rendre compte d’une autre maniere. On parvient egalement, a l’aide 
de cette theorie , a se rendre compte, d’une part, de la correlation intime 
qui existe entre le developpement du terrain siderolitique et les soule- 
vemens, et d’autre part des interruptions qui se remarquent dans la 
serie de ces depöts et de leur apparition a des epoques diverses, tou- 
jours en rapport avec les catastrophes nouvelles qui ont modifie la surface 
du globe terrestre. j 


FORMATION TERTIAIRE. 


A la longue &poque de la formation cretacee, qui n’a depose qu’une 
faible partie de ses terrains inferieurs a l’entour du Jura et dans plusieurs 
de ses vallees interieures , succede la formation superieure des terrains ter- 
tiaires. Ce sont les depöts de cette formation qui ont seuls comble£ les plai- 
nes et la plupart de nos regions jurassiques. ll y a eu, par consequent, 
dans le Nord-Ouest de la Suisse, une longue interruption, pendant la- 
quelle le sol de ces contrees a eteprobablement a decouvert. Cette interrup- 
tion correspond a la d&position de la craie moyenne et superieureetä celle 
des terrains tertiaires inferieurs, savoir : aux argiles plastiques et au cal- 
caire grossier du bassin de Paris et d’autres qui manquent complete- 
tement dans nos contrees. Ce n’est qu’ä une Epoque relativement recente 
de la formation tertiaire (epoque miocene, tritonienne ou subapennine ), 
que les eaux marines ont envahi de nouveau les contrees jurassiques et 
sous-Jurassiques, a l’exception des sommets de nos chaines de montagnes 
et de certains plateaux qui formaient une terre ferme entouree d’un ar- 
chipel d’iles et d’ilots dont on pourra peut-Ctre un jour retracer la forme 
et les contours primitifs. En attendant, nous posons en fait l’existence de 
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ces terres entrecoupees de fiords etablissant une communication entre les 
mers exterieures et les lacs interieurs enclav&s dans leur pourtour. La na- 
ture de ces depöts et.celle des faunes fossiles renfermees dans les roches de 
ces bassins nous fourniront, je l’espere, plus tard la preuve irrecusable 
qu’ils ont r&ellement existe. 

Q’est un fait generalement reconnu par nos geologues, que les terrains 
tertiaires du Jura suisse reposent sur des terrains anterieurs de differens 
äges, depuis le muschelkalk jusqu’au gres vert. On remarque en outre que 
les depöts tertiaires recouvrent dans la direction du nord-est au sud-ouest, 
des terrains de plus en plus recens. O’est ainsi que dans le canton de 
Bäle-Campagne et sur les frontieres bäloises du canton de Soleure, ces de- 
pöts recouvrent les terrains inferieurs de la formation jurassique, surtout 
les plateaux de l’oolite inferieure, et, dans un assez grand nombre de loca- 
lites, me&me les terrains liasiques et conchyliens. Dans le Jura soleurois , 
ce sont tantöt le terrain siderolitique et le portlandien qui, de preference, 
servent de base aux terrains tertiaires, quoiqu’ils reposent aussi, dans 
quelques localites, sur les terrains moyens et inferieurs de la serie juras- 
sique, en passant par les ruz et les cluses qui dechirent les flancs de nos 
ınontagnes. Il est superflu de remarquer que ces terrains affectent habituel- 
ınent une stratification discordante avec les terrains jurassiques deja ante- 
rieurement disloques et souleves. Lorsqu’ils montrent une stratification 
irreguliere ou me&me fortement inclinde, mais concordante avec celle des 
terrains qui leur servent de base, ce n’est que par suite de bouleverse- 
mens posterieurs a leur deposition. 

Nos terrains tertiaires appartiennent, sans exception, a l’etage superieur 
de la formation, gendralement connu, depuis long-temps, sous lenom pro- 
vincial de molasse. La molasse comprend un ensemble de roches peu va- 
riables en grand, mais fort irrdgulieres dans le detail de leur composition, 
de leur structure et de leurs rapports geognostiques. Ge sont des roches en 
general peu compactes, tendres et en grande partie m&me incoherentes, 
form£es de calcaire, de gres, de sable et de marnes caleindes et argileuses. 
On a beaucoup discute sur leur position geologique, alors que pour deter- 
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miner l’äge des terrains, l’on s’en rapportait uniquementä certains carac- 
teres mindralogiques et a certains rapports geognostiques mal entendus. 
O’est ce qui nous explique comment l’ona pu ranger ces terrains parmi 
les depöts stratifies les plus anciens de notre globe, ceux du gres bigarre. 
On supposait, d’apres la theorie wernerienne, qu’ils composaient principa- 
lement les regions basses de la Suisse et que, supportant les chaines Jurassi- 
ques et alpines (hormis les roches plutoniques soi-disant primaires), ils 
n’aflleuraient que par l’effet de vastes Erosions qui auraient enleve les ter- 
rains superposes. Mais l’Etude de la paleontologie de ces terrains a fait voir 
qu’ils se caracterisent par leurs fossiles, comme des depöts fort recens 
renfermant une faune generiquement peu differente de celle qui peuple les 
oceans, les mers et les lacs d’eau douce d’aujourd’hui et qu’ils peuvent etre 
parallelises avec les depöts subapennins qui remplissent en grande‘ partie 
les plaines de la Lombardie, le long des bords de l’Adriatique, et dont l’on 
a depuis longtemps reconnu les vrais rapports geologiques. Dans. ces 
derniers temps, l’on a generalement adopte ce parallelisme tant pour les 
molasses du grand bassin suisse que pour celles des vallees jurassiques. 

La molasse existe : 

En France , dans le deEpartement des Basses-Alpes et dans tout le midi, 
de m&me que dans les deux departemens alsaciens du Haut-Rhin et du Bas- 
Rhin. 

En Espagne et en Portugal, dans plusieurs bassins, entr’autres sur les 
rives du Tage pres de Lisbonne. 

En Allemagne, oü elle a ete dEcrite et signalee le long du Rhin; en Wur- 
temberg, en Baviere et dans le Duch£& de Baden. 

En Suisse, ou M. Studer Va etudide avec beaucoup de details dans le 
grand bassin suisse et dans le val de Tavannes (Voyez la monographie des 
molasses). 

M. Thurmann l’a signalee dans son essai sur les soulevemens jurassiques 
du Porrentruy. M. Merian a decrit les environs de Bäle , le val de Laufon 
et quelques autres parties de notre Jura. 

. MM. Rengger et Mousson ont donn& d’excellens details sur les molasses 
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de l’Argovie; M. Leopold de Buch sur le val du Locle; M. C. Nicolet 
sur celui de La Chaux-de-Fonds, etenfin M. de Montmollin sur lereste du 
canton de Neuchätel. 

La molasse se divise naturellement en deux series de depöts , les depots 
marins et les depöts d’eau douce ou lacustres ; maıs cette division n’em- 
porte aucune consequenceä l’egard de leur äge:: aussi les deux depöts s’en- 
chev£trent-ils souvent de telle maniere qu’il est difficile de determiner ri- 
goureusement leur äge relatif; souvent me&me les couches alternent de bas 
en haut et presentent les caracteres mixtes de depöts neptuniens et nym- 
pheens ou d’eau saumätre. Il arrive aussi que des depöts, dont les caracte- 
res exterieurs supposent une origine marine, ne renferment que des fos- 
siles terrestres ou lacustres , sans aucune trace de fossile marın. D’autres 
bassins ne renferment que des formations d’eau douce; enfin il yena 
aussi qui ne renferment que des depöts marins et saumätres; tandis que 
dans d’autres, les depöts d’eau douce pure l’emportent ou composent A eux 
seuls la totalit& des strates de bas en haut. Tous ces phenomenes generaux 
impliquent necessairement la coexistence de bassins marins , saumätres 
et d’eau douce, deposant des roches de nature mineralogique et paleonto- 
logique souvent tres-differentes et constituant ainsi des facies particu- 
liers. Nous verrons par la suite que cette presomption , Join d’etre denuee 
de preuves, s’appuie sur des faits positifs; c’est d’ailleurs la seule hypo- 
these qui explique d’une maniere plausible les phenomenes particuliers 
qu’offrent les terrains tertiaires de nos valldes jurassiques. 

Quant & leurs caracteres petrographiques et geognostiques, ces diffe- 
rens depöts se montrent en general composes de gres, de sable, de marnes 
et d’argiles plus ou moins purs ou d’autres mineraux moins essentiels, par 
exemple, d’oxides, d’hydroxides, de silicates et pyrites de fer, de bitumes, 
de lignites, etc. Quelques-uns de ces mineraux sont tres-caracteristiques, 
tels que les paillettes de mica dans les argiles et dans les gres. Au reste, 
ces caracteres petrographiques et geognostiques varient, pour ainsi dire , 
a chaque instant dans leurs details, les roches &tant tantöt homogenes, 
tantöt tres-accidentees, compactes ou tout-a-fait incoherentes. Il en est de 
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möme de la coloration, qui est tantöt tres-uniforme et tantöt offre autant 
de varietes et de nuances que le terrain keuperien et les gres bigarres. 
Gependant on peut dire qu’en general, les sables et les gres sont verdä- 
tres, tirant sur des nuances jaunes, grises et bleues; les calcaires, au con- 
traire sont gris, blancs, bleuätres, bruns et noirs; les marnes et les argiles 
varient considerablement dans leur couleur; elles sont vertes, bleues, 
blanches, grises et noires. Outre ces roches ordinaires, on y observe encore 
des conglomerats , des breches calcaires et des nagelfluhs composes de cail- 
loux de roches plutoniques dont l’origine est encore tres-problematique. 

Les gres sont en general composes de grains d’un quartz laiteux , meles 
de paillettes de mica et cimentes d’une päte calcaire, dont les proportions 
varient beaucoup suivant les localites et les assises, formant tantöt une roche 
tres-compacte, resistante et propreäla taille etä la bätisse, tantöt passant A 
unerocheä peine agglutinee, et se desagregeantau moindre choc enuneterre 
incoherente. Toutes ces roches sont plus ou moins fissiles et se detachent, 
suivant les localites, par grosses dalles assez regulieres ou par plaquettes 
plus minces, en montrant des surfaces planes, inerustees d’une quantite 
de paillettes de mica qui paraissent en faciliter la separation, comme dans 
les gres bigarres. Les calcaires sont souvent rognoneux, concretionnes, 
composes de blocs et de dalles peu r&guliers, surtout quand ils sont peu 
charges de sable et d’autres matieres qui en alterent l’homog£neite. 
Leur structure est plus nette dans les depöts lacustres, ou l’on voit des 
strates continus, d’un pouce jusqu’a plusieurs pieds de puissance , qui 
sont d’un grain plus fin et plus compacte, sans Eire toutefois plus te- 
naces. En general, les calcaires sont exempts de mica, mais plus diverse- 
ment colores par les oxides defer que les gres; ils se trouvent de prefe- 
rence dans les depöts lacustres, qu’ils composent m&me souvent presqu’en 
entier. 

Les marnes et les argiles sont tantöt feuilletantes ou separees par bri- 
_ ques massives, tantöt incoherentes, grumeleuses et terreuses, surtout 
quand elles sont melangees de sable et d’un excts de calcaire. Elles com- 
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posent avec l’eau une päte tres-adherente, savonneuse, faisant une forte 
effervescence au contact avec les acides (excepte toutefois les argiles pu- 
res), mais resistant peu aux injures de l’atmosphere et a l’action des eaux 
qui les rongent a leur surface. Lorsqu’elles sont tres-chargees de calcaire, 
elles ne resistent pas a une haute temperature , mais se changent en 
chaux, ou se fondent pour former un verre tres-impur. Neanmoins elles se 
pretent avantageusement Aa la fabrication des tuiles, de la poterie et m&me 
de la faience commune, lorsqu’elles ne sont pas trop melees de substances 
calcaires fusibles. 

Paleontologie. Suivant les localıtes, ces roches renferment une quan- 
tite de fossiles appartenant aux genres qui existent encore de nos jours; ou 
bien elles n’en recelent qu’en tres-petit nombre; ou enfin elles en sont 
completeinent d&pourvues. Cette re£partition inegale n’est cependant pas 
fortuite, ellecorrespond tantöt a la nature des roches, tantöt A la position 
geographique des diverses regions et constitue ainsi de nombreux facies 
plus ou moins caracterises par des ensembles pal&ontologiques particuliers. 
Ainsi, les gres renferment tantöt des lignites et autres debris charbon- 
neux du regne vegetal, tels que des feuilles et des impressions de tiges de 
diverses plantes, accompagnees de debris d’animaux lacustres et terrestres, 
tantöt des debris d’animaux marins rarement associes a des debris de 
bois et d’animaux terrestres. — Les calcaires renferment aussi, lorsqu’ils 
sont d’origine marine, des debris d’animaux marins; mais dans ce cas, ils 
offrent un ensemble zoologique assez different de celui qui peuple les ro- 
ches sableuses. Lorsque ce sont au contraire des depöts d’eau douce, on y 
trouve en abondance des mollusques lacustres et terrestres, deslignites et 
des silex renfermant souvent des Helix, des Planorbes et des Lymnees. Les 
argiles et les marnes sont en general moins fossiliferes ; mais lorsqu’elles 
eontiennent des debris fossiles, c’est toujours en grande abondance, quoi- 
que les especes soient peu nombreuses : on y trouve d’immenses banes 
d’huitres, notamment dans les marnes micacdes d’origine marine (les 
marnes d’eau douce ne renfermeut que rarement du mica). 

CGomme nous venons de le voir, ces fossiles sont distribues de maniere 
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A former plusieurs facies tres-distinets, qui correspondent surtout aux de- 
R . A e = [I r A ’ 

pöts marins et saumätres; ils sont moins preeis dans les depöts d’eau douce. 

Nous allons signaler successivement ces divers facies prineipaux, ‘qui ser- 

viront plus tard de point de repere pour les descriptions plus locales. 


1. LES MOLASSES MARINES, 


Ge sonl en general des depöts de gres et de sables quartzeux et micaces, 
cimentes par une päte marno-calcaire, par des argiles et marnes le plus sou- 
vent verdätres ou gris-bleuätres , quelquefois noires. Les roches calcaires 
sont beaucoup plus rares, et ne se rencontrent ordinairement que sur les 
anciens rivages des bassins tertiaires. Il existe de m&me, dans beaucoup de 
localites , des depöts de conglomerats jurassiques et des nagelfluhs de di- 
verse nature, qui occupent ordinairement le fond des anciens bassins ter- 
tiaires; mais comme ces bassins ont subi, pour la plupart, des derangemens 
plus ou moins consid£rables , les conglomerats ne s’y montrent pas toujours 
dans leur premiere assiette horizontale, et ne permettent par consequent 
pas ‘de reconnaitre les anciens contours des bassins d’une maniere bien 
distincte. Il faut avoir recours aux phenomenes geognostiques et paleon- 
tologiques, si l’on veut retablir exactement leur forme anterieurement aux 
bouleversemens qui les ont disloques. 

Ges diverses roches reposent ou sur le terrain siderolitique, ou imme- 
diatement sur le sol jurassigne, quand le premier a &t& enleve,' comme 
cela a eu lieu dans une foule de localit&s, sans doute parce qu’il n’etait pas 
assez puissant ni assez compacte pour resister a l’aclion des vagues et des 
courans de l’Epoque tertiaire. U’est ainsi que le terrain siderolitique a en- 
tierement disparu du fond de la vallde de Laufon , aussi loin que les depöts 
molassiques s’etendent; ce n’est que dans quelques anses abritees de ce 
bassin qu'il en existe quelques lambeaux. Nous reviendrons sur ce phe- 
nomene dans la description speciale de ces localites. 

Les anciens rivages en contact avec les depöts molassiques se font re- 
marquer par des erosions caverneuses, semblables ä celles effectudes par 
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les eaux deposant les terrains siderolitiques , mais qui en different cepen- 
dant en ce qu’elles sont plus uniformes, presque sans tubercules et plus ou 
moins lisses, sans Etre cependant aussi unies et miroitantes que les laves 
qui sont le rdsultat de l’action des glaciers. Les sillons suivent exactement 
les fentes preexistantes, ou les parties les plus attaquables des surfaces 
exposdes, et sont constamment dirigees dans le sens de la plus grande pente, 
tout en contournant les mamelons qui s’elevent de la surface. Ges mame- 
lons correspondent pour la plupart aux tetes de couches jurassiques qui 
s’elevent par gradins le long des rivages et en suivent l’alignement; sou- 
vent aussi ce ne sont que des tuberosites r&sultant d’un crevassement irre- 
gulier du sol et arrondies ensuite par l’action continuelle des vagues. Dans 
ce cas, les crevasses sont remplies de breches et.de cailloux jurassiques rou- 
les et plus ou moins cimentes par des roches tertiaires compactes, tuffa- 
cees ou terreuses, suivant la nature des depöts adosses. Des bröches ana- 
logues, plus ou moins grossieres, longent aussi les falaises littorales et 
forment des depöts de charriage intercales dans les roches des terrains ter- 
tiaires eux-m&mes. Souvent cene sont que des amas de gros blocs ä peine 
emousses, entasses pele-mele les uns sur les autres. 

Les rivages molassiques se distinguent encore par un autre caractere 
tirE de la pal&ontologie et qui ne laisse subsister aucun doute sur leur 
origine; je veux parler des rangees de trous de phalodes dont ils sont 
perces dans plusieurs localites, et qui parfois sont si nombreux, que la 
surface du rivage jurassique en est entierement cribl&e sur une &tendue de 
plus de 50 pas delong et de 10 a 20 de large ; l’on en compte parfois jus-. 
qu’a 20 et davantage sur l’espace d’un pied carre. Ordinairement ces trous 
sont vides ou remplis d’une masse terreuse ou pierreuse; quelquefois ce- 
pendant on y retrouve encore les coquilles A l’&tat de moules fossiles plus 
ou moins bien conserves. Comme ces trous de pholades ne s’observent 
pas seulement dans quelques bassins des contrdes que je decris, mais en- 
core, d’apres les observations de MM. Studer, Thurmann, C. Nicolet et 
autres, dans les bassins du Jura bernois, neuchätelois et argovien, je crois 
utile d’appeler sur eux toute V’atlention de nos geologues. 

f6) 
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Independamment de ces trous, les roches sont encore perc£es et rongees 
par des insectes marins voisins peut-Etre des Serpules; ces insectes y ont 
creuse de petits canaux cylindriques flexueux qui accompagnent partout les 
trous de pholades et ont un diametre de 2 a 3 lignes environ. Enfin , !’on 
trouve aussi a la surface de ces m&mes roches,, des huitres, des spondyles 
et des serpules qui y sont adherents ou du moins y ont laisse leur base. Ges 
memes fossiles, reduits en bröches et lumachelles, remplissent les crevasses, 
les fentes et les cavernes des rivages ou on les trouve tantöt isolds, tantöt 
associes aux fossiles des roches ar&nacees et calcaires des depöts littorauxim- 
mediats. 

Les depöts marins qui s’adossent immediatement aux rivages presentent 
souvent des caracteres petrographiques particuliers et renferment en 
meme temps une faune fossile non moins remarquable ; ils constituent un 
facies propre, que j’appellerai le facies des brisans ou des rivages rocheux. 
Ge facies, qui s’etend tout au plus A 200 ou 300 pas des falaises, ne forme 
que des bandes £troites qui longent souvent sur de grandes distances les 
rivages et en suivent exactement tous les contours. Il se compose d’un en- 
semble de roches sablo-calcaires, en general fortement colordes d’oxides jau- 
nes, mais du reste tres variables dans les details de leur constitution petro- 
graphique et geognostique. Les assises inferieures sont ordinairement me&- 
langees de depöts remanies du terrain siderolitique, d’un roux plus ou 
moins intense; d’autres fois, on y rencontre des argiles et marnes bigarrees, 
des calcaires tres compactes, brunätres, souvent tout-A-fait analogues A cer- 
taines varietes de l’oolite inferieure compacte et m&me du terrain conchy- 
lien, enfin des sables en partie colores d’oxides ferrugineux, en partie 
blanchis par le lavage,, et disposes par zones irregulierement ondulces et 
en alternance plus ou moins sensible. Des roches semblables forment le 
reste du depöt de bas en haut, savoir des calcaires sableux, des gres fer- 
rugineux et des tufs de structure plus ou moins läche diversement colores , 
mais toujours ferrugineux, de facon que les teintes jaunes et fauves pre&do- 
minent dans la masse entiere. Les strates eux-me&mes sont fort irrguliers, 
tantöt Epais, tantöt fort minces. Il en r&sulte par consequent une structure 
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geognostique fort desordonnee et tres variable sur de petits espaces. Ce- 
pendant l’on remarque qu’en general tous ces strates s’amincissent vers 
lesrivages, ou ils viennent successivement mourir,, tandis qu’ils se multi- 
plient de plus en plus vers l’interieur, tout en augmentant de puissance, atel 
point qu’un depöt qui souvent n’a qu’une Epaisseur de > a 6 ou 12 pieds sur le 
bord acquiert dans l’interieur des bassins une puissance de 50 & 200 pieds, 
en meme temps que sa stratification devient plus nette, plus distincte et plus 
reguliere. Ges depöts ne s’observent pas seulement dans quelques valldes du 
Jura soleurois et bernois; dem&me que les rangees de pholades, on les trouve 
dans un grand nombre de localites des cantons d’Argovie et de Schaffhouse, 
et m&me dans les contrees voisines de la Foret-Noire (par exemple A Lör- 
rach, d’apres les observations deM. Merian). M. P’ingenieur Gras, de Gre- 
noble, a observe des bandes littorales semblables dans les bassins tertiaires 
du departement de la Dröme , qu’il a decrits dans son excellent ouvrage 
sur la geologie de ce departement. Oes bandes littorales sont connues de 
la plupart de nos geologues sous le nom de Muschelsandstein (gres coquil- 
lier), qui rappelle la grande quantite de fossiles qu’elles renferment et dont 
les especes varient selon les bassins, les localites et m&me suivant la na- 
ture des roches. lei ce sont des amas d’huitres (Ostrea Annonii Mer. 
et O. Polyphemi mihi), tantöt en place, tantöt r&duites en breches et en- 
tassees sans aucun ordre; dans d’autres localites ces fossiles sont remplacees 
par des Lucines, des Petoncles,, des Cardiums, des Tellines, des Myes, 
des Natices, des Cerithes , des Turritelles, ete. On y rencontre aussi des de- 
bris de polypiers, de crustac&s, de poissons ( Carcharias, Lamna, etc.) 
et des ossemens de tortues et de dugongs (Halianassa Studeri). 

Dans les cantons limitrophes de Bäle, de Berne, d’Argovie et de 
Neuchätel, lesbandes littorales presentent en beaucoup d’endroits unestruc- 
ture differente : ce sont des gres molassiques tres fins et des depöts de 
marnes sablonneuses tres micacees, d’un gris verdätre et de nature vaseuse. 
Ces depöts se rencontrent surtout dans les vall&es de Tavannes,, d’Under- 
villiers, de la Chaux-de-Fonds et sur le plateau oolitique de Bäle-Campagne, 
a Tennicken, Gelterkinden, ete., et le long des chaines jurassiques qui 
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bordent le bassin suisse. Ils sont caracterises pal&ontologiquement par un 
grand nombre de peignes, de dents de requins, de coraux spongieux (Ce- 
riopora) et d’huitres ( O. longirostris.) On y rencontre aussi des osse- 
mens de phoques et de mammiferes terrestres. Je renvoie pour les details 
aux excellens ouvrages de MM. Studer et Nicolet, en faisant remarquer 
que quelques depöts marneux de couleur rouge ou rosee, et intimement 
lies ä ces derniers renferment aussi des huitres ( ©. Zongirostris), des ce- 
rithes ou potamides et parfois de nombreux moules d’helices ( Helix rubra 
Nie. ?), comme cela se voit a Wölfliswyl, dans le canton d’Argovie. 

Il existe en outre dans nos vallces tertiaires de puissants depöts de mar- 
nes argileuses bleuätres, tres-micacdes, et souvent peupl&s d’immenses 
banes d’huitres, comme e’est le cas a Brislach dans le val de Laufon, A 
Binningen, canton de Bäle, a Del&mont dans le jura bernois, etä Raders- 
dorf dans le Sundgau. Le plus souvent ces bancs d’huitres ne sont com- 
poses que d’une seule espece , !’O. Annonii Mer. 

La fr&quence des fossiles en general depend, d’une part, de la nature des 
roches, et d’autre part, de leur position dans les bassins : ils sont aussi 
rares dans l’interieur des bassins qu’ils sont abondans le long des rivages, 
eirconstance qui nous permet d’apprecier jusqu’a un certain point la nature 
de ces bassins, de m&me que l’apparition et la disparition de certains genres 
et especes de fossiles et leur developpement individuel nous indiquent les 
influences qu’ont dü exercer sur la biologie de ces £tres la diversite des 
stations et la nature de leurs eaux. @’est ainsi que plusieurs bassins, pres- 
que entierement separes des grandes mers exterieures du golfe alsatique et 
du bassin suisse, n’offrent que des fossiles pour la plupart d’une taille 
tres-mediocre et fort peu d’especes, tandis que dans les grands bassins, 
nous trouvons un developpement considerable d’especes et d’individus qui 
arrivent a une tres-grande taille. Souvent aussi ce n’est que pres des an- 
ciens canaux par lesquels les divers bassins molassiques communiquaient 
entre eux, que l’on rencontre des fossiles marins , tandis qu’ailleurs on les 
trouve melanges avec des genres et des especes saumätres et d’eau douce, 
ou aussi avec des individus rabougris et de petite taille. 


A 
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Voici la liste des fossiles de nos depöts tertiaires marins classes selon 
leur distribution par facies : 


A. Bandes littorales composees de molasse jaune : 
VEGETAUX : 
Bois ou empreintes ferrugineuses. 
ZooPHYTES : 
Caryophyllia. Debris mal conserves dans les depöts riverains de Brislach, dans 
le val de Laufon. 
Quelques polypiers incrustans, dans la meme localite. 
ÄCEPHALES : 
Ostrea Polyphemi mihi, formant des bancs considerables entre Aesch et Dor- 
neck, a Lörrach ? Debris rares a Brislach. 
O. Annonit Mer., composant les breches du rıvage de Breitenbach (Val de Lau- 
fon ) et d’enormes bancs dans un grand nombre de localites. 
Spondylus, a Coeuve pres de Porrentruy. 
Pecten, quelques especes rares. Brislach et Dorneck. 
Lima, une espece rare a Brislach. 
Mytlus , deux especes a Dorneck. 
Modiola, une espece a Raedersdorf. 
Lithodomus ? une espece tres-petite a Brislach. 


Cardium, deux ou trois petites especes a Brislach. 
\ 


Brislach. 


AÄrca, deux especes. 
Pretunculus, deux especes. 


Venus 4 
; communes ä Brislach et Dorneck. 
Cytherea, 
J) 
Nucula , une ou deux especes. 
Lueina, ires-abondante a Brislach, Dorneck et Raedersdorf. 
Tellina , assez commune, a Brislach. 
Corbula , une ou deux especes a Brislach. 
Pholas. Trous communs & Brislach, a Breitenbach, dans le Val de Court, en 
Argovie, etc. 
(kASTEROPODES. 
Haliotis ; a Coeuve pres de Porrentruy. 
Natica. Une ou deux especes. | Een Dorneck 
: - Brislach , Dorneck. 
Turbo ? \ ee. 


d 
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Bulla , une espece a Brislach. 

Turritella, une espece a Dorneck et a Brislach. 

Cerithium. Deux ou quatre especes, a Dorneck et a Brislach. 

Crustacks. Debris indeterminables a Brislach. 
Poıssons. Dents de requins tres-communes dans plusieurs localites. 

Carcharias, a Dorneck. 

Lamna, dans toutes les localıtes. 

Rerrires. Tortues, a Reedersdorf, departement du Haut Rhin. 
MaAnmnıFERES. Phoques. 

Halianassa Studeri. Herm. de Meyer. Debris frequens a Dorneck, Brislach et 
Raedersdorf, d’ou provient le beau squelette du Musee de Strasbourg, decrit par 
M. Duvernoy dans le Tom. Il des Memoires de la Societ€ d’histoire naturelle de 
Strasbourg. 


La plupart des coquilles sont a l’etat de moules plus ou moins bien con- 
; i . 
serves, suivant les roches et les localites; il est plus rare de les trouver re- 
L ; ER 5 : 3 
vetues d’un enduit farıneux, provenant de coquilles decomposces ou calci- 
nees. Quelques genres tels que les huitres et les spondyles ont conserve 
leurtest; dans d’autres, il esttransform& en spath calcaire, par exemple dans 
les Lucines, les Tellines, les Cardium. Les dents de poissons ont con- 
serve leur &mail qui est plus ou moins rembruni par des matieres char- 
bonneuses; les ossemens sont lourds et compactes a la facon des racines 
3 F : 
uins, rarement dans un etat steatiteux savonneux ' 

de dents de re Ss, t dans tat steatit onneux et d’un 
blanc de lait bleuätre. 

B. Les depöts plus vaseux indiquant une origine plus tranquille que les 
precedens, tels que les gr&s micaces verdätres et les marnes qui les accom- 
pagnent dans les bassins fiordiques et resserres du Jura bernois , bälois et 
neuchätelois, ainsi que les molasses vertes plus ou meins grossieres qui lon- 
gent les soulevemens jurassiques et bordent le grand bassin suisse depuis 
Geneve jusqu’en Argovie, renferment une faune fossile tres analogue & celle 
des terrains tertiaires de la Lombardie, correspondant & la nature des roches 
et des localites, comme on le voit par la liste suivante : 
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Poryrıers. On y trouve les genres Ceriopora, Flustra et autres polypiers incrustans; 
ils habitent de preference les depöts fiordiques. 
Ecnınoverues : Cidaris stemmacantha Ag. Baguettes tres-frequentes dans le val de 
la Chaux-de-Fonds et dans le canton de Bäle-Campagne ? 
Echinus mirabilis Nie. La Chaux-de-Fonds. 
ÄCEPHALES. 
Ostrea longirostris, ala Chaux-de-Fonds, Gelterkinden. 
„Innonia. 
Pecten. Plusieurs especes communes parmı lesquelles le P. Zang:i Nic. 


Cardium ? Rares. R 
Sa Moules mal conserv£s. 
Criherees. 


GASTEROPODES. 
Cerithium. 
Turritella. 
Poıssons. Une quantit& de dents de requins de diverses especes. 
Ces fossiles dont la plupart appartiennent a la famille des Ostraees, ont en general 
tres-bien conserv& leur test et leurs formes individuelles. Il en est de meme des dents 
de poissons, dont l’@mail est intact. 


FACIES DES EAUX SAUMATRES. 


Le facies des depöts d’eau saumätre etablit, dans nos bassins tertiaires, 
une liaison tres intime entre les depöts marins et ceux d’eau douce , tant 
par ses caracteres petrographiques et geognostiques que par sa paleontolo- 
gie. Il participe des caracteres des uns et des autres, et c’est pr&cisement 
ce melange qui lui donne sa physionomie particuliere. Les roches qui le 
composent sont tantöt des marnes grises ou bleuätres assez minces, tan- 
töt des gres fins, semblables aux molasses marines et des calcaires mar- 
neux, tendres, lamelleux, brunätres ou gris, qui se divisent ala maniere du 
Papier-Kohle, en feuillets tres-grands et tres-minces. Ces feuillets sont 
en outre tres-elastiques, et se laissent souvent courber et m&me plier sans 
se briser. Dans ce cas, ils contiennent toujours une grande quantite de 
matieres charbonneuses et bitumineuses brülant avec une legere flamme 
et repandant une fumde tres-Epaisse et fCtide. Dans d’autres endroits, ce 
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calcaire est moins feuilletant, et se divise par carreaux assez symetri- 
ques. Il est alors ordinairement melange d’une quantite de marnes ou de 
sable fin formant un gres de molasse tres-tendre. Plus rarement ces depöts 
se composent de roches oolitiques, dont les oolites varient depuis la gros- 
seur d’un grain de millet jusqu’ä celle d’un oeuf de pigeon et renferment, 
comme noyau, des debris de roches, de vegetaux ou de coquilles. 

Sous le rapport geognostique, ces depöts constituent des assises peu 
Epaisses, divisces par lits fort reguliers, mais de tres-peu d’etendue. Leur 
puissance varie d’un demi-pouce a un demi-pied; elle est rarement plus 
considerable. Quant a leur distribution, ils sont generalement limites aux 
anses abritdes des grands bassins; quelquefois ils remplissent aussi de pe- 
tits fiords. Enfin , dans beaucoup de cas, ce ne sont que des depöts d’an- 
ciennes embouchures de ruisseaux. 

Sous le rapport paleontologique, les depöts d’eau saumätre renferment 
une faune composee en partie de fossiles propres et en partie d’un med- 
lange de fossiles marins et d’eau douce, qui prevalent souvent les uns sur 
les autres. Les fossiles marins sont en general petits et fort rabougris, 
entre autres les huitres; ils sont en outre caleines et tellement fragiles, 
qu’ils se decomposent en une poussiere blanche au moindre attouchement 
et m&me a l’air libre; les fossiles d’eau douce et ceux qui sont partieu- 
liers au facies des eaux saumätres sont frequemment dans le meme etat ou 
bien a l’Etat de moules marno-calcaires tres-comprimes. 

Voici la liste des diverses esp£ces. 

ÄCEPHALES. 


Ostrea Annonii Mer. Tres-petite a Breitenbach. 


Corbula ?2 ou Cyclas. Tres-petite dans la meme localıte. 

GASTEROPODES. Dans la molasse 
Cerıthium ou Potamides. Deux ou trois especes. * _ eharbonneuse. 
Turritella. Une espece. \ 


Plusieurs petits genres plus ou moins enroules. / 


N 


Planorbes. Deux especes. 


Limnaa. | Dans les schistes de marnes calcaires bitumineuses. 


Physa, etc. J 
Beaucoup de debris vegetaux tres-alteres; des gramindes et des dicotyledones. 


u 
o 
NT 


SUR LE JURA SOLEUROIS. 


FACIES D’EAU DOUCE. 


Ce facies compose de marnes et de calcaires, tantöt sombres , tantöt 
tres-vivement colores et bigarres, predomine souvent sur les autres dans 
le haut de ces depöts tertiaires et quelquefois aussi dans tout l’etage, quand 
la formation tertiaire est renfermee dans des bassins isoles et qu’elle ne 
communique pas avec les bassins marins. Alors les gres molassiques, quoi- 
que de nature semblable a ceux des depöts marins, ne contiennent pas de 
fossiles marins , mais bien les fossiles caracteristiques des depöts d’eau 
douce , tels que des Helix et des Lymnees, mais toujours en petit nombre. 
La plupart sont a l’etat de moules calcaires et marno-calcaires, ou bien 
a l’etat siliceux dans le silex. Souvent ils sont &crases, surtout dans les 
roches bitumineuses. Le test est tantöt conserve& ou remplace par du spath, 
tantöt ıl a disparu et une cavite indique la place qu'il occupait. 


VeEs£rAux. Debris charbonneux fort decomposes, provenant de Graminees, de peu- 
pliers, de saules, etc, 
AcEPHALES fort rares, 
Uno, 
Anodonta. 
Gasteropopes. Tres-nombreux tant terrestres que d’eau douce. 
Herıx, plusieurs especes frequentes parmı lesquelles !’/Zelix rubra Nicol. 
Lymnees. Frequentes. 
Physa. Frequents. 
Potamides. Moins r&pandus. 
Planorbes. Plusieurs especes fr@quentes. 
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QUELQUES OBSERVATIONS SUR LES VALLEES TERTIAIRES. 


Le nombre des vallees tertiaires du Jura soleurois est assez considera- 
ble ; les principales sont le eol de Ballstall situe entre les chaines du Weis- 
senstein et du Hauenstein avec le bassin de Welschenrohr, situ& sur les 
frontieres du Jura bernois ; le val de Mummliswyl presque entierement 
rempli de depöts d’eau douce ; le val de Beinwyl, fort complique et tres- 
defigure par les bouleversemens posterieurs a son remplissage ; le val de 
Laufon enfin, qui n’appartient qu’en partie au canton de Soleure. Ues 
valldes se divisent en deux series, d’apres leur position vis-a-vis des grands 
bassins exterieurs de l’Alsace et de la Basse-Suisse; une de ces series 
comprend tous les bassins situds au nord de la ligne mediane formde par 
les chaines du Passwang, et l’autre se compose de toutes les vallees au sud 
de cette ligne de partage. Les bassins de la premiere serie contiennent des 
depöts A zones littorales, fort bien caract£rises par la molasse jaune fossili- 
fere, qui ressemble a certaines modifications du calcaire grossier de Paris 
et est probablement identique avec les depöts tertiaires analogues de !’Alle- 


magne rhenane. Les bassins de la seconde serie ont en general des con- 


5 
tours moins precis; ils sont plus ou moins deranges par des commotions 
posterieures a leur disposition ; leur structure est bien moins nette et leur 
surface est generalement tres-aceidentee par le soulevement successif des 
chaines encaissantes; on n’y rencontre non plus ni bandes littorales ni ran- 
gees de pholades, de maniere qu/il est souvent fort diflicile de determiner 
l'angle d’inclinaison de leurs strates et l’äge de leur soulevement. Leurs 
roches sont, pour la plupart,, des gres tres-micacds assez compactes, con- 
tenant des marnes calcaires schisteuses ou grumeleuses fortement bigar- 
rees de vert, de jaune, de blanc, de noir, etc. Les fossiles y sont peu nom- 
breux et souvent manquent entierement sur de grandes distances , a 
l’exception toutefois des depöts d’eau douce qui en renferment une grande 
quantite. 

Beaucoup de ces d&pöts ressemblent fort au terrain keuperien, et dans cer- 
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tains cas, l’on pourrait Etre tente de les confondre avec ce dernier, s’ils 
n’etaient superposes aux terrains jurassiques ou sid£rolitiques. Cette res- 
semblance implique en tous cas une grande analogie entre le mode de 
formation de plusieurs de ces divers depöts de la serie geologique. Aussi 
yai la convietion que lorsque l’on connaitra l’origine d’un seul d’entre eux, 
l’on pourra sans trop hasarder l’appliquer a tous les grands ensembles qui 
presentent les m&mes caracteres geognostiques. Mais aussi long-temps que 
la science ne sera pas arrıvde a ce resultat, j’envisagerai comme tres-teme- 
raires les determinations de certains geologues sur l’äge des depöts loin- 
tains, dont ils ne connaissent que quelques-uns des caracteres petrogra- 
phiques sans en avoir Etudie les fossiles. 

Independamment de cette distribution generale , les depöts des differens 
facies et leurs ensembles pal&ontologiques se rencontrent sur des points 
tres-distans. O’est ainsi que la molasse verte des fiords se trouve a la fois 
dans le Jura neuchätelois et dans certaines vallees du Jura bernois ( Ta- 
vannes, Undervilliers), dans le canton de Bäle et sur le grand plateau infra- 
oolitique de Bäle-Gampagne. Je ne l’aı pas encore rencontree jusqu’ici dans 
le Jura soleurois , dont les vallees tertiaires ne contiennent que la molasse 
jaunelittorale, lesmarnesa Ostrea Annoni etles gres molassiques ordinaires 
sans fossiles. La molasse jaune en particulier y occupe une vaste zone, 
depuis Coeuve pres de Porrentruy, par Riedersdorf jusque dans le val de 
Laufon. On la retrouve de möme composant le littoral, dans les environs 
de Bäle pres de Dorneck et Loerrach (Duche de Baden) , et d’apres les in- 
dications de plusieurs geologues, sur divers points de l’Argovie, ainsi que 
le long du Randen dans le canton de Schaffouse. 

Plusieurs hautes vallees du Jura soleurois, bernois , bälois et neuchäte- 
lois ne paraissent renfermer que de vastes depöts d’eau douce; telles sont 
chez nous les vall&es de Mimmliswyl, de Goldenthal, de Beinwyl et quel- 
ques autres moins importantes, celles du Locle dans le canton de Neuchä- 
tel et de Bellelay dans le Jura bernois. Toutes semblent indiquer d’an- 
ciens bassins interieurs sans communication avec les bassins marins qui 
les entouraient. Situdes en general plus haut que ces derniers, elles rap- 
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pellent certains lacs de montagnes comme il en existe encore plusieurs dans 
le Jura vaudois et francais et comme etait aussi lelac de Seewen,, qui rem- 
plissait une vallee de crevasse au pied meridional du plateau suprajuras- 
sique de Hochwald dans le canton de Soleure, et qui fut mis asec ilya un 
siecle, au moyen d’un canal souterrain qui sert encore aujourd’hui a V’e- 
coulement de ses eaux. 

En general, les depöts du bassin alsatique ont beaucoup plus le carac- 
tere de depöts d’eau douce ou saumätre, que ceux du bassin suisse; ils ren- 
ferment de nombreux strates de marnes et de calcaires farcis de Planorbes, 
d’Helices et de Potamides , qui manquent A ces derniers ou du moins n’y 
apparaissent que d’une maniere tres-subordonnee. En outre, le bassin suisse 
renferme en general des roches plus grossieres qui indiquent un depöt moins 
tranquille. 

Le groupe des terrains molassiques occupe tout le fond des vastes bas- 
sins situds entre les soulevemens jurassiques et les Vosges; mais la partie 
qui renferme des ossemens de dugong (Halianassa Studeri HU. de Meyer) 
des dents de requins ( Carcharias , Lamna, Notidanus, etc.), des moules 
et d’autres debris de mollusques, (Oszrea Annonü, Modiola, Lucina , 
Irca , Cytherea) est restreint aux rivages immediats, surtout aux culs de 
sac et aux anses formees par les sinuosites des soulevemens jurassiques en- 
vironnans. L’un des plus remarquables de ces culs de sac est situ€ der- 
rıere le village de Raedersdorf dans le dept. du Haut-Rhin. 

Le fond de la plupart des anses molassiques est forme& de preference par 
les depöts que l’on a designes tres-improprement sous le nom de calcaire 
grossier, mais qui appartiennent a une &poque geologique bien plus re- 
cente que le veritable terrain du calcaire grossier du bassin de Paris. A 
Ruaedersdorf, la molasse littorale se compose d’un sable a grains plus ou 
moins fins, äpres , et lies par un ciment ferrugineux calcaire, qui donne a 
cette roche une couleur jaune ou rougeätre. Elle constitue des bancs de 1 a 
4 pieds de puissance,, traversds par des stries ferrugineuses. Outre une 
quantit€ prodigieuse de dents de squales et des restes de tortues, on ya 
decouverten 1829 un squelette presque entier d’un mammifere marin con- 
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serve maintenant dans le Musce de Strasbourg et deerit par M. le pro- 
fesseur Duvernoy dans le tome second des memoires de la societe d’his- 
toire naturelle de Strasbourg. Les mollusques y sont rares; l’on n’y 
rencontre que quelques moules d’univalves et de bivalves appartenant aux 
genres Natica, Modiola,, Cardium, Arca et Lucina. 

Entre Aesch et Dorneck , on retrouve dans les vignes des roches ana- 
logues renfermant une espece d’huitre gigantesque que j’ai appelee du 
nom specifique d’Ostrea Polyphemi; cette m&me espece parait exister, 
d’apres les observations de M. Merian, a Loerrach,, ou elle est encore ad- 
herente aux roches infrajurassiques qui lui servent de base. 

Les carrieres de Dorneck fournissent un calcaire tres-compacte a cas- 
sure conchoidale, et d’un gris-fonce , a-peu-pres comme le muschelkalk , 
et petri d’une infinite de moules de O£rites, d’Ampullaires, de Natices 
et d’autres fossiles qui rappellent a certains gards les calcaires du bassin 
parisien, et notamment ceux de Vaugirard; il renferme aussi des Squales 
et des Mytiles qui paraissent manquer en general a Radersdorf. 

Des rivages analogues a ceux que je viens de decrire se rencontrent dans 
le Porrentruy pres de Cauve, le long d’une petite falaise suprajurassique 
situce a quelque distance a l’Ouest du village. Cette falaise qui n’a guere 
qu’une dizaine de pieds de hauteur, est encombree a sa base de blocs 
de calcaire portlandien irreguliers, a angles tranchans , rarement emous- 
ses, ou arrondis, mais cimentes par une päte calcaire d’un jaune blan- 
chätre assez abondante , ou bien par un enduit stalactitique qui lie ces de- 
bris; on trouve aussi de ces blocs qui ne montrent aucune adherence en- 
tr’eux. Mais ce qui rend ces bröches agglomerees surtout remarquables, c'est 
un nombre considerable de Spondyles, de Serpules et quelques Halio- 
thides,, qui recouvrent ces debris ainsi que la petite falaise jurassique elle- 
m&me; ensorte qu’il ne peut pas rester de doute sur V’existence d’anciens 
rivages le long de nos chaines jurassiques et par cons&quent d’anciennes 
terres plus ou moins continentales dans ces regions du Nord-Ouest du Jura 
suisse. Les valldes interieures remplies de depöts tertiaires confirment ega- 
lement ce fait, que M. Merian avait deja entrevu , lorsqu’il publia sa des- 
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cription de la vallee de Laufon. Il suppose que cette vallde a &t€ remplie 
posterieurement a sa formation, par les terrains tertiaires qui la recouvrent, 
quoique plusieurs phenomenes orographiques indiquent des derangemens 
posterieurs tres-considerables. Seulement, comme les depöts marins 
qui renferment des fossiles sont en general peu developpes et pour la plu- 
part encombres par les alluvions modernes, il n’a pas eu l’occasion de 
les observer en place. Moi-m&me je ne les ai decouverts qu’apres des 
courses reiterees pendant trois anndes consecutives. Limites en gene- 
ral aux bords des bassins , ces depöts fossiliferes n’ont ete mis a decou- 
vert que par suite de travaux accidentels, ou par des chemins ereux d’un 
acces difficile, conduisant soit sur les päturages, soit dans les for£ts. 

Voici ce que m’ont appris mes recherches sur cette interessante vallee , 
qu’encaissent les chaines du Mont-Terrible et du Blauenberg et dans la- 
quelle sont situ6s la ville de Laufon et le village de Zwingen. Dirigee tan- 
töt de l’Est A l’Ouest et tantöt du Sud au Nord, elle montre tous les ter- 
rains jurassiques depuis l’oxfordien jusqu’au portlandien inclusivement. Le 
fond du bassin tertiaire se releve considerablement de toutes parts vers le 
massif du Stürmer, montagne a pic situde al’Ouest; au Sud sont les erets 
jurassiques de Büsserach et a l’Est les sommites arrondies des environs de 
Breitenbach, de Fehren, de Rotris et de Himmelried, dependantes du pla- 
teau suprajurassique de Hochwald. La Birse coule au fond de la vallee dans 
une crevasse resultant de bouleversemens posterieurs au remplissage par 
les molasses. Les depöts tertiaires forment partout des collines arrondies , 
plus ou moins allongees et en general d’un aspect doux et couvertes d’une 
riche vegetation. Des champs de cereales revetent en general les pentes 
douces des collines molassiques ; des for&ts de sapins et de chenes en cou- 
ronnent le faite, et de riches prairies tapissent le fond des vallees le long 
des ruisseaux et des rivieres. 

Les collines molassiques se composent d’une serie de couches tres-di- 
verses , superposces les unes aux autres et reposant tantöt sur le calcaire 
portlandien , tantöt sur le terrain sid£rolitique. Il est diflicile de determiner 
l’äge relatif de ces diverses couches; mais en general les depöts marins 
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sont les premiers et les depöts d’eau douce les derniers et les plus r&cens. 
Pour ma part je suis port a envisager les marnes rouges ou vertes, tres- 
bigarrees, que j’ai observees a Brislach, a Breitenbach et dans plusieurs 
autres points, comme les plus anciennes. Jusqu’ici elles ne m’ont encore of- 
fert aucun fossile ni marin, nid’eau douce , ce qui semble indiquer quelles 
sont de m&me origine que les depöts siderolitiques sousjacens, mais d’une 
epoque beaucoup plus recente. Üertaines marnes et argiles micacdes de- 
pourvues de fossiles me paraissent aussi rentrer dans la me&me cate- 
gorie. Au dessus de ces marnes se developpent diverses couches de gres 
et de marnes sableuses, grisätres ou bleuätres, souvent chargees de parties 
charbonneuses et divisees en strates fort nombreux, surtout au milieu du 
bassin otı ils atteignent une puissance de plus de 100 pieds. Des sondages en- 
trepris dans le but de trouver des lignites, nous ont appris que des strates 
analogues de gres molassiques alternent pres de Breitenbach avec des strates 
d’un sable fin, noir et tres-charge de charbon pulverulent, ou avec des 
couches marno-calcaires assez bitumineuses et des plaquettes d’un li- 
gnite fortement impregne de fer pyriteux. Ges pyrites se trouvent &gale- 
ment dissemines dans les gres , les calcaires et les marnes noires. Ni les 
lignites ni les pyrites n’ont encore donn€ aucun re&sultat favorable pour 
des exploitations technologiques. Les fossiles que l’on y rencontre se re- 
duisent a des debris et empreintes d’univalves lacustres, probablement 
amenes dans les depöts marins par des courans d’eau douce venant des 
terres fermes de l’Epoque tertiaire. — Dans les: carrieres situdes a l’Est, 
au dessus du village de Breitenbach, on voit les bancs de gres molassi- 
ques, dont on exploite les plus consistans, comme pierre de taille, re- 
poser sur un systeme de marnes rouges bigarrdes, dont on ne connait 
point la puissance totale, mais qui sont a decouvert sur une Epaisseur de 
pres de 20 pieds. Ges marnes, ainsi que le gres, s’appuient en stratifica- 
tion diversement inclinee et souvent interrompue, sur les pentes supra- 
Jurassiques qui s’elevent vers Meltingen. En suivant la route de Meltingen , 
on les voit s’amincir successivement et s’@vanouir apres un quart de lieue, 
sur les päturages de Fehren et de Helgenmatte. 
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La limite entre les molasses et les terrains qui leur servent de base, 
le terrain siderolitique et le portlandien , fait de nombreux contours 
autour des promontoirs et des plateaux jurassiques, et chaque anse offre en 
quelque sorte des particularites dans sa constitution petrographique et.dans 
V’ensemble paleontologique de sa faune. Ainsi on rencontre, a Pentree du 
päturage entre Breitenbach et Fehren, des bröches d’ecailles d’huitres, 
des rangees de trous de pholades et des lavages littoraux tres-distincts. 
Plus loin le rivage se continue vers le hameau de Fehren et forme parfois 
une falaise plus ou moins abrupte, haute d’environ 20 & 30 pieds, tandis que 
les terrains molassiques diversement inclines comblent le fond de la vallee 
qui s’elend depuis Fehren jusque dans le bassin de la vall&e de Laufon. 
Les terrains molassiques montrent pres de Fehren de vastes depöts stra- 
tifies et composes de cailloux jurassiques, conchyliens et plutoniques. 
Ues breches ou nagelfluhes alternent avec la molasse ordinaire, et se distin- 
guent par la d’autres depöts analogues, mais plus r&cens, appartenant A 
Vepoque diluvienne. Plus loin , le rivage contourne le promontoire 
jurassique de Fehren et passe par la Helgenmatte, ou les depöts molassi- 
ques s’amincissent jusqu’a l’Epaisseur peu considerable de 6 et meme 2 
pieds. O’est ici qu’on remarque, dans des marnieres ouvertes, la molasse 
terreuse et noire A coquilles marines et saumätres; les tests y sont caleinds 
et en general Eerases. Au dessous se voient des schistes marno-calcaires 
d’eau douce et une sorte de lignite semblable au Papier-Kohle des geologues 
allemands. Le fond est form& de lits de sable et d’'hydroxide jaunes qui 
separent la molasse du terrain siderolitique. Ges depöts se prolongent le 
long du bord oriental qui est ici form& par de petites sommites jurassiques 
jusqu’au Schelloch sur la Birse pres de Zwingen ; partout ils contiennent 
de petites huitres caleindes et tres-fragiles ( Ostrea Annoni Mer. ); 
mais je n’y ai encore decouvert aucun autre fossile. En descendant de la 
dans un chemin creux situe au nord de Brislach , on traverse des marnes 
schisteuses d’eau douce , exploitdes dans de nombreux puits,, pour servir 
d’engrais; puison se trouve tout d’un coup sur un sol jurassique perce de 
milliers de trous de Pholades et recouvert, du cöte du chemin, par un 
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depöt de molasse jaune , divise par strates &pais et irrdgulierement fissu- 
res. Des intercalations sableuses et marneuses se voient de distance en dis- 
tance, et comme elles sont successivement lavces par les eaux, elles finis- 
sent toujours par faire Eerouler les bancs de gres dur qui les surplombent. 
Toutes ces roches renferment une grande quantit@ de fossiles marins, les 
memes que jai cites en parlant de la molasse jaune ; ils sont disposes 
d’apres des lois d’association analogues A celles que j’ai Etablies pour les 
terrains jurassiques. 

Les collines entre Brislach et Laufon ne se composent que de depöts 
marins, de sables, de marnes et de gres tres-variables dans leur detail. 
Parfois on y rencontre de vastes bancs formes par l’Ostrea Annoniü et re- 
couverts de Gerithes ou d’autres fossiles. Tres-souvent on marche sur le 
sol jurassique lorsqu’il a &t€ mis A decouvert soit par des dislocations pos- 
terieures au remplissage tertiaire, soit par des denudations encore plus 
recentes et m&me modernes, qui ont enleve A la fois la molasse et les de- 
pöts diluviens. Les environs de Wahlen se composent, quant aux depöts 
marins, d’un gres molassique identique avec celui de Breitenbach. Ge gres 
est exploit& cA etl& dans des puits assez profonds, qui permettent d’etu- 
dier plus en detail sa structure et ses rapports avec les roches jurassiques 
qui lui servent de base. Ici comme A Brislach, on voit ordinairement le gres, 
a l’approche du sol jurassique, devenir plus grossier, plus incoherent et se 
changer m&me en un sable quarzeux m£l& de beaucoup d’hydroxide de fer 
jaune, mais ne renfermant que rarement quelques empreintes ferrugineu- 
ses de bois fossile ou quelques huitres (O. Annoniti.) Les strates de 
molasse marine alternent avec de minces intercalations d’une marne cal- 
caire A lignites et planorbes &crasds, qui paraissent se rattacher a un de- 
pöt de marne et de calcaire d’eau douce bitumineux et noir qui se trouve 
dans le ruz corallien et dans la combe oxfordienne du Horlang pres de 
Grindel , derriere les ruines du manoir de Neuenstein. Ge depöt isole et 
circonscrit est remarquable parce qu’il indique un petit bassin situd A l’em- 
bouchure d’un ruisseau encore existant. Dans d’autres localites situees au 
pied de la montagne du Stürmer, il y a des depöts d’une marne calcaire 
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tres-grasse, d’un blanc Eclatant,, parfois marbree de stries et de taches 
_ rouges, vertes et blanches. A l’etat humide , cette marne est fort grasse au 
toucher; dessechee, elle perd plus ou moins cette qualite et devient äpre et 
rude; exposce a l’action de la chaleur, elle se transforme en un verre d’un 
vert clair qui attaque fortement les creusets. J’estime qu’elle fait partie 
des depöts d’eau douce superieurs,, et il ne serait pas impossible quelle 
renfermät des infusoires siliceux fossiles. 

Toute la region entre Wahlen et Büsserach se compose de collines et 
de plaines onduldes en pente contre les er&ts jurassiques situes au Sud. 
Leur partie la plus elevee est forme&e par des d&pöts de calcaire et de marne 
d’eau douce de couleurs diverses, tantöt uniformes, grisätres , verdätres , 
brunätres, tantöt fortement bigarrees. Quant a leur structure, ces roches 
sont compactes a divers degres et souvent aussi tres-incoherentes. Plusieurs 
eouches renferment une grande quantite de debris d’Helices, de Planorbes, 
de Lymndes, etc, ä peine calcines, mais pour la plupart &crases, de ma- 
niere que l’on en rencontre tres-peu de bons exemplaires. 

Le val de Beinwyl offre des roches assez analoguesä celles de la vallde de 
Laufon. Gependant le gres, d’un vertclair, et les marnes rouges et bigarrees 
y predominent, et chose singuliere, ces roches ne renferment jamais de fos- 
siles, si cen’est quelques Helices identiques avec le Helix rubradeM. Ce- 
lestin Nicolet, ou du moins fort voisines; en revanche on y observe des con- 
glomerats de cailloux jurassiques entrelaces entre les strates molassiques. 

Tous les depöts de ce genre sont tres-disseminds; et il en est de meme 
de ceux qu’on a signales dans le Jura bernois; souvent m&me ils sont circons- 
crits dans des emplacemens si isoles, que l’on ne saurait reconnaitre leur 
liaison avec les grands bassins. Il n’est gu&re permis non plus de les con- 
siderer comme de simples lambeaux disperses par le soulevement des mon- 
tagnes jurassiques et conserves par l’effet de la resistance qu’ils opposent 
aux lavages et ala pluie, car ils different trop des depöts des grands bas- 
sins, et par leur petrographie et par leur aspect general. Leur structure geo- 
gnostique est peu distincte. Rarement ils renferment des fossiles, et lors- 
qwil s’en trouve, ce ne sont que des Helices et d’autres Gasteropodes ter- 
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restres tres-peu abondans. M. l’ingenieur Gras de Grenoble a signal& des 
depöts tout-A-fait semblables dans les chaines de montagnes du d@partement 
de la Dröme, qu’il considere comme des produits de sources mingrales cha- 
riant des sables et d’autres materiaux et formant des depöts analogues aux 
tufs calcaires d’un grand nombre de nos sources. Jusqu’ici cette opinion me 
parait tres-fondee, sauf quelques legeres modifications qui devront y &tre 
apportees par la suite. 

Le val de Mummliswyl et celui de Goldenthal n’offrent que peu de gres 
molassiques , mais beaucoup plus d’argiles et des marnes bigarrees affee- 
tant differentes couleurs, surtout des teintes rouges et vertes, mais 
ne renfermant point de fossiles. Ges marnes sont tres-analogues au ler- 
rain keuperien et a quelques depöts d’argile pisolitique ; souvent elles ren- 
ferment des strates d’un calcaire tres-compacte, tantöt bigarre , tantöt 
brunätre ou gris et poruleux avec de nombreux moules d’Helices et de Pla- 
norbes, par exemple non loin de la route du Passwang pres de Mumm- 
liswyl, a l’entree des gorges de la cluse de Mummliswyl et pres de Ramis- 
wyl, ou la plupart des collines tertiaires se composent de marnes et de cal- 
caires d’eau douce. 

Le val de Ballstall et celui de Welschenrohr presentent en partie des 
roches semblables & celles de la vall&e de Mummliswyl,, en partie des ro- 
ches identiques avec les gres molassiques des grands bassins suisses , avec 
lesquels cette vall&e communique directement. Onn’y d&couvre point de de- 
pöts littoraux ni de rangees de trous de pholades. Les fossiles y sont fort 
rares, excepte dans les calcaires d’eau douce. Nous verrons en traitant des 
rapports orographiques, que cette vallee offre plusieurs particularites qui 
mettent en doute l’&poque du soulevement de certaines parties des chaines 
environnantes. 

Les plaines qu’arrose lariviere de ’Aar montrent des series de collines 
molassiques tout-a-fait analogues a la molasse du bassin suisse; elles n’ont 
de remarquable que les meulieres de Schnottwyl dans le district de Buch- 
eggberg, qui sont exploitees dans des carrieres souterraines et expedices 
au loin, m&me jusqu’en Hollande. Ges meulieres composees d’une nagelflue 
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de cailloux alpins de nature et de dimension diverses, renferment un nombre 
assez considerables de debris tres-mutil&s de fossiles marins, ainsi que des 
dents de requins et des ossemens roules. Sous le rapport geognostique ‚je 
citerai comme tres-dignes d’une &tude plus speciale de la part des geologues, 
les alternances de marnes calcaires effervescentes et d’argiles rouges plus 
oumoins sableuses non effervescentes, dans la localite dite le Mattenhof. Ges 
alternances me paraissent indiquer des epanchemens argilo-sableux ana- 
logues a ceux du terrain siderolitique, au milieu des eaux marines ter- 
tiaires, qui deposaient des substances calcaires et les melangeaient en par- 
tie avec les produits des epanchemens. 


TERRAINS DILUVIENS. 


Les terrains que l’on designe tres-improprement sous le nom de dilu- 
pıum recouvrent des espaces considerables dans le canton de Soleure ; 
ce sont tantöt des limons generalement jaunätres, meles de grains 
de fer noirätres et de galets de diverses dimensions , tantöt des cail- 
loux de roches plutoniques ou metamorphiques entasses sans aucun or- 
dre et composant des depöts considerables. On y rencontre quelquefois, 
surtout dans les limons, des ossemens de mammiferes de taille gigantes- 
que, congeneres ou du moins analogues a ceux qui habitent encore au- 
jourd’hui les zones intertropicales de l’ancien et du nouveau continent. 
Ges divers depöts montrent en outre des traces @videntes de grandes ca- 
tastrophes generales survenues ä la fin de l’epoque tertiaire , et qui les 
ont fait designer par les geologues francais sous le nom de terrains cata- 
clysmiques. Les blocs erratiques , si generalement r&pandus en Suisse , 
leur sont intimement associes. Plusieurs theories ont Et emises pour ex- 
pliquer Vorigine des depöts diluviens, les uns les attribuant a d’immenses 
inondations, d’autres les faisant remonter A d’anciens glaciers qui, apres 
avoir transporte les blocs erratiques jusque sur le faite du Jura, auraient 
par leur fonte occasionnd d’immenses debäcles dans les vallees et les plaines 
suisses. Ge ne peut ötre ici le lieu de discuter la valeur de ces theories 
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qui , Yune et Pautre , sont defendues par les hommes les plus &minens 
de la science ; je me bornerai par consequent a decerire l’arrangement de 
ces terrains tel que je l’ai observ@ dans le Jura soleurois et les cantons 
avoisinans. 

Les depötsdiluviens presentent en general lesm&mes caracteresetlameme 
disposition qu’on leur a trouves dans d’autres pays. Les limons se trouvent 
communement A la base du terrain , ou bien ils sont intercales dans les 
autres depöts contemporains; enfin dans une foule de localites, nos plaines 
et nos vallees en sont aussi recouvertes. Ges limons sont d’un jaune plus 
ou moins fonce, meles de sable quarzeux , de paillettes de mica argen- 
tees et de grains de minerai de fer noirätre (probablement du silicate de 
fer). Parfois assez onctueux, terreux ou rudes au toucher, ils sont, dans 
certaines localites , presque exempts de galets ; dans d’autres, ıls en sont 
farcis de maniere qu'ils passent A de veritables conglomerats caillouteux. 
Ces cailloux provenant pour la plupart de roches quarziferes fort dures, 
sont en general ronds ou ellyptiques, tantöt parfaitement lisses, tantöt 
poruleux et comme caries. 1ls composent souvent presque & eux seuls de 
vastes d@pöts ou en forment du moins la majeure partie. Leurs dimensions 
varient dans des limites considerables, depuis le diametre de 1/2 pouce 
jusqu’a plus d’un pied, de maniere qu’ils forment tantöt un gravier assez 
fin, et tantöt des amas de blocs entasses les uns sur les autres et lies par 
un limon ou un sable incoherent. 

Les blocs erratiques forment la partie la plus remarquable de ces ter- 
rains. Ils sont tantöt Epars sur le sol et A peine enfonces dans les depöts 
inferieurs, tantöt accumules en masses considerables sur les hauteurs et 
sur les pentes. Quoique jusqu’ici Je ne me sois pas occupe A en etudier 
tous les details, je suis neanmoins parvenu A recueillir sur leur ensemble 
et sur leur repartition suivant les diverses regions, quelques faits qui me- 
ritent, je pense, d’etre rapportes dans ce me&moire. 

Et d’abord, j’ai remarqu& que sur les flancs des montagnes , les masses 
les plus menues recouvrent immediatement le sol, qui est souvent plus ou 
moins poli et ray& ; phenomene que M. Agassiz envisage comme un argu- 
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ment puissant en faveur de la theorie des glaciers, puisque si le depöt 
avait ete forme par des courans, ce seraient au contraire les plus gros 
cailloux qui seraient en bas. Ce poli est bien moins Evident dans le Jura 
soleurois que dans un grand nombre de localites situdes sur les versans 
jurassiques et er&tac&s le long des lacs de Neuchätel et de Bienne , mais 
cependant assez marqu& pour ne pas echapper aux investigations des ob- 
servateurs. On V’observe en particulier tres-bien au-dessus des belles car- 
rieres de Soleure. Par-dessus les couches de fin sable s’etendent des depöts 
plus grossiers, composes de galets et de sables qui passent plus ou meins 
brusquement aux depöts superieurs, composes de gros cailloux moins arron- 
dis, et aux blocserratiques dont les angles ne sont que peu ou point emous- 
ses. ÜCes passages sont surtout evidens aux environs de Soleure , le long 
des collines du soulevement jurassique de Ste-Verene, a St-Nicolas et au 
Riedholz. 

Toute la contr&e depuis Grange jusqu’a Olten, le long du premier rem- 
part jurassique , est singulierement favorable a P’etude de ces depöts et 
surtout de la distribution des blocs erratiques. Elle est couverte d’une 
masse enorme de blocs, tantöt &pars, tantöt accumules sur le sommet des 
collines ou sur leur versant. G’est surtout le long du soulevement de Ste- 
Verene que j’ai examind leurs rapports. On en rencontre sur les hauteurs 
de l’Ermitage, dans les £pais taillis de la for&t de sapins, ordinairement 
plusieurs ensemble , dans des positions qui ne sont pas de nature A faire 
supposer quwils ont &t€ transportes par des courans, car ils reposent 
souvent sur leurs faces les plus &troites et sur des points ou il n’est pas 
probable que des eaux aient pu les deposer. On en trouve aussi dans la 
clusette de ’Ermitage et sur le versant nord-euest. ll y en a encore pres de 
Saint-Nicolas, dans le Riedholz, ot ils sont m&me plus nombreux que 
dans les endroits ci-dessus. Mais c’est surtout le long de la petite riviere de 
la Siggern venant de Günsberg par les Mattenheefe, que l’on rencontre les 
blocs les plus extraordinaires par leur volume et par leur grande abon- 
dance. Ses rives sont comme encaissdes par les blocs et son lit en est sou- 
vent encombre ou pav&. Leurs dimensions ne permettent pas de supposer 
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quils y ont et& transportes par les agriculteurs pour en debarrasser les 
champs et les prairies. Peu a peu cependant , ils finissent par disparaitre 
completement. Dejal’on en a fait sauter un grand nombre, que l’on emploie 
pour la construction des murs ou pour des meules qui sont tres-r&putdes. 
Toute la contree qui avoisine Gunsberg merite en gencral d’&tre soigneu- 
sement etudiece sous le rapport des blocs erratiques, non -seulement 
a cause de leur position extraordinaire, mais aussi parce que la riviere, 
en entamant chaque annee ses rives, en met davantage a decouvert,, en 
les depouillant des terres meubles qui les empätent. Aussi je ne saurais 
assez engager les geologues voyageurs a sacrifier quelques heures ä l’exa- 
men de ces localites, qui sont aussi, sous le rapport pittoresque, d’un 
tres-grand interet. Les blocs et m&me les depöts de cailloux remontent 
assez haut sur les versans des chaines anterieures. On en cite m&me sur 
les sommites de la Wasserfällen, ’une des plus hautes montagnes du can- 
ton de Soleure, sur les frontieres bäloises, ot l’ona trouv& une defense fossile 
d’elephant. Ge que j’en ai vu n’etait que des amas sablonneux semblables 
aux molasses. On trouve aussi des blocs Epars sur le versant nord-ouest 
de la chaine du Weissenstein ; mais il serait possible, vu leur taille peu 
considerable (de quelques pouces seulement) et la quantite de mica bril- 
lant qu’ils contiennent, qu’on les y eüt transportes de la plaine. En revan- 
che, il existe des depöts de cailloux primitifs incontestables au Solten- 
schwand, qui est un col tres-eleve conduisant du val de Court dans la 
vall&e de Goldenthal (*). 

Un phenomene de la plus haute importance dans l’histoire des depöts 
diluviens du Jura suisse , c’est leur distribution. Les depöts d’origine al- 
pine s’etendent sur les chaines meridionales Jusque vers la ligne mediane 
du partage d’eau formee par les chaines du Passwang et jusque dans la 
vallee de Mummliswyl , tandis qu’au nord de cette ligne , les depöts di- 
luviens proviennent de la For&t-Noire et probablement aussi des Vosges. 


(*) Je n’ai pas cru devoir m’etendre sur les blocs si remarquables du Steinhof, pres de Berthoud, 
car, bien que situes sur le territoire soleurois, ils sont en dehors du Jura. M. Desor les a d’ailleurs de- 
erits dans une notice speciale inseree dans la Bibliotheque Universelle de Gentve, tom. 30, p. 397. 


529 OBSERVATIONS GEOLOGIOUES 


O’est ainsi que les plaines de Soleure et d’Olten et la vallee de Ballstall 
ne montrent que des cailloux alpins ; tandis que les plateaux et vallees 
de Hochwald, Laufon et Del&mont ne contiennent que des cailloux pro- 
venant des Vosges et de la Foret-Noire , qui affectent une disposition ana- 
logue a celle des depöts diluviens de la plaine suisse et du pied meridional 
du Jura : ils sont amonceles de preference sur les hauteurs , surtout sur 
celles qui s’inclinent au nord et contre les grandes decoupures qui entou- 
rent le faite des chaines de montagnes. C’est ainsi que les plateaux des 
alentours de Breitenbach et de Brislach sont encombres de blocs irre- 
gulierement entasses , de dimension assez considerable (de 2 jusqu’a 3 
pieds de diametre) , dont la plupart consistent en gres rouge, en porphy- 
res, en calcaires siliceux noirs et en differentes autres roches composant 
deux levres du soulevement, qui bordent le Rhin au dessous de Bäle. Qes 
blocs sont accompagnes de gros cailloux tres-lisses, de forme plus ou moins 
ovale ou aplatie. Les uns et les autres gisent tantöt Epars sur la surface des 
terrains, tantöt forment des amas et des nappes continues adossees aux flancs 
des hauteurs. Ils sont souvent empätes dans un limon jaune, qui ne se dis- 
tingue en rien des Zehms ou less des bassins alsatique et suisse. D’autres 
fois ces limons manquent presque entierement ou sont remplaces par des 
depöts de fins graviers ou de sable grossier. La vallde de Laufon montre 
de ces depöts diluviens sur la plupart des hauteurs qui entourent la vallee 
de fracture dans laquelle coule la riviere de la Birse. 

On rencontre des limons aux alentours de Laufon , sur les versans des 
collines tertiaires du chemin de Breitenbach, sur les plateaux jurassi- 
ques de Reschenz, de Blauen, de Zwingen,, et des amas de cailloux pres 
de Breitenbach le long de la route de Meltingen, vers le Rotris en descen- 
dant la cöte del’Ybach depuis la Helgenmatte, ou ils sont tres-nombreux. 
U yena encore sur le plateau de Metzerlen, de l’autre cöt& de la chatine 
du Blauenberg, et sur beaucoup d’autres points, qu’il serait trop long d’&- 
numerer. Ges depöts se retrouvent en general jusqu’A une hauteur de 
400500 pieds au dessus du niveau de la Birse et souvent A mi-cöte des 
berges. Leur deposition s’est effectude dans une direction inverse de celle 
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des rivieres actuelles, puisqu’elle s’est arretee a la ligne de separation 
formee par la chaine du Passwang. Ge fait est d’une importance capitale 
pour l’etude de !’epoque diluvienne et digne de toute V’attention des geo- 
logues. J’aurais desire pouvoir joindre a ce m&moire une carte de la distri- 
bution des depöts diluviens , montrant d’une part ceux de la For£t-Noire et 
des Vosges et de l’autre ceux qui, venant des Alpes, se sont arretes aux 
chaines meridionales du Jura soleurois et les ont m&me depassdes dans 
quelques points, comme a la Schaffmatte pres de Rohr sur les frontieres 
de !’Argovie. C’est une lacune que je me promets de remplir des que j’au- 
rai explor& quelques parties du Jura qui ne me sont encore qu’imparfaite- 
ment connues sous ce rapport. 

Le terrain diluvien renferme quelquefois dans ses limons des debris de 
V’Elephas primigenius , entre autres a Dorneck, d’ou je possede une dent 
mächeliere; a Soleure, l’on a trouve pres de la ville un squelette entier dont 
ilne reste plus que quelques ossemens et des debris de defenses conser- 
ves au musee de cette ville. Les musces de Bäle, de Porrentruy, de Neu- 
chätel possedent egalement des debris de ce m&me animal gigantesque 
recueillis dans les cantons respectifs. Le musde de Soleure possede en 
outre une dent carnassiere de ’Ursus spelaeus trouve dans les limons des 
environs de la ville, et le musde de Bäle d’autres restes de plusieurs mam- 
miferes diluviens, recueillis dans les limons des localites voisines du de- 
partement du Haut-Rhin. 

Jusqu’ici on n’a point encore , que je sache , decouvert de cavernesäA osse- 
mens fossiles dans le Jura suisse , quoique les cavernes en gendral n’y soient 
pas rares. Quelques-unes ont une tres-grande &tendue ; mais celles du Jura 
soleurois,, bernois et bälois n’ont pas encore &t& examindes d’une maniere 
suflisante; quelques-unes renferment des detritus limoneux et des stalac- 
lites et pourraient tout aussi bien contenir des ossemens que celles des 
departemens voisins du Jura francais du Doubs et de la Haute-Saöne, qui 
ont d&ja enrichi de leurs reliques plusieurs collections et musdes d’his- 
toire naturelle. Je pense que des fouilles entreprises dans la caverne de 
Birseck a Arlesheim sous les pittoresques ruines de !’ancien manoir feodal 
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et dans celles de Pfeffingen, de Hogger wald, de Petite-Lucelle, de Vermes, 
d’Undervilliers, etc, ne seraient pas sans quelques resultats pour la 


science. 


TERRAINS MODERNES. 


Ges depöts, que nous voyons se former tous les jours sous nos yeux, 
ou dont l’origine ne remonte au moins pas au dela de l’&poque actuelle, 
sont dus a l’action de l’eau et aux alterations que les roches subissent par 
les influences atmospheriques. Nous rangeons dans cette categorie les tufs 
calcaires qui incrustentle fond et les alentours de plusieurs sources et ruis- 
seaux; les depöts vaseux qui se forment au fond des rivieres, des marais 
et des etangs; les tourbes et les alluvions de diverse nature , composdes 
de galets, de graviers et de sables qui encaissent le lit de nos rivieres. 
Comme tous ces depöts sont bien connus de tous les geologues, et que d’ail- 
leurs ils n’offrent pas un interet geologique special, il suffira d’en indiquer 
sommairement les caracteres generaux et les dispositions locales. 

Les ztufs calcaires sont tres-repandus dans nos regions jurassiques, oü 
ils se composent essentiellement de substances calcaires, qui, tres-solubles 
dans les eaux de source, se deposent en masses considerables dans toutes 
les localites qui facilitent la diffusion et l’@vaporation de l’eau, telles que les 
cascades des ruz coralliens et oolitiques, et certaines pentes couvertes de 
mousses, qui, en entravant l’ecoulement de l’eau, favorisent par la meme 
la disposition des matieres calcaires sous la forme de tufs qu’on retrouve 
presque partout dans ces circonstances et qui sont exploitees avec avantage 
pour la maconnerie legere. Ces tufs sont generalement tres-poreux , cri- 
bles d’une quantite innombrable de cavites irregulieres , et il est facile de 
s’apercevoir, en les examinant de pres, qu’ils doivent leur origine unique- 
ment ä des debris de vegetaux, des mousses, des gramindes et des feuilles 
incrustes de maniere & former un tissu plus ou moins compacte. Tantöt 
ces debris eux-me@mes ont disparu et l’on n’en rencontre que la cavite ou 
des moules enduits d’une pellicule charbonneuse ; tantöt ils existent en- 
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core, mais dans un etat plus ou moins decompose, suivant l’äge des tufs. 
A cöte de ces debris vegetaux on rencontre dans les tufs des Helices in- 
erustes, calecinds ou moules , et d’autres restes d’animaux terrestres et aqua- 
tiques, m&me des ossemens de mammiferes qui ayant perdu en partie 
ou en entier leur gelatine, happent a la longue, comme de vrais ossemens 
fossiles, et sont comme ceux-ci , tres-[ragiles et möme friables. 

Il existe des d&pöts de tuf fort remarquables le long de la Birse et de la 
Lucelle ; plusieurs carrieres y ont £&t& ouvertes,, dont les produits sont ex- 
pedies dans les environs; on y trouve aussi beaucoup d’empreintes tres- 
parfaites de feuilles, de roseaux et m&me des moules de diverses coquil- 
les terrestres. Les environs d’Öbergesgen , sur les bords de l’Aar, sont 
connus par leurs grandes carrieres de tuf dont on expedie les produits ä 
Aarau, ou ils sont employes a differens usages, surtout pour la construction 
des cheminees. De belles cavernes a stalactites se trouvent dans un depöt 
de tuf, pres du moulin de Roeschenz , ou il est tres-facile d’etudier le mode 
de formation de ces depöts. 

Plusieurs depöts de tuf paraissent remonter a une Epoque tres-ancienne; 
car ils ne se forment plus de nos jours, et les sources qui les ont pro- 
duits n’existent plus, soit qu’elles aient disparu par l’effet du deboisement 
de nos montagnes ou que des tremblemens de terre aient derange leur 
cours, comme cela a eu lieu sur le versant du Bouberg entre Laufon et la 
verrerie. 

Plusieurs sources, par exemple les sources minerales de Meltingen depo- 
sent aussi des substances ferrugineuses ou un melange de diverses especes 
minerales qwil est tres-facile de recueillir en soumettant l’eau a l’Ebulli- 
tion ou a lV’evaporation. On y trouve divers sulfates, du carbonate de chaux, 
un peu de silice et une quantite de vases ferrugineuses qui se deposent na- 
turellement dans les aqueducs. 

Les depots detritiques provenant de Yalteration et de la d£composition 
des roches sont composds de debris de diverse nature suivant les localites. 
ll en existe des amas considerables le long des flancs de nos montagnes, 
ot ils sont tantöt incoherens, tantöt plus ou moins cimentes par un stuc 
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stalagmitique. Ceux qui encombrent les bords de nos rivieres et ruisseaux 
sont plus ou moins emousses par le charriage et forment des depöts par- 
fois tres-considerables. C'est ainsi qu’il existe sur plusieurs points des rives 
dela Birse, pres de Laufon, des amas de galets jurassiques jusqu’a 20 et 
30 pieds au dessus du niveau actuel de la riviere ; le plus souvent ils sont par- 
faitement cimentes et forınent une sorte de poudingue. La presence de 
ces amas de galets, a des niveaux aussi @leves, prouve que la masse d’eau 
etait autrefois plus considerable ou que la riviere s’est creuse un lit plus 
profond par l’effet de l’action de l’eau sur le fond. Peut-Etre aussi les deux 
causes ont-elles concouru au m@me resultat. 

Apres des pluies abondantes et continues ou des fontes de neige subites , 
les ruisseaux lateraux qui debouchent des ruz jurassiques, entrainent sou- 
vent dans leur cours des amas Enormes de materiaux qui s’etalent sur les 
terres avoisinantes, les recouvrent dimmenses coulees de boue et de 
pierres et changent en peu d’instans les pres et les champs les plus fertiles 
en une greve aride et incapable de culture pendant plusieurs anndes. Sou- 
vent les lits des rivieres eux-m&mes se comblent et les torrens sont forc&s 
de s’en creuser de nouveaux. L’etude de ces depöts n’est pas sans interet. 
Les collines detritiques situdes A V’embouchure du ruisseau de Barsch- 
wyl dans la Birse pres de la verrerie de Laufon m’ont surtout fourni des 
donnees precieuses sur les effets de charriage et la disposition des strates 
irreguliers qui en resultent. Les effets du frottement sur les fossiles, dont 
on connait d’une maniere precise le gisement et les localites, d&montrent 
qu’ils ne peuvent pas parcourir de grandes distances sans se briser et qu’il 
suflit d’un tres-petit trajet pour leur enlever leurs caracteres et les trans- 
former en cailloux roules. On peut par consequent conclure de ce fait que 
tous les fossiles qu’on trouve intacts dans les couches de la terre, ont dü vi- 
vre en place ou que s’ils ont Et charrids, ce ne peut &tre qu’ä de pelites 
distances. 

Quant a l’arrangement de ces depöts modernes , ils forment en general 
des strates fort variables, tantöt composes de materiaux grossiers, de 
pierres et Je blocs a peine dmousses , tantöt formes de sables, de graviers 
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fins et de vases terreuses. On peut encore y reconnaitre les terrains qui 
en ont fourni les materiaux d’apres les debris de fossiles libres ou en- 
gages dans les bloes et galets charries qui s’y rencontrent. Les depöts puis- 
sans, composes de materiaux grossiers, sont rarement le produit d’une ac- 
tion lente,, mais plutöt le r&sultat d’une castastrophe subite ; tandis que les 
depöts de sables fins et les terres alluviales trahissent par l’egale repartition 
des matieres et souvent meme par leur stratification lamellaire et repe- 
ide une action peu Energique , mais continue, pendant un espace de temps 
plus considerable. J’insiste d’une maniere toute particuliere sur ces obser- 
vations, parce qu’il me semble qwelles pourront servir un jour & calculer 
approximativement la duree de certaines epoques geologiques dont les de- 
pöts doivent leur existence a des charriages analogues. 

Les vases que l’Aar et plusieurs autres rivieres deposent le long de leurs 
cours n’ont de l’interet que dans certaines localites otı le sol doit etre at- 
tribue a leurs depöts. Ges vases ont beaucoup de rapport avec certaines 
marnes d’eau douce tertiaires; elles sont souvent charbonneuses, par suite 
de la decomposition des amas de feuilles et d’autres debris vegetaux au 
fond de l’eau. Cette carbonisation nous fournira sans doute A l’avenir de 
precieux renseignemens sur la formation des lignites de la molasse et möme 
sur la houille du terrain houiller, lorsqu’on aura fait une &tude approfon- 
die des modifications successives que ces vegetaux subissent dans la vase. 
Ges memes vases renferment en outre des coquilles des genres Unio, Ano- 
donte, Paludine, Cyclostome, etc, qui habitent nos caux fluviatiles et lacus- 
tres, et des genres terrestres tels que des Hälices et des Bulimes qui 
habitent les bords de ces eaux. Ües coquilles se noireissent ordinairement 
par lVeffet de la d&composition des matieres organiques qu’elles contien- 
nent; elles deviennent cassantes et m&me friables; souvent aussi elles 
blanchissent ala maniere des fossiles calcines des bassins tertiaires de Paris, 
de Bordeaux et d’autres. 

Aux vases se lient en outre les tourbieres, qui se rencontrent dans les 
plaines et dans un petit nombre de vallons A fond plat, sans &coulement 
marque. Elles sont caracterisees comme celles des cantons limitrophes, 
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par une vegetation propre connue de tous les botanistes. Ce sont les Sphag- 
num qui contribuent le plus a leur formation et a leur reproduction. Sou- 
vent les couches de tourbe alternent avec des lits de marnes et des gra- 
viers divers, qui annoncent des charriages plus ou moins considerables , 
effectues par les rivieres qui se trouvent dans le voisinage. Plusieurs de 
ces tourbieres ne paraissent pas remonter a une Epoque bien reculee; car 
elles renferment sur quelques points des debris de construction et de 
bateaux. C’est ainsi que ’on a decouvert dans la plaine de Soleure pres 
d’Altren (Alta ripa), a une profondeur de 12 pieds, des mosaiques ro- 
maines couvertes de couches de tourbe, et dans les depöts marecageux 
de Seewen un bateau en bois. 
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QUATRIEME PARTIE. 


DETERMINATION DES DIFFERENS SOULEYEMENS ET BOULEVERSEMENS 
QU’ONT EPROUVES LES CHAINES JURASSIQUES. 


Je n’ignore pas qu’en abordant l’histoire des soulevemens qui ont boule- 
verse le sol jurassique de la Suisse occidentale,, je m’engage sur un ter- 
rain plein de difficultes. Aussi n’ai-je pas la pretention de r&soudre toutes 
les questions qui se rattachent A un sujet aussi vaste. Je m’estimerai heu- 
reux si les faits que j’ai recueillis et les conclusions que je me crois en 
droit d’en tirer peuvent engager les g&ologues suisses a diriger leur atten- 
tion de ce cöte et a enrichir par leurs propres observations les notions ac- 
quises a la science. 

Les chaines du Jura, qui s’etendent depuis le Rhin jusqu’au dela du 
Pihöne et couvrent de leurs rameaux de vastes espaces, ont-elles et€ soule- 
vees ensemble A la m&me &poque, ou bien ont-elles surgi successivement a 
diverses reprises et A des epoques geologiques differentes? telle est la ques- 
tion majeure que s’adresse tout g&ologue en abordant l’etude de nos chai- 
nes Jurassiques. Mais malgre les investigations consciencieuses et suivies 
dont ces chaines ont et& V’objet depuis une dixaine d’anndes, on n’est en- 
core arriv& A aucun resultat precis sur ce sujet, et ce n’est en quelque sorte 
que provisoirement que la plupart des geologues ont emis Popinion que 
les Monts-Jura sont le produit de commotions successives survenues a des 
epoques encore indeterminables. 

Non seulement mes propres recherches confirment pleinement ce resul- 
tat, mais je suis encore persuade que l’on parviendra bientöt a determiner 
approximativement les epoques de ces commotions et les accidens que cha- 
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cune d’elles a produits. En attendant,, je vais essayer de poser les bases 
d’une chronologie des soulevemens jurassiques sur une serie de faits que 
j’envisage comme suflisamment etablis. 

La premiere serie de ces faits est empruntce A la nature geologique des 
terrains qui composent le sol de notre Jura , et aux ensembles paleontolo- 
giques qu’ils renferment. Une seconde serie comprend les phenomenes oro- 
graphiques qu’offrent les chaines de montagnes du Jura. 

Nous avons vu en traitant de l’orographie jurassique, qui fait le sujet de 
la seconde partie de ce m&moire, que tous les soulevemens sont partis d’un 
centre commun auquel remontent les differentes chaines de montagnes 
qui rident le sol de la Suisse occidentale. Ges chaines sont devenues a leur 
tour des centres ou crateres de soulevement particuliers, qui ont donne 
naissance aux chaines secondaires, ternaires, quaternaires et accessoires 
qui en dependent; mais la marche generale du developpement des chaines 
jurassiques a et dirigee du Nord-Est au Sud-Ouest, d’ou nous avons con- 
clu que les chaines jurassiques se sont soulevees successivement a plu- 
sieurs reprises et a des epoques differentes, independamment du souleve- 
ment continu qui a pu avoır lieu dans les epoques de tranquillit& inter- 
mediaires. Gela pose, ıl nous reste a appliquer les consequences de ce 
mode de developpement a l’ensemble et aux details de nos soulevemens ju- 
rassiques. 


PREMIERS INDICES D’UN SOULEVEMENT DU SOL JBRASSIQUE PENDANT L’EPOQUE 
DE LA FORMATION OOLITIQUE. 


Les premiers indices d’un soulevement du sol jurassique,, dans son en- 
semble, remonte ä l’epoque oolitique. Ge soulevement est indique par 
les bancs a coraux et a mollusques des etages moyens et superieurs qui 
suivent en quelque sorte une m&me ligne non interrompue depuis la Foret- 
Noire jusque dans le Jura neuchätelois, ou ils se perdent insensiblement. 
Ue meme soulevement se trahit encore par le caractere littoral de certaines 
regions entources de plusieurs cötes de puissans depöts pelagiques, 
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comme par exemple une partie des Franches-Montagnes et des environs 
de Soleure:: il affecte la forme d’une langue de terre sous-marine, aplatie 
ou legerement bombee, et s’applique par sa base contre la For&t-Noire, 
ou l’on voit lesrivages des divers terrains apparaitre dans l’ordre de leur 
deposition. On le retrouve ensuite dans le Nord-Ouest du Jura bälois , so- 
leurois et du Porrentruy, partout parseme de bancs a coraux et a 
mollusques, A partir de Y’oxfordien jusques au portlandien inclusivement. 
O’est dans ce dernier terrain que le soulevement parait avoir atteint son 
plus grand d&veloppement, quoiqu’un mouvement tres-intense ait aussi eu 
lieu lors de la deposition du terrain a chailles.— Ce ne sont la sans doute 
que des indices peu precis, mais ils n’en meritent pas moins une serieuse 
attention , parce qu’ils sont corrobores, ainsi que les phenomenes de rem- 
plissage et de charriage qui ont rehausse partout le fond marin, par des 
accidens analogues que l’on observe soit dans les pays voisins de !’Alsace 
et des departemens du Doubs et de la Haute-Saöne, soit dans les regions 
jurassiques de l’etranger. M. Nicolet, en partieulier, a observe& dans le Jura 
neuchätelois une discordance de stratification entre les couches supe- 
rieures de l’oolite inferieure et l’oxfordien. 


SECOND SOULEVEMENT, AUQUEL SONT DUS LES PRINCIPAUX TRAITS DU RELIEF 
ACTUEL DU JURA SUISSE, 


Ge soulevement qui a imprimed au Jura cette physionomie particuliere 
qui le distingue entre tous les autres systemes de montagnes,, doit Etre 
plac& entre la fin de l’&poque jurassique et le commencement de l’Epoque 
eretacde. Au nombre des accidens produits par les bouleversemens de celte 
epoque, il faut ranger en premiere ligne les montagnes qui composent le 
cratere central de toutes les chaines jurassiques, par consequent le pla- 
teau de Bäle-Campagne, celui de Hochwald, les chaines du Mont-Ter- 
rible, du Blauenberg, du Passwang, du Hauenstein et du Weissenstein 
qui proviennent toutes du m&me cratere principal. Les chaines de ’Eve- 
ch@ de Bäle, les Franches-Montagnes et plusieurs autres, dans le rayon 
desquels aucun d&pöt marin ne fait presumer la presence et le s&jour de la 
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mer pendant toute l’Epoque cretacee, forment un second anneau dans la 
serie des soulevemens des chaines jurassiques. Les chaines de Neuchätel 
en composent un troisieme, bien qu’elles soient restees en grande partie 
submerg£es par l’eau marine de l’Epoque eretacce, tandis que les flanes des 
chaines ci-dessus &taient baignes par les eaux siderolitiques, qui, renfermees 
dans desbassins interieurs, ne pouvaient pas encore communiqueraveclamer 
exterieure au moyen des cluses, attendu que la formation de celles-ci est pos: 
terieure ala deposition des terrains cretaces et m&me des terrains tertiaires. 

Durant la deposition des differens terrains eretaces , depuis le n&oco- 
mien jusqu’ä la craie blanche, le Jura &tait par consequent a decouvert dans 
sa partie septentrionale, qui comprend les cantons de Bäle, d’Argovie, de 
Soleure et le Porrentruy. Il formait une terre ferme s’etendant sans inter- 
ruption , depuis les Vosges et la Foret-Noire jusque dans la Haute-Saöne 
d’une part, et, de l’autre, jusque sur les frontieres de Neuchätel. O’est du 
moins ce que l’on est en droit de conclure de l’absence des terrains eretaces 
dans ces distriets. Ge n’est que dans les environs de Bienne et dans les val- 
lees de St Imier et du Haut-Jura neuchätelois qu’apparaissent le n&oco- 
mien et le gres-vert infErieur, qui sont bien evidemment des terrains ma- 
rins, comme lindiquent leurs fossiles, et qui de plus se caracterisent par 
V’ensemble de leur faune comme des facies littoraux et fiordiques deposes 
dans les nombreux bassins interieurs qui communiquaient directement avec 
\’Ocean. Ges d&pöts se developpent de plus en plus dans le Jura vaudois, et 
genevois, en montrant une stratification discordante dans le principe avec 
celle des terrains jurassiques, mais ndanmoins inclinee par suite de sou- 
levemens posterieurs. Plus loin encore, se montrent les terrains de la craie 
noire alpine, paralleles d’apres leurs fossiles, A la craie marneuse du Nord 
et de ’Ouest du continent europden. Quant aux depöts siderolitiques , qui 
remplissent le fond de nos valldes jurassiques septentrionales , je ne pense 
pas que l’on doive les envisager comme faisant partie de la formation ere- 
tacde proprement dite. Je croisau contraire qu'il est plus naturel de les ran- 
ger parmi lesroches non stratifices ou plutoniques qui marquent d’espaces 
en espaces les grandes catastrophes qu’a subies la surface de notre globe. 
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Quoique contemporains pour la plupart des terrains eretaces, ils ont cepen- 
dant dte formes a part, dans des bassins isoles , rarement en communica- 
tion avec les mers ambiantes, dont ils modifiaient me&me les proprietes chi- 
miques quand ils s’£panchaient dans leur sein, comme cela se remarque 
d’une maniere frappante dans les roches neocomiennes du lac de Bienne. 

Il resulte de tous ces faits, que le Jura suisse, depuis la Foret-Noire jus- 
que sur les frontieres de Neuchätel, a recu son prineipal relief des le com- 
mencement de l’epoque cretacde, et que les chaines primaires, secondaires 
et ternaires presentaient alors deja plus ou moins l’aspect qu’elles offrent 
de nos jours. Gependant il ya tout lieu de croire que le nombre des ter- 
rains qui aflleuraient a cette Epoque &tait moins considerable quil ne Vest 
aujourd’hui. Les chaines quaternaires et quinternaires du Jura neuchäte- 
lois et vaudois ne presentaient alors qu’un nombre peu considerable de 
voütes qui ne s’elevaient pas a une bien grande hauteur au-dessus du ni- 
veau de la mer et constituaient des archipels d’iles et d’ilots, entre les- 
quels se deposait le terrain n&ocomien qu’on rencontre maintenant dans 
les plus hautes valldes, oü il oceupe les flancs des montagnes jusqu’a des 
niveaux de plusieurs mille pieds, indiquant par les dislocations et les re- 
dressemens considerables de ses couches de vastes bouleversemens sur- 
venus apres sa deposition. 


TROISIEME SOULEVEMENT DES CHAINES JURASSIQUES , AU COMMENCEMENT 
DE L’EPOQUE TERTIAIRE. 


Apres la formation ceretacee , le Jura suisse parait avoir Eprouve un de- 
veloppement rapide vers le sud-ouest. De nouvelles voütes se sont formedes 
et le sol entier s’est considerablement rehausse , tandis que dans le nord, 
les chaines jurassiques ne paraissent avoir augmente ni en hauteur ni en 
etendue. Le sol qui supporte les chaines septentrionales semble au con- 
traire s’etre alfaisse; en m&me temps les crateres jurassiques ont pu donner 
lieu dans leurs centres et dans leurs axes longitudinaux aux &pigenies gyp- 
seuses et dolomitiques, apres avoir repris une intensit€ nouvelle. Les preu- 
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ves de ces divers phenomenes ne manquent pas, mais les faits sur lesquels 
elles s’appuyent sont assez difliciles a saisir au premier abord , attendu 
qu’ils sont intimement lies aux phenomenes d’une Epoque plus recente. 
Ce n’est que par un affaissement general du Jura septentrional et un re- 
haussement des regions sud-ouest, que l’on peut se rendre compte de l’en- 
vahissement des vallees longitudinales par les eaux marines molassiques. 

Dans le Jura neuchätelois, le n&ocomien se retrouve sur des plateaux 
et dans des valldes resserrees, ou la molasse manque completement. La 
m£me chose s’observe sur une Echelle peut-£tre plus grande encore pour 
les terrains siderolitiques des cantons de Soleure et du Jura Bernois; d’oü 
nous concluons, que le soulevement de certaines regions des chaines juras- 
siques et le retrait des eaux marines de ces m&mes endroits a eu lieu en- 
tre !’Epoque ceretacee et !’epoque molassique. Un autre fait non moins con- 
cluant, a mon avis, est la reapparition des filons siderolitiques dans le 
neocomien des environs de Neuchätel et d’autres localites , comme aussi 
les injections asphaltiques du val de Travers qui semblent remonter a la 
meme Epoque geologique. Ges phenomenes de dislocation, de rehausse- 
ment et d’affaissement paraissent avoir continue pendant toute la premiere 
partie de l’Epoque tertiaire , jusqu’a la deposition des terrains tertiaires 
superieurs ou des molasses; et c’est ce qui nous explique l’absence com- 
plete des terrains tertiaires inferieurs , tels que les argiles plastiques et le 
calcaire grossier; car comme ils n’existent pas, il faut bien, a moins qulils 
n’aient Ete enleves par des agens posterieurs ä nous inconnus, que le Jura 
suisse ait et€ exhausse au-dessus des caux pendant toute la durde de leur 
deposition. Cette derniere hypothese me parait la plus vraisemblable , 
quoique il me reste encore quelques doutes sur les rapports qui existent en- 
tre le bassin parisien d’une part, et le bassin molassique suisse et les au- 
tres bassins qui ne renferment point les terrains inferieurs correspon- 
dans au calcaire grossier, d’autre part. Une etude comparative et scrupu- 
leuse de ces divers bassins serait certainement du plus haut interet pour 
P’histoire de l’&poque tertiaire. Ce qui est certain, c’est qu’a l’epoque des 
terrains tertiaires superieurs, tous les grands bassins qui entourent le 
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Jura suisse etaient occupes par les eaux des oc&ans et des mers tertiaires 
qui recouvraient la plus grande partie de ’Europe. CGependant de grandes 
iles et de nombreux ilots commencaient deja A se grouper et presageaient 
les contours du continent actuel, comme le demontre la belle carte ter- 
tiaire de l’Europe, de M. Lyell. 

A cette epoque le Jura suisse, li aux plateaux de la Haute-Saöne , con- 
stituait des terres fermes peuplees de grands pachydermes, de ruminans et 
de carnassiers et entrecoupees de bassins d’eau marine, d’eau saumätre ou 
d’eau douce, suivant qu’ilexistait des rapports plus oumoins directs entre ces 
bassins et les deux mers exterieures, celle du golfe alsatique au nord et a 
l’ouest, et celle du bassin suisse A l’est et au sud du Jura. Le golfe alsati- 
que servait de canal entre les mers tertiaires du nord et de l’ouest desV os- 
ges et de la Foret-Noire, qui etaient alors des iles continentales , comme 
ilen existait aussi dans l’interieur de la France et de l!’Allemagne. Ce golfe 
parait avoir &t& une plage tres-basse et souvent rendue saumätre par l’al- 
fluence de grandes masses d’eau douce, comme devait en produire le climat 
tropique qui A cette epoque regnait dans nos contrees. Le bassin suisse, au 
contraire , ne fut long-temps qu’une immense baie de la Mediterrande qui, 
a cette epoque, etait bien plus vaste que de nos jours, car elle s’etendait 
dans l’interieur de l’Afrique et de l’Asie, envahissant une partie de la Sy- 
rie, de l’Asie-Mineure, les plaines de la Turquie, de la Hongrie, de la 
Pologne et de la Russie meridionale et moyenne,, ainsi qu’une partie de 
V’ltalie , de l’Espagne et de la France m£ridionale ; ici , elle communiquait 
meme avec l’Ocean atlantique par un grand canal entre Montpelier et 
Bordeaux , tandis que le passage de Gibraltar &tait encore ferme. Un se- 
cond canal parait avoir longe le Rhin entre le Jura et la Foret-Noire ; un 
troisieme traversait le Jura le long de la Birse, et £tablissait ainsi une 
communication entre divers bassins molassiques interieurs. Une branche 
du canal passait derriere la chaine du Weissenstein, se combinait avec les 
bassins situes entre cette chaine et celle du Hauenstein, et debouchait 
par la cluse de Ballstall A OEnsingen,, dans le grand bassin suisse. Au- 
jourd’hui on ne retrouve que peu de traces de ces canaux , soit que Jeur 
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fond ait &t€ derange par des fractures posterieures, soit que les depöts , 
qui n’avaient que peu de puissance ( comme l’attestent quelques lam- 
beaux de molasse Epars le long des canaux ), aient &te deblayes pendant 
leur formation ou qu’ils aient cede a l’action des phenomenes diluviens 
ou des eaux de pluie, qui tous les jours entament ou emportent au loin 
les lambeaux de molasse tendre et peu resistante qui couronnent encore 
quelques hauteurs le long de la Birse et ailleurs. ; 

Il est sans doute fort diflicile de retracer par la pensee la forme de ces 
canaux. Cependant l’on observe que plusieurs eluses servaient deja alors 
de voies de communication, par exemple, celle de Grellingen pres de 
Bäle, dans laquelle MM. Merian et Bernouilli ont signale la presence de 
depöts molassiques. Dans d’autres l’on remarque le long des parois des 
cavernes de vastes Erosions qui, vu leur forme particuliere , peuvent 
etre attribudes uniquement A l’effet de corrosions gazeuses (dont l’action 
remonte a la formation m&me de ces cluses,, qui sont generalement des 
crateres d’explosion et de soulevement), mais qui annoncent le sejour pro- 
longe€ de vagues tumultueuses, rongeant peu a peu les roches les plus du- 
res et les plus resistantes. Il existe en outre le long de ces canaux 
des depöts de diverse nature, dont on n’a pas encore pu indiquer d’une 
maniere precise l’äge geologique, mais dont plusieurs semblent cependant 
remonter a l’Epoque tertiaire ; ce sont des galets jurassiques et autres, ci- 
mentes parun ciment stalagmitique ou sableux,, submicace, d’aspecet mo- 
lassique, mais entierement depourvu de fossiles. Enfin il existe un dernier 
fait qui merite d’etre pris en consideration,, et qui, plus que tout autre, 
est de nature A faire supposer une communication entre les differens bas- 
sins ; c’est que c’est toujours le long de ces anciens canaux que l’on rencon- 
ire le plus de fossiles marins, tandis que les localites plus eloigndes n’en 
montrent que fort peu ou point. Les caracteres qu’offrent les ensembles 
zoologiques de ces fossiles viennent encore confirmer les conciusions que 
Von peut tirer de leur r&partition ; car pres de ces canaux, les fossiles ap- 
partiennent tous a des genres etä des especes essentiellement marins, tan- 
dis que dans les bassins eux-me&mes, Von trouve de preference des especes 
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d’eau saumätre et d’eau douce,, et le peu d’especes r&ellement marines qui 
sont associces a ces dernieres indiquent en quelque sorte, par leur taille 
maigre et rabougrie, que la nature des eaux y etait plus ou moins mo- 
difiee par le melange des eaux douces avec les eaux marines qui se de- 
chargeaient par ces canaux dans les bassins. 


QUATRIEME ET DERNIER SOULEVEMENT DES CHAINES JURASSIQUES. 


Ce soulevement, survenu apres la deposition des molasses, a marque 
d’accidens nombreux le sol jurassique , en fracturant de nouveau le fond 
des vallees et en soulevant souvent, jusqu’a les renverser, les strates des 
terrains tertiaires. Ges effets de soulevement ont fait naitre dans l’esprit 
de plusieurs geologues , tant etrangers qu’indigenes , idee trop exclusive 
que le Jura n’avait et& souleve qu’apres la formation molassique. Mais 
toute l’histoire geologique de nos chaines de montagnes, telle que nous 
V’avons traitee dans ce m&moire, condamne absolument cette maniere de 
voir. Tout ce que l’on peut accorder c’est que le Jura a subi un dernier 
et grand bouleversement a la fin de l’@poque tertiaire. Pour emp£cher que 
l’on ne confonde ce soulevement avec le troisieme , qui a preeed& la depo- 
sition des molasses, je crois utile de resumer en peu de mots les faits sur 
lesquels ce dernier s’appuie. Ues faits sont : 

a). L’absence complete de terrains eretaces dans la moitie du Jura en- 
viron, et celle des terrains tertiaires inferieurs dans toute l’etendue des 
chaines jurassiques et des r&gions adjacentes. 

b). L’absence des terrains tertiaires recens et surtout des depöts ma- 
rins dans plusieurs vallees et sur la plupart des plateaux. 

c). La discordance de stratification entre les terrains cr&taees et ter- 
tiaires et les terrains jurassiques. 

d). La disposition tout-a-fait littorale des depöts posterieurs au Jura, 
les bandes littorales peuplees d’une faune qui n’habite que les rivages im- 
mediats et surtout les trous de pholades que l’on poursuit, dans plusieurs 
bassins, ä de grandes distances, de maniere qu’ils dessinent exactement 
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la ligne du rivage. Il faut ranger dans le m&me ordre de faits les lavages 
exerces par l’eau marine de ces bassins sur les terrains qui en forment le 
fond et les pourtours, l’enlevement et le remaniement de certains terrains 
peu consistans, qui ont occupe les bassins anterieurement aux molasses , 
comme les minerais et argiles siderolitiques des vallees du Jura soleurois 
et bernois, le gres vert de la vallee de La-Chaux-de-Fonds, tandis que ces 
memes terrains recouvrent encore les versans et les pentes jurassiques qui 
entourent les bassins occupes par les molasses jusqwäa la limite du rivage 
de ces terrains tertiaires. 

Les phenomenes qui indiquent des bouleversemens posterieurs a la fin de 
l’Epoque tertiaire sort d’une autre nature. M. Merian a deja fait connaitre 
dans ses descriptions des environs de Bäle et de la vallee de Laufon, le 
crevassement du fond des plateaux et des vallees par les catastrophes de 
l’epoque que je viens d’indiquer. Ges mömes phenomenes se rencontrent 
aussi dans tout le reste du Jura suisse; presque toutes les rivieres coulent 
dans des crevasses dues a ces catastrophes, et parfois quelque peu elargies 
par des Eboulemens et approfondies par l’effet des eaux des torrens. Telle 
est la Birse dans presque tout son cours: elle traverse, dans la vallde de 
Laufon , un long couloir etroit dans lequel sont situes la ville de Laufon et 
Zwingen. Ce couloir piac& & cöte des rivages du bassin tertiaire de Lau- 
fon, qui est Elev@ de 60 a 200 pieds au-dessus du lit de la Birse elle-m&me, 
se continue A-peu-pres de la m&me maniere Jusqu’a Delemont , oü les ter- 
rains tertiaires occupent en general les hauteurs environnantes. La riviere 
de Ja Lüssel, venant de la vallde de Beinwyl presente les m&mes pheno- 
menes; elle franchit les bourrelets formes par le rivage portlandien sep- 
tentrional du bassin tertiaire de la vallee de Laufon , dans une clusette qui 
traverse ce rivage. 

D’autres faits, non moins significatifs, denotent des bouleversemens de 
la molasse dans beaucoup d’autres endroits : elle est tres-inclinee et möme 
renversee le long des parois meridionales du val de Laufon;; elle est en 
outre fortement derangee dans linterieur m&me du bassin, comme a Brei- 
tenbach , et dans les collines qui s’elevent entre Brislach et Laufon. Enfin 
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M. Nicolet a signal& des exemples tres-frappans de molasses redressdes 
dans les hautes vallees du Jura neuchätelois. En se basant sur ces divers 
phenomenes, l’on peut, dans beaucoup de cas, @valuer au moins ä la moi- 
tie de leur hauteur actuelle l’exhaussement qu’ont Eprouve plusieurs chai- 
nes par l’effet des convulsions qu’a essuyces le Jura , apres la deposition 
de la molasse. Oes tourmentes sont tres-probablement synchrones avec 
les immenses soulevemens qui ont produit les Alpes en Europe, ’Hima- 
laya en Asie, les Cordillieres.des Andes en Amerique, soulevemens qui en 
modifiant profondement le reliefet la nature du globe, ont provoque& les con- 
ditions climateriques qui regnent maintenant, et par consequent une nou- 
velle distribution des etres organises a la surface de la terre. 

Les resultats immediats de ces bouleversemens generaux ont £t& , pour 
nos contrees, le retrait de l’Ocean de la surface de la Suisse, qui fut chan- 
gee en un bassin mar&cageux, entrecoupe de lacs plus etendus et de rivieres 
plus grandes que ceux d’aujourd’hui , couvert d’une vegetation voisine de 
celle des tropiques et habite par des animaux d’une taille gigantesque, conıme 
V’Elephant primordial, les Mastodontes, lesRhinoceros, les Tapirs, les Lions 
et les Ours, dont on trouve les ossemens fossiles dans les depöts diluviens. 

Plusieurs geologues pensent m&me que le diluvium n’est quele r&sultat 
dela destruction du monde tertiaire, et que c’est cette revolution qui forme 
le passage a l’Etat de choses actuel. Mais cette opinion est loin d’Etre de- 
montree , surtout depuis que les recherches de M. Agassiz ont prouve que 
les glaciers ont joue un si grand röle pendant l’Epoque qui a precede im- 
mediatement celle de la creation de ’homme. 

D’autres geologues ont pensd que les montagnes du Jura n’etaient que 
le r&sultat d’un plissement occasionne par le soulevement des Alpes. Mais 
s’il en etait ainsi, comment expliquerait-on l’embranchement des differentes 
chaines a partir d’un point central, et la maniere dont elles naissent l’une 
de l’autre au bord des crateres de soulevement, ainsi que nous l’avons de- 
montre dans la seconde partie de ce m&moire? La presence des bohnerz et 
de tant d’autres phenomenes plutoniques qui sont intimement lies ä ces 
accidens orographiques serait egalement inexplicable. 
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L’epoque actuelle appartient presque exclusivement a l’histoire , mais 
celle-ci n’a que peu de chose a nous reveler sur la geologie de nos 
contrees ; car le Jura qui a travers plusieurs epoques geologiques a joue un 
si grand röle dans l’histoire des changemens qu’a subis le sol de notre 
patrie, se repose maintenant dans une inaction complete. Quelques trem- 
blemens de terre, pour la plupart inoffensifs (*), quelques sources chaudes 
et mindrales (**) jaillissant du sein de ses anciens crateres d’Eruptions , 
rappellent seuls la fougue de ses jeunes äges. 


(*) Voici ‚suivant M. Strohmeyer, les tremblemens de terre qui ont £te ressentis dans le canton de So- 
leure, et dont l’histoire a garde le souvenir. 

1° Le soi-disant grand tremblement de terre; il eut lieu le 18 octobre 1356. La villede Bäle et la 
plupart des chäteaux du Jura furent renverses. La Vorbourg entre autres fut tellement endommagee 
qu'il fut impossible de la reparer, les bases m&mes du chäteau ayant et renversees et en partie je- 
tees au fond du precipice. Les forts de Bechbourg;,, de Gilgenberg , de Thierstein , de Dorneck, ete., fu- 
rent egalement Ebranles. 

2° Un tremblement de terre tr&s-violent eut lieu ä Soleure le 18 septembre de l’annee 1601. Une 
quantite de chemindes furent renversees et les tuiles tomberent des toits. 

3° Le 3 fevrier 1614 le village de Dorneck fut ebranle par un violent tremblement de terre. 

4° La ville de Soleure en essuya un semblable le29 decembre 1630. 

5° Le 18 novembre 1642 on ressentit trois violentes secousses dans la ville de Soleure. 

6° Un tremblement de terre eut egalement lieu ä Soleure le 17 mars 1653. 

7° Le 23 novembre 1830, ilyeut dans la m&me ville deux violentes secousses dans la direction de 
V’Estä l’Ouest ; la premiere surtout fut tres-violente. 

8° Enfin l’on y ressentit le 5 janvier 1833 , ä 11 heures du soir, deux legeres secousses par un ciel 
serein, le barometre etant tres-eleve. 

(*) Cest un fait digne de remarque que la plupart des sources mincrales et thermales se trouvent 
dans les crateres de soulevement ou sur l’axe des vallees longitudinales. On remarque egalement que leur 
temperature et la quantit& de substances minerales qu’elles contiennent, diminuent dans la direction de 
P’Est a l’Ouest. Les sources de Baden en Argovie et de Schinznach sont situees dans les crateres de sou- 
levement des chaines principales du L&gerberg; celles d’Eptingen et autres sont situees dans les crateres 
de Wallenbourg , de Meltingen, etc. 
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EXPLICATION DES PLANCHES 15 ET 14 ET DE QUELQUES COUPES DE LA PLANCHE 1 
( ’OME 2 DE CES MEMOIRES) RELATIVES AU TERRAIN SIDEROLITIQUE 
ET AUX MOLASSES. 


Pr3: 


Fig. 41. Wandfluh, a la verrerie de Laufon. 

Fentes paralleles dansla paroi portlandienne, remplies de roches agglu- 
tindes par du bolus rouge ou par du spath calcaire limpide , et colordes 
d’oxides rouges ferrugineux. 

Fig. 1. a. Les memes fentes sur une plus grande &chelle, montrant 
V’arrangement des bröches et des fentes partielles. La largeur de ces fentes 
est de 1 ı/: pied. 

Fig. 2. Delemont. Carriere. 

Fentes irregulieres dans le eret portlandien , a l’entree des gorges de 
la Vorbourg, pres de Del&mont. Ces fentes forment des culs de sacs an- 
guleux remplis de bolus rouge, blanc et vert-bleuätre. 

Fig. 3. Carriere de Lochbruck pres Laufon. 

Fentes verticales remplies de bolus rouge et blanc, de sables eristallins 
jaunes et blancs et d’une substance dolomitique sableuse et d’un vert päle. 
Dans le haut, l’on remarque plusieurs enfoncemens remplis par en haut a 
la suite des epanchemens operes par les fentes verticales. Ges enfoncemens 
eontiennent des substances identiques avec celles des fentes, surtout des sa- 
bles quartzeux hyalins, colores en Jaune et en rouge par les oxides ferrugi- 
gineux. Les m&mes substances et particulierement les bolus rouges et blancs 
se sont epanche£s lateralement dans les interstices entre les diverses couches 
du calcaire portlandien, que l’on exploite comme pierre de taille. — Je 
viens de decouvrir dans une autre localite voisine de celle-ci, de magnili- 
ques filons de sables plutoniques et d’argiles bigarres, qui interesseront 
a un haut degre& les geologues. Il m’a &t€ impossible d’en donner ici une 
esquisse. Je me r&serve de les decrire plus tard. 

Fig. 4. Sonnenberg a Goldenthal. 

Portion de la paroi suprajurassique le long du sentier qui conduit de 
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Goldenthal A Dürrenast dans la vallee de Beinwyl. Elle est fissurde en tout 
sens, et ces fissures sont remplies d’une substance argileuse d’un blanc- 
bleuätre quelquefois sableuse , qui parait avoir ee par V’ effet d’une 
forte pression plutonique. 

Fig. 5. Entre la Verrerie et Laufon. 

Le cintre du cratere d’explosion et du soulevement de Bouberg ( bran- 
che collaterale de la chaine du Mont-Terrible) montre, de haut en bas 
jusqu’au fond du cratere, des fentes perpendiculaires remplies de bolus 
rouge et jaune, d’oxide ferrugineux, et en bas, de fer amorphe hepatique. 
On y observe aussi des alterations remarquables dans les roches qui avoi- 
sinent les filons ferrugineux. 

Fig. 6. A UYbach, pres Rotris. 

Filons de sable quarzeux plutonique, cristallin, hyalin, bariole et 
ruban& de taches, bandes et stries ferrugineuses, et souvent m&me d’oxi- 
des de fer jaune et rouge assez purs. (b.b.) 

Les parois du portlandien et les blocs de calcaire portlandien meles aux 
sables (z. a. a.) montrent, au contact de ces derniers, de nombreuses traces 
d’alteration, tels que ramollissement, calcination et corrosion. Le bas de 
la paroi offre , le long du torrent de ’Ybach, de nombreux boyaux et ca- 
vernes d’ou paraissent avoir monte et s’etre &panches les sables pluto- 
niques (c. c. c.). C’est la surtout que l’on remarque les bandes d’oxides 
formant des calottes bombees en haut et &vasces en bas, alternant succes- 
sivement avec des nappes de sable plus ou moins pures. On a decouvert et 
exploite dans le voisinage plusieurs cavernes et filons remplis de fer pisoli- 
tique. 

Fig. 7. Sılberloch, pres Roeschenz. 

Le filon monte perpendiculairement par plusieurs fentes, en detachant 
des boyaux irreguliers plus ou moins horizontaux. Il traverse les terrains 
corallien et & chailles (a. a. a.). Dans le haut, on voit des argiles et des 
breches epanchdes former des nappes irr&gulieres qui sont aujourd’hui 
presque entierement detruites par les travaux d’exploitation. En descen- 
dant dans les puits (d. 2. d.), ’on observe, de chaque cöte, le long des parois 
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calcaires corrodees et alterces, des salbandes argileuses, blanches et bi- 
garrees (d. d. d.) qui enveloppent les masses de minerai de fer amorphe 
(ec. c. c.), (oxide jaune ou ocre, fer hepatique et terreux) qui sont ici indi- 
quees par une teinte Ecarlate. 

Fig. 8. Grindelbach. Caverne. 

Au-dessous de la cascade du ruisseau de Grindelbach, une caverne late- 
rale s’enfonce dans les roches oolitiques inferieures (a), renfermant des ar- 
giles rouges et jaunes parsemees de grains de fer pisolitiques irreguliers 
qui paraissent s’etre epanches par les erevasses du fond de la caverne, 
qui en sont egalement remplies. Ce phenomene est d’autant plus interes- 
sant, que cette caverne est ereusde dans l’oolite inferieure; ce qui nous 
donne. la certitude que les filons sidErolitiques se rencontrent aussi dans 
les terrains inferieurs de la serie jurassique. 

Fig. 9. Moulin de Reschenz. Caverne. 

Une caverne semblable a la pr&c&dente se trouve pres du moulin de Res- 
chenz. Elle penetre tres-profondement dans le cret oriental d’un ruz co- 
rallien du Blauenberg,, et son fond est couvert d’une masse d’argile side- 
rolitique jaune. Cette caverne parait etre tres-longue , d’apres les rensei- 
gnemens des habitans des environs. 

Fig. 10. Seewen. 

Fente longitudinale, A levres beantes tres-corrodees, le long du er&t supra- 
jurassique meridional de la vallde de fracture de Seewen. On y trouve 
des nids d’argile Jjaune et rouge avec pisolites de fer qui etaient exploites 
il ya une dixaine d’annees,, et de grandes masses de bröches supra-juras- 
siques entassdes les unes dans la fente , les autres ä Vexterieur. 

Fig. 11. Seewen. 

Coupe transversale de cette fente longitudinale, pour montrer la dis- 
position des deux levres du filon et des amas de br&ches. 

Fig. 12. Zaemlismatte. 

Depöt de galets et de br&ches jurassiques et d’argiles siderolitiques avec 
grains de fer pisolitiques , diversement colores par les oxides ferrugineux 
et alternant avec les roches supra-jurassiques qui supportent un depöt si- 
derolitique. 
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PL. 12 


Fig. 1. Crevasse remplie par le haut. 

Ces sortes de crevasses, qu'il faut bien distinguer des crevasses Erup- 
tives, ne communiquent en aucune facon avec les filons plutoniques; aussiles 
masses siderolitiques qu’elles contiennent sont-elles disposdes pourla plu- 
part en nappes horizontales, et les roches en contact ne montrent que des 
alterations peu sensibles. 

Fig. 2. Crevasse Eruptive. 

Ces sortes de crevasses sont d’origine plutonique; aussi le terrain side- 
rolitigue y montre-t-il une structure tres-differente de celle qu'il affecte 
dans les crevasses remplies par le haut. Les roches en contact sont habi- 
tuellement fort alterees, ramollies, caleinees, colorees et corrodees. Des 
salbandes d’argile plus ou moins pure et grasse, (a. a. a.) enduisent les 
parois des filons. L’interieur est occupe par des masses ferrugineuses de 
diverse nature (2. b. b.). En haut se rencontrent souvent des breches de 
roches ambiantes, incoherentes, color&ees ou cimentees et agglutindes par 
des oxides ferrugineux ou de fer hepatique. 

Fig. 3. Liesberg. 

Cette figure represente le cratere d’eruption de Liesberg ; c’est une 
coupe naturelle effectude par la vall&e de fracture de la Birse. Les ancien- 
nes exploitations de minerai de fer permettent d’etudier en detail la struc- 
ture du cratere et de ses depöts. Le cratere est un entonnoir cerele par des 
mamelons continus de calcaire jurassique , dont les parois sont fortement 
corrodees et color&es de rouge et de jaune. Des crevasses nombreuses les 
sillonnent et montrent des injections ferrugineuses et argileuses. Les de- 
pöts de V’interieur se composent d’une serie d’amas et de nappes d’argiles 
rouges, Jaunes et olivätres, traversds par des bandes et filons irreguliers, 
d’une substance savonneuse semblable Al’halloysite, ou par des filons d’oxi- 
des ferrugineux et manganiques. Le fer pisolitique s’ytrouve par amas et nap- 
pes irr&guliers, et dans chaque amas,, ’on remarque des particularites, soit 
dans la composition, soit dans la coloration. Des crevasses considerables qui 
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parcourent les roches remplies en partie d’argile, en partie de minerai de 
fer en grains, font presumer une communication directe avec les anciens 
crateres d’Eruption plutonique. 

Fig. 4. Oratere d’Eruption de Longeau. 

Ce cratere est surtout remarquable par les masses immenses d’argile 
refractaire de couleur grise et blanche qu’il contient (d. d. d.). Un puits 
perc& depuis plusieurs anndes en e, jusqu’a la profondeur de 40 pieds, a 
donne les m@mes argiles. Des depöts d’argile Jaune et rouge (d. 5. 2. 5.) a 
minerai de fer pisolitique, recouvrent les argiles r£fractaires qui se prolon- 
gent en amas coniques jusqu’a la hauteur de 15 pieds environ dans les ar- 
giles colordes. Celles-ci en revanche s’epanchent en nappes irregulieres 
par dessus les levres portlandiennes du cratere en a. a. a.; tandis que des 
amas de breches corrodees et d’aspect graisseux se trouvent entassds le 
long du pied de ces levres et dans le fond du cratere (c). Les environs 
de ce cratere d’eruption montrent le portlandien pelagique tres-derange 
dans sa stratification, souvent change en un amas de breches et injecte d’ar- 
giles et d’oxides de fer. Ces faits demontrent par consequent une vive ac- 
tion plutonique dans cette contree, situde dans le voisinage du cratere de 
soulevement du Bruggleinberg et des trois chaines ternaires auxquelles ce 
eratere donne naissance. Les m&mes faits s’observent a Allerheiligen et 
dans la combe de Pery, pres de Romont , ou les trois chaines precitees con- 
vergent sous un angle fort aigu. 

Fig 5 et 6. Oratere d’eruption de Goldenthal. Vue et plan. 

On voit en a. a. a. (fig. 5) un cercle de mamelons jurassiques A sur- 
faces corrodees et colorees; en b. b. 5b, des amas mal stratifis de minerai 
de fer et d’argiles traversds par des bandes et veines formees de boyaux 
d’oxide de mangantse en cristaux irreguliers; en d. d, des amas de sable 
blanc et jaunätre parcourus de veines d’oxide de fer jaune et rouge; c est 
un puits d’exploitation de sable vitrifiable, d’une profondeur de 20 pieds. 

Fig. 7. 8. Coupes theoretique et ideale de la formation du terrain si- 
derolitique. 

La figure 7 est relative a la theorie des fractures provoquees par le 


546 OBSERVATIONS GEOLOGIQUES 


soulevement des strates horizontaux et compactes du Jura. Nous avons en 
a. a. a. des angles de brisure ouverts par en haut, qui sont les crateres 
d’explosion et de soulevement olı se forment, par voie de sublimation, les 
Epigenies gypseuses et dolomitiques; en d. b. db. b. les angles de brisure 
inferieurs, correspondant aux angles a. @. a., mais tournes en sens inverse, 
de maniere & faciliter les epanchemens plutoniques. 

La coupe ideale de fig. 8 est destinde a rendre sensible la formation side- 
rolitique au moyen des sources thermales et Jaillissantes. Tandis que dans 
le cratere de soulevement se developpaient les Evaporations acidiferes et les 
sublimations dolomitiques , les filons situes plus bas sur ses flancs Epan- 
chaient des masses ferrugineuses ä l’etat incandescent. Les bassins d’eau 
qui remplissaient le fond des vallees nourrissaient, de concert avec les eaux 
qui s’accumulaient entre les couches jurassiques , les sources Jaillissantes. 
En descendant dansles filons echaufles, l’eau s’y transformait en grande par- 
tie en vapeurs qui, ense combinant partiellement avec les oxidesferrugineux 
et mangandsiques , la silice et l’alumine , formaient les divers produits qui 
composent le terrain siderolitique, les silicats de fer, les hydroxides et les 
argiles ; une partie des vapeurs se maintenant a l’etat gazeux, chassaient 
devant elles les masses &panchees et faisaient Jaillir tantöt continuellement, 
tantöt periodiquement, des sources d’eau bouillante avec une intensite pro- 
portionnee A l’action plutonique. Une &tude comparative des globules de 
fer qui furent alors formes, servira peut-Ctre un jour A nous faire apprecier 
d’une maniere approximalive l’Energie plus ou moins considerable des di- 
verses sources dont on peut encore reconnaitre lemplacement exact en etu- 
diant la disposition des amas €Epanches. 


Pr. 4. (Vol. II. de ces Memoires.) 


Cette planche renferme quelquescoupes relativesau terrain siderolitique, 
dont voici l’explication. 

Fig. 1 et 2. Coupes transversales du cratere d’eruption de Longeau. 

La coupe de fig.1 montre l’arrangement d’une partie de ce cratere. Le fond 
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recouvert de breches et de galets corrodes, laisse apercevoir plusieurs filons 
verticaux'remplis d’argiles blanches ou colordes. Le depöt d’argile qui est 
situe A cötd s’adosse contre la paroi Nord-Ouest du cratere. Dans le bas, 
l’on observe une nappe d’argile blanche et sableuse , parfois vivement bi- 
garree de taches et de veines Jaunes, rouges et brunes. 

La fig. 2 montre une discordance de stratification entre le terrain 
siderolitique et les parois jurassiques qui l’encaissent. O’est & tort que le 
fond y est colorie en jaune; car au lieu d’&tre du calcaire jurassique, il 
est forme par l’argile bleue, qui compose aussi le banc color€ en rouge, et 
dont l’epaisseur est de 8& 12 et 15 pieds. La partie sup£rieure de cette 
couche est tres-irreguliere, et fortement bigarree et coloree. Dans le haut, 
on observe des plaquettes jurassiques corrodees et partiellement changees 
en spath, phenomene qui se rencontre aussi dans les depöts inferieurs de 
ces m&mes localites. 

Fig. 4. Pres de Laufon. 

Cette coupe est prise dans la carriere entre Laufon et la verrerie : l’on 
y voit des erevasses nombreuses presque toutes verticales ; quelques-unes 
paraissent indiquer par leur structure un remplissage par en haut. 

Fig. 3. Coupe du val de Matzendorf. 

La vall&e de Matzendorf, comprise entre les chaines du Weissenstein et 
du Hauenstein, offre des particularites de structure fort interessantes. Les 
versans des chaines qui l’encaissent au Nord et au Sud sont tres-escarpes, 
et contiennent un grand nombre de cavernes et de filons de Bohnerz ä toutes 
les hauteurs. Le fond de la vall&e est occupe par un vaste depöt sidero- 
litique, dans lequel on a creuse des puits jusqu’a une profondeur de 200 
pieds. Ce depöt est recouvert par les gres, marnes et argiles molassi- 
ques; ces dernieres sont employdes ä la fabrication d’une faience fort es- 
timde dans le pays. De belles coupes se voient aussi dans les collines de 
Laupersdorf et de Matzendorf, ou les terrains sont plus ou moins disloques. 
Un fait digne de remarque, c’est que les terrains molassiques s’appuient 
generalement sur le versant meridional de la chaine du Hauenstein, tandis 
que le versant septentrional de la chaine du Weissenstein en est presque 
entierement depourvu. 14 
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Fig. 5. Coupe de la vallee longitudinale de Mummliswyl. 

Cette coupe s’etend de la cluse de Mummliswylaä travers la ville du m&me 
nom jusqu’au versantsud de la chaine du Passwang. Sur ce versant, le ter- 
rain siderolitique montre ses bröches avec ses argiles rouges et bigarrees; 
plus loin,, !’on voit les calcaires et marnes nympheennes reposer en dis- 
cordance Evidente sur les terrains jurassiques superieurs. Les calcaires, de 
couleur brune ou bigarres de rouge, de vert et de blanc, sont compactes et 
subcompactes, parfois tres-tenaces, et renferment un assez grand nombre 
d’Helices, semblables ou identiques avec l’ Helix rubrade M. C. Nicolet. Ils 
forment des strates minces, exc&dant rarement six pouces d’Epaisseur et al- 
ternant avec des marnes de couleur bigarrce,, violacee, rouge et verdätre, 
qui ne renferment point de fossiles. A Pentree de la cluse de Mumliswyl 
se voient les gres molassiques marneux, en alternance avec des marnes 
grises et bigarrees dont les schistes renferment des debris de Gasteropodes 
lacustres, tels que des Lymnees, des Planorbes, etc. J’y ai aussi trouve quel- 
quesdebris d’insectes, probablement des larvesqui se developpaient dans les 
eaux lacustres. Ge depöt repose en partie sur les marnes oxfordiennes de 
la combe qui descend le long du massif du BerretenKopf, vers l’entree 
de la gorge de la cluse de Mumliswyl. 

Fig. 6 et 7. Ces figures repr&sentent des coupes du bassin tertiaire du 
val de Laufon. Celle de la fig. 6 est dirigee du Sud au Nord, de Büsserach 
a Brislach. Pres de ce dernier village, on observe le remaniement des depöts 
siderolitiques par les eaux molassiques , les lavages et les trous de pholades 
du rivage, de m&me que la molasse jaune et coquilliere des bandes litto- 
rales , et plus haut des schistes et des marnes d’eau douce.— La fig. 7 en 
presente une coupe de l’Est a lI’Ouest, depuis le Fehren jusque sur le ver- 
sant du Stürmer-Koepfli pres de Wahlen. L’on voit sur les deux bords les 
depöts siderolitiques, que les eaux tertiaires n’ont point degrades. Les cou- 
ches y sont en stratification discordante et s’&vanouissent sur les versans 
jJurassiques qui forment le fond du bassin. Partout ailleurs le terrain side- 
rolitique est enlev& et incorpore aux depöts molassiques. L’on observe en ou- 
tre sur la limite de ces deux terrains , entre Breitenbach et Fehren , des 
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galets jurassiques, des lavages , des trous de pholades en grand nombre , 
des huitres encore fixees par leur base au sol jurassique, ainsi que des bre- 
ches uniquement composees de debris de ces memes huitres (Osir@a An- 
nonil), et cimentees par le bolus rouge du terrain siderolitique remanie. 
Ces breches recouvrent la surface du sol marin et en remplissent les fen- 
tes et les cavites accidentelles. 
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 KAEFER DER SCHWEIZ, 


MIT BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG ' 


IHRER GEOGRAPHISCHEN VERBREITUNG , 


ZUSAMMENGESTELLT 


voN 


D, OSWALD UBER, 


PROFESSOR DER NATURGESCHICHTE IN ZURICH. 


ALS DRITTER THEIL DER AUF VERANSTALTUNG DER ALLGEMEINEN SCHWEIZERISCHEN GESELLSCHAFT 


FUR DIE GESAMMTEN NATURWISSENSCHAFTEN ENTWORFENEN FAUNA HELVETICA. 


| Enrsrer Taeır, Erste Lieferung. 


ee" R 
wer. a Le “ 
nr 


VORWORT. 


Mit Vergnügen habe ich der Aufforderung der schweizerischen natur- 
forschenden Gesellschaft, ein Verzeichniss der helvetischen Coleopteren 
zu entwerfen , entsprochen und in Folge dessen einen Theil meiner Zeit auf 
die heimische Fauna verwendet, um mir das nöthige Material für diese Ar- 
beit zu verschaffen. Theils durchforschte ich selbst unsere Berge und Thäler, 
theils suchte ich dasjenige, was von Anderen gesammelt worden, durch- 
zuarbeiten , setzte mich daher mit allen unseren Entomologen in Ver- 
bindung und besuchte überdiess im Frühling und Herbst 1836 alte Punkte 
der Schweiz, an denen bedeutendere Sammlungen sich vorfinden , um 
nicht nur ein möglichst vollständiges Verzeichniss, sondern von jeder 
Art auch die geographische Verbreitung geben zu können. Bei allen 
diesen Untersuchungen leistete mir die überaus schöne und reiche 
Sammlung des Hn. Escher Zollikofer den grössten Vorschub und gerne 
gestehe ich, dass ich ohne diese Sammlung, welche auch für künftige 
Zeiten als Normalsammlung für die helvetische Käfer-Fauna betrachtet 
‘werden kann, nie meinen Zweck erreichen könnte. Trotz dieser Hilfs- 
mittel ist aber eine solche Arbeit sehr schwierig und äusserst zeitrau- 
bend,, der grossen Masse und Kleinheit der Formen , wie der grossen 
MW rirrund wegen, die durchgehends i in der Nomenclatur herrscht. Dies 
der Grund, warum ich mit derselben nicht so rasch vorwärts rückte, 
als ich gewünscht und gehofft habe, was mich veranlasst den Aufforde- 
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rungen meiner Freunde, diese Arbeit in mehreren Abtheilungen heraus- 
zugeben, Folge zu leisten. Erst wenn aber das Ganze vollendet ist, kann 
ich eine allgemeine Uebersicht der insectogeographischen Verhältnisse 
liefern , wobei ich dann zugleich ausführliche Nachrichten von allen 
schweizerischen Entomologen und Sammlungen geben werde, durch deren 
Beihülfe allein dieses Werk möglich wurde. \ 
Mit der inneren Einrichtung wird man sich wohl leicht zurecht finden; 
die Zahlen auf der Seite geben die verticale Verbreitung an, nach den 
Regionen, die ich in meiner Arbeit über die Vegetationsverhältnisse des 
Cantons Glarus angenommen habe *; wie dort habe ich auch hier durch zwei 
Zahlen das mehr oder weniger häufige Auftreten zu bezeichnen gesucht, 
durch die erste Zahl das Vorkommen im Allgemeinen , die zweite die Ver- 
theilung der Individuen , so dass also durch ı. ro ausgedrückt wird, dass 
eine Art im allgemeinen sehr selten sei , aber wo sie einmal auftrete, diess 
in Masse geschehe, ro. ı dagegen , dass ein gemeines Thier ganz vereinzelt 
vorkomme. Unter den Namen wurdedie horizontale Verbreitungangegeben 
und zwar habeich hier auch bei ganz gemeinen Thieren , von denen man an- 
nehmen kann, dass sie in der ganzen Schweiz sich finden, die Punkte be- 
zeichnet, wo sie bis jetzt beobachtet worden sind, weil man bei einer 
ersten Arbeit der Art nicht genau genug zu Werke gehen kann und sich 
nicht mit allgemeinen Phrasen begnügen darf. Bei jeder Localität ist, 
wenigstens bei allen weniger häufigen Arten, der Name dessen angeführt, 


der sie dort gefunden und zwar deuten die Abbreviaturen auf folgende 
Namen : 


Amst. v. — Dr. Amstein von Malans. 
Amst. j. — Amstein Sohn id. 

Bgn. — Bugnion in Lausanne 

Br. — Bremi in Zürich. 

Bwn. — Brown in Thun. 

Chav. — Chavannes, Pfarrer in Echallens. 
Chv. — Cheyrier in Genf. 


*”) Vergl. Fröbel und Heer Mittheilungen aus dem Gebiete der theoretischen Erdkunde, I. pag. 351. 


Coul. — L. Coulon in Neuchätel. 


E. Z. — Escher-Zollikofer in Zürich. 00 ® 
A. Esch. — Alfred Escher Stud. jur. in Zürich. 
Fs. — Füssli ın Zürich. ’ u 


Fel. — Felix, Pfarrer in Nufenen. 
- G. — Godet in Neuchätel, 
 H. — 0. Heer. | 
Hm. — Hartmann, Mahler ın St Gallen. 
Imh. — Dr. Imhoff ın Basel. 


Jur. — Jurine; war in Genf. 

L. — Lasserre in Genf. 

Mrn. — P. Merian, Professor in Basel. 

M. — Mellet, Pfarrer in Pomy, jetzt in Concise. 


Mch. — Dr. Münch in Basel. 
Mr. — Meyer, Apotheker ın St Gallen. 


Mg. — Dr. Mieg, Professor ın Basel. 
v.O. — von Ougsburger in Bern. 

P. — Dr. Perty, Professor ın Bern. 

S. — A. Seiler in Schaffhausen. 

St. — Studer; war Professor in Bern. 
Stil. — Schuttleworth in Bern. 

V. — Venetz, Ingenieur in Sitten. 


Z. — Dr. Zollikofer in St Gallen. 
Zw. — Zwicky, Stud theol. von Mollıs. 


Aus später anzuführenden Gründen habe ich die Schweiz in drei Reiche 
abgetheilt, das Verdliche, welches dieCantone am Nordabhang der Alpen, 
das Südliche, welches den Canton Tessin und das Mittlere, welches 
Bünden, Ober-Uri und das Wallis umfasst, und hierauf beziehen sich die 
Buchstaben a. b. c., welche vor den angegebenen Localitäten stehen. 

Die kritischen Bemerkungen und Beschreibungen der neuen Arten habe 
ich nicht in das Verzeichniss bringen mögen, da dieses dadurch an Ueber- 
sichtlichkeit verloren hätte. Sie bilden einen zweiten Theil des ganzen 
Werkes, und sollen ebenfalls mit dem Verzeichnisse lieferungsweise er- 
scheinen. In der vorliegenden Lieferung sind 45 neue Laufkäfer und 2 
neue Wasserkäfer beschrieben , einige anderen neuen Arten, die von mei- 
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nen Freunden den Hrn. Chevrier und Lasserre aufgefunden wurden , wer-- 
den von diesen selbst beschrieben werden, daher ich ihnen hier nicht. 
vorgreifen wollte. 

Ich übergebe diese Arbeit meinen Wissenschaftsgenossen mit dem Be- 
wusstsein grosse Sorgfalt und Mühe darauf verwendet zu haben, bin aber 
weit entfernt zu glauben, dass sie frei von Mängeln, geschweige denn voll- 
ständig sei. Sie kann aber ein Anhaltspunkt für weitere Forschungen 
werden, indem nun leicht jeder seine Beobachtungen an die gegebenen 
anreihen kann. Ich wünsche nichts mehr, als dass jeder dies thun und die 
Resultate seiner Untersuchungen ebenfalls hier niederlegen möge. Es wird 
dadurch neues regeres Leben unter uns erwachen und venn dieses meine 
Arbeit bald überflügeln wird, soll diess die grösste Belohnung für meine 
vielen Mühen sein. 


Zürich , den 10. December 1837. 


Dr. Heer. 


* I. CLASSE. GEODEPHAGA m. 1. 


REGIÖN. 


I. Familie. CICINDELINA Burm. 


Al- 
pine. 


Sub- 
nivale. 


7000 | 8500 


Ni- 
vale. 


Col- 
line. 


Mon- | Sub- 
tane. alpine. 


2500 | 4000 


Cam- 
pestre. 


5500 
bis 


70007 


300 | x2000 
bis | bis 
1000/ | 2500/ 
s.m. s.m, 


I. CicınpeLA L. SE 


8500/]|10,000/ 


bis bis 
4ooo!| 5500* 


ı. Campestris L. et Auct. 6.5 3,3 220 


Fussli’s Verzeichniss. 17. Mittheilungen von Frebel und Heer. 
I. 69 und 154. 

Gemein durch die ganze Schweiz. Steigt bis zu 6000’ 
s.m. hinauf. An trockenen, sandigen Stellen, Wegen. 
Vom Frühling bis zum Herbst, doch vorzüglich haufig 
im Frühling. 

a) Schaffhausen, Basel, durch den ganzen Jura, Genf. 
St Gallen, Glarus, Matt, Zürich, Bern, Waadtland. Tanalp am 
Titlis, am Faulhorn, Mettenberg. 5) Bünden, häufig bei Ma- 
lans, Chur u.s. w., im Oberland, im Engadin, Val-Livino, 
Rheinwald, an der Furca. c) Tessin, Faido. 


Var. «) Affinis Beber. —_— 33 33 33 —- — — 
Hier und da unter der vorigen. Canton Zürich, Matt, Val-Li- 
vino, Rheinwald. 


Var. 6) Connata Heer, Maculis albis mediis connatis. 11 


| 
| 
9) 
vo 
©) 
17 
| 
| 


Ziemlich selten; im Eogadin, Flössalp, bei Basel.- 


Var. y) Nigrescens Heer. 


| 
| 
| 
19 
15° 
1597 
1) 
| 
| 


Selten in den Alpen; Flössalp bei 6000’s. m. Betzberg, im Ur- 
serenthal; Val-Bedretto, im Tessin. 
2. Maculata de Geer. 

(C. Mybrida Ol. Panz.) 


Mit ihren Variet. von der Ebene bis zu 6500/ s. m. 
hinauf, | 


.e 


Ne) 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 


REGION. 


” 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


Cam- 
pestre. 


Sub- 
alpine, 


Al- | Sub- | Ni- 
pine. |nivale.| vale. 


” 
« I. C. Hysrıpa De]. 


Sehr selten. a) Neuchätel (von Ougsburger). 5) Malans (Am- 
stein). 

Var. =) elytrorum lunula humeralis interrupta. 

Schr selten; an sandigen Stellen, im Sommer. Dazio grande 

im Tessin 2822's.ım. (Heer). 

Var.) id. et fascia media elytrorum rectiuscula, elytris tu- 

berculatis. 
Sehr selten; am Frela 6000’ s.m. (Heer). 


II. C. Rırırın Meg. Dej. 
C. hybrida. Fussli’s Verz. 17. Mittheilungen I. 69. 

Durch die ganze ebene Schweiz verbreitet. An sandigen Stel- 
len, Bachufern ; vom Frühling bis zum Herbste. a, Schaffhau- 
sen, Basel, am Ufer des Rheines und an kleineren Flüssen, wie 
der Birs, der Wiese; im Jura, Pomy, im ganzen Waadtlande 
gemein. Neuchätel, Genf. St Gallen, Glarus, Matt, Zürich, 
Bern. 5) Bünden, Malans häufig (Amst.). c) Tessin. 

Var. ) Transversalis. Zgl. Dej. Col. 
Selten ; Basel (Imhoff), Bern (v.Ougsburger), Genf (Lasserre). 
Var. y) Monticola Heer. C. rectilinea. Mitheilungen. I. 
p- 66 und 154. 
C. rectilinea. Mittheilungen. I. p. 66 und 154. 

In Berg- und Alpengegenden bis 6500° s. m. a) Glarnerland, 
Urnerboden (Heer), Berneroberland, Alp Stuflstein an der 
Jungfrau (Mad.). 4) Im Oberengadin (Heer), Bagnethal (Alfr. 
Escher). c) Manigorio Alp im Tessin (Heer). 

Var. 8) Elytris tubereulatis, elytr. fascia media recta. 

Bagnethal, im Wallis (Alfr. Escher). 


3. Sylvicola Meg. 
Hybrida. Dft. — Campestris. Sulzer. Kenz. Tab. v. fig. 37. 


Sehr häufig durch die ganze Schweiz ; in derVar. f) 
bis zu 6000’s.m. hinaufsteigend. An sandigen Stellen, 
Wegen, besonders in Wäldern. 

a) Schaffhausen, Basel, doch erst auf den Vorbergen des Jura, i 
Genf; in Berggegenden des Waadtlandes. St Gallen, Zürich, 


Glarus, Wäggithal, Bern, Thun. 5) Bünden, im Prättigau; bei 
Malans. 
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Var.£) Tuberculata Heer. 


In Berggegenden und Alpen. @) Matt, am Pilatus. 5) Durchs 
ganze Engadin, von Fetan bis Bevers; Vals, Alveneu. c) Val- 
Bedretto, St Giacomo (Heer). 


Var. y) Multo minor, thorace angustiori, autennis, elytris- 
que obscurioribus. 


Bevers in Engadin. 


4. Alpestris Heer. 
Mittheilungen. I. p. 154. (C. Chloris Dej.*) C. 4-lunata Lasserre.) 
In den Alpen des mittleren und südlichen Gebietes 
von 5000 — 7000’ s.m. Auf trockenen Hügeln, in 
Wegen. 


a) Beverserthal, Layiruns, Val-Livino (Heer), an der Furka ; 
Finnelalp (Alfr. Escher), ob Leuck, Gemmi, Chevrenon(Perty), 
in den Alpen ob Bex (Bugnon). 5) Val-Bedretto; mt. Camoghe 
(Heer). 


Var. £) Bilunata Heer. 
Finelalp im Wallis (Alfr. Escher). 


5. Sylvatica L.: 
Clairv. Entom. helv. II. 161. — Jurine in der Alpina. II. 66. 
Sehr selten. Man findet sie auf Sandboden in Wäl- 
dern, vorzüglich in Forren-Waldungen. Clairv. 1. c. 
b) Chamouny (Jurine). ce) Tessin. 


6. Sinuata F. Dej. 


Clairy. Ent. helv. IL. 161. — C.litterata Sulzer. Abgekürzte Ge- 
sch. T. VI., fig. 12.— C. arenaria, Füssli’s Verzeichnis, p. 17. 


Sehr selten; im Flusssande. 
b) Ragatz (Füssli), Malans (Amnstein). c) Misox (Seiler). 


7. Lugdunensis Dej. 


Sehr selten; an Flussufern. 


a) Genf, au den Ufern der Arve (Cheyrier). 3) Wallis (Cha- 
vannes, Venetz). 


*) Der Name Chloris wurde schon früher an eine indische Art verge- 


ben. Cf. Synopsis of the new Species of Nepaul insects in den Zoological 
miscellany v. Gray I. 4. 


Col- 
line. 


1.4 


Mon-| Sub- 
tane. 


REGION, 


Al- 
alpine.| pine. 
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— 11 — 
- 12 2.4 
— — 11 
11. —, — 
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“ REGION. 

a EEE en 

#» Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | *Ni- 

pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


8. Flezuosa F. I RR LS 
j Jurine in der Alpina II. 66. 


Sehr selten. 
b) Blonay (Bugnon), Martigny (Las.), Chamouny (Jurine). 


9, Germanica L. gg en ee 


Füssli Verzeichniss. 17. 
In der ganzen Schweiz, auftrockenen Hügeln. 


a) Im Jurazuge nicht selten; Schaffhausen, Basel, doch nicht 
in der Ebene, sondern auf Anhöhen, Neuchätel, Pomy, Genf. j 
In Zürich und Bern seltener; Waadtland. 5) Wallis. Im unteren 
Rıheinthal, häufig, bei Malans (Amst.). e) Tessin, bei Stalvedra 
(Seiler). 


Il. Familie. CARABODEA Burm. J 


Trib.I. BRACHINIDA Mac. L. 


Truncatipennes Bon. Latr. Dej. 


I. Daypra F. 


1. Emarginata F. Ol. re 
Clairv. Ent. hely. II. 115. 


Sehr selten. 
Genf (Chevrier). 


Il. Porysticnws Bon. Dej. 


Zuphium Latr, 


1. Fasciolatus Ol. FE. 


ER N ee 


Galerita fasciol. Ent. hely. II, 3. 


Selten. Unter Steinen, an Pflanzenwurzeln. Schon 
ım Februar und März. 


Genf (Cheyrier. Lasserre). Nyon (Mellet). 


* 
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REGION. 

& Cam- | Col- | Mon- | Sub-| Al- |S Ni-" 

pestre.| line. | lane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 


II. Cynminvis Latr. 


Tarus Clairv. 
u f 


4. Humeralis F. Ol. 3.504 315 37 DEN DR 2 


Clair. Ent. hel. I, 97. — €. Dian« F. Ent. syst. Panz. — Mit- 
theilungen. I, 154. 


Ziemlich,häufig, besonders in den Centralalpen, bis 
zu 6000’ s.m. Unter Steinen, an trockenen Orten. ' 
a) Im Jurazuge; Schaffhausen (Zwycki) Basel. In Berggegen- 
den um Genf (Lasserre). 5) Engadin; Lavin, Val Camogasco, 
Livino, im Wallis bei Leuk und am Finnelgletscher. e) Calan- 
keralpen (Heer.) 
Var. 6) Diane Dahl. N 


Unter der vorigen. 


2. Homagrica Duft. —, 9.402 Rieger Bea. 


Ziemlich selten; unter Steinen. 
a) Genf (Lasserre, Chevrier). 4) Bünden. 


3. Cingulata Zaegl. Dej. Sl a Bene 
Sehr selten. 
a) Saleve (Lasserre). 5) Am Simplon (Biederm. Chevrier). 

4. Coadunata De). ae a u 


Nicht sehr selten. 


a) Im Jura von Basel bis Genf (Munch. Mellet. Lasserre). Am 
Saleve (Chevrier). 5) Am Balmhorngletscher im Wallis; ob- 
Leuck (Perty). 


5. Angularis Gyll. — "a3 zZ 11 — —_ 
Sehr selten; unter Steinen an trockenen Stellen. 
b) Fetan im Unterengadin 5000’ s. m. (Heer). 
6. Punctata Bon. -— 0-58 46 11 
Mittheilungen. I. 154. — C. Basalis. Gyll. St. 


Unter Steinen an trockenen Abhängen. 


„ 
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a) Häufig in den Centralalpen von 6000’ bis 8600’ s. m., 
im Avers bei 6200’; aber auch noch auf dem Passe von Scaradra 
8600’s.m.. Häufig auf beiden Alpenketten, die das Engadin 
umschliessen, wie denen um das Münsterthal herum, besonders 
gemein auf dem Bernina von 6500 bis 7000's.m.; seltener im 
Rheinwald und Urserenthal, häufiger wieder in allen Walliseral- 
pen bis zum Montblanc, besonders auf dem St Bernhard. 


IV. Dromıus Bon. 


Subg. 1. Demerrıas Bon. Dej. 

1. Unipunctatus Creutz. 

Sehr selten. 

Bern (Perty). 
2. Atricapillus L. Gyll. Dej. 

Sehr selten; unter Laub. 

Malans (Amstein). 
5. Elongatulus Zenker. Dej. 

(Car. atricapillus Ol.) 


Selten; unter Laub, aber auch Baumen. 


Im ganzen Jurazuge, Schaffhausen (Seiler), Basel (Imhoff), 
Genf (Chevrier. Lasserre), Bern (v. Ougsburger). 


Subg. 2. Dromıus Dej. 
4. Linearis Öl. Dej. 


Hier und da in der ebenen Schweiz. Unter Baum- 
rinden. 

Zürich (Bremi), Basel (Imhoff) , Genf (Chevrier. Lasserre), 
5. Melanocephalus Dej. 

Selten. 

Basel (Imhoff), Pomy (Mellet), Genf (Cheyrier). 
6. Sigma Rossi. Dej. 

(Fasciatus Dft.) 


Sehr selten; unter Rinden. 
Genf (Lasserre). 


h Camı 
pestre. 


2.2 


1.2 


2.2 


Col- 
line. 


1.1 


1.1 


3.3 


REGION. 


EAST 
Mon- | Sub- 
tane. Jalpine. 


Al- 
pine. 


Sub- 
nivale, 


\| 


Ni- 
vale. 
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REGION. 
" Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine | pine. |nivale.| vale. 
7. 4—-signatus Dej. N en 


Sehr selten ; unter Rinden. 
Genf (Lasserre. Chevrier), Thun (Brown). 


8. Bifasciatus Perraud. Dej. - 21- - - —- — 
Sehr selten; unter Platanenrinden. 
Genf (Lasserre). 

9. Fasciatus F. Gyll. -.33 SU 
Selten in der westlichen Schweiz. 
Genf (Chevrier). 

10. 4—notatus Panz. Dft. Dej. ZEN ln 


Nicht selten in der ganzen ebenen Schweiz. Unter 
Baumrinden. 
Zürich. In Bern gemein (v. Ougsb.), Basel, Genf. 


ı1. 4—maculatus F. a ad 
‘Ziemlich häufig bis zu 4000’ s.m. Unter Steinen, 
am Fuss von Bäumen; auch unter Baumrinden (v. 
Ougsburg.). 
Schaffhausen, Basel, Genf, Zürich, Matt, Bern, 
ı2. Agılis F. Gyll. ZANAA Ah nn 
Ziemlich häufig; doch in der östlichen Schweiz sel- 
tener, als ın der westlichen. 
a) Schaffhausen sehr selten (Seiler), Zürich, Matt, Basel, 
Bern. Im Jura und Genf häufig. 
Var. «) Fenestratus F. _— 221- .- -- —- — 
Jura, Vallorbes (Mellet), Bern (Perty, v. Ougsb.). 
Var. ß) Biguttatus Qlairv. Ent. Helv. H. 31. — De 
(D. bimaculatus B. Laf. Dej.) 
Pomy (Mellet). 
15. Marginellus F. re — 


Sehr selten; auf dem Harz frischgefällter Tann- 
baume. 
Bern (v. Ougsburger). 


| PR 
8 DIE KAEFER DER SCHWEIZ, 


REGION, 


Sub- | Al- 
alpine.| pine. 


Mon- 
tane. 


nivale.| vale- 


Cam-ı] Col- Sub- | Ni- 
pestre:| line. 


14: Glabratus Dit. De). Eee 


In der westlichen Schweiz nicht selten; unter Steinen. {m f 
Lausanne (Mellet), Genf (Laserre, Chevrier). n 
Var. 6) Pygmeus Cheyrier. u m m 
Genf sehr selten (Chevrier). 
15. Punctatellus Dft. Dej. =. 3 A 
(Foveola Gyll.) 
Ziemlich selten ; unter Steinen. 
Schaffhausen (Seiler), "Zürich (Heer), Bern (Pert. Ougsb.), 
Genf (Las. Cheyrier), Waadtland, Pomy (Mellet). 
16. Truncatellus F. Gyll. 5.7757. 0 


Häufig durch die ganze ebene Schweiz. Unter Stei- 
nen, nach v. Ougsburger auch unter Baumrinden. 
Schaffhausen , Basel, Zürich, Bern, Genf, Waadtland. 


17. Quadrillum Df£t. Dej. - 2326 - — -  -E 
Selten. Unter Steinen, besonders an feuchten Seeu- 


fern. 


a) Am Neuchätelersee (Mellet), besonders bei Vaumarcus 
(von Ougsburg) , Genf (Chevyr. Las.). 5) Malans (Amstein. j.). 


Var. £) Bipunctatus Heer. BE in I > 
Neuchäteler See (Mellet). 
Var. y) Striatulus Heer. - 121 —- — - -— — 


Neuchäteler See (v. Ougsburger). 


V. Lesıa Latr. 


Subg. 1. Lamraras Bon. 


ı. Cyanocephala F.Gyll. 4.2 42 


or 
m 
| 
| 
| 
| 


Mittheilungen. I, 6. —Carab. gen. Füssli Verzeichniss. p- 19.— 
Clairv. Ent. helv. II. 39. 
Durch die ganze Schweiz verbreitet bis zu 4000's.m. 
hinauf. Unter Steinen, Rinden, auch auf Blüthen. 
a) Schaffhausen, Basel, Jura, Genf, Glarus, Matt, Zürich, 


Bern, Thun. 2) Bünden (Füssli), Malans (Amstein j.), Brigels 
(Heer). | 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 9 
REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine | pine- |nivale.| vale. 
2. Chlorocephala Gyll. 3 RE 3: ao DET ZW 


Mittheilungen. I, 69. 
Selten ; bis 3000’ s.m.; unter Steinen. 


Basel (Imhoff, Münch), Jura, Pomy (Mellet), Genf am Saleve 
(Cheyr. Las.), Matt (Heer), Bern (v. Ougsburs;). 


Subg. 2. Lesıa Bon. 


3. Haemorrhoidalis F. a ee, ee nn 
Sehr selten; unter Platanenrinden und auf Baumen. 
a) Genf (Las.), Pomy (Mellet). 5) Wallis (Perty). 

4. Cyathigera Rossi. x re ehe 


Sehr selten, und nur ın der südwestlichen Schweiz ; 
unter Steinen. 


Jura , mt. du Vouache en face le fort de l’Ecluse (Laserre). 


5. Crux minor L.F. Gyll. TS Aa nee 


Ent. helv. II, 31. Mittheilungen. I, 69. 


Durch die ganze Schweiz verbreitet und bis 6000’ 
s.m. hinaufsteigend; unter Steinen. 


a) Basel (Imhoff), Zürich (Bremi, Heer), Bern (Perty), Matt 
(Heer), Uri bei Altorf (v. Ougsburg). 5) Im Rheinwald (Felix). 


Var. ß) Elytris rufotestaceis, fascia media, lata, dentata, — 11 — — — —ı— 
nigra. 

Dübendorf (Bremi). 

6. Turcica F. ka ir eo 


Sehr selten und nur in der südwestlichen Schweiz ; 
unter Rinden. 


Genf (Cheyr. Las.) 
7. 4—maculata Dej. a, 1.0 Se _ 


Sehr selten; unter Baumrinden, im März. 
Genf (Cheyr.). 


“ 


10 DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 
REGION. 
R Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | wi- 
VI. Bracumus Weber. F. ‚Samoa „Cat- | Mon Fre fan, | Susi 


1. Crepitans L.F. 
Füssli Verzeichniss, p. 19. 
Durch die ganze ebene Schweiz verbreitet, doch 
schon bei 2500’ s.m. verschwindend; unter Steinen. 


a) Schaffhausen, Basel, Pomy, Genf, Lausanne, Zürich, Gla- 
rus, Bern, Thun. 5) Bünden (Füssli). 


Var. 6) Pedum anteriorum femora nigra. 
Dübendorf (Bremi). 

Var. y) Antennis immaculatıs. 
Dübendorf (Bremi). 

2. Jmmaculicornis Dej. 
Sehr selten in der westlichen Schweiz. 
Genf (Laserre). 

3. Obscurus Heer, 

Sehr selten. 
Glarus ‚(Jac. Tschudi). 

4. Explodens Duft. 


Häufig in den wärmeren Theilen der Schweiz ; unter 
Steinen, im Frühling. 


a) Schaffhausen, Basel, Pomy, Lausanne, Genf. 5) Bex 
(Perty), Wallis (v. Ougsburger). 


5. Glabratus Bon. 


Sehr selten in der westlichen Schweiz; unter Steinen. 
Genf (Laserre, Chevrier). 
6. Psophia Sauritale. _ 411 te De 
Sehr selten ; unter Steinen. 
Genf (Chevr. Las.) 
Var. ß) Femoribus brunneo-maculatis. 
Dübendorf (Bremi). 
7. Sclopeta F. 
Ent. hely. II. 41. 
Sehr selten. 


Genf am Saleve (Laserre, Chevrier), Jura, Pontarlier (Mellet). 
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v REGION. 
= 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- Al- Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Var. 6) Suturalis Dej. cat. AR en A 


Im östlichen Theil des Ct. Zürich (Bremi). 


Trib. II. SCARITIDA De). 


Subtr. a. Crivınına Heer. 


I. Cuiviına Latr. 


Subg. a. 
ı. Fossor L. Gyll. 48 4.8 4,8 


(Tenebrio L.) — Scarites arenarius F. Ol. — Tenebrio fossor . 
Füssli Verz. 19. — Clivin. arenaria. Ent. helv. II, 54. — Mit- 
theilungen I, 69. 


Häufig in der ganzen Schweiz bis zu 5000’ s.m. Un- 
ter Steinen, an sandigen aber feuchten Stellen, vor- 
züglich im Frühling. 

a) Schaffhausen, Basel, Jura, Pomy, Genf, StGallen, Zürich, 
Matt, Wäggithal, Bern. 2) Malans. 

Var. 8) Sanguinea Leach. 
An denselben Stellen, doch seltener. 


2: Collaris Herbst, Panz. 10 
C. fossor L. var. Illig. Sch. Dej. — C. gibbicollis Meg. 
" Ziemlich selten, in der ebenen Schweiz. An sandi- 
gen, trockenen Stellen, im Frühling. 
Zürich an der Sihl (Heer), Wäggithal (Alfr. Escher), Genf 


(Laserre). 
Var. ß) Discipennis Meg. a 
Unter der vorigen. 
Subg. d. Dycenuınıus Bon. 
5. Nigra Ahrens. ea 7.7 6 er 


Selten; an sumpfigen Stellen unter Steinen. 
Am Neuchätelersee (Mellet). 


4. Niütida Dej. RT RU DE: 


Selten ; unter Steinen. 
Genf (Las, Chevr.) 
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REGION. %“ 


Ni- 
vale. 


Al- 
tane. |alpine.) pine. 


Sub- 
nivale. 


Cam- | Col- 
pestre.| line. 


5. 4enea Zgl. Dej. 


Selten. 
Bern. v.0©. Genf. Chy. 


6. Aerea Ahrens. 


Selten ; unter Steinen besonders an sandıgen Ufern, 


bis 5000’ s.m. 
Zürich, Matt. H. Pomy.M. Genf, an den Ufern der Arye.Chy. 


7. Punctata Dej. 


Sehr selten. 
Pomy. M. 


8. Gracıilis Heer. AR era nn 
Mittheilungen. I, 69. j 


Sehr selten; bei 2600 s.m. 
Matt. H. 


9. Minima Ahrens. tin er 


Cl. gibba. Illg. Panz. (aber nicht Fab.) — Clairy. Ent. helv. II, 
58. — Mittheilungen. I, 69. ; 


Ziemlich haufig in der ganzen Schweiz bis 5000’ 
s.m. besonders im Frühling, an feuchten Orten unter 
Steinen, Laubmoos, in der Erde. 

Zürich, Glarus, Matt, Bern, Basel, Genf. 


Subtr. 5. Ceruarorıpa Heer. 


Il. Leiocnıton Curtis. 


Searites Pk. — Clivina Schn, Gyll. Dej. 


4. Arcticus Pk. BE ns) Syn pes 
Mittheilungen I, 154. — Oncoderus chalconotus. Stephens. 
Sehr selten in den räthischen Alpen; bis jetzt nur 
an einer einzigen Stelle am Bernina 6800’s. m. von 
mir gefunden im August 1853 und 1855; unter Stei- 
nen an trockenen Abhängen. 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 


. 
r ill. CepnaLotes Bon. 
4. Yulgarıs Bon. 


Mittheilungen. I, 69. — Car. Cephalotes L. F. — Füssli Ver- 
zeichniss. p. 18. — Scarites Cephalotes Ol. Illg. Panz. Ol. — 
Broscus Cephal. Panz. — Harpalus Cephal. Ent. hely. II, 71. 


Nicht selten bis 5000’ s.m.; in trockenem Sande in 
Hohlen. 
a) Basel selten. Imh. Jura. M. Genf. L. Zürich, an der'Sihl. 


Matt, am Seeufer. H. Hasli, im Grund. A. Esch. Bern. v. O. 


Thun. Bwn. 2) Malans. Amst. j. 


Trib. II. CARABINA Burm. 
Simplicipedes Dej. 


I. Cycurus F. 


Tenebrio L. 
1. Italicus Bon. 
Hagenbach Symbol. Faun. Ins. Helv. p. 14. 


Sehr selten. 
ce) Am Gotthard. D. Köchlin. 


2. Bovelinü Heer. 


Ungemein selten ; unter Steinen. 


Nur im Beverserthal im Engadin bei 6600’ s.m. von mir ge- 
funden. x 


5. Eiongatus Hoppe. Dej. 
Subcarinatus Meg. 
Selten von 1200 bis 2000’s.m.; ın faulem Holz, 
besonders Buchenstocken. 
Dübendorf. B. Bern. v. ©. Genf. Chv. 


4. Rostratus L. F. 


Helv. Ent. II, 119. — Jurine in der Alpina. II, 66. — Mitthei- 
lungen. I, 69 u. 154. 


In Berggegenden nicht selten und zwar von 2500’ 
s.m. bis 7000’ hinauf; unter Steinen. 


a) In der Jurakette vom Randen bei Schaffhausen bis Genf; 
auf dem Paschwang und Himmelberg bei Basel, Men. und an- 


Cam- | Col- 
pestre.| line. 


Mon- 
tane. 


REGION. 


Sub- 


9.2 5.2 92 — 


1.1? 


Al- 


alpine.| pine. 


1.1 


Sub- 
nivale., 


| 


Ni- 
vale. 
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REGION. “ 
R y * Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
deren Jurabergen Imh., am Saleve, im Jorat. Alpenzelleralpen, bepeipr;a Dre vie ivoleı ln 


auf allen Glarneralpen, auch noch bei Matt, auf dem Rigi, 
Pilatus, Berneroberland. 5) In den rhätischen Alpen seltener : 
im Beverserthal, Averno, an der Strela, im Urserenthal, den 


Walliseralpen, im Chamouni. 
Var. 8) Angustatus Dahl. neo a 
Lavirums und Val-Livino bei 6000's. m. r 


Var. y) Convexus Meg. u 


Berneroberland v. O. 


. 5. ÄAttenuatus F. Be . 


Ent. helv. II, 121. — MittheiluugenI, 154. —C. proboscideus Ol. 
Jurine in Alpina II, 66. 


Viel seltener als Rostratus, von 1700 bis 5500’ und 
in der Var. ß. bis 7000’ s.m. hinauf. 
a) Im Jura. M. Chasseral. P. Bern. v.O. Auf dem Pasch- 
wang bei Basel. Mrn. In den Waadtländeralpen. M. Am Sa- 
leve. L. Am Pilatus. H. 2) Chamouni. Jur. 
Var. 8) Intermedius Heer. ae ap Er 
In den Centralalpen von 5800 bis 7000’s. m. Unter dem 
St. Annagletscher im Urserenthal (5800’s. m.). An der Flössalp 
bei 7000’ H. 


Bu Gordikollis Chaudoir. ee. 


Annal. de la soc. de Franc. — C. Mellyi H. Mittheilungen. 
I, 154. — C. glacialis Cristofori. 


Sehr selten; in den Centralalpen von 6000 bis 7000 


s.m.; unter Sieinen. 
b) Paradis im Rheinwald. H. Bernina, M.Rosa. L. 


II. Carasus L. 


Subg. a. rrocrustes Bon. 


1. Coriaceus L. F. Nee he 


Sulzer Kennzeichen. Taf. 6, fig. 44. — Füssli Verzeichn. 18. — 
Razoumowsky hist, natur. du Jorat I, 166. — Mittheilungen. 
1, 69. 


Gemein durch die ganze Schweiz bis zu 5500’s.m.; 
unter Steinen, in Kellern, an schattigen feuchten Or- 
ten, vom Frühling bis zum Herbst. 
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a) Von Schaffhausen, Basel durch den ganzen Jura bis Genf. |;Cam- 


StGallen, Glarus, Matt, Ochsesfitterenalp, Zürich, Bern, Thun, 
at bei 4500’, eek, Waadland. 2) Bünden bei Chur, 
Malans. 


Subg. b. carasus Bon, 


2. Catenulatus F.Dej. 
Füssli’s Verzeichniss. 19. 
Im Allgemeinen selten, haufig aber ım Jurazuge von 
1200 bis 5000’ s.m.; unter Moos und faulem Holz 
ın Nadelholzern 


a) Zürich sehr selten. B. Basel in Berggegenden. Iınh. Rigi. 
Negeli. Bern ziemlich gemein. v. ©. Im Jura häufig. M. Chas- 
seral, Hasenmatt. Sttl. Genf. L. 5) Bünden. Amst. 


5. Monilis F. Dej. 


Von 1000 bis 5500’s.m. Selten in der Ebene, sehr 
häufig aber im obern Theile der Collinenregion (bei 
circ. 2000’s.m.), besonders im Jura und beı St. Gal- 
len; sehr selten in der innern Schweiz und den CGen- 
tralalpen ganz fehlend ; unter Steinen. 


a) Bei Basel selten. Imh. Sehr häufig im Jura. M. Solothurn, 
Neuchätel, am Chasseral. Stll. Schäckenthal, Ct. Uri, Zürich 
besonders am Hüttliberg, Weisstannen. H. Rud. Bossh. Bern 
selten v. O., bei Thun , Interlachen ‚am Stockhoru. Sttl. 4) Ma- 
lans, Amst. 


Var. ß) Consitus Hoffmansegg. 


Unter dem vorigem, besonders im Wäggithal, am Ganterisch, 
am Weissenstein, Rigi. 


Var. y) Affinis Sturm, Panz. 
Unter Monilis, auf der Hasenmatt, 
Var. 8) Pedibus ferrugineis. 
Jura sehr selten. M. Genf. L. 
4. Helveticus Escher. 


Sehr selten; unter Steinen. 
Guttanen Ct. Bern. Esch. 
5. Seiler: Ieer. 


Sehr selten. 
Schaffhausen. S. 


Col- 
pestre.| line. 


ent 


Mon- Suh- 
tane. alpine, 


— 41 44 — 
33, 60. 20 1 
— 22 22 1.1 
_— —- 22 — 
— 11 11 — 
- — 11 — 
— 11 — 


Al- 


Pine. 


Sub- 


nivale- 


15 


Ni- 
vale, 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- Al- | Sub- | Ni- 
line. | tane. [alpine | pine. |nivale.| vale. 
6. Arvensis F. = 2 3401, 3.0, Mi — 


Unter Steinen, von 2000 bis 7000’s. m. 


Im Allgemeinen selten, häufig aber im Jura und den Bergen 
des Waadtlandes. M. Feldberg bei Basel. Saleve. L. Auf dem 
Pilatus, noch auf dem obersten Punkte des Esels. H. Bürglen 
in der Stockhornkette. Stil. 5) Pfeffers, Malans. Amst. j. 


Var. 6) Pomeranus Ol. EN Le Ni, 
Am Pilatus. H. 

Var. y) Aereus Zgl. ne OR 
Pilatus. H. 

Var. 0) Alpicola Zgl. Er 
Pilatus. H. 
7. Cancellatus Illg. Gyll. Dej. 5. 


Mittheilungen I, 69. — C. granulatus F. 


8.3995 — — — — 


[>18 


Gemein durch die ganze Schweiz, aber nicht über 
3000’ s.m. hinaufsteigend; am häufigsten zwischen 
1200 bis 2000’ s. m.; unter Steinen, in der Erde. 


a) Schaffhausen, Basel, Neuchätel, Pomy, Genf, Waadtland, 
Bern, Thun, Zürich, St Gallen, Glarus, Matt. 5) Malans. Chy. 


Var. £) Tuberculatus Meg. = I oo mn 
Genf. L. 

Var. y) Nigricornis Zgl. — 9:9, 
Genf. L. 

Var. 0) Yerrucosus Meg. DR EST REN 
Bubikon, Ct. Zürich in einem faulen Stock. A. Esch. 

8. Granulatus L. Gyll. Dej. 5566 88 — — - — 
Razoumowsky hist. nat. du Jorat. I, 167. — Mittheilungen 


I, 69. — C. Cancellatus F. 

Unter Steinen, in Getreidefeldern, in Wäldern , bis 
zu 5000 ’s.m. Sehr gemein besonders in Berggegenden 
der östlichen Schweiz; in der westlichen seltener. 

a) Schaffhausen, Basel, Pomy, Jorat, Genf selten. StGallen, 
Glarus, Matt gemein, Zürich, Bern, Thun. 5) Malans, Wallis. 
Var. ß) Pedibus ferrugineis. 


Hier und da unter dem vorigen. 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 17 


REGION. 


} Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | ni- 
.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Var. ,) Interstitialis Dft. St. 
Einsiedlen. H. 
9. Nodulosus F. Dej. 


C. variolosus F. Ent. syst. — Jurine alpina. II, 66. — C. Wei- 
geliı Panz. 


Sehr selten. 


Genf am Saleve. L. Bei dem Dorfe les Ouches einmal gefun- 
den. Jur. 


10. Clathratus L. 


BR en ©. 
Füssli Verzeichniss 18. 
Bünden. Amst. V. 
ı1. Zuratus L. EEE Ne 


Fussli’s Verz. 18, — Razoumowsk. hist. nat. du Jorat. I, 168. — 
Jurine in der Alpina, II, 66. — Mittheilungen I, 69. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz bis zu 4000’ 
und mit den Variet. £. und „. bis 5000’s. m. hinauf; 
unter Steinen, in der Erde, auf Wiesen, Feldern und 
Gärten. 

a) Im ganzen Jurazuge von Schaffhausen bis Genf, St. Gallen, 


Glarus, Matt, Zürich, Bern, Thun, Waadtland. 5) Malans, 
Chur, Leuk in Wallis , Chamouni. 


Var. 6) Honoratii Banon. 


— —- 1122 —- — — 
Im Ct. Glarus in den untern Alpen. H. Auf dem Saleve. L. 
Var. £) Elytrorum costis contortis. Mittheilungen. I, 69. N ee nen ee 
Krauchthal und Mühlebachalp Ct. Glarus bei 4500’ s. m. H. 
ı2. Escheri Dahl. ur LE SCREEN EN! 


Sehr selten. 
Zermatt im Wallis. P. Nach Melly auch an der Grimsel. 


13. Auronitens F. ! OLE 75 7.5 


Mittheilungen. I, 69. 

Häufig in Berggegenden und den Alpen der nörd- 

lichen Schweiz von 1200 bis 7000’s.m.; fehlt aber 
den Centralalpen gänzlich. 


a) Im Jurazuge und Randen. S. Mitteljura. M. Hasenmatt, 
Chasseral. P, Stil. Auf dem Hummelberg bei Basel, Mch. Mrn. 
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REGION. 


Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 


Ueberhaupt auf allen höheren Bergen des Basler Jura. Imh. | Cam- | co1- 
| tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Saleve. Chv. L. Appenzelleralpen. Z. Matt, in allen Glarner- nun 
alpen häufig, Pilatus, ZürichbergH. Engelbergerjoch. A. Esch. 
Berner-Oberland. v.O. Am Ganterisch, Bürglen, Faulhorn, | 
Gemmi, Rued. Ct. Aargau. Bsh. 


Var. £) Atratus H. — Tl, PIE 
Glarneralpen, Gantstock. H. Pilatus. Imh. Auf dem Saleve.L. 
Var. y. Zwikii H. —_ 11 2. 


An einem Hügel bei Schaffhausen. Zw. 


14. Purpurasceus F. Bih Bu, — es 


In der ganzen Schweiz, doch im Allgemeinen selten; 
unter Steinen. 


a) Basel ziemlich häufig. Imh. Mrn. Im Jura selten. M. Ha- 
senmatt. Sttl. Solothurn. In Bern selten.'v.O. Thun. Bwn. 
Genf am Saleve. L. 5) Bünden. S. c) Tessin. Bdm. 


15. Exasperatus Dit. u N nn Eat Eee 


Ziemlich selten in der westlichen Schweiz. 


Im Jura im Val du lac de Joux nicht selten. M. Genf am Sa- 
leve. Chyv.L. Im Berner-Oberland auf dem Hogant.M. 


16. Fiolaceus L. F. nn ner 
Füssli Verzeichniss. 18. ? 


Zuemlich haufig bis 5500’ s.m. ; unter Steinen be- 
sonders in Wäldern, 

Schaffhausen, auch auf dem Randen. S. Auf Hügeln bei Ba- 
sel. Imh. Mrn. Am Chasseral. Sttl. Genf. L. Thurgau, Zürich, 
auf dem Hacken Ct. Schwyz. H. Rigi. W. St Gallen. M. Bern. 
v.O. Thun. Bwn. Berneroberland in der Stockhorukette , ober- 
halb Rosenlaui. A. Esch. 


Var. ß) Glabrellus Mg. - — 11 — ein ahz 
ec) Mt. Generoso Ct. Tessin. L. 
Var. y) Marginalis Illg. K. Jur. —- 11-.-.-.-- — 
Ct. Zürich. 
17. Neesil Sturm. Hoppe. Dej. I ALTE 


Selten in der Schweiz, und zwar vorzüglich in der 
südwestlichsten von 5000—7000’s.m.; unter Steinen. 


a) Auf dem Brienzergrath. Klausen 2) Im Engadin , bei Fetan, 
Bevers, Val-Levarone, Stalla. H. 
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Var. £) Kunzei H. 
Bernina bei 7000’ s. m. 


ı8. Glabratus F. 
Mittheilungen. I. 70 u. 154. 


Kommt durch die ganze Schweiz vor, aber immer 
ganz vereinzelt, vorzüglich von 4000—6000’ s. m., 
doch bis 1700’ hinabsteigend; unter Steinen, tiefer 
unten besonders in Wäldern. 


a) Bergli, Mühlebachalp Ct. Glarus. H. Bei Bern ziemlich 
häufig in Wäldern und Gärten besonders im Herbst. v. O. Im 
Jura. L. 5) Urserenthal am Betzberg, Rheinwald. H. Glaris in 
Bünden. A. Esch. Malans. Amst. j. 


ı9. Hortensis F. 
Füssli Verzeichniss. 18.*) — C. nemoralis. Illg. Gyll. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz, ich sah ihn 
noch nie über 2000’ s.m.; ım Jura soll er indess bis 
ceirc. 4000’s.m. hinaufsteigen; unter Steinen, in der 
Erde. 

a) Sehr häufig im ganzen Jurazuge von Schaffhausen bis Genf, 
so auch dem Innern der Schweiz, um Zürich, Aargau, Bern, im 
Waadtlande; in St. Gallen und Glarus selten, in Matt nicht 
mehr. 5) Malans. Amst. j. 


20. Convezus L. F. 
Mittheilungen. I. 70. 


In Berggegenden nicht selten von 1400—5000’s.m. 
Unter Steinen, am Fuss von Bäumen; im April und 
Mai. 

a) Auf dem Randen. S. Basel auf Hügeln. Imh. Im Jura, 
Chasseral. P. Häufig an den Beıgen des Val de Joux. M. Sa- 
leve. Chv. L. Glarus, Matt. H. Am Zürichberg. B. Bei Biel sel- 
ten. v. ©. Am Stockhorn. Sttl. 5) Malans. Amst. 


*) Gehort hierher, nicht zum hortensis L., wofür sowohl das angege- 
bene Vorkommen, wie die citirte Schäffersche Figur (Tab. XI.2)spricht, 
welche deutlich den Car. hortensis F. darstellt, 
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REGION. 
Kal 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- = 
per line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
21. Gemmatus F, Dej. ge 


Mittheilungen. I. 70. — Hortensis L. Gyll. — Razoumowsky 
hist. nat. I. 167. 


Ziemlich selten in Berggegenden und Alpen von 
2500—5000’s.m.; unter Steinen, im Frühling und 
Sommer. 

a) Randen. S. Berge um St. Gallen. Mr. Matt und untere 
Alpen des Ct.Glätus. H. Im Berneroberland selten. v.O. 5) La- | 
vinim Engadin, Hospendal, Ct. Uri, Nufenen im Rheinwald. H. 


22. Hoppei Sturm. 


. Sehr selten. 
Gemmi.P. 


23. Sylvesiris Hellwig. Panz. F. 
Mittheilungen. I. 70 et 154. 

Häufig besonders in den mittleren und nördlichen 
Alpen von 2500 bis 8000’ s. m. hinauf, tiefer unten | 
schon metallisch glänzend, hoher oben schwärzlich, 
ja zuweilen bis ins gelbbraune übergehend. Unter Stei- 
nen und in feuchtem Moose. 


Var. «) Sylvestris genuinus Hellwig. RR pi a I I — 


Ziemlich selten in Berggegenden und den unteren Alpen; sehr 
selten in der Alpenregion. a) Im Jura sehr selten. M. Auf der 
Döle. L. Bei Matt aber sehr selten. H. Engelberg. A. Esch. 
Berneroberland. v. Ougsb. Schwarrebach Sttl. 5) Glaris in Bün- 
den. A. Esch. Stalla, Beverserthal. H. 


Var. 6) Nivosus Godet. 

Sehr häufig besonders von 6000— 7000’ s. m. in vielen Varie- 
täten, sowohl hinsichtlich der Sculptur der Elytren als Farbe, in 
höhern Regionen meist schwärzlich. a)In den Glarneralpen, Gant- 
stock, Seeloch, Wiedersteinerloch. Br. Berneroberland, Gemmi. 
b) Ueberall in den rhätischen Alpen vom Orteler bis Gotthard. 
Am Kanalpass 8000’ s.m. Splügen. Avers, Julier, Beverserthal, 
Camogaskerthal, Urschein, Flössalp, Bernina, Bevers, Fluelen, 
Strela, Rheinwald, Urserenthal. e)Mt. Camoghe Ct. Tessin. 


Var. y) Angustatus Sturm. Panz. 


Hier und da unter dem vorigen, z.B. auf der Gletscherinsel 
des Roseggio. H. 


Var. 6) Thoracis lateribus rotundatis. 
Hexeneck Ct. Glarus 7400’ s, m. H. 


- 
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REGION. 


e; Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | ni- 
pestre,| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 


24. Alpıinus Bon. 
Mittheilungen. I. 154. 

Selten in den rhätischen und Tessineralpen , von | 
6000 bis 7600’ s.m.; in hoheren Regionen schwarz. 

5) Flössalp, Beverserthal, Rheinwald. H. Susten. v. O. Wal- 
liseralpen L. Chv., besonders häufig im Saasthal. Am Rhonen- 
gletscher. A.Esch. Auf dem grossen St. Bernhard. Imh. c) Splü- 
gen am Südabhang, am Mt. Camoghe, Mt. Uccello, auf der Alp 
Manigorio. H. 


25. Alpestris Zgl. Sturm. use a ae 
Mt. Generoso. Comalli. 


26. Latreillii Bon. ° Bl AAN  BA VAL HRTA EEE 1a 2 Aral 


Sehr selten. 
Um den Mt. Rosa herum. L.Saasthal, Zermatt. A. Esch. Sinz. 


27. Linnei Meg. a ME N 


Sehr selten. 


Soll nach Hn. v. Ougsburger auf dem Faulhorn und am Ro- 
senlaui vorkommen. 


28. Intricatus L. Gyll. Kinn 6.2 2 
C. cyaneus F. Dej. — Mittheilungen I. 70. 
Durch die ganze Schweiz verbreitet, doch überall 
selten von 1000 bis 5500’ s. m.; die var. g) bei 850 
s.m.; unter Steinen besonders in Wäldern. 


a) Schaffhausen in Berggegenden. S. Crenzacherberg , Mut- 
tenzerberg bei Basel. Mch. Imh., einmal in Basel selbst, wohl 
nur durch die alten Holzstöcke, in denen er sich befand, herbei- 
geschlept. Imh. Im Jura, Pomy. M. Am Saleve. L. Chy. St. Gal- 
len. Mr. Matt, Pfeffers, Bern selten. v. ©. 5) Bevers im Enga- | 
din und Andermatt Ct. Uri. H. 


Var. ß) Giganteus N. u 
Lugano H. 
29. Depressus Jur. Bon. 
Mittheilungen I. 154. 
Der die Centralalpen vom Orteler bis Montblanc am |. 
meisten charakterisirende Repräsentant dieser Gat- 
tung; von 5500 bis 7000’ s. m.; unter Steinen. 


« 
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REGION. 
„Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | ni- 
; pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Var. «) Depressus genuinus. —ı... 99 KB HE 


Selten und besonders in den westlichsten Alpen. 5) Wallis, 
Chamouni. L.Chv. Häufig auf dem Wege zum Montanyert. Jur. 
St. Bernhard. Imh. Zmutt ob Zermatt. A. Esch. Im Rheinwald, 
Geschinen. H. a) Mt. Camoghe, Val-Canaria Ct. Tessin. H. 
Var. 5) Intermedius H. | Io 66 55 0 — 


Häufig besonders in Bünden, in allen Engadineralpen, wie: 

auch im Thalgrund des obern Engadins, Flüelen, im Rhein- 

. wald, Zaportalp besonders im Paradis, Aversthal;; im Urseren- 

thal häufig bei Andermatt , Hospendal. Zmutt. 

° > Var. y)'Bonellii Sturm. Dei. _- me al Ma u 
Ziemlich selten unter den vorigen. Engadin. H. ScalettaA.E.} 

Rheinwald, Urserenthal, im Wallis. L.Chv. Finnelalp und im 

Saasthal..A. Esch. 


30. Fabricii Meg. Panz. St. EEE 


Selten; von 5000 bis 7000’ s. m. 
Pilatus. Imh. H. Rigi, Berneroberland am Susten. P. Niessen 
und Faulhorn. L. Sttl. 
Var. 8) Heerii Germar. Faun. Europ. -— 34 — — 


Selten von 6000 bis 7000’ s.m. ; unter Steinen. ‘Vorzüglich in 
den Glarneralpen, z. B. : Wiedersteinerloch, bei der Weissmeil, 
am Krauchkamm, Klausen, am Pilatus. H. Engelbergerjoch. A. 
Esch. Am Susten. P. Wäggithal. J. Escher fand ein Exemplar 
bei 3000’ s. m., im Mai 1836, welches indess wohl nur durch 
Zufall so tief herunter a 


51. Irregularis F. en 


Helv. Entom. p. 127. 
Selten, von 2000’ bis circ. 5500’ s.m. 


a) Im Jura L., ob Eschallens Chav. Berneralpen v.O. M., am 
Stockhorn Bwn. 2) Ob Flims S. BrezonL. 


Var.) Sculptilis Andr. Dahl. 
Selten. a) Am Saleve, Niessen. 5) Brezon L. 


II. CAtosoma Web. F. 
1. Sycophanta L. IH Sau ee 


Sulzer abgek. Geschichte. p. 62. — Füssli Verz. 19. — Helv. 
Ent. II. 135. — Razoumowsky.I. 169. 


Ziemlich selten und nur in tiefern Regionen; auf 
und an Bäumen; auf Eichbäumen. Mrn. 


ee 3 
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: REGION. 
a) Zürich. E.Z. In Basel =. häufig. Mrn. Am Thuner- |cam- Col- | Mon-| Sub= | 4 Sub- | Ni- 
Beim Jorat, in Genf En selten. Chv. L. b) Im Wallis pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine- |nivale.| vale, 


häufigv.O. AigleM. 


2. Inquisitor L. 5 AM — 
Eüssli Verz. 19. — Zürcher Neujahrkupfer v. 1813. fig. 19. 
Nicht selten in der ebenen Schweiz ın Wäldern. 
a) Schaffhausen. S. Diessenhofen Ct. Thurgau , in Basel häufig 
Imh., in Genf dagegen selten Chv. Lausanne; in den Wäldern 
um Pomy nicht, aber im Jura M. 2) Bünden Amst. 
3. Indagator F. Ol. Dej. 
C. Sericeum. Clairv. Ent. hely. IL 139. *) 


c) Italienische Schweiz. Clairv. 


IV. Leıstus Fröhlich. 


ı. Coeruleus Clairv. Sturm. Latr. Zul ZIORIN EDTEENRTEEN XD 


Helv. Ent. II. 148. — Car. Spinibarbis F. Panz. — Manticor 
pallipes Jurine. Panz. 


Selten und nur in der westlichen Schweiz; unter | 
Steinen. 
Am Saleve. L. Im Jura. M. Chv. 
Var. 6) Femoribus brunneo-nigris. 


Am Saleve. 


2. Fulvibarbis Hoffg. Dej. = u 22 m un 
Selten. 

Am Saleve. L. Vallorbes sehr selten. M. 
3. Nitidus Duft. En le ehe s 


Sehr selten ; unter Steinen. 


a) Auf dem Saleve. L. 5) Auf der Gemmi auf der Walliser- 
seite, v.©. Im Rheinwald. Felix. 


4. Rheticus Neer. PER PROBE RIESE RE HRRENNE DR EIWAERTE TI © 


Sehr selten. 
Im Camogaskerthal 6000's.m. H. 


*) Beschreibung und Abbildung der €. sericeum, in der Ent. helv- 
scheint mir zum C. indagator F. zu gehören , darinn bestärkt mich auch 
der Umstand , dass Clairville in seinem Manuseript einer Monographia 
Adephagorum, Oliviers Tab. 8. fig.88 zu seinem Sericeum eitirt, Ich 
habe übrigens dieses Thier nie aus der Schweiz gesehen. 
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REGION. 


.] Cam-]| Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| line. tane, [alpine | pine. |nivale, 


5. Spinilabris F. Dej. 
L. rufescens. Clairy. Ent. hely. II. 151. — L. testaceus Frehl. 
Durch die ganze Schweiz verbreitet, nur selten aber‘ 
bis in die montane Region heraufsteigend ; unter Stei- 
nen, Moos, besonders im Frühling. 


a) Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Genf, Zürich, Bern. 
c) Bernhardin am Südabhang. S. 


Var. ß) Fusco-eneus Jurine, Panzer. 
Genf. Jur. 


6. Analıs F. De). 
Mittheilungen. 1. 70 und 154, — (C. Frehlichii. Dft. St.) 
Selten in den Alpen von 6000 bis 7000’ s. m. 


a) Glarneralpen, besonders im Freiberg, Berglimatt, Küh-, 
bodenalp. H. Waadtländeralpen ob Montreux. Chv. a) Am 
Bernhardin auf der Alp Viun. H. 


V. Nesrıa Latr. 

1.. Picicornis F. i 2.3.3.53.35.24 1A 
Mittheilungen. I. 70.—155. — (N. erythrocephala F. Dft.) 

Ziemlich häufig in der ganzen Schweiz von 900 bis 
7000’ s.m. hinauf; an Flüssufern unter Steinen. 


a) Genf gemein. Chv. L. Lausanne am Seeufer: Bgn. Base] 
Imh. Zürich an der Sihl, Matt am Sernf. H. Am Ufer des 
Neuenburgersees. v.O. 5) Bevers am Inn, Camogaskerthal, Za- 
portalp im Paradis 6800’s. m. H. 

Var. 6) Capite, femoribusque piceis. 

Im Paradis. H. 

2. Brevieollis F. 

Ent. helv. II. 143. 

Fehlt in der innern Schweiz, selten in der nördlichen; Schaff- 
hausen. S. Basel. Imh. Bern. v.O. Häufig dagegen in der west- 
lichen, in Genf, am Saleve. Chv. L. Lausanne in Wäldern Bgn. 
im Jura, auch in Berggegenden. M. Am Chasseral. P. 

5. Jokischii Sturm. Dej. 
Mittheilungen. I. 70.u. 154. 


Selten von 5800 bis 8000’ s.m. 
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REGION, 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


-a) Am Klausen H. Im Berneroberland am Susten. L. 5) Un- Gm 
ter dem St Annagletscher Ct. Uri. H. Furca. A. Esch. St. Bern- — 
hard. M. Im Beverserthal, Scaletta auf der Höhe des Passes. 


Sub- 
alpine, 


Al- 
pine. 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 


4. Gylienhalü Sch. Gyll. —, 128 28.68 — — 
Mittheilungen I. 70 und 154. 


Gemein in den Centralalpen, doch nach Osten hin 
seltener werdend, so nicht mehr im Samnaun; von 
3500 bis 7000’s.m., nur sehr selten bis 2500’ hinab- 
steigend. Unter Steinen, besonders in Schneethälchen. 

a) Selten in den nördlichen Alpen und vorzüglich an den 
Grenzpunkten, z. B. Klausen. H. Am Faulhorn. L. Am Stock- 
horn. Sttl. Bei Schwarzwald im Berneroberland. A. Esch. Auf 
dem Brienzergrath. Kommt nach Chayanne auch im Jorat vor, 
und steigt hier vielleicht unter 2500’ herunter; ein Exemplar 
wurde von mir merkwürdigerweise im Tössthale am Fuss des 
Tössstockes bei circ. 2500’s. m. gefunden. Häufigauf der Bründ- 
lenalp, am Pilatus. Imh, 5) Ueberall in den rhätischen Alpen; 
im Engadin im Thalgrund und auf den Alpen : Bevers, Bernina, 
Roseggio, Julier, Val-Leverone u. s. w.; Fluela, im Rheinwald, 
Paradis; La Greina auf der Höhe des Passes; im Urserenthal, 
schon bei Geschinen auftretend , häufig aber bei Andermatt, 
Hospendal u. s. w.; in den Walliseralpen, den Alpen ob Bex. 
c) Splugen am Südabhang sehr häufig, im Val-Canaria, Alp Ma- 
nigorio, nicht aber auf den südlicheren Tessineralpen. 

Var. 8) Arctica Dej. 
Nicht selten unter der vorigen, ist aber nicht einmal eine Va- 
rietät derselben, sondern sie nur im jüngeren Zustande. 


5. Nivalıs Pk. Gyll. 
b) Am Mt. Rosa. Chy. (In den Sayoyeralpen. L.) 
6. Rubripes B. L. Dej. tue 
Sehr selten. 
Savoyeralpen aber im Gebiete des Genferseebeckens. L. 
7. Laticollis Bon. ee Zen 
Selten. 
b) Furka. Coul. Im Saasthal, St. Bernhard. L. Mt. Joli. Chv. 
8. Lafrenayei Dej. 
N. helvetica Chevrier. 


Sehr selten. 
Mt. Gries im Wallis. Chy. 


in 
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REGION. 
ee 
Cam- | Col- | Mon-,| Sub- | Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Mn 20 = u 2. ee el 


9. Foudrasu Dej. Ze Ta Tg en, 


Sehr selten und nur in der westlichsten Schweiz bei 
Avenches. M. 


10. Escheri Heer. Henne eh ARE 
Mittheilungen. I. 154. — N. Lafrenayei Peiroleri. ; 
Selten in den Centralalpen von 6000 bis 8700’ s.m.; 
unter Steinen in Schneethälchen. 
5) Am St Annagletscher; am Canalpass noch bei 8600’ s.m.H. 


ı1. (Germavii Heer. -— 0-28 28 14 
Mittheilungen. I. 70.— (Neb. elongata Las.— N. Laserrei Chd.) 
Ziemlich selten; vorzüglich in den ostlichen Alpen, 
von 6000 bis 8700’s. m.; unter Steinen in Schnee- 
thälchen. 3 
a) Am Glärnisch, auf der Mühlebachalp Ct. Glarus H. 5) Alp 
Mischum , zu oberst auf der Scaletta. H. Auf der Fluela sehr 
häufig. A. Esch. Zaportalp, Kanalpass bei 8000’ s. m. und auf 
dem Scaradrapass bei 8600’s.m. H. Saasthal, Mt.Moro.L. 


Var. ß) Thorace angustiori. 


Urschein Ct. Bünden. H. 


ı2. Crenalostrialta Bon. NV an a ae 
N. fossulata Lasserre. 
Sehr selten. 
5) Am Mt. Rosa, im Saasthal, Mt.Moro. L. Köll. 
15. Analıs Lasserre. 
Sehr selten. 
Auf dem Brevent circ. 6000/s.m.L. 
14. Depressa Lasserre. 


Sehr selten. 
Mt. Joly bei circ. 6000’ s. m. L. 


15. Castanea Bon. De. —-— - - -—- 510510 — 
Mittheilungen. I. 70 und 154. 


Haufig in allen Alpen von 5500 bis 8000’ s. m.; un- 
ter Steinen, in Schneethälchen. 
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Meist Kastanienbraun (N, castanea Bon.), zuweilen | Cm- 


indess auch ganz schwarz (N. concolor Bon.), jüngere 
Exemplare braun, oder braungelb (N. ferruginea Bon.); 
alle unter einander lebend. 

a) In allen Glarneralpen besonders von 6000 bis 7000’ s. m. 
Berglimatt, Frugmatt, Mühlebachkämmli, Seeloch, Klausen, 
u.s.w.; auf dem Pilatus, Rigi, am Titlis, im Berneroberland, 
Gemmi, Faulhorn, noch auf der Spitze; Dosenhorn,, Seidelhorn. 

5) In den Centralalpen vom Orteles bis Montblanc. Ziemlich 
häufigin den Engadineralpen, Mischum, Beverseralpen, Floss- 
alp, Urschein, Albula; Bernina noch bei 7900’, Val-Leverone, 
Roseggio. Im Avers schon zwischen Campsut und Cresta auftre- 
tend und hier in Wäldern unter Steinen , dann bis auf den Stal- 
laberg ; im Rheinwald, Zaportalp, auf dem Creutzlipass, auf 
den Alpen ob Surein ; im Urserenthal am St. Annagletscher, in 
den Walliseralpen, den Alpen ob Bex. ec) Mt. Uccello und Ma- 
nigorioalp. H. 

Var. ß) Picea Dej. 

Ebenfalls nicht selten, sowohl in den nördlichen als Central- 
alpen auf denselben Localitäten und selben Höhen, unter der 
N. Castanea lebend, z. B.: Mühlebachalp, Panixerpass, Klausen 
auf dem Pilatus, im Berneroberland, Dosenhorn, Schwarzwald. 
alp; im Jura aber sehr selten. M. Zaportalp, Avers, Val-Leve- 
vone, Flossalp, Urschein. 

Var. y) Umbrina Germar. 
Nicht selten in den rhätischen Alpen , z.B. Urschein, Roseggio 


auf der Gletscherinsel, Paradis im Rheinwald. 
16. Angusticollis Bon. 

Sehr selten. 

Mt. Joli, St Gervais. L. Chv. 
17. Angustata Dej. 


Sehr selten. 
Im Saasthal bei circ. 8000’ s. m. L. 


18. Chevrierit Heer. 
N. angusticollis nob. olim. — Mittheilungen. I. 154. 
Selten in den Centralalpen,, besonders auf den Alpen 


um die Quellen des hintern Rheines, von 7000 bis 
8700’ s.m. 


pestre. 
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REGION. 


R u I N 
b) Paradıs, Valserberge, zu oberst auf dem Scaradrapass, | Cam- | Col- | Mon- | Sub-| AI- | Sub-| ni- 


e 3 estre.| line. | tane. alpine.| pine. |nivale.] vale. 
Kanalpass. H. Kreutzlipass. c) Calankeralpen. a ER BE LEERE RUE 


Var. ß) Thorace angustiori. - -- - —-— —- 11 — 
Urscheinalp. 


Var. ,) Duplo minor , thorace angustiori, elyıris profundius 
punctatis. -— - - - —- —- 11 — 


Scaradra. 


19. Dremiü Heer. -— .—- —- - 18 210 — 


Germar fauna Europe. fasc. 14. — N. angustata. Mittheilungen 
I, 70. 154. 


Sehr selten; von 6000 bis 8000’ s.m. 


a) Mühlebachalp unter der Weissmeil bei 7000’s.m. Bergli- 
matt, Frugmatt, auf dem Hahnenstock. 


Var. 8) Major, thorace paulo breviori. -— -- — - — 14 — 
a) Glarneralpen. 5) Paradis. 
„Var. y) Id. antennis nigromaeulatis. Feen in — 


c) Calankeralpen. 


VI. Omornron Latr. 
Scolytus F. Clairy. 
ı. Limbatum E. ni 
Ent. helv. I. 168. — Carab. dubius. Herbst. 
Selten; an Bachufern nur in der ebenen Schweiz. 
Base] bei der Wiesenbrücke. Wthm. Genf, an den Ufern der 
Aıve. L. Am Ufer des Sees bei Lausanne. Bgn. M. (Hünin- 
gen. Mg.) 
VU. Brerussa Bon. 
ı. Multipunctata L.F. ee mama 


Sehr selten; in Simpfen. 
Am Doubs, bei Brenets, Ct. Neuchätel. Coul.M. (Pontarlier). 


VII. Eraporus F. 
ı. Uliginosus F. a a em 2a 


Selten, in der ebenen Schweiz ; in Simpfen und auf 
feuchtem lettigem Boden. 


Aın Türler und Greiffensee ziemlich häufig. H. Basel. Mrn. 
Genf sehr selten. Chy. 
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2. Cupreus F. 


Sehr selten; in Sümpfen. 
Pomy. M. 


5. Rıparius L. F. 
Füssli Verz. 17. — Ent. helv. II, 166. — Mittheilungen I, 73. 
Hier und da durch die ganze Schweiz, von 800 bis 
5000’s. m. In Sümpfen und feuchtem Sande. 


a) Am Greifensee, Dübendorf, Matt, auch auf der Krauch- 
thalalp, Bern, Basel, Pomy, Genf. 2) Malans. 


4. Littoralis Meg. Dej. 
Sehr selten. 4 
a) Genf. Chyv. c) Tessin. 


IX. NoriopnıtLus Dumeril. 


ı. Aquaticus L. 
(Cieindela L.) — Ent. helv. II, 167. — Mittheilungen. I. 73. 156, 


Ziemlich häufig in der ganzen Schweiz von 900 bis 
8000’ s.m.; in hohern Regionen schwärzlicht gefärbt. 
Unter Moos und Steinen, in Wäldern und an feuchten 
Stellen. 

a) Schaffhausen, Basel, Jura, Genf, Bern, Thun, Zürich, 
Matt, Glarneralpen , Pilatus. 5) Ueberall in den rh&tischen 
Alpen : am Stelvio, Flössalp, Camogaskerthal, Maloja, Bernina 
bei 7800’ s.m.; Zaportalp, am St Annagletscher; im Wallis. 


c) Frela beim Seeli ob St Giacomo; auf den Calankeralpen noch 
bei 8000’ s.m. 


2. Biguttatus F. 
Mittheilungen, I.:73. — C. Semipunctatus F, 
Ziemlich selten; von 1100 bis 7000’ s. m. 


a) Schaffhausen. S. Im Jura. M, Bei Genf häufig. Chy. L. 
Bern. v.O.P. Zürich selten. Matt, auch in den Alpen, Pilatus. 
5b) Malans. 


REGION, 


Cami- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 

pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
SE 2 SA TERRRE. 
35 45 3512 —ı — — 

12 12 - -— —-— —- — 

5.3095 59 44 53 11 — 
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Trib. IV. CHLENIDA Heer. 


Patellimanes De). 


1. Pınaczus Latr. 


ı. Crux major L. F. 
Füssli’s Verzeichniss. 19. 
Nicht haufig in der ebenen Schweiz von 900— 2000 
s.m. Unter Steinen, zwischen Baumwurzeln , beson- 
ders an feuchten Stellen. 


Basel selten. Imh. Pomy ziemlich häufig M., so auch in Genf. 
Chv. L. StGallen. Hm. Zürich selten. B. H. Bern häufig. v.O.P. 
Thun. Bwn, 


Var. ß) 4— Pustulatus Sturm. Dej. — Car. crux major. 
Glairv. Ent. helv. 1. 101. 


Wie voriger. Schaffhausen, Basel, Pomy, Genf selten, StGal- 
len, Zürich, Glarus. 


Var. y) Trimaculatus De). 
Sehr selten; im Juni unter Steinen. Genf. Chy. L. 


U. LorıcerA Latr. 


ı. Pilicornis F. 
Ent. helv. II, 53. 


Ziemlich selten; an feuchten, sumpfigen Stellen , be- 
sonders ın der nordlichen und ebenen Schweiz, doch 
in der Var. 6) bis zu 6500’ s. m. hinaufsteigend. 


a) Schaffhausen selten; am Randen. S. Münsterthal Ct. Bern. 
Iınh. Ziemlich häufig bei Murten und am lac de Joux. M. In 
Genf selten L., so auch in Bern. v.O. P. 


Var. 6) Alpina Heer, minor, elytrorum striis profundius | — — 


punctatis, punctis sex profundius impressis. 


6) Im Roseggiothal bei den Alphütten von Misem 6208’ s. m. 
in einem Sumpfe. H. Val de Sixt. Chr. 


II. Caruıstus Bon. 
ı. Lunatus FE. 


Carab. crux minor. — Füssli Verz. 19. — Sulzer abgekürzte 
Geschichte p- 63. 


Im Allgemeinen selten , doch an einzelnen Punkten 


haufig; nicht über 2000’ s. m.; schon im April, un- 
ter Steinen, 


Cam- | Col- 

pestre.| line. 
44 44 
44 44 
— 11 
3.3 3.3 
3.6.3.6 


REGION. 


Mon- 
tane, 


3:3 


Sub- 


Al- 


alpine.| pine. 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 
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REGION. 


Mon- | Sub- 
tane. |alpine.| pine- 


‚Sub- 
nivale, 


Ni- 
vale. 


a) Schaffhausen häufig. S. Basel. Imh. Im Jura nieht selten.M. GES 
Genf an der Arve, aber ziemlich selten. L. Chv. Bern häufig. —— 
v.0.P. Thun. Bwn. 5) Bei Malans ziemlich häufig Amst. . 


IV. Curxnıus Bon. 


1. Felutinus Dft. Dej. 19:0, Ze A Er 


Selten und nur in der westlichen Schweiz ; an feuch- 
ten Stellen. 
Genf hier und da. Chy. L. 


| 
| 
| 
| 
| 


2. 4grorum Öl. — 2. 


Sehr selten und nur in der westlichen Schweiz. 
Lausanne. Bgn. Pomy. M. Genf. Chv. 


3. Vestitus L. F. 2.2 


Selten ; in der ebenen Schweiz, nicht über 2000 's. m. 
An feuchten Stellen unter Steinen und Laub. 


a) Schaffhausen S. Basel. Imh. Häufigam Neuchätelersee. M. 
Am Murinersee. Sttl. In Genf selten, an der Arve. L. Am Zü- 
richberg sehr selten. Td. 2) Unter Wallis. P. 


4. Schrankü Dft. Dej. u ee en 


Selten. 


Grenzacherberg bei Basel. Mch. In Genf sehr selten. Chv.L. 
Türlersee,, Ct. Zürich. H. Bern! v. O. 


1807 
S 
| 
| 
| 
| 
| 


5. Melanocornis. Zgl. Dej. —, 22 22 12 WO 


Selten, doch bis zu 4400’ s. m. hinaufsteigend. 
Im Jura. M. Genf ziemlich selten. Chv. L., so auch in Bern. 


v. ©. Thun. Bwn, Hacken Ct. Schwyz bei 4400’, Krauchthalalp 

Ct. Glarus. H. 

6. Nigricornis Pk. F. u Se u 
Sehr selten. 
a) Genf. Chv. Am Saleve. L. Bern. P. 5) Wallıs. P, 

7. Tibialis De). — 18.8: _ 


Mittheilungen. I. 70. 


Sehr häufig in der ganzen Schweiz von 1000 bis 
5000’ s.m.; unter Steinen, ın Aekern. 
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REGION. 


Mon-| Sub- | Al- 


a) Schaffhausen; bei Basel, nach Imhoff nicht, dagegen im [Cam - € 
Münsterthal, im Jura, bei Genf, St Gallen, Zürich , Glarus, BE 
Matt, im Waadtlande; bei Bern selten. 5) Malans, Unter- 
wallis. 


8. Holosericeus Pk. F. N eh Fre 


Sehr selten; in der westlichen Schweiz, an feuchten 
Stellen. 
Am Neuchätelersee. M. Bei Genf. Chv.L. 


9. Sulcicollis Pk. Dej. en 


Sehr selten ; an feuchten Stellen im Mai. 
Bei Genf. Chy. 


V. Oopes Bon. 


IR Helopioides F. oe 
Sehr selten; an feuchten Stellen, Bachufern, ım 
Rohricht. 


Bern. v.©. Genf. Ch. L. Yverdon. M. An.der Wiese bei Basel 
im Frübjahr. Imh. 


VI. Licımus Lair. 


ı. Cassıideus F. Dej. een 
Ent. helv. II. 105. — Zürcher Neujahrskupfer von 1813. fig. 13. 


Selten. 
a) Am Saleve. L. Bei Genf. Chv. 3) Malans. Anıst. j. 


2. Depressus Pk. 


(Selten. ) 


Var. ß) Helveticus Godet. (L. tlıymaloides Dhl.) Sa Re 


Nicht selten im ganzen Jurazuge; an feuchten, nach Imhoff 
aber eben so gut auch an trockenen Stellen. Randen bei Schaff- 
hausen. S. Basel. Imh. Am Jura bei Neuchätel. G. Am Lac de 
Joux. M. Am Chasseral. Sttl. Genf. Chv. L. Bern. v. O. 


5. Hoffmanseggü Panz. St. Dej. eh 


Selten; besonders im Jura von 1400 bis 5000’ s. m, 


a) Bern sehr selten v.O. Im Thal des lac de Joux. M. Im Jura 
bei Genf und auf dem Saleve. Chv. 5) Dent de Jaman ob Bex. L. 
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REGION. 
y Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


Var. 6) Nebrioides Sturm. 
Berge zur Seite des Hauensteins.. Imh. 


VII. Bapvıster QClaırv. 
ı. Cephalotes Dej. 


Ziemlich selten, bis zu 5000 ’s.m.; unter Steinen. 
Zürich, Matt. H. Am Saleve. L. 


2. Bipustulatus F. 
Clairy. Ent. helv. II. 93. — Mittheilungen. I. 73. 
Nicht selten ; in der ganzen Schweiz bis 5000’ s. m. 
a) Schaffhausen, Basel, Pomy, Genf, Zürich , Glarus, Matt, 
en Zulun. b) Malans. 


3. Lacertosus Knoch. St. Dej. 
Sehr selten in der östlichen Schweiz. 
Dübendorf. B. 

4. Peltatus Panz. 
Sehr selten; in der westlichen Schweiz. 
Pomy. M. 

5. Humeralis Bon. Dej. En Me 

B. sodalis Sturm, — C. dorsiger Dft. 


Selten; unter Steinen an feuchten Stellen. 


Zürich, Bern. v. ©. Pomy ziemlich häufig. M. Genf seiten. 
L. Chr. 


Trib. I. PTEROSTICHINA Heer. 


Feroniens Dej. 


I. Parrosus Meg. Dej. 


ı. Rufipes F. "123 23 35 3535 — — 
Mittheilungen. I. 70. 
Unter Steinen , besonders an feuchten Orten. Nicht 
selten in der nördlichen Schweiz von 900 bis 7000’ 
s. m.; vorzüglich im Jurazuge. 
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REGION. 
Sr Ka 
Schaffhausen. S. Zw. Basel. Imh. Im Waadtlande. Selten in |"Cam- | Col- |Mon-] Sub- T Al | Sub- | Nie 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


der Ebene, ziemlich häufig aber im Jura. M. Bern. v. O.; 
Mühlebachalp im Ct. Glarus. H. Rigi. A. Esch. 


2. Hyperboreus Westerm. Dej. -— --- 2 — — 


Selten von 6000— 7000’ s. m.; unter Steinen. 


Pilatus nicht selten, auf dem Esel und Tomlishorn. H. Brien- 
zergrath. 


3. Septentrionis Schh. Dej. EDEN 7) 


Sehr selten. 
Genf am Seeufer und an der Rhone, bain Lullin. Chy. L. 


I. Dorıchus Bon. 


ı. Flavicornis Pk. F. Zvinpf, Leni Eee 


Sehr selten ; unter Steinen. . 
b) Bei Leuk im Wallis. Lafr. Aix. L. 


III. Spnoprvs Qlairv. 


1. Leucophthalmus L. IUlg. Gyll. 3.103415 Zur — Sr 
Car. planus F. — Sphod. planus. Qlair. St. Dej. 


Ziemlich selten; an dunklen schattigen Orten, in 
Kellern. 


Basel. Imh. Zürich. B. St Gallen. Hm. Genf. L. Pomy. M. 
Lausanne. Bgn. 


IV, Pristonvcnus Dej. 


ı. Terricola Ol. Dej. (aber nicht Fab). - 111 —-—- - - — 
Car. subeyaneus Mg. Gyll. St. 


Sehr selten; an dunklen Orten, in Erdlöchern. 
St Gallen. Hn. Genf in Häusern. L. 


2. Coeruleus Bon. NEN DEH en 
Sehr selten; unter Steinen. 
5) Am Simplon, Mt. Rosa Chv. Walliseralpen. M. 

3. Amethystinus De). _-— 1-12 - — 


Sehr selten ; unter Steinen. 
b) Bernina, Gries. L. 
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REGION. 
V. Cararnus Bon. ae 
hf pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale. 


ı. Cisteloides Hellw. Panz. Ilg. 
Mittheilungen. I. 70 und 153. — C. frigidus Sturm. 
Häufig in der ganzen Schweiz und bis zu 6000’ s.m. | 
hinaufsteigend ; unter Steinen an trockenen Stellen. 


I. Genuinus. 6.6 


Besonders in den untern Regionen. a) Schaffhausen, Basel 
häufig; Genf ziemlich gemein; Pomy, Lausanne häufig. Zürich 
ziemlich selten; Bern gemein, Thun; Glarus, Matt selten, 
St Gallen. 5) Ziemlich häufig in Bünden M., auch noch im 
Rheinwald ; im Wallis. 


Var.) Antennis, pedibusque obscuris. — Car. obscurus.Msh. 


22 22 — — 


[Dr 
or 


Selten , unter vorigen. i 
II. Thorace basi apiceque eadem latitudine , lateribus 
non reclis,, antennis pedibusque ferrugineis , wel 
obseuris. —  —- 33 66 22 — 
Häufig in Berggegenden. a) Matt. 5) Rheinwald sehr häufig, 
Stalla, am Stelvio, St Annagletscher Ct. Uri. H. c) Ob Isone 
Ct. Tessin, Misocco, Manigorioalp. H. 


III. Thorace exacte quadrato, plano, lateribus rectis, 
antennis pedibusque plerumque obscuris. _ ee BI 


Selten ; in Berggegenden. a) Matt. 5) Im Rheinwald, am 
Stelvio. ce) Mt. Camoghe ob Isone. 


IV. Ehrtris profundius striatis, punctatisque. — Cal. 
impressus H. —-  11- -— — — 


Dübendorf; sehr selten. B. 


2. Fulvipes Gyll. (F.?) 22 44 68 65 44 — 


Sehr häufig; besonders in Berggegenden bis 7000’ 
s. m.; ım Frühling und höher oben im Sommer. 


a) Schaffhausen, im Jura häufig. M. Am Chasseral , Genf 
selten; StGallen, Zürich, Glarus, in Matt ungemein häufig, 
Bern selten, Thun, Berneroberland. 5) Bünden, Malans, im 
Rheinwald bis ins Paradis herauf; am Julier, Bernina, Bevers, 
Avers, Val-Livino, Stelvio; im Urserenthal, Nicolaithal, ob 
Zmutt. c) Val-Canaria, Faido Ct. Tessin. 


Var. 6) Antennis, pedibusque obscuris, AT EN. 5 


Beverserthal. H. 


Sub- | Ni- 
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REGION. 


Col- | Mon- 
line. | tane. Jalpine | pine. |nivale. 


Cam- 
pestre. 


Var. y) Multo minor. 
Selten; in Berggegenden. 5) Bevers, Julier, Val-Livino. 
c) Ob Faido. H. 


3. Fuscus F. "9,9, 9.2.9.9. SE 
Mittheilungen. I. 70. — Car. ambiguus Pk. Ol. 


Selten ; am Nordabhang der Alpen nur bis 5000’ 


s.m., am Südabhang aber bis 5000’ s.m. 

a) Matt sehr selten. H. Pomy id. M. Genf selten. L. Chv. 
b) Wallis. P. Bei Sitten. Mt. Moro Malans. Amst. j. c) Val- 
Canaria. H. 


4. Microcephalus Dej. (Zgl,?) LEN un 1 Eh Mao SE Fe — 
Selten ; im Jura M. 


5. Micropterus Dit. St. Gyll. -— 0.4523 — 
Mittheilungen. I. 70. 
Nicht selten in den untern Alpen von 4000 bis 
6000’ s. m. 


a) Geisstaffelalp Gt. Glarus. H. Berneroberland. v.O. Susten, 
Chasseral. P. 5) Häufig im Engadin unter Steinen, in Lerchen- 
wäldern besonders bei Bevers. H. Glaris in Bünden. A. Esch. 
Ob Filisur : Nicolaithal, Zmut im Wallis A. Esch. 


6. Ochropterus Zgl. Dej. NN MT EI ON ro Io Be Een 
Mittheilungen. I. 155. 
Sehr selten. 
5) Walliseralpen. L. Scaletta. A. Esch. ce) Splügen Südabhang. 
7. Melanocephalus L. F. SIE URLG, 8.6 Ro 


Füssli Verz. 19. — Mittheilungen. I. 70 und 155. 
Sehr gemein in der ganzen Schweiz , bis zu 7000 
s. m.; unter Steinen an trockenen Orten. 


I. Genuinus. 

a) Schaffhausen , Basel, Jura, Chasseral, Pomy, Genf, St Gal- 
len, Zürich, Matt wie in allen Glarneralpen; Bern und Ober- 
länderalpen, an der Jungfrau; Engelbergeralpen , Pilatus, Rigi. 
5) Malans, Chur, in allen Bündneralpen, Engadin , Filisur, 
Rheinwald; im Urserenthal und den Walliseralpen. c) Am 
Bernhardin, M. Uccello, Splügen, am Mt. Camoghe, Val-Ca- 


narla. 
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REGION. 
Var. ß) Thhorace obscuro. Cam- | Col- | Mon- | Sub- A Sub- 
Selten; in den Engadineralpen , Furka. BanS: | rel Boa leipine. pin air 
II. Multo minor. _-— 33 33 — 
Ziemlich selten; in den Alpen. a) Gemmi A. Esch. 5) En- 
gadineralpen, Julier, Nufenen. H. c) Im Tessin. 
Var. ß) Thorace obscuro — Cal. Alpinus De). _- —- —- 22 33 — 
Selten in den Alpen. a) Panixerpass. H. Gemmi. v.O. A.Esch. 
b)St Bernhard. L. Bagnethal. A. Esch. Stalla, Flössalp, Bernina. 
8. Glabripennis Sturm. Be ben 
Sehr selten bei 5600’ s.m. 
Beyers. H. 
VI. Synvenus Gyll. 
Taphria Bon. De]. 
1. Fivalis Ilg. Gyll. ER ce a net. 


Mittheilungen. I. 70. 


Ziemlich selten, übrigens von 900 bis 8000’ s.m. 


a) Basel selten. Imh. Genf id. Chv. Am Saleve. L. Jura. M. 
Zürich. In Bern gemein. v.O©. Thun. Bwn. Matt. 5) Malans. 
Amst. j. Saasthal. c) Scaradraalp Ct. Tessin bei 8000’ s.m. H. 


VII. Sromıs Qlairv. 


1. Pumicatus. Panz. 3.3 33.33 2.0 man 
Clairy. Ent. hely. I. 51. 
Ziemlich selten, doch durch die ganze Schweiz ver- 
breitet und von 900 bis 7000’ s.m. hinaufsteigend;; 
unter Steinen an schattigen Orten. 


Schaffhausen selten. S.Zw. Baselid. Imh. Im Jura vom Fusse 
der Berge bis an die Spitzen. M. Waadtland. Bgn. Genf. Chv. L. 
Zürich, Mühlebachalp Ct. Glarus. H. 


VII. Ancnomenus Bon. 
Subg. 1. Ancnomenus Bon. De;j. 
1. Oblongus F. 34 3423-2. — — 
Mittheilungen.. I. 70 — A. teniatus Hellw. Panz. 
Ziemlich selten, doch in einem grossen Theil der 
Schweiz bis zu 5000’ s.m.; unter Steinen an feuchten 
Stellen, besonders See- und Bachufern. 


Ni- 
vale. 
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REGION. 


Col- 
line. 


Mon- 
tane, 


Sub- | Al- | Sub- | ni 


Schaffhausen, Basel, im Jura selten, Lausanne und Genf ıd.; | Cam- 
alpine.| pine. |nivale,| vale. 


d . s . e tre. 
Zürich am See und am Greifensee ziemlich häufig; Matt. — 


Var. 6) Minor. — 1.17 wa 
Genf sehr selten. Chv. 
2. Pallıpes F. Dej. -6.6 6.6. 4.20. 


Mittheilungen I. 70. — Car. albipes. Illg. Gyll. St. — C. pavi- 
dus Zenk. Panz. 


Ziemlich haufig in der ganzen Schweiz bis zu 5000 
s.m.; unter Moos und Steinen, an feuchten Stellen. 


a) Schaffhausen, Basel, Neuchätelersee, Pomy, Genf, Lau- 
sanne. Zürich, Zugersee, Matt, Bern. 


3. Prasinus FE. 8.8.88 ee ae 


Sehr gemein in der ebneren Schweiz , meist ın Gesell- 
schaft mit den Brachinen, doch nicht über 2000 ’s.m. 
Schaffhausen , Basel, Pomy, Genf, Zürich, Bern, Thun, Lau- 


sanne. 
Subg. 2. Prarynus Bon, 


4. Angusticollis F. 334466 -— — — — 
Mittheilungen. I. 70. — Car. junceus Scop. — Füssli Verz. 19. 
Häufig ; besonders in Berggegenden, doch nicht über 
5000’s.m.; unter Steinen, Moos, in faulem Holz, 
an feuchten Orten. 
a) Basel, im Jura, Genf, Lausanne; Matt sehr häufig, Wäg- 
githal, St Gallen; in Bern ziemlich häufig. 5) Malans , Martigny, 
Val de Sixt. c) Dazzio grande im Tessin. 
5. Complanatus Bon. De]. ee 1 
Sehr selten. 
Am Mt. Rosa. L. Chv. 
6. Depressus Lasserre Dej. m _ = 1 laear ZI— 


Sehr selten. 
Am Mt. Rosa. L. 


IX. Aconum Bon. 


1. Marginatum L. F. 2646 = en 
Füssli Verzeichniss 19. 
Nur in der ebneren Schweiz und auch da nur Stel- 
lenweise ; unter Steinen und Pflanzenüberresten an 
feuchten Orten , besonders Seeufern. 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 29 


REGION., 


ET N > 
a) Basel selten. Imh. Am Neuchätelersee häufig. M. Genf an e Sub- | Ni- 


nivale.| vale. 


der Arve. L. Chv. Lausanne am See. Bgn, Am Greiffensee häu- 
fig. H. 5) Bünden. Amst. 


2. Impressum Kugelan. Panz. St. Dej. 


Sehr selten. 
Walliseralpen. Chv. 


5. Austriacum F. Dej. 


Sehr selten; unter Röhricht im April. 
Basel an der Wiese. Imh. 


4. Modestum Sturm. Dej. DE > NER BE 4 de u 
Car. nigricornis Panz. 
Selten; in der westlichen Schweiz. 
Genf. Chv. L. Am Neuchätelersee. M. 
5. 6— punctatum L. 
Füssli Verzeichniss. 19. — Mittheilungen. I. 71. und 155. 
Häufig durch die ganze Schweiz von 900 bis 7000’ 
s. m. hinauf; am häufigsten von 2000 bis 5000’; un- 
ter Steinen, Moos, in Wiesen, Feldern und Wäldern 
vorzüglich im Frühling. 
I. Genuinum. 33 414 66 66 — — — 
a) Schaffhausen, Basel, im Jura, am Neuchätelersee ; bei Genf 
in Berggegenden. St Gallen, Glarus, Matt, Zürich, Bern im 
Oberland, Rosenlaui. 3) Im Rheinwald häufig, bei Malans, im 
Wallis. 
Var. £) Ericeti Knoch. Panz. St. 33 -.—- — 
Ziemlich selten. Nufenen im Rheinwald, Bevers im Engadin. 
Var. y) Montanum Chv. — A. Ericeti Var. ß. Sturm. BERN Se E17 175 an LUG REAL EN 
Im Rheinwald; Bagnethal im Wallis. Chv. 
I. Biforeolatum Sahlb. Dej. — Mittheilungen. 1.155. — — — —- 11- — 
Paradis an der Zaportalp bei 6800! s.m. 
6. Parumpunctatum F. 8.6 86 86 33 — — — 


Jurine in der Alpina II, 66. — Mittheilungen. I. 71 und 155. 


Sehr häufig in der ganzen Schweiz von goo bis 7000 ' 
5. m. 
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REGION. 


— 
Ni- 
vale. 


Col- 
line. 


Mon- | Sub- 
tane, [alpine, 


Al- 
pine, 


Sub- 
nivale, 


a) Schaffhausen, Basel, im ganzen Jura, Genf, St Gallen , Zü- Han: 
rich, Glarus, Matt, Bern. 5) Malans , Rheinwald, Bevers , Ge- — 
schinen, im Wallis, Chamouni. 

Var.) Tibiale Ziegl. — .— ,— 11.22, — — 

a) Auf dem Hacken Ct. Schwyz, Matt. 5) Paradis an der Za- : 
portalp. 

Var. y) Melletii Heer. am 

Sehr selten. Vall-Orbes. M. _ 


7. Elongatum Dej. Ni je 
(A. hilare Zgl. — A. basicorne Chy.) 
Sehr selten. 
a) Genf. Chv. Yverdon. M. 5) Malans. Amst. j. 


8. Yiduum Kugelan. Panz. 3.6.3.6. 2904 a 
Mittheilungen. I. 71. 
Ziemlich häufig von 900 bis 5000° s. m.; an feuch- 
ten Stellen , besonders an Seeufern, unter Steinen und - 
Pflanzenüberresten 


a) Schaffhausen. S. Basel, Pomy. M. GenfChy. An der Glatt 
B. Am Greiffensee und am Horn. H. Matt, Bern. Auf dem 
Hacken Ct. Schwyz. 5) Bünden S. Nufenen, Hospendal inUriH. 


Var. 8) Moestum Dft. — Mittheilungen. I. 71. 
Matt, Genf. Ch. ’ 
9. Lave Zgl.Dej. _ a a 
Sehr selten; unter Steinen. 
Genf in Berggegenden. L. 
10. Lugens Dft. — ud — 
Sehr selten; in Wäldern. 
Genf. L. Chv. 
11. Emarginatum Gyll. De. lee 
Selten. 
Im Jura. M. Genf. Chv. Bern. v. ©. Matt. H. 
ı2. Lugubre Dej. (Andr. ?) a a BE ae 


Selten. 
Pomy. M. Genf. Chy.L. 
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15. Nigrum De). 
Sehr selten ; unter Steinen im Frühling. 
Auf dem Hacken. H. Genf Chr. 


14. Pelidnum Dit. St. Dej. 


Sehr selten. 
7 an den Ufern der Arve. L. Chv. 


X. Ouistuorus Dej. 


ı. Rotundatus Pk. Gyll. 


Ziermlich selten, doch durch die ganze nördliche 
Schweiz verbreitet und von 1100 bis zu 6000’ s. m. 
hinaufsteigend. Im Frühling unter Steinen. 


Schaffhausen. S. Im Jura. Imh. M. Genf. Chv. Bern. P.v.O. 
Auf dem Pilatus , im Wäggithal. 


XI. Arcuror Meg. 


ı. Fernalis Panz. F. 
Mittheilungen. I. 71. 

Gemein in tieferen Regionen, doch auch bis zu 5500’ 
s. m. hinaufsteigend. Im Frühling ; unter Steinen, 
Moos , in der Erde etc. 

a) Im ganzen Jurazuge von Schaffhausen bis Genf. Thurgau, 
StGallen, Zürich, Glarus, Matt, Krauchthalalp, Rigikulm, Bern, 
Waadtland. 5) Bevers im Engadin, am Stelvio. 

2. Politus Heer. 


Sehr selten. 


Jura. v.O. 


3. Interstinctus Sturm. 
Platysma St. — Fer. erudita Meg. De|. 
Nicht ganz selten in der ebenen Schweiz ; unter Stei- 


nen, im Moos, besonders an Zäunen. 
Schaffhausen, Pomy, Genf, Zürich. 


Cam- 
pestre. 


NEGION. 


Col- 
line, 


Mon- 


1.1 — 


4AL— 


tane. |alpine. 


Sub- | Al- 


2.2 — 
® 

ya 9 

2.2 — 


pine. 


Sub- 
nivale. 


m 


Ni- 
vale. 


Fe 
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REGION. 


Mon-| Sub- | Al- 
tane. [alpine.| pine. 


Sub- | Ni- 


pestre.| line. nivale. 


4. Strenuus Panz. Dft. Gyli. Dej. 
Mittheilungen I. 71.. 

Häufig in der ganzen Schweiz, doch nur bis 4500’ 
s. m. ; unter Steinen, an Zaunen, in Getreidefeldern, 
in der Erde. 

a) Im ganzen Jurazuge vou Schaffhausen bis Genf. Ct. Thur- 


gau, StGallen, Zürich, Glarus, Matt, Krauchthalalp, im Wäg- 
githal, Bern. 5) Glaris Ct. Bünden, Urserenthal. 
“ 


3. Depressus Dej. 


Schr selten; in der westlichen Schweiz. 
Genf. Chv. L. ; an den Ufern der Brois. M. 


6. Nanus Heer. 


Sehr selten; unter Steinen. 

Auf dem Rigi bei 5400’ s. m. H. 
7. Spadiceus Dej. 

Mittheilungen I, 71. 

Nicht ganz selten von 4000 bis 7000’s.m. doch auch 
bis 1800 s. m. hinab; ım Jura und den nördlichen 
Alpen, fehlt aber den Centralalpen. 

Im Jura. M. Ch. Coul. Chasseral. P. Auf dem Pilatus und 
den Glarneralpen. H. Bern. v.O. 

3. Subsinuatus Dej. 


Im Jura. Chv. 


9. Alpestris Heer. 
Arg. unctulatus. — Mittheilungen. I. 155. 
Nicht selten in den Gentralalpen von 4000 bis 7000’ 
s.m.; unter Steinen, besonders an feuchten Stellen. 
b) Im Engadin bei Bevers, auf dem Bernina, Flössalp, Ur- 
schein, Stalla, Fluela. Im Rheinwald, Urserenthal, so bei Hos- 
pendal, am Betzberg, am St Annagletscher. 


10. Apenninus Dej. 


Schr selten. 
Wallis am Gries, Chy. 
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REGION. 
XI. Prerostienus Bon Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
E 35 pestre.| line.-| tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


Subg. 1. Pecırus Bon. 


ı. Punctulatus F. Gyll. 
Sehr selten. 


Ein einziges Mal am Saleve bei Genf gefunden von Lasserre. 


2. Cupreus L. F. 
Fussli’s Verz. 19. — Mittheilungen. 1. 71. 

Sehr gemein durch die ganze Schweiz von 800 bis 
6500’s. m.; unter Steinen, Moos, feuchtem Holz, in 
der Erde etc. ; besonders häufig ım Frühling. 

1. Cupreus genuinus. 10.6 10.6 106 54 — — — 


a) Gemein im Jurazuge von Schaffhausen bis Genf. St Gallen, 
Zürich, Glarus, Matt; Bern, Thun, Waadtland. 5) Bünden : bei 
Malans, Chur, im Rheinwald, Davos, Bevers; im Wallis. c) Tes- 
sin, Faido. 
II. Yersicolor Sturm. Te ee 
Grün, metallisch, bläulicht, schwärzlicht und ganz schwarz. 
Häufig in Berg und Alpengegenden. a) Im Krauchthal Ct. Gla- 
rus. 5) Im Rheinwald, Engadin, im Avers, im Urserenthal. 
III. Cupreoides Andr. — Mittheilungen. I. 155. —- —- . —- 33292 — — 
Metallisch, bläulicht und schwärzlicht. Ziemlich selten, in 
Alpenthälern. a) Auf der Krauchthalalp. 2) Im Rheinwald, 
Engadin, im Urserenthal. 
3. Afinis Sturm. EEE 
Varians Ahrens? Mittheilungen. I. 71. 
Sehr selten. : 
Auf dem Zürichberg im Wald, unter Moos. B. Matt. H, 


4. Cursorius Dej. A 
Sehr selten. 
Genf am Saleve. L. 


5. Dimidiatus Ol. FE. 


Car. Kugellanii Panz. — Harpalus trieolor. Clairv. Ent. helvy. 
IEn7. 


Selten. 
Dübendorf. B. Genf am Saleve. L.Chy. 3) Wallis. Ven. 
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REGION. 
Pr Cam- | Col- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
r pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
6. Fiaticus Bon. Dej. ” IE TEE Se 
Selten ; in der wärmeren Schweiz doch bis zu 4000’ 
Ss. m. ; 
a) Schaffhausen. S. Genf. L. 6) Wallis. Bon: ec) Tessin im 
Livinerthal und bei Bellenz; Alp Manigorio. H. 
7. Lepidus Payk.F. 96 96 54 22 — — — 
Mittheilungen. I. 71. pr 


Gemein in der ganzen nördlichen und mittleren 
Schweiz von 800 bis zu 4000’ s.m. hinauf, selten ın- 
dess bis zu 5500’ hinaufsteigend; in den tieferen Re- 
gionen meist Erzfarben, hoher oben blau, Kupferfar- 
ben, blaulichtschwarz und kohlschwarz. Unter Stei- 
nen, auf Aekern, Wiesen und Waiden, besonders 
vor Sonnenuntergang umherschweifend. | 


a) Im ganzen Jurazuge von Schaffhausen bis Genf. St Gallen, 
Zürich, Glarus, Matt, Krauchthalalp. Bern, Thun, am Susten; 
Waadtland. 2) Bünden, Malans, Chur. Im Wallis, Zmutt. 


Var. ß) Transdflpinus Heer. 9.5 55 66 86 — — — 


Gemein jenseits der Centralalpen von 600 bis 5000’ s. m.; auch 
mit denselben Farbennuancen wie Lepidus. c) Bei Bellinzona, 
Lugano, am Mt. Camoghe, im ganzen Livinerthale, Airolo , im 
Val-Bedretto. Seltener in den Centralalpen selbst, z. B. : auf der 
Albula, bei Ilanz, im Saasthale. 


8. Puncticollis Dej. In ee. 
G. crenatostrialus Steyen. 
Sehr selten. 
Lausanne.-M. 


Subg. 2. Prerosricnus Bon. 


9. Oblongopunctatus Payk. F. 53 balsaslar er 
Mittheilungen. I. 71. i 
Durch die ganze Schweiz verbreitet und bis zu 6000’ 
s. m. hinaufsteigend, doch nirgends sehr gemein. Unter 
Steinen, Moos, besonders in Wäldern. 


a) Schaffhausen selten. S. Auf dem Passwang vereinzelt. Imh. 
Im Jura und Waadtlande nicht selten. M. Lausanne. Bgn. Genf 
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REGION, 
. —T—TT Te NN — 
hier und da. L. Chv. Glarus, Matt ziemlich selten. Zürich. In Cam- | Col- | Mon- | Sub- i 


E : {re.| line. 
Bern gemein. P. v. ©. 2) Nufenen nicht selten, Andermatt im nn 
Urserenthale. c) Manigorioalp im Ct. Tessin. 


Var. 6) Totus niger. 
Am Mt. Camoghe Ct. Tessin. H. 
Var. y) Aeneus, thorace planiori, postice angustiori. — Mit- 
theilungen. 1. 71. - —- 231-—- — —- — 
Matt selten. H. 


10. Picimanus Creutz. Dft. Dej. ES 3.37 2. — ee 


Ziemlich selten, doch fast ın der ganzen nordlichen 
Schweiz von 900 bis 5000’ s. m. 


a) Basel selten. Imh. Genf am Saleve. Chv. L. Zürich sehr 
selten; am Zürichberg. B. Matt hier und da. H. 


ı1. Truncatus Bon. De]. EEE 
Sehr selten; in den südlichen Alpen. 
Wallis Mt. Gries. Chv. P. > 

12. Parumpunetatus Dej. Germ. Sl FHRST SET RD 1 EEERN FIR EDS 


Hier und da in der nördlichen Schweiz von 900 bis 
5000’ s.m.; vorzüglich im Jurazuge. 
a) Jura bei Basel. Imb. Jura, Pomy. M. Genf am Saleve. Chv. 
L. Hüttliberg H. Zug. L. Am Lowerzersee. A. Esch. Gurten 
bei Bern. P. v. ©. 2) Wallis. L. 
15. Micans Lasserre. ee 


Sehr selten; in der südlichen Schweiz. 
Mt. Generoso. L, 


ı4. Honoratii De). Bay ln 2 lei 


Selten und nur in der westlichen Schweiz. 
Jura. L. Salve. Chv. Am Chasseral. P. 


15. Hagenbachi Sturm. _ı 33.249, m ze 


Feronia rufipes Dej. 


Ziemlich selten und nur im Juragebiet. 


Muttenzerberg bei Basel. Hg. Passwang. Imh. Ct. Neuchätel. 
Imh. Im Waadtländer-Jura, Vall-Orbes. M. Im Jura bei Genf 
hier und da. L. Chv. 
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16. Femoratus Beaud. Laf. 


Selten; in der westlichen Schweiz. 
Jura. Chy.L. 


17. Panzeri Meg. 
Panz. fauna Germ. 


Ziemlich häufig in den Alpen der nördlichen Schweiz. Unter 
Steinen. 


I. Genuinus. 


Nicht selten in den äusseren Alpen von 3000 bis 7000’ s. m. 
Rigi auf dem Kulm ; Pilatus auf dem Esel; Glarneralpen. N. 
Wäggithal. A. Esch. Chasseral. P. 


Var. y) Pedibus rufis. 
-Wäggithal. A. Esch. 


II. Intermedius Mannerheim in litter. — Pt. parum- 
punctatus. — Mittheilungen. I. 71. 


Häufig in den nördlichen Alpen von 3000 bis 7000's.m. Im 
Blattenberg ob Matt; Glarneralpen, besonders im Mühlebach- 
thal sehr häufig, auch im Freiberg, Berglimatt, Frugmatt; auf 
dem Klausen H. Engelbergerjoch, Gemmi. A. Esch. v. ©. Met- 
tenberg, Stuffstein an der Jungfrau. 


18. Rugulosus Heer. 


Sehr selten. 
Mühlebachalp bei 6500’ s. m. 2 


19. Heeriüi Esch. 
Mittheilungen. I. 71. — Ph. hematopus Germ. in litter. 
Funalp Ct. St Gallen bei 6000 s. m. Sehr selten. H. 
Var.) Pedibus nigris. 
Idem. 
20. Peirolerü Heer. 


Pterost. Spinolz. Peirol. 


Rosenlauigletscher. v. ©. 


21. Fagepunctatus Bon. 
Elegantulus Chy. 
Wallis Mt. Gries; sehr selten. Chv. 


Cam- 
pestre. 


Col- 
line. 


REGION, 


Mon-| Sub- | Al- 


Sub- | Ni- 


tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
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22. Pinguis Bon. De). 
Selten ; in den südlichen Alpen. 


Am Mt. Rosa. L. Chy. Soll im Berneroberland vorkommen. 
v.O©. 
25. Cribratus Bon. Dei. 


Nicht sehr selten in den südlichen Alpen. 
5) Walliseralpen. P. Simplon. L. Chv. c)Bernhardin Süd- 


abhang. S. Häufigam Südabhang des Mt. Rosa. A. Esch. 
24. Rutilans Bon. Dej. 


Nur in den südlichen Alpen. 
Mt. Rosa. L. Simplon Bgn.; wohl nur an den Südabhängen. 


25. duratus Meg. ‘ 


Sehr selten ; unter Steinen. 
Mt. Rosa. Chv. 


26. Prevostii Dej. 


Ziemlich häufig, aber nur ım Jura. 


Sehr gemein im Jura des Waadtlandes, doch nur in einer ge- 
wissen Höhe, nie am Fusse der Berge. M. v.O. Im Jura bei Genf. 
L.Chv. Et. Neuchätel. Coul. Chasseral. P. Am Muttenzerberg, 
früh im Frühling ziemlich tief unten am Berge, Ende Juni auch 
auf den höhern Stellen des Basler Jura. Imh. 


Var. 6) Duralii Dej. 
Unter dem vorigen. 
27. Externepunctatus Sturm. Dej. 
Selten. 
Im Jorat Ct. Waadt. L. 


Var. 6) Sinuatopunctatus Bon. 
Jura, Waadtländeralpen. L. 


28. Jurinei Panz. 
Mittheilungen. I. 155. 


Häufig in den Centralalpen, fehlt dagegen den nörd- 
lichen gänzlich; mit der Var. 6) von 4000—8000’s. m. 


‚ Cam- 
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REGION. 

b) Engadineralpen : Bevers, Julier, Albula, Bernina, Ur- Cm- Col- |Mon-| Sub- T Al- | Sub- 1% 
schein, Flössalp; Avers, hier besonders häufig; Stalla; Rhein- Sea N 
wald; Strela, Fluela, Scaletta, Kreutzlipass; im Urserenthal, 

Hospendal; Halgenfluh im Lungerenthale; Walliseralpen. 
Var. 6) Zahlbrucknerii Gyss. 2 
Pt. cupripennis Meg. — Pt. chloromelas Zgl. Villa? 

Nicht selten in den höheren Alpen, in allen Ueber- 
gängen zum Jurinei. 

5) Stallaberg, Zaportalp, Flössalp, Beverserthal. Scaletta , 

Strela, St Annagletscher. c) Alp Manigorio Ct. Tessin. 
29. Heidenii Findel, EN __ 

Sehr selten. 

Sustenberg. v.O. 

50. Bicolor Peiroleri. —' =: 7, me 

Sehr selten. 

Gem. P. 

31. Obtusus Sturm. ? -— -—'- - 11- — 


Sehr selten. 
Engadineralpen. H. 


52. Multipunctatus Dej. 
Mittheilungen. I. 71 und 155. 


Häufig in allen Schweizeralpen von 4000 bis 7800’ 
s.m. Unter Steinen besonders an etwas feuchten Stellen. 


I. Genuinus. 0. —- 44833 — — 

a) Glarneralpen : Wiedersteinerloch , Seeloch , Hexeneck, 
Funalp. H. Berneroberland. v.O. Gemi, Grimsel, Susten. P. 
Sollsich auch im Jura finden, doch wurde er von Hn. Mellet nie 
gesehen. d,) Häufig auch in den Centralalpen,, in allen Engadiner- 
alpen : Flössalp, Urschein, Fetaneralpen, Aret, Beverserthal, 
Bernina. Bevers, Roseggio, Lavirums, Stalla; im Aversthale 
von Ferara bis Tuf sehr häufig. H. Strela, Fluela. A. Esch. Im 
Rheinwald, Nufenen , Zaportalp, im Paradis , Urserenthal , 
St Anna; Kreutzlipass. H. In den Walliseralpen. L. Chy. Fin- 
nelalp. A. Esch. St Bernhard. Dej. Rhonengletscher P. c) Splü- 
gen Südabhang; Mt. Uccello, Alp Manigorio. H. 


Var. 6) Purpuratus Lasserre. - -— — -— I)31 - — 
Nicht selten unter dem vorigen. 
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Var. „) Spinol® De]. 


a)Glarneralpen. 5)Bernina, Scaletta, Flössalp, Stelvio. StAn- 
nagletscher. 


II. Multo minor. 


Hier und da, doch ziemlich selten. Flössalp, besonders aber 
auf der Aretalp im Unterengadin; Bernina, St Annagletscher , 
Strela. 


Var. ß) Atratus. 
Zaportalp im Paradis. 


Var. y) Marginepunctatus Heer. Elytris margine tantum 
punctatis. 


Aretalp. H. 


35. Flavofemoratus Bon. Dej. 


Selten. 
Simplon. Chv. 

Var. ß) Pedibus nigris. 
Simplon id. 


54. Yvanü Dej. 
P. bilineipunctatus Bon, Peirol. 


Simplon. Chv. 
55. Maurus Dft. Dej. 


Pl. conformis St. 
Var. ß) Planus Sturm. 
Pt. biseriatus Germar. — Mittheilungen. I. 71. 

Mit schwarzen und rothen Beinen. Häufig in den nördlichen 
Alpen, besonders im Glarnerlande von 6000 bis 7000’ s.m.; 
unter Steinen, vorzüglich an feuchten Orten. Mühlebachalp , 
Wiedersteinerloch, Seeloch ; Berglialp, Klausen, Funalp, Pa- 
nixerpass, Pilatus. H. Bründlealp. Imh. Susten im Bernerober- 
land. P.v. ©. Engelbergerjoch, Gemmi. A. Esch. 


56. Escher: Heer. 


Mittheilungen. I. 71. 
Sehr selten. 
Mühlebachalp Ct. Glarus, Klausen bei 6500/s.m. H. 


REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


_— .-.-.—- 122! — 
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REGION, 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane, |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


37. Metallicus F. Dej. 
Jurine in der Alpina. II. 66. — Mittheilungen I, 71. 


Ziemlich haufig durch die ganze Schweiz von 1200| 
bis 5500’ s.m. Unter Steinen, Moos, faulem Holz, be- 
sonders ın Wäldern. 


I. Genuinus. 


a) Schaffhausen auf Hügeln. S. Im Jura hier und da. M.L. 
Saleve, Jorat. M. St Gallen, Glarus, in Matt sehr häufig, in 
Bern gemein. v.O. P. Lägeren; Lungern Ct. Unterwalden. H. 
2) Malans. Chamouni. 
Var. ß) Atratus. 4 el NEL NO KO TEBEREER 
a) Glarnerland in unteren Alpen, Bründlenalp am Pilatus. Imh, 
b) Samnaun Ct. Bünden. H. 
II. Burmeisteri H. — Mittheilungen. 1. 71. —. 1,29 Ver 
Matt sehr selten. H. 
Subg. 3. Azax Bon. 
38. Sitriola F. ONE DE. 
Mittheilungen. I, 71. 
Häufig in der ganzen nördlichen Schweiz von 1200 
bis 4500's. m. Unter Steinen besonders an schattigen 
und feuchten Orten. s 


a) Schaffhausen am Randen. S. Basel auf den Abhängen des 
Jura häufig. Imh. Im Jura gemein. M. Genf in Berggegenden. 
Chv. L. St Gallen, Pfefters, Zürich, öfter auf den Hügeln, Hüt- 
liberg und Zürichberg,, als in den Thalsohlen ; Righi. Mattauch 
noch bei 4500’ im Ueblithal, Wäggithal. Bern sehr gemein, 
Thun, am Susten. 5) Glarisin Bünden A. Esch. Malans. 


59. Carinatus Dft. Dej. 2 2a 5 N Bat VER ARUTE REEEN 


Selten; unter Steinen. 
Bern. v. ©. Im Basler Jura. Imh. 


40. Ovalıs Dft, 
Mittheilungen. I. 71. 
Häufig in der nördlichen Schweiz. von 1200 bis 3000’ 
s.m. Unter Steinen, besonders an schattigen Orten, 


Waldern , Gebüschen. 
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«) Im Jura bei Basel. Imh. Waadtland, häufig im Jura und | Cam- 


auch in der Ebene. M. Saleve. L. Untere Alpen. Chv. Matt sehr 
häufig. H. Zürich sehr selten in. den Bergschluchten beim Dü- 
belstein. B. Am Hörnli. H. Alp Fitznau, Baden. Tsd. Um Bern 
häufig. v.O. 2) Malans. Amst. j. 


41. Parallelus Dft. h 


Unter Steinen besonders ın Wäldern, doch mehr an 
trockenen Stellen. Ziemlich haufig in der ebneren be- 
sonders östlichen Schweiz , doch nicht über 2000’ s.m. 


a) Schaffhausen. S. Basel. Imh. Im Jura selten. M. Chv. Zü- 
rich häufig, Lägeren. H. Um Bern sehr gemein. v. ©. 5) Wal- 
lis. P. Malans. Amst. j. c)Mt. Salvatore Ct. Tessin. H. 


Subg. 4. Prarysma Heer. 


42. Niger Illg. 
Mittheilungen I. 71. — Crassus Lasserre — Maura Meg. Dhl. 
Nicht sehr haufig in der Schweiz. 
a) Basel, Zürich, Matt. 5) Savoyerberge am Genfersee. c )Bel- 
linzona. 
45. Distinguendus Heer. 
Car. leucophthalmus Panzer (non F. et L.). 
Unter Steinen, an Hügeln und in Wäldern. Gemein 
von 900 bis 5000’ s.m. 
Schaffhausen, Basel, im Jura, Genf, StGallen, Zürich, Gla- 


rus, Matt, im Wäggithal, Bern. 5) Randa. 


Subg. 5. Omaseus Zgl. 
44. Melanarius llg. 
Mittheilungen I, 71 und 155. — C. leucophthalmus F, 


Unter Steinen, Moos, feuchtem Holz u. s. w., in 
Wäldern und freien Plätzen, ın Sand etc. Sehr gemein 
ın der ganzen Schweiz bis zu 7000’s. m. 


Schaffhausen , Basel , Jura, Wadtland, Genf, St Gallen, Gla- 
vus, Matt, Pfeffers, Wäggithal; Zürich, Bern, Entlibuch, Pila- 
tus, Rigi; Thun, Grindelwald, Engelberg, Alp Tuflstein an der 
Jungfrau. 5) Urserenthal, Furka; Nufenen , Paradis (bei 6800’), 
Malans, Zmutt. c) Airolo, Livinerthal. 
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REGION. 
| Kabine. Farrell] sr 
Var. ß) Leucophthalmus Dhl. — P. nigerrima Meg. Sturm?| 5.5 5.5 5.5 33 — — — 
Hier und da in der Schweiz. a) Zürich gemein, Wäggithal, 
Matt, Entlibuch. c) Val-Bedretto. 
Var. y. Nemoralis Latr. in litter. en 


Ziemlich selten in den Alpen. 
Mühlebachalp bei 6800’ s. m. 

Var. 6) een tee 
Grosse Scheidecke im Berneroberland. A. Esch. 


45. Melas Creutz. Dft. Dej. - -  23- — — — 
Selten. 


Saleve. L. Jura. Imh. 


46. Nigrita F. | 8:8.8.8. 78:5. — | 
Mittheilungen. I. 71. 
Unter Steinen, Moos, faulem Holz, in der Erde be- 
sonders an etwas feuchten Stellen. Sehr gemein in der 
ganzen Schweiz bis zu 4000/s.m. 


a) Schaffhausen, Basel, Val-Orbes, Pomy, Genf, St Gallen, 
Glarus, Matt, Wäggithal, Zürich, Bern. 5) Bünden. 


Var. 6) Multo minor. 
Geschinen Ct. Uri. H. 


47. Anthracinus Ig. HAN 


Mittheilungen. I. 71. 


Nicht selten, auf denselben Lokalitäten in der nörd-'! 
lichen Schweiz bis zu 3000’ s.m. 

Schaffhausen. S. Zürich, Matt. H. Wäggithal. A. Esch. Bern. 
v.O. Genf. Chy. Saleve. L. Pomy.M. 
48. Graeilis Sturm. Dej. Da Re DS DET ETE 

Neuchätel. G. Im Jura. v. O. 


49. Rheticus Heer. a az tue 


Sehr selten ; unter Steinen. 


Nufenen im Rheinwald H., bei 5000's. m. 

50. Minor Sahlb. | 22 22.32 
Selten; bis zu 2500’ s.m. | 
Basel. Imh. Genf. Chy. Lungeren Ct. Unterwalden. H. | 
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REGION. 


TR TAN Ben 
Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- i 
pestre.| line. | tane. [alpine | pine. |nivale. 


51. Aterrinus Pk. FE. ER REENE PETE TEEN TEE 


Sehr selten ; in der westlichen Schweiz. 
Jura. L. Am Ufer des Genfersees. M. 


Subg. 6. Srerorus Meg. 


w 


52. dethiops Kugelann. Panz. BERN TE ERRE  r ADL. e 


Unter Steinen und Laub in Wäldern und an freien 
Plätzen. Ziemlich selten von 1400 bis 5000’ s.m. 


Pilatus auf der Seite von Altorf. Imh. Auf der Lauberenalp, 4 
Rigi. H. Wäggithal. A. Esch. Bern nicht selten. v.©.P. Chas- 
seral. P. Thun. Bwn. Saleve selten. L. Im Jura sehr selten. M. 


Car..madidus var. femoribus nigris Fab. 
Unter Steinen , Laub. Häufig durch die ganze nörd- 
liche Schweiz bis zu 5000’s. m.’ 


Schaffhausen. S. Basel häufig. Imh. Val-Orbes, Pomy gemein, 
M. Am Chasseral P. Genfhäufig. L. St Gallen. Z. Hm. Zürich 
gemein. B. H. Lägeren, Baden, Klösterli am Rigi. H. Bern ge- 
mein P.v.O. Thun. Bwn. Grindelwald, an der Gemmi. A. Esch. 


54. Madidus F. Ahr. De. 


Sehr selten. 
Im JuraL. 


XIH. Morors Bon. 
ı. Elatus F. St. Dej. 


Ziemlich selten, und nur an den äusseren Theilen 
der Schweiz. 


aa Ba 


Im Thurgau, bei Schaffhausen. S. Bei Basel, indess nicht in 
der Ebene , sondern auf dem Jura und zwar den höheren Punk- 
ten, z. B.: Passwang. Imh. 

2. Terricola F, Gyll. Dej. 
Mittheilungen. I. 70 — Carab. madidus Pk. 


Sr 
or 
7 
1: 
5 
6) 
| 
| 
I 


Unter Steinen, in Wäldern und an freien Plätzen, 
besonders an trockenen Orten. Häufig durch die ganze 


53. Concinnus Sturm. Dej. Br Dh 1, BED le Fe ge 
nordliche Schweiz , doch nur von 1100. bis 4000’ s.m. 
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_ REGION. 


Mon- 
tane. 


Sub- 
alpine. 


Al- | Sub- | Ni- 


a) Schaffhausen. S. Basel in Berggegenden. Imh. Jura, am| Cam- | col- 
pine, |nivale.| vale 


Chasseral. P. Genf. L. Chv. Lägeren, Zürichberg, Baden, Wäg- El: 
githal, am Hacken, Matt, StGallen. 5) Malans. 
Var. 6) Montanus Heer. — Mittheilungen. I. 71. 
Matt nicht selten H. Im Jura, gemein. M. (In den unteren 
Alpen von Savoyen. L.) 


XIV. Zasrus Qlairv. 


ı. Gibbus FE. 
Clairv. Ent. helv. II. 32. 
In Aekern, in der Erde. Ziemlich selten; ın der 
ebneren Schweiz. 


a) Schaffhausen selten. S. Basel, einmal,an einem Abhange 
des Jura , wo Getreide gebaut wird. Imh. Pomy selten M. Genf 
hier und da L. Chv. Zürich selten. B. H. In Bern ebenfalls. P. 
v.0©. Thun. Bwn. 5) Malans. Amst. 


XV. Amarı Bon. 


Subg. 1. PEercosıa Zimmerm. 


ı. Patricia Creutz. Dft. 
Mittheilungen. I. 71. 
Selten; unter Steinen, doch bis zu 6000 s. m. 
a) Basel in der Ebene nur sehr einzeln. Imh. JuraM. Saleve 
Chy. Bern. v.O. 5) Nicolaithal. A. Esch. 
Var. ß) Plebeja Dit. 
Selten; Matt. H. 
Var. y) Zabroides Dej. Col. 
Zmutt im Wallis. A. Esch. Mt. Gries. Chy. 


2. Dilatata Heer. 


Unter Steinen, in trockenen Lerchenwäldern. Sehr 
selten; von 4500 bıs 6000’ s. m. 


b) Nufenen im Rheinwald in der alpinen Region Fel. Lerchen- 
wald bei Randa im Wallis. A. Esch. c) Am Mt. Camoghe Ct. Tes- 
sin. H. 

Subg. 2. Cerıs Zimm. 


3. Ingenua Creutz. 


Selten ; unter Steinen. 
Bassin de laBrois. M. Genfin Montosis. L. Bern. v. O. 


l 
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REGION, 


Col- 
line. 


Cam- 
pestre, 


Mon-| Sub- 
tane. Jalpine. 


Al- 


pine. 


Sub- 
nivale. 


Ni= 
vale. 


4. Modesta Dej. 


Sehr selten. 
Am Julier bei 6800’. H. 


5. Erratica Dft. St. Zimmerm. 


Mittheilungen. I. 71 und 155. — Am. punctulata. Dej. — A. vul- 
garis, der meisten schweizerischen Sammlungen. 


Sehr häufig in der ganzen Schweiz von 4000’ bis 
8000’s.m.; doch auch bis zu 1100’ hinabsteigend. 


Genuina. — 4:1 11: 66 66.44 — 


a) Matt. Glarneralpen, Mühlebach, Freibergetc. H. Klausen. 
Genf. Chy. Im Jura. M. 5) Häufig in den rhätischen Alpen, 
Bevers,, Beverserthal, Pass nach Livino, Camogaskerthal, Strela, 
Fluela, Scaletta; Rheinwald, Paradis. Urserenthal, Furca, 
St Annagletscher; in den Walliseralpen. ce) Mt. Uccello. 


Var. «) Labro, mandibulisque rufis. — A. rufilabris. Heer. 
Mittheilungen. I. 155. a LE Pe 

Bei Cresta im Avers 6300’ s. m. 

Var. 6) Mandibulis rufo-maculatis. ED 
Stalla, St Annagletscher im Urserenthal. 

Var. 7) Multo minor, elytris profundius striatis. TE 
St Anna, Bernina. 

Var. 8) Elyıris rugulosis. 
Am St Annagletscher. 

Var. ©) Elyıris lepissimis, enco micantibus. 
Stalla, Bevers. 

Var. 4) Versicolor H. m a a 
Urserenthal, Andermatt, St Anna, Engadin. 

Var. ı) Melanaria. Heer. —, SE 0:0, > 


Häufig in den höheren Regionen. a) Gulderstock Ct. Glarus. 
b) Beverserthal, Lavirumserberge, Frela, Julier, Bernina, Avecıs. 
Paradis, St. Annagletscher. c) Manigorio, Veltlineralpen ob 
Bormio. 
- —-— - 2121 - — 


6. Brunnicornis Heer. 


Sehr selten von 5000 bis 7000’ s. m. 


Lavirumseralp im Engadin. H. Im Rheinwald in der subalpi- 
nen Region. Fel. 
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REGION. 


Sub- Sub- | Ni- 
alpine.| pine. |nivale.] vale. 


Col- 
pestre.| line. 


Mon- 
tane. 


7. Graculus Heer. 
D Mittheilungen. 1. 155. 
Sehr selten. 
Mt. Uccello bei 7200’ s. m. ob Bernhardin. H. 
8. Monticola Zimm. Dej. 
Quenselii Sch. — Mittheilungen. I. 72. und 155. 


Häufig in allen Schweizeralpen, von 4000 bis 8700 
s. m. , sehr selten bis 5500 hinabsteigend. 


Genuina. N U NA ee 
a) Glarneralpen, z. B. : Berglimatt, Mühlebach; Pilatus. H, 
Gemmi. v. ©. Susten. P. 5) Rhätische Alpen : Flössalp, Livino 
in der Thalsohle , besonders häufig im Camogaskerthal; Julier, 
Bernina, Beverserthal, Bevers, Stalla, Kreutzlipass. Aversthal, 
Rheinwald, Lagreina ; Geschinen, Andermatt, Furka, Rhone- 
gletscher, Zmutt im Wallis, wie überhaupt den Walliseralpen. 
Var. 8) Multo minor. - .—- —-— 22 22 — — 
Pavadis an der Zaportalp, Bernina über den unteren Glet- \ 
schern ; am St Annagletscher. 
Var. „) Rufopicea. -— — - 11- —- — 
Paradis. 
Var. d) Piceo-nigra. ae De Et 2 
b) Pass vom Val-Camogasko nach Livino 8700's. m. Ob Ber- 
nina, Roseggio auf der Gletscherinsel. c) Alp Manigorio, Süd- 
abhang des Stelvio. 
Var. e) Elyıris profundius striatis, thorace ruguloso. - —-— —- - 11-.-— 
StAnnagletscher. 
Var. 9) Thorace angustiori. un im ER BR 
Zmutt im Zermatt. A. Esch. 
Var. ı) Marginata, thorace planiori, flavo marginato. -— -— 11-0 
Geschinen Ct. Uri. H. 
Var. x) Thorace viridi vel subeyaneo, flavo marginato. ely- 
Iris subeyaneis, Pprofundius striatis. in a LT er 
Lagreina Ct. Bünden. H. 
en a N 2 7 Eee 


9. Ougssburgeri Heer. 


Sehr selten. 
Bern. v. 0. 
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REGION. 


Col- 
line. 


Mon- | Sub- | “Al- 
tane. Jalpine.| pine. 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 


Cam- 
pestre. 


10. Bifrons Gyll. 
Mittheilungen. I. 155. 
Selten, von 1100 bis 6500’ s. m. 
a) Genf nicht ganz selten. Chv. Pomy.M. 5) Urserenthal, An- 
dermatt, Nufenen im Rheinwald, Urscheinalp. H. Saasthal. A. E. 
Var. £) Major, elytris planioribus. Ze 0 11 
Andermatt, Paradis an der Zaportalp. 


ı1. Afinis Dej. SE er, => Par 


Sehr selten. 
Genf. Chv. 


12. Grandicollis Dej. Cat. 
Zimmerm. im Fauuus I. 29. — Mittheilungen I. 72 und 155. 
Häufig in allen Schweizeralpen von 6000—8700's.m. 
I. Genuinus Zimmermanni. — ml Eu.) 
a) Glarneralpen, z. B. : Berglimatt, Seeloch,, Wiedersteiner- 
loch; Klausen, Berneroberland. 5) Rhätische Alpen : Urschein, 


Flössalp, Beverserthal, Lavirums, Camogaskerthal, Avers, Rhein- 
wald, Urserenthal; Wallis, Zmutt, Furka, Rhonengletscher. 


II. Seiler! Heer. - - -—'- )J5 — — 


a) Glarneralpen. 5) Camogaskerthal, Lavirums , St Anna- 
gletscher, Bernina, Paradis. c) Sudabhang des Stelvio. 


III. Oreophila Imh. _-— —- — —- 46555 24 


6) Julier, Pass vom Val-Camogasko nach Livino bei 8700’ 
Bernina, Valserberg, Paradis, Nicolaithal, Zmutt, St Bernhard. 
c) Galankeralpen ; am Stelvio. 


IV. Thorace planiori. a il oe 

Nicolaithal im Wallis. A. Esch. 

ı3. Zimmermanni Heer. ne er I 
Mittheilungen. I. 72. 
Sehr selten. 
Mühlebachalp Ct. Glarus bei circ. 6500’ s. m. 
Subg. 3. Amara Zimmerm, 

14. Trieuspidata Sturm. Dej. 2.2. or min 


An Grashalmen. 
Basel. Imh. 
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REGION. 


Mon-| Sub- 


15. Plebeja Gyll. 


Ziemlich selten. 
Zürich , Matt. H. Genf. Chv. L. Entlibuch. A. Esch. 


16. Lapidicola Heer. U EEE 2 


Sehr selten. 
Camogaskerthal bei 6800’ s. m. 


17. Lepida Zim. EL 0 
Sehr selten. 
Bern. v. ©. 

18. Similata Gyll. 3,3.33: ee 


Mittheilungeu. I. 72. 


Ziemlich selten, bis 5000’ s.m. 
a) Basel. Imh. Genf hier und da. Chy. Matt, Bern. P. O. 
c) Faido Ct. Tessin. H. 


19. Obsoleta Dft. | a ER ER; 1 


Ziemlich selten. 
a) Zürich , Genf. Chv. L. Jura. M. Bern. v.O. 5) Malans, 
Malstrilserberg. Amast. j. 


20. Jcuminata Pk.F. Gyll. Sad ee 
. (C. eurynotus Kugel. Panz. Dej.) 
Ziemlich häufig und biszu 5000’s.m. hinaufsteigend. 
a) Basel selten. Imh. Bern gemein. v.O.P. Im Waadtlande 
häufig. M. Genf nicht gemein. Chv.L. 5) Fetan im Engadin. H. e 
Rıheinwald. Fel. 
21. Trivialis Dft. Gyll. Dej. 35 85 85 33 — — — 
Mittheilungen. I. 72. 5 s 
Die gemeinste Amara, in der ganzen Schweiz, und 
bis zu 5000 ’s. m. hinaufsteigend. 
a) Schaffhausen , Basel, Genf, im Waadtlande,, Bern, Zürich, 
Glarus, Matt. 5) Im Rheinwald, Malans. c)Salvator Ct Tessin. 
22. Spreia Zimm. Dej. le — tn 


Mittheilungen. I, 72. 


Selten. 
Matt. H. 
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REGION. 


Cam-| Col- | Mon- 
pestre.| line. | tane. Jalpine | pine. |[nivale.| vale. 


23. Yulgarıs L. F. Gyll. N EN Fanreihe 
Selten, und die Wahre bis jetzt nur in der subalpinen 
Region. 
Bei Nufenen nicht selten bei 5000’s. m. Fel. Urserenthal.A.E. 
24. Communis Kugel. Panz. F. Dej. A& 7,5 
Mittheilungen. I. 72. 


Sehr häufig in der ganzen Schweiz bis zu 5000 's. m. 


a) Schaffhausen, in Basel nicht häufig, Genf, Lausanne. 
St Gallen, Glarus, Matt ; Zürich, Bern, Thun. 5) Malans, Rhein- 
wald. An der Furka. G. 


Var. 8) Ferrea Sturm. _-— 331 -.—- — 
Matt. 


Var. y) Aenea Meg. a DO er 
Rheinwald. 


Var. d) Atrata. a Re 
Rheinwald. 


Var. :) Alpicola Heer, 
Nufenen. 
25. Poaciloides Heer. ara N a a pe TE ee 


Sehr selten. 
Im Camogaskerthal bei 6800 s. m. H, 


26. Montivaga Sturm. Zimm. _- 331 - - - —-— — 
Nicht ganz selten. 
Dübendorf. B. Bern. P. v. O. 

27. Curta Dej. 11 Eee 
Sehr selten. 
Basel. Imh. 

28, Familiaris Creutz. Dft. 66 66 55 

Mittheilungen. I. 72. (Cursor Sturm.) 


Ziemlich häufig bis zu 5500/ s. m. 
a) Schaffhausen , Basel, Genf. Zürich, Matt, Bern. 5) Malans. 
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Var. ß) Atrata Heer. 
b) Engadin. H. 


29. Gemina Zimm. 
A. Cyanella Meg. Dhl. 
Ziemlich selten. 
Bern. v.O. 
30. Tibialis Pk. Gyll. 
Var. Yiridis Sturm. 
Nicht sehr selten. Bern. v. O. 


Subg. 4. Branyrus Stephens. 


3r. Lata F. Gyll. (L.?) 
Füssli Verz. 19.? (A. consularis Dft. St. Dej.) 
Ziemlich selten, doch bis zu 5600’ s.m. 


a) Bern. v. ©. Genf. Chy. L. Im Jura. Tsch. 5) St Moritz im 
Engadin. H. 


32. Apricaria Pk.F. 
Mittheilungen. I, 72. 

Ziemlich selten ‚ doch durch die ganze Schweiz und 
zwar von 1100 bis zu 7000’ s. m.; in dieser Hohe aber 
kohlschwarz. 

a) Bern sehr selten. v.O. Genfhier und da. Chv. L. Pomy. M. 
Matt nicht häufig. H. 5)St Moritz im Engadin. L. Im Wallis. P. 
Saasthal. A. Esch. 

Var. £) Rhetica Heer. 


Selten. Im Camogaskerthal bei 6800’s. m. und auf der Alp 
Brüne bei 7000’, wie auf der Gletscherinsel von Roseggio. H. 


33. Jridipennis Heer. 


Selten von circ. 3000 bis 4500’ s.m. 
a) Hasli im Grund. A. Esch. 5) Andermatt im Urserenthal. H. 


54. Fulva Degeer. Kug. Gyll. 
Mittheilungen. 172; 
Nicht selten bis 3000 s. m. 


a) Jura nicht selten. M. In Genf ziemlich selten. Chy. L. Lau- 
sanne. Bgn, Matt selten H., so auch in Bern. v. O. 


Cam- 
pestre. 


Col- 
line. 


3.3 


3.3 


4.4 


2.2 


REGION. 
Mon-| Sub- | Al- 
tane, |alpine,| pine. 

— 11 — 
2:2 A el 
3.8.8.0 02.2 
— — 141 
1.1. 2.20 
44 — — 


Sub- 
nivale. 


nn 
Ni- 
vale._ 
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Subg. 5. Leinus Meg. Zimm. 
55. Aulica Kugel. Panz. Illg. 


Car. SpinipesL.?— Am. alpestris Dhl.; A. convexiuscula Heer. 
Mittheilungen 1. 72. 


Unter Steinen auf Wiesen, in Getreidefeldern; klimmt 
des Abends an den Halmen empor, besonders auf Rog- 
gen B.; in Berggegenden sah ich sie ofter auf Distel- 
blüthen. Ziemlich häufig in der ganzen Schweiz bis 
zu 6500’ s.m. 


a) Schaffhausen, Basel, Genf. L. Auf dem Saleve. Chv. Lau- 
sanne, Zürich, Matt; in Bern selten. v.O©. 5) Malans, Cresta im 
Avers bei 6300’s. m., Fetan im Unterengadin, Urserenthal. H. 


56. Cardui Dej. 
(Carduicola. Lasserre.) 


Selten. 


b) Savoyen, in dem Gebiete des Genferseebeckens. L. (Häufig 
am Südabhang des Mt. Rosa. A. Esch.) 


Trib. VI. HARPALIDA Heer. 
Harpaliens Dej. 


I. Harrparnus Latr. 
Subg. 1. Ornuoxus Zgl. 
ı. Columbinus Germar. 


Selten; unter Steinen, nicht in der innern Schweiz. 
Basel sehr einzeln. Imh. Pomy.M. AmSaleve bei Genf. Chy.L. 


2. Sabulicola Panz. 
(Obscurus Dft.) 


Unter Steinen, Baumwurzeln. Nicht selten in der 
ebneren Schweiz. 


a) Basel. Imh. Schaffhausen. S. Lausanne, M. Genf am Sa- 
leve. L. Dübendorf. B. In Bern gemein. v.O©. P. 2) Malans. 
Amst. j. 


5. Monticola Dej. 


Nur in der äusseren Schweiz. ' 


Cam- 
pestre, 


5.5 95 44 33 


Col- 
line. 


3.3 


REGION. 


Mon- 
tane. 


Sub- 
alpine. 


6 

—_ 
Al- | Sub- | Ni- 
pine. [nivale,| vale. 
Pr: De 
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REGION. 
Tr N N 
Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 


ern Abhängen es Baderdranbch. Ipestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Am Saleve bei Genf nicht sehr sehr selten. L. ac M. An| cam- 


4. Obscurus F. St. Dej. 1.4, AT 
(Rotundicollis Dej. Cat.) 
Nicht sehr selten in der ebneren Schweiz. 
Schaffhausen. S. Basel sehr selten. Imh. Pomy. M. Genf. L. 
Chv. Dübendorf. B. 


5. Punctatulus Dft. St. Dej. 
Selten in der westlichen Schweiz. 
Genf. L. 


Var. 6) Obscurus , thorace elytrisque subtilius Punctatis. 
Lavin im Engadin bei 4300’s. m. H. 


6. Laticollis Mannerh. Dej. 
(O. punctatulus Chevrier). 


Selten; bei circ. 5000’s. m. 

Am Brienzergrath, Nufenen im Rheinwald. H. Wallis Val 
d’Entremont. Chy. 
7. Chlorophanus Zenker. Panz. St. Dej. 

Unter Steinen, besonders an Bachrändern. Be 
in der ebneren Schweiz bis 2000’ s. m. 


a) Um Schaffhausen und Basel gemein. S. Imh. In Genf häu- 
fig. L.Chv. Im Waadtlande. M. Zürich, Dübendorf, Bern, Thun 
ebenfalls. 5) Malans. Amst. j- 


8. Azureus Ill. Mag. Dej. 
In der westlichen Schweiz. 
Um Genf nicht selten. Chv. 

9. Cordatus Dit. Dej. 


(Car. porosus Germ.) Carab. cordatus Scopoli und Füssli Ver- 
zeichniss. 19 ? 


EC 


Selten in den tieferen Regionen. 


Schaffhausen. S. Genf nicht gemein. Chv. Pomy, Val-Orbes. 
M. Bern. P. 


10. Subcordatus Dej. 


[3 
or 
a 
ax 
) 
| 
| 
j} 
! 
| 


(Graeilis Zgl. St. — Nigripennis St.) 
Nicht selten in den unteren Regionen. 
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REGION. 


Schaffhausen. Zw. Basel ziemlich häufig. Imh. Um Genf hier | cam- | col- 
und da. Chv. L. Im Waadtlande. M. Um Zürich. B. H. m 


ı1. Puncticollis Pk. F. Gyll. 5:5 ee 


Ziemlich häufig ; in den tieferen Regionen. 


a) Basel. Imh. Neuchätel. M. Genf. Chy. L. Zürich. B. H. 
In Bern gemein. v.O. 5) Wallis. P. 


12. Brevieollis Dej. 3.:3..8:3. 33 —, an 
Mittheilungen. I. 71. — O. puncticollis Sahlb. 


Nicht sehr selten bis zu 3000’ s. m. 


Schaffhausen. S. Basel hier und da. Imh. Genf am Saleve Chy. 
Matt. H. Bern selten. v.©. Im Jura. M. 


13. Melletii Heer. un (n) Bee 


Sehr selten. 
Val-Orbes. 


14. Maculicornis Meg. Dft. 3193 BES pn! 
(O. interstitialis St.) 


Unter Steinen, lockerem Sande, Schilfrohr und un- 
ter Moos im Frühling. Ziemlich selten in der ebneren 


Schweiz. 
Basel. Imh. Lausanne. M. Bern. v. O. Ct. Zürich an der 
Glatt. B. 
15. Sıgnaticornis Meg. Dit. —ı 038 SR) ESP VEERe DL! 


Selten; in der westlichen Schweiz. 
Genf. L. Bern. v. 0. 


16. Planicollis Sanvit. Dej. — 11 Sem Ren W 
Sehr selten. 
Dübendorf auf einem der östlichen Hügel. B. 
ı7. Germanus L. F. Ol. 2.282 St FH 
Füssli Verzeichniss. 19. 


Selten; in den tieferen Regionen, in Getreidefeldern. 


a) Basel. Imh. Genf, auch am Saleve. Chv. L. Bassin de la 
Broys häufig. M. c) Locarno. L. 
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REGION. 
r Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | ni- 
s Subg. 2. Harpazus Zgl. Se ding Be EN Pine. Sr ER 
ı8. Ruficornis Pk. F. U. er 


Mittheilungen. 1. 72. h 
Sehr häufig in der ganzen Schweiz, doch nicht über 
5500!s.m. hinaufsteigend. Unter Steinen, in der Erde; 
in Sommernächten zuweilen hauffenweise in der Luft 
herumschwärmend. B. 


a) Im ganzen Jurazuge: Schaffhausen , Basel, Solothurn, Neu- 
chätel, Waadt, Genf. Zürich, Glarus, Matt, St Gallen, Bern. 
Thun, am Stockhorn , am Susten. 5) Bünden, Malans, Pfeffers. 
c) Val-Bedretto im Tessin, 4400’ s. m. 


19. Griseus Kugel. Panz. 8.9. 8.5, 10 
Mitteilungen I, 72. £ 
Gemein durch die ganze Schweiz; in Berggegenden 
aber seltener , doch bis 6000’ s.m. hinaufgehend. 


a) Im ganzen Jurazuge, Schaffhausen , Basel, Solothurn, 
Waadtland, Genf. Zürich, Glarus, Matt, Bern. 5) Bünden, Ma- 
lans. Urserenthal, Wallis c) Val-Bedretto. 


Var. ß) Glabratus H. ET rg en 
c) Val-Bedretto und am Mt. Camoghe. H. 


20. Jeneus F. 
Mittheilungen. I.72 und 156. 
Sehr häufig durch die ganze Schweiz; bis zu 5500 ' 
s.m. hinaufsteigend. 


I. Genuinus. s6 586 386 11 — — — 
Sehr gemein. a) Schaffhausen, Basel, Waadtland, Genf. Zü- 
rich, Glarus, Matt, Bern, Thun; Hasli im Grund. 2) Bünden, : 


Urseren, Wallis. c) Tessin, Bellinzona. 


Var. 8) Yiridi-eneus, sed non nitens. DEE on 
Ruis und Layin Ct. Bünden, 3000 und 4300's. m. 


Var. y) Aeneus, capite, thoraceque nigris. —_- . 11- - - — 
Dissentis , 3540’ s. m. & 


Var.) Thorace, elytrisque atratis. _- cc 11 - — 
Nufenen im Rheinwald 5000’ s. m. 

Var. 2) Multo minor, @neus et cupreus. _- .--.—- 11 -,- — 
Andermatt Ct. Uri; Nufenen. 
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REGION. 

_ Fe 

Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- |. Ni- 

pestre.| line. | tane. laimine. pine. |nivale.| vale. 


IT. Confusus De]. 5 Bei ae 
Ziemlich häufig. Basel. Imh. Waadt. M. Genf. L.Chv. Zürich. 


Var. 6) Multo minor, femoribus nigris, tibiis, tarsisque fer- 


rugineis, interdum tarsis tantum ferrugineis. — 22 22 22 — — — 
a) Dübendorf. B. Bern. v. ©. 5) Zermatt. A. Esch. Urseren- & 


thal. H. c) Mt. Camoghe. H. 


Var. y) Ceruleo niger, tibiis, tarsisque ferrugineis, thoracis 
angulis posterioribus paulo prominulis. — — (1er ZZ 


Urserenthal. H, 


21. Disiinguendus Dit. (N TUNDRDIRB .URA03 6° 240 ZEI BOZEREEE 
Mittheilungen. I, 72. 
Ziemlich häufig bis zu 5000 s. m. 
Schaffhausen. S. Um Basel häufig. Imh. Um Genf nicht selten. 
Chv.L. Im Waadtlande. M. Ct. Zürich nicht selten, besonders 
an Bachufern. B. H. Bern. P. Matt. 
22. Honestus Andr. Dft. — uam a an en 
Mittheilungen I. 72. — H.ignayus St. — H. nitidus St.— H.Gra- 
venhorstii Koll. 
Ziemlich selten, doch bis zu 6800 's. m. 
a) Schaffhausen. S. Im Jura. M. Weissenstein. Imh. Genf, 
Saleve. L.Chv. Matt. H. 5) Bernina bei 6800’s.m H.. Unter- 
wallis. P. Nicolaithal. A. Esch. Malans. Amst. j. 
25. Sulphuripes Kor. Germ. PIC YOHOER ER I 2 EEE 
Sehr selten. 
a) Dübendorf in Laubwäldern, unter Moos und Steinen. B. 
Genf am Saleve. L. Chv. 5) Am Mt. Salvatore bei Lugano. H. 
24. Duftschmidiüi Meg. Sturm. —. a3 ea —  — 


Perplexus Gyll. Dej. 


Selten. 
Zmutt im Zermatter circ. 6500’s.m. Nicolaithal. A. Esch. Im 
Unterwallis. P. Genf hier und da. Chv. 


Var. f) Atratus. 
Idem. 
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REGION. 


25. Calceatus Creutz. Dft. „9 1.2 ea = 
Mittheilungen. 1. 72. . E. 


a) Schaffhausen selten. S. Basel. Imh. Jura, Val-Orbes, Pomy. 
M. Genf und am Saleve nicht selten. Chv. L. Lausanne. Bgn. 
Matt häufig. H. 2) Geschinen; im Wallis; Malans. 


26. Hottentotta Dft. Dej. Col. x Ba Te ee 


(Conformis De;. Cat.) 


Ziemlich selten. 


a) Basel Imh. Genf, und am Saleve. Chv. Las. 5) Unter- 
wallis. P. Malans. Amst. 


27. 4— punctatus De]. Col. I 
Mittheilungen. I. 72. — (H. seriepunctatus Gyll.) 


Nicht ganz selten in Berggegenden. 


a) Basel. Imh. Jura Ct. Neuchätel. G. Ct. Basel. Imh. Im 
Ct. Argau. Tsd. Genf am Saleve. Chv. Matt. H. 


28. Limbatus Dft. Gyll. a) 
Mittheilungen I. 72. 


Sehr gemein in Berg 
s.m. hinaufsteigend. 

a) Im Jura häufig. M. Imh. Am Saleve. L. Chv. Bei Lau- 
sanne. Bgn. Im Wäggithal, Zürich, Dübendorf, Baden ; in Matt 
sehr gemein, Mühlebachalp, am Susten, Mettenberg. 5)Malans, 
am Stelvio, Nufenen im Rheinwald, im Unterwallis. Im Saas- 
thal, Münster. 


gegenden von 1100 bis zu 6000’ 


Var. ß) Flaviventris Sturm. 
Matt. Unterwallis. 
Var. y) Fulvipes Sturm? 


Nicht selten unter dem Limbatus. Matt. Bern. 


29. Luteicornis Dft. St. un, DI EEE IN 
Mittheilungen. I. 72. 


Zuemlich selten. 


Dübendorf. B. Im Jura Ct. Basel. Imh. Am Saleve. L. Chv. 
Matt. H. 
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REGION. 
Cam- | Col- [Mon- | Sub- | AL | Sub- | wi." 
pestre.| line, | tane. [alpine.| pine. |nivale,| vale. 
30. Levicollis Dft. Sturm. Ey ROTE TE 


H. Montanus Sturm. — Mittheilungen. I. 72. 


Ziemlich häufig, vorzüglich in den nördlichen Alpen, 
besonders von 4000 bis 7000’, doch bis zu 2600 hin- 
absteigend. 


a) Bei Matt sehr selten ; in den Glarneralpen dagegen ziemlich 
häufig. H. In den Berneralpen selten. 5) Nufenen im Rheinwald, 
Beverseralpen , Lavirums. Urserenthal. H. 


Var. ß) Flavo-limbatus Heer. Ziettl Zi 
Sehr selten bei 3000‘ s.m.- Lägeren. H. Wäggithal. A. Esch. 
Var. y) Alpestris. Heer. — Mittheilungen. I. 156. = era mar 


Sehr selten ; bei 6000’s. m. — Am St Annagletscher im Ur- 
serenthal. H. 
31. Satyrus Knoch. Sturm. 
Mittheilungen. I. 72. 
Nicht selten von 2500 bis 5000° s. m. 
I. Genuinus. = — 1212 22 - — — 
Selten : Matt. Berneralpen. v.O©. Pilatus, auf dem Jura. Inh. 
I. Antennis brunneis. a Ve 


Ziemlich häufig. a) Matt, Pilatus. H. Im Jura häufig. M. Auf 
dem Saleve. L. 3) Nufenen. Fel. Saasthal, Randa. 


III. Thoracicus Hagenbach in litt. -—--11- — — — 
Im Jura. Tsd. Wäggithal. A. Esch. Ct Genf. L. - 
32. Nitens Heer, U 


Mittheilungen. I. 72. 
Ziemlich häufig von 2000 bis 3000’ s. m., doch bis 
zu 1100 hinabsteigend. 


Schaffhausen sehr selten. S. Lägeren. H. An der Glatt Ct. Zü- 
rich sehr selten. B. Bern ziemlich selten. v. ©. In Matt sehr 


häufig. H. St Gallen. Hm. 


55. Rubripes Creutz. Dft. Gyll. — 66 44 3322 — — 


Mittheilungen. I. 156. 


Häufig und bis 7000 s. m. hinaufsteigend. 
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REGION. 
a) Schaffhausen. S. Basel in Berggegenden. Imh. Im Jura M. | Cam- | Col- | Mon-| Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
w pestre.| line. | tane- [alpine.| pine, |nivale.| vale. 


Imh. Genf, auch am Saleveete. L.Chv. ImCt. Zürich häufigB.H,, 
so auch um Bern. v. ©. 2) Nufenen im Rheinwald. Fel. Pa- 
radısan der Zaportalp bei 6800's. m. H. Unterwallis. P. 


Var. 6) Femoribus nigro-piceis Gyll. 
d) Nufenen. c) Mt. Camoghe Ct. Tessin. H. 


Var. c) Azureus Sturm. 
Lavin im Engadin, Nufenen. 


54. Amenus Heer. 


Selten. 
Nufenen in Subalpinis. Fel. Finnelalp Ct. Wallis. A. Esch. 


55. Depressus Dft. Sturm. 
Ht Corvus Dft. St. — H. Semiviolaceus Brogn. Dej. 
Häufig ın der ebneren Schweiz, doch nicht über 
2000’ s.m. 


Um Basel gemein, Imh. Am Fusse des Jura nicht selten. M. 
Bei Genf häufig L.Chv., so auch um Zürich B. H., und bei 
Bern v.O., bei Thun B. und Lausanne. Bgn. 


Var. 5) Melampus Dft. St. — H. latus Chv. in litt. 
Ziemlich selten. Ct. Zürich. B. Am Saleye sehr selten. Chy. 


56. Piger Dft. St. Gyll. — 
(Neglectus Dej. Col. ?) 


[58 
1547 
| 
| 
| 
| 
| 


In der ebneren Schweiz. 
Ct. Zürich. H. Genf. Chy. L. 


| 
| 
| 
| 
| 


37. /mpiger Meg. Dit. St. 3% 
Mittheilungen. I, ir 


Ziemlich selten. 
Bern. v. ©. Matt. H. 


© 
36) 
| 
| 
| 
| 


58. Tenebrosus Dej. es. 


Selten ; in der westlichen Schweiz. 


a) Genf in Berggegenden, auf dem Saleve. Chv. Las. 5) Un- 
terwallis. P. : 


Var. £) Tkorace bası profundius impresso. _-— —- - - 11- — 
Zmutt. A. Esch. i 
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Cam- 


pestre, 


39. Liigiosus Dej.? 
Bünden. Imh. 


40. Pumilus Dej. 
Genf.L. 


41. Tardus Gyll. 
Mittheilungen. I. 72. 
‘ Ziemlich häufig bis 5000’s. m. Die Var. 8) indess 
noch bei 6000’ s. m. 


a) Schaffhausen. S. Basel einer der häufigsten. Imh. Im Jura 
nicht selten M. Bei Genf ziemlich häufig. L.Chv. Im Ct. Zürich, 
Matt, Sarnen, Haslithal. 5) Unterwallis. P. c)Mt. Salvatore. H. 


Var. 8) Major, elyiris plus parallelis. ar 
Stelvio bei 6000’s. m. H. Zmutt. A. Esch. 


42. Chevrierü Heer. 


(H. Scaritoides Chv. — H. fuliginosus Dft. Sturm? — H. mo- 
destus. — Mittheilungen. I. 156. 


Ziemlich häufig in den Centralalpen von 4000 bis 
7000 S. m. 

Lavin, Beverserthal, Lavirums, Camogaskerthal, Livino, Nu- 
fenen im Rheinwald. H. Im Wallis. Chv. 
43. Rugulosus Heer. 


In den Alpen ziemlich selten von 5000 bis 7000 's.m. 


a) Glarneralpen, Mühlebach. 5) Frela ob St Giacomo. c) Am 
Südabhang des Stelvio. H. 


44. Segnis Dej. 2,3 
Selten. ; 
Basel. Imh. Bern. v. ©. 

45. Modestus Dej. 

Selten ; in der westlichen Schweiz. 
Im Jura bei Genf. L. 
46. Serripes Dft. Sturm. 


Nicht häufig, nur in der ebneren Schweiz. 


a) Bern. v.O. Im Jura selten. M. In Genf dagegen häufig. Chv. 
L. 5) Unterwallis. P. 


Col- 
line. 


2.28 


REGION. 
Mon- | Sub- | Al- 
tane. [alpine.| pine. 

II 0 
_— .—- 122 
—' 13.8 9.8 
— 22 2.2 


Sub- 
nivale, 


69 


— 
Ni- 


vale. 


— 


70 


47. Fuscipalpis Zgl. St. 
Selten. 
Neuchätel.G. Zürich. H. 
48. Anzius Dft. Gyll. St. 
Nicht selten in der ebneren Schweiz. 
a) Basel häufig. Imh. ' Bei Genf nicht selten. L. Bern. v. ©. 
b) Unterwallis. P 
49. Servus Creutz. Dft. Gyll. 
Am Saleve. Chv. Im Nicolaithal. A. Esch. 


50. Flavitarsis Sturm. Dej. 
Schaffhausen. S. Genf. L. 
51. 


Ziemlich selten. 
Basel. Inh. Genf hier und da. L. Chv. 


Picipennis Meg. Dft. 


Lausanne. M, 


II. Anısovactyzus Dej. 


ı. Signatus Kugel. Panz.-Meg. 


Selten ; in der westlichen Schweiz. 
Genf, auch am Saleve. L. Chv. 


2. Binotatus F. et Auct. 
Mittheilungen. I. 72. 

Unter Steinen ın der Erde, klımmt indess zuweilen 
an Pflanzen herauf. Häufig durch die ganze ebnere 
Schweiz, doch auch, bwl selten, in Berggegenden 
und bis zu 6500’ s.m. heraufsteigend. 


b) Schaffhausen, Basel, Jura, Genf. Zürich, Glarus, Matt; 
Bern, im Oberland, Haslithal. 3) Camogaskerthal im Eheadin 
bei 6500’. Malans. 


5. Spurcaticornis Zgl. Dej. 
Ziemlich häufig in der ebneren Schweiz. Klimmt 


manchmal in Masse, im Juni, aufBrachäckern, an den 
Pflanzen empor. B. 


— 
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BEGION. 


Cam- | Col- 
pestre.| line. 


Mon- 
tane. 


Sub- 
alpine. 


Al- 
Pine, 


Sub- 


nivale. 


Ni- 
vale. 


6.6 4.4 


2.2 


2,2 


2.2322 


Mol 729,439, 03 


9.5 6.6 
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REGION. 
u ee — 
m-| Col- | Mon- | Sub- 
estre,| line. 
4. Gilvipes Zgl. Dej. 


Al- | Sub- Ni- 
Ziemlich selten. 


7A 
Basel, hier und da; in Genf und Bern häufig; im Ct Zürich] ca 
bald häufig, bald selten. . 


tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


44 4A — 
| ö 
a) In Basel hier und da Imh., so auch in Genf. Chv. In Zü- 
rich selten, in Bern dagegen häufig. v.O. 5) Malans Amst. j. 
Ill. Srexorornus Meg. Dej. 
ı. Vaporariorum L. F. et Auct. 5.5.55 44 = 
Fussli Verz. 19. — Mittheilungen I. 73. 
Nicht häufig, doch durch die ganze Schweiz ver- 
breitet bis zu 4000’ s. m. hinauf. 
a) Schaffhausen; Basel, im Jura ziemlich häufig, in Genf sel- 
ten, so auch im Ct. Zürich, in Glarus, Matt. 5) Bünden. 
2. Melanocephalus Findel. Sturm. Cat. 1010 Be NR 
Sehr selten. . 
a)? Bern. v. ©. 5) Savoyerberge im Gebiete des Genfersee- 
beckens. L. 
3. Discophorus Fischer. — 11 Sn 
(St. centromaculatus Meg. ) 
Sehr selten. 
Bern. v.O©. Thun, B. 
4: Fespertinus Kugel. Panz. Meg. — 22 
Sehr selten. 
Dübendorf. B. 


Var. 6) Ziegleri Meg. Panz. 
In Genf selten. Chv. Pomy.M. 
5. Marginatus Dej. 


Sehr selten. 


DD 
Lausanne. M. 


IV. Acuparpus Latr. Dej. 


Trechus Clairv. St. 


ı. Placidus Gyll. Dej. Col. 


(T. affınis Dej. Cat, Sahlb.) 


1.1 
Maftigny. Chv. 
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REGION, 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pre. | line. | tane. |alpine.| pine, |nivale.| vale 


2. Consputus Dft. Dej. 
(H. ephippiger Gyll.) 
Sehr selten. 
Dübendorf. Br. - 


3. Dorsalıs F. 


Nur in der westlichen Schweiz. 
Im Jura nicht selten. M. Genf hier und da. L. 


4. Meridianus L. Ol. Gyll. 
Clairv. Ent. helv. II. 25. — (C. cruciger F. St.) 


Ziemlich häufig durch die ganze ebnere Schweiz. 
Schaffhausen, Basel, Val-Orbes, Pomy, Genf, Zürich , Bern. 


5. Nigriceps Dej. * 
Sehr selten. 
Neuchätel und Pomy. M.? Bern. v.O. 


6. Harpalınus Dej. 


Sehr selten. 
Pomy. M. 


Var. ß) Corruscus Knoch. 


Bern ziemlich selten. v. ©. 


7. Collaris Pk. Gyli. 


Selten, und zwar bis jetzt nur bei 1100’s. m. und 
bei 6800’ gefunden. 
a) Genfan der Arve. L. 5) Im Camogaskerthal im Engadin.H. 


8. Sımilıs Dej. 


Sehr selten von 6000 bis 7000’ s. m. 
Camogaskerthal, Flössalp Ct Bünden H. 
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REGION. 


Cam- | Col- | Mon- Sub- 
.| line. | tane. alpine. | pine- |nivale. 


Ni- 
vale. 


Trib. VO. TRECHODA Heer. 
Subulipalpes Latr, Dej. 


I. Trecnus Qlairv. 
Div. 1. Bremus Zgl. 


1. Discus FE. 


Sehr selten. 
Genf. Chy. Basel. Imh. Wallis. V. 


2. Mieros Herbst. Panz. 
Ent. hely. II. 27. 
Winterthur im September. Clairv. 


3. Longicornis Sturm. 
(Bl. littoralis Zgl. Dej.) 
Sehr selten; am Genfersee. 
Genf. Chy. Lausanne. M. 
Div. 2. 
4. Paludosus Gyll. St. 


Selten. 
Bern. P. 


5. Ochreatus Dej. 


Sehr selten; in den Walliseralpen. 
Mt. Gries. Chv. 


6. Rubens Qlairv. 


Helvet. Ent. II. 27. — Mittheilungen I. 73. — Carab. 4. Striatus 
Schrank. — Bemb. 4 Striatum Gyll. — Car. tempestivus Zenk. 
Panz. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000’ s. m. 
Schwärmt im Frühling in der Luft umher. 


Schaffhausen, Basel ; im Jura, Genf. Zürich, Bern , Glarus, 
Matt. 


7. Castanopterus Heer. 330 Baer 
(Tr. eroaticus. — Mittheilungen I. 73.) 


Selten, von 2500 bis 4500’ sum. 


a) Matt. 5) Andermatt. H. 
10 
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REGION. 


Col- 
line. 


Cam- 
pestre. 


Ziemlich selten. 
Bern. P. Genf in Berggegenden L. 


8. Sssimilis Heer. ran: en u 
Sehr selten. 
Dübendorf. Br. Lägeren. H. Bern. v. O. 
g. Glacialis Heer. en 1 IE re ee Te 
Mittheilungen. I. 73. 
Nicht sehr selten in den nördlichen Alpen von 7000 
bıs 8000’ s, m. 
Alpen von Mühlebach, Panixerpass (7400'), auf Gletscher- 

inseln um den Kärpfstock herum (7800') Pilatus auf dem Esel. H. 

10. Profundostriatus Heer. za NG ee 
Sehr selten. BR; 
Panixerpass. H. 

ı1. Macrocephalus Heer. IHR MR ERETERE 
Selten, in den Centralalpen von 6000 bis 7000 s. m. 

Urschein und Flössalp, Ct Bünden. H. 
12. Periyi Heer. _ Ur AT 
(Tr. limacodes. — Mittheilungen I. 73. und 156. — Tr. 4. Stria- 
tus Perty.) 
Unter Steinen in Schneethälchen. Ziemlich haufig 
von 5500 bis zu 8700’ s. m. 
a) Auf der Gemmi beim Taubersee P. Rigi. H. 5) Val-Emmet, 
Flössalp Ct. Bünden. H. 
Var. 6) Paulo minor, thorace basi minus impresso. —-— - -.-.-.— 15 
Pass zwischen der Alp Scaradra und Sureden 8760’ s. m. H, 
15. Levipennis Heer. a Be md — 
T. limacodes. — Mittheilungen. I. 73 und 156. 
Unter Steinen in Schneethälchen. Nicht selten in 
den höheren Alpen von 6000 bis 8000’ s.m. 
a) Auf der Berglimatt, Frugmatt, Tschingel, auf Gletscher- 
inseln am Kärpfstock, auf dem Klausen, dem Faulhorn. H, 
14. Secalis Pk. F. ER nn er — 
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ll. Bemsivıum Latr. 
Ocydromus Clairv. 


# Subg. 1. Bremus Meg. 


ı. ÄJreolatum Üreutz. Dft. 


Ziemlich selten; an Ufern. 


Neuchätelersee, v.©. Genf hier und da. L. Chv. 
Subg. 2. Tacuys Meg. 


2. Bistriatum Meg. Dit. 


An Bachufern unter Steinen. Ziemlich haufig in der 


ebneren Schweiz. 


Zürich an der Sihl. H. An der Glatt. B. Bern v.O. Im Jura, 
” Zoıy häufig. M. Genf häufig. Chv. L. 


Var. £) Pallens Dej. 
ce) Bex im Waadtlande.L. 


3. Rufescens. Hoffg. Dej. 


Sehr selten. 
Genf an der Arve. L. 


4. Pumilio Dit. St. 
(B. quinquestriatum Gyll.) 


Nicht sehr selten; unter Baumrinden. 
Genf. Chv. Ander Arve. L. Pomy.M. Dübendorf. B. Bern. 


v.O©. Avenches.M. 


5. Silaceum De]. 
Genf. L. 


6. Nanum Gyll. 


(B. 4-striatum St. — Elaphrus minimus Dft.) 
Unter Baumrinden. Ziemlich selten. 
Bern P. Im Jura hier und da. M. Genf. L. Untere Alpen Chv. 


7. 4- Signatum Creutz. Dft. 
Mittheilungen. T. 31. 


An sandigen Bachufern, unter Steinen. Nicht selten 


bis zu 3000’ s. m. 


Zürich an der Sihl, Matt. H. Genfan der Arve. L. Chv. 


Fr 
Cam- 
pestre. 


Col- 
line, 


REGION. 


Mon- | Sub- 
tane. |alpine.| pine. |nivale. 


3.6. 


Al- 


Di 
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8. Angustatum De). 

Selten. 

Pomy. M. Um Genf nicht selten Chv. 
9. Parpulum Dej. 


Sehr selten. 
Genf. Chv. Pomy. M. 


10. H@morrhoidale Dej. 


Sehr selten. 
Val-Orbes. M. 
Subg. 3. Norapnus Meg. 


ı1. Undulatum Sturm. 
(B. majus Gyll.) 


DER SCHWEIZ. 


Cam- 
pestre. 


Selten; an Ufern unter Laub und Steinen. 


Genf. L. Yverdon. M. 
ı2. Ustulatum L. Dft. De. 
(Carab, varius Ol.) 


Selten; auf denselben Localitäten. 
Genf. L. Yverdon. M. 


135. Obliguum Sturm Dej. 
(B. ustulatum Gyll.) 


Sehr selten ; an Ufern in feuchtem Sand. 


Genf. Chv. 
Subg. 4. 


14. Paludosum Panz. Dft. 
Sehr selten; an feuchten Stellen. 
Echallens Ct Waadt. Chy. 
15. Foraminosum Sturm. 
Selten. 
Genf hier und da. L. Chy. 
16. Striatum F. Erichs. 
(Orichaleicum Dft. St.) 


Selten; an Ufern. 
Yverdon am Seeufer. M. 


Col- 
line. 


3.3 


2.2 


3.3 


REGION. 


Mon- 
tane. 


Sub- | Al- 
alpine.| pine. 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 
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Subg. 5. 


17. Zerosum Erichs. 
(Striatum St. De.) 
Ziemlich selten ; unter Steinen , feuchtem Sand. 


Sehr selten an den Ufern derGlatt. B. Häufigam GreiffenseeH. 
und am Neuchätelersee. M. Bei Genf ziemlich selten. Chv. L. 


18. Bipunetatum L. F. et Aucı. 
_Mittheilungen. I, 73 und 156. 
I. Genuinum. 
Das wahre B. bjpunctatum L. nur in der ebneren 
Schweiz und sehr selten. 
Schaffhausen. S. Basel. Imh. Pomy. M. Malans. Amst. j. 
II. Nivale Godet. 


Häufig in allen Alpen von 4500 bis 8000’ s. m. hinauf. Unter 
Steinen, im Moos am Rande des Schnees und in Schneethälchen. 
a) Sehr gemein in allen Glarneralpen : Mühlebach , Seeloch, 
Heustock , Wiedersteinerloch, am Bergliseeli, Panixerpass, Klau- 
sen. H. Im Berneroberland, Brienzergrath , Dosenhorn, Gemmi. 
b) Stalla, in allen Engadineralpen, an der Frela; im Rheinwald, 
Paradis; im Urserenthal, Andermatt, St Anna, am Rhonen- 
gletscher , Furca. H. Amst. j. Walliseralpen. L. Chv. St Bern- 
hard. G. 

Var. 6) Atratum Heer. 
Unter dem vorigen, doch nur in den höhern Regionen. 
a) Glarneralpen, Gulderstock,, Kärpfstock etc. 2) In den rhäti- 
schen Alpen, Bernina, St Anna etc. 
Var. 7) Sexpunctatum Heer. 
Flössalp im Unterengadin. H. 
Var. d) Rufobrunneum Heer. 
Walliseralpen. A. Esch. 


19. Glaciale Heer. 
Mittheilungen. I. 73. 

Viel seltener als Nivale God., doch auch durch alle 
Alpen verbreitet, von 6000 bis 8800’ s. m. ; in höhe- 
ren Regionen blaulicht oder schwärzlicht gefärbt. 

a) Ziemlich häufig in den Glarneralpen, z. B. : Frugmatt, See- 
loch, auf Gletscherinseln um den Hausstock, Wiedersteinerloch, 
Heustock, Berglimatt, Panixerpass. Brienzergrath, Dosenhorn, 


Col- 
line. 


Cam- 
pestre. 


— 46 


2.2 2.2 


* 


Mon- 
tane- 


REGION. 
Sub- | Al- | Sub- 
alpine.| pine. |nivale. 


3.35 6.8 68 


77 


Ni- 
vale. 
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REGION. 


Mon- | Sub- Al- Ni- 
tane. Jalpine.| pine. {nivale.| vale. 


Engelbergerjoch. 5) So auch in den rhätischen Alpen : Val- Em- 
met, Stallaberg, Pass von Camogasko nach Livino bei 8800' s.m. 
Im Beverserthal,, am Stelvio, Zaportalp und überhaupt den Al- 
pen des Rheinwaldes, im Avers. H. 


pestre.| line. 


20. Rheticum Heer. 
Mittheilungen. I. 156. 
Selten, und nur in den Centralalpen , von 7000 bıs 
8200°’s. m. 


Am Bernina bei 7800’, auf dem Stallaberg 8140's. m. Flöss- 
alp. H. 


Subg. 6. Prryruus Meg. 
21. Eques Sturm. 
Selten; in der westlichen Schweiz. Unter Steinen im 


Sand. 
Genf. Chv. An den Ufern der Arve. L. 


22. Tricolor F. 
B. varicolor Schh. — Mittheilungen I. 73. 
Unter Steinen im Sand, an Ufern. Ziemlich selten, 
von 1100 bis 4000’ s. m. 


a) Zürich an der Sıhl, Matt am Sernf. H. StGallen. Hm. Am 
Pilatus. Ng. An den Ufern des lac de Bret, Echallens in der 
Waadt. M. Genf. L.Chy. c) Locarno. L. 


23. Modestum F. PIRR an TUENRNEN | EURDERTET TR NERN 
Ent. helv. II. 21. 
Selten. 
Genf an der Arve. L.Chy. Waadtland. M. An den Ufern der 


Broye. 
24. Lunatum Dft. St. Gyll. a u Se = 


Selten. 
Avenches. M. In Berggegenden um Genf. L. 


35. Rupestre Nlg. Gyll. St. we 
Mittheilungen I. 73. 


Unter Steinen, im Sand, an Bachufern. Gemein . 
durch die ganze Schweiz bis zu 6500 s. m. 
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79 
REGION. 
a) Schafthausen, Basel, im Jura, Waadtlande, Genf. St Gal- Cam- | Gar | Sub- 
len, Glarus, Matt, Zürich, Bern. 5) Geschinen, Andermatt, nn 
Ct Uni. 


alpine. 


Var. 6) Humerale Meg. 


pine. |nivale.| vale. 


a) Kleinthal Ct Glarus. b) Bevers im Engadin. 


Var. y) Maculis humeralibus nullis. 


— 2.2 ar 
Ir: DANN min 
Bevers am Inn, im Beyerserthal, von 5500 bis 6500' s. m. 
26. Flupiatile Dej. N a A Ai 
Selten. s 
Genf. L. 
27. Femoratum. Dej. St. Gyll. — 33 33 RER 
Das Wahre ziemlich selten. 
Bern. v. ©. Matt. H. Genf. Chv.L. 
Var. 8) Cruciatum De). 33 4ER e 
Ziemlich häufig und bis zu 6000’ s.m. Matt, Zürich. Zwischen 
dem Grimselspital und dem Unteraargletscher am Fusse des Zin- 
kenstockes. A. Esch. Genf.L. 
28. Sazxatıle Dej. Gyll. _— 221—- — u 
Genf. Chv. 
29. Obsoletum De. 33 23 = 
Ziemlich selten. 
Matt. H. Pomy. M. Genf. Chy. L. 
30. Pfeiffüi Sahlberg. 2.2 = — 
(B. virens Gyll.) 
Selten. 
Genf. Chv. 
31. Fasciolatum Meg. Dit. 3442 — - 
Nicht selten und bis zu 5500 ' s. m. 
a) Zürich an der Sihl, Matt. H. Genf an der Arve. L. Chy. 
Bern. P. 5) Bevers im Engadin. H. 5300’ s. m. 
52. Tibiale Meg. Dit. 3.3 44 23 23 
Mittheilungen. I. 73. 


a) Matt, Zürich an der Sihl. H. Basel. Imh. Bei Neuenburg 
am See. v.O. Thun. B. Genf. L. Chv, 2) Nufenen. Fel. 
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REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- 
{ pestre.| line. | tane, |alpine.| pine. 
Var. 6) Geniculatum Heer. BETEN 
B. perplexum. — Mittheilungen I. 156. 
In den rhätischen Alpen von 4000 bis 8800’ s. m. Calanker- 
alpen, Bevers, Val-Camogasko, Pass von Livino bei 8800’, Stalla, 
Nufenen. Geschinen, Andermatt, am StAnnagletscher. H. Flue- 
“la. Alf. Esch. Nufeneralpen. Fel. Finnelalp im Wallis. A. Esch. 
35. Carruleum Dej. en 
Ziemlich selten. 
Bern. v.O©. Thun. B. Genf. Chv. L. Am Neuchätelersee häu- 
fig. M. 
34. Complanatum Heer. EN 
Bei Matt Ct Glarus häufig H. Am Sernfer. 
35. Decorum Zenk. Panz. 6.6: 4.5 u 
Basel häufig. Imh. ‚Jura. M. Genf am Seeufer und der Arve. 
L. Chv. Matt. H. 
36. Distinetum Dej. _— 2323 — — 
B. picipes Sturm. F. Deutschl. VI. pag. —B. lapidicola, — Mit- 
theilungen I. 73. 
Selten; von ı 100 bis 2600 s. m. 
a) Genf an der Arve. Chv. L. Matt. H. 5) Malans. Amst. ]. 
37. Fuscicorne Dej. ea ee 
Sehr selten. 
Val-Orbes. M. 
58. Rufipes Meg. Gyll. Dan. 2a 
Mittheilungen. I. 72. 
Unter Steinen vorzüglich an Ufern ; ziemlich haufig 
durch die ganze Schweiz bis zu 4000’ s. m. 
Schaffhausen, Basel, Genf. St Gallen, Zürich, Matt, Mühle- 
bach. Bern. 
59. Alpinum De). - 22% — — 22 


(B. nivale Peiroleri.) 


Selten. 


a) Vevey am Ausfluss der Veyaise. P. 5) Sayoyeralpen, im 
Genferseegebiet. L. ce) Mt. Generoso. L. 


— 
Sub- | Ni- 
nivale.| vale. 


2.2 1.15% 
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40. Brunnipes Meg. Dej. 
Selten. 


Zürich, Matt. H. Genfin Berggegenden. L. 


4ı. Albipes Sturm. 
(B. Stomoides De;.) 
Selten. 
Genf. Chv. Vall-Orbes. M. 
42. Crenatum Dej. 
Sehr selten. 
Genf an der Arye. L. 
43. Elongatum Dej. 
An Ufern, im Sand. 


Zürich selten an der Sihl, Matt, H. Genf am Seeufer. Chv. 


Pomy nicht selten. M. 
Subg. 7. Lesa Meg. 
44. Pygmeum F. Sturm. 


C. orichalceum Kug. Panz. — E. orichalcicum Meg. — B, chal- 


copterum Zgl. Dej. 


Unter Steinen, zwischen Baumwurzeln. Nicht sel- 


ten bis zu 4000’ s. m. 
Zürich häufig. Urnerboden. Pomy. Genf. 


45: Celere F. et Auct. 


Mittheilungen I. 73. — Elaph. pygmzus. Illg. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz an deuscl- 


ben Lokalitäten, bis zu 3000’ s. m. 


a) Basel, im Jura, Genf. Gt Zürich, Glarus, Matt, St Gallen. 


b) Unterwallis. 


46. Felizianum Heer. 
Selten; bei 5000’ s. m. 
Nufenen im Rheinwald. Fel. 

47. Sturmü Panzer. 


Selten; an Ufern. 
Pomy. M. Genf. Chy. 


REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| line. 
— 1212 22 — 
| 
| — 22 — — 
DE 
— 33 22 — 
— 55 33 — 


66 66. 55 


Al- 


Sub- 


tane. [alpine.| pine. |nivale, 


— 


81 


Finn 
Ni- 
vale. 
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48. Normannum Dej. 


Sehr selten, in der westlichen Schweiz. 


Genf. Chv. 


49. Dubium Chevrier. 
Selten. . 
Genf. Chv. 

50. Pusillum Gyll. 
Nicht selten. 


a) Bern. v.O. Pomy.M. Genf. Chv.L. 


51. Pulchrum Gyll. 
(B. bellum. Dahlb.) 


Sehr selten. 
Genf. Chy. 


52. Doris Kugel Panz. 1llg. 


Zaemlich selten. 


Bern. v.©.P. Neuchätel. G. Genf. Chy. 


53. Hypocrita Dej. 
Sehr selten. 
Genf. Chv. 


54. Assimile Gyl. 


Selten, doch noch bei 5600’ s. m. 


a) Genf. Chv. 5) Bevers am Inn. H. 


55. Obtusum Dej. St. 


Sehr selten. 
Bern. v.©. 


56. Guttula F. et Auct. 


Selten; an feuchten Stellen. 


DIE KAEFER 


DER SCHWEIZ. 


REGION. 


Col- 
line. 


Mon- 
tane. 


Cam- 
pestre. 


alpine.| pine. 


Sub- | Al- 


—_— 1221-—- — 


b) Unterwallis. P. 


Matt. H. Bern. y.O. Pomy. M. Um Genf häufig Chy. L. 


Sub- 


nivale. 


Ni- 
vale. 
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REGION, 
Cam-| Col- |Mon-| Sub- | Al- | Sub- | ni-' 
pestre,| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
57. Biguttatum F. —_ 29 of) num 
Ziemlich selten ; an Flussufern. 
Pomy.M. 
Var. £) Fuscipes Dej. Cat. 
Genf. Chy. , 
58. Yulneratum Dej. Be ee 


(B. biguttatum St.) 


In der westlichen Schweiz. 
Pomy. M. Genf nicht selten. Chy. 


Subg. 8. Lorua Meg. 


[e 
| 
| 
| 
| 
| 


59. Quadriguttatum Pk. F. et Auct. DA 


Unter Steinen in der Erde , besonders trockenen 
Aeckern. Ziemlich häufig in der ebneren Schweiz. 
a) Zürich, St Gallen, Jura; um Genf häufig. 5) Malans. 


60. Laterale Dej. CE a a a 
Selten. 
Bern. v.O. 

61. Quadripustulatum Dej. _-— 22 1 - — 
Selten; in der ebneren Schweiz. 

a) Genf. Chv.L. 5) Ct Tessin. 

62. Quadrimaculatum L. —. 6.6, Se 
Häufig in den tiefern Regionen. 

“ Ct Zürich an den Ufern der Glatt, am Greiffensee, Bern. Im 

Jura, Genf. 

63. Articulatum Vanz. F. Er, N 

(Leja Pecila Dej. Cat. — L. Subfasciata Dahl.) ' 


Ziemlich häufig in der ebneren Schweiz an Ufern. 


AmDürler undGreiffensee häufig. H. Bern. v.O. P,. Pomy.M. 
Genf.L. Chv. 
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Subg. 9. 


64. Caraboides Ol. 
(Elaphrus Ol.) B. pieipes Meg. Dft. St. Dej. — Mittheilungen. 
1. 73. 


Nicht sehr selten von 1200 bis zu 5500’ s. m.; ım 
Sand an Ufern. 


a) Zürich an der Sihl, Matt am Sernf. H. Genf. Chv.L. 5 )Ma- 
Jans. Anst. j. Am be Bevers. H. Im Wallis. V. 


65. Pallipes Meg. Dft. 
Mittheilungen. I. 73. 


Ziemlich selten, doch von 1100 bis zu 6000's. m. 


a) Matt. H. Dübendorf. B. Bern. v.O. Zwischen dem Grim- 
selspital und Aargletscher am Fusse des Zinkenstocks. A. Esch. 
Schaffhausen. S. Be. Chv. L. Pomy. M. 5) Bevers. H. Ma- 
lans. Amst. j. 


66. Flavipes L. F. 
Füssli’s Verzeichniss. 17. ( Cicindela ). — Mittheilungen. I. 73. 


Nicht selten, bis 5000’ s.m. 


a) Matt, Zürich, Bern, Waadtland, am Neuchätelersee, Genf, 
Basel. 5) Malans. 


Cam- 


pestre. 


Col- 


line. 


REGION. 


Mon- 
tane. 


Sub- | Al- 


alpine.| pine. 


34 34 23 — 


— 42 42 


9212: 


| 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 


HH. CLassE. HYDROCANTHARIDA LATR. 


Hyoroprruacar M.L. 


III. Familie. DYTICIDA Leach. 


(Dyticea Erichs.) 
Trib. 1. 


I. Cysister Curtis. Erichs. 
DytiscusF. Trogus Leach. Trochalus Eschh. Dej. 


1. Raseliüi F. 


Füssli Verzeichniss 18. — (D. dispar. Ahr.) 
In Teichen und Seen. Ziemlich selten. 


Katzensee Ct. Zürich. F.H. Bern. v.©. Genf. Chv.L. Lau- 
sanne, Murtensee, Neuchätelersee. M. 


U. Acırıws Leach, Erichs. 
Dytiscus L. 


1. Sulcatus L. et Auct. 
Füssli Verzeichniss 18. 


Sehr gemein in allen Schweizerseen. 


Zürichsee, Katzensee, Basel, Bern. Neuchätelersee, Genfersee, 
Lausanne. , 


II. Hyoarıcus Leach. Erichs. 


ı. Cinereus F. 


Ziemlich selten ; in Gräben und Teichen. 
Zürich, bei Bern gemein. P. v.O. Lausanne. Bgu. M. 


Col- 
line. 


Cam- 
pestre. 
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tane. 


REGION. 


Sub- 
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Al- 
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REGION. 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- 
pestre.| line. | tane- Jalpine.| pine. |nivale. 


2. Transversalıs F. 


Selten; in Graben. 
Schaffhausen. S. Genf. L. 


‚5. Hybneri F. 


Selten. 
a) Genf. Chv. L. Pomy. M. Bern. P. Bei Basel selten. M. 


b) In einem kleinen Teiche zwischen Dissentis und Hang. M. 


IV. Dyricus Geoftr. 


Dytiscus L. 


1. Latissimus L. F. 


Füssli Verzeichniss. 18. — Sulzer Geschichte der Ins. p. 18. 
tab. 19. 


In Seen und Gräben; sehr selten. 
Katzensee, Bodensee. F. Basel. Frey. 


2. Punctulatus F. 


Selten. 


Waadtland. Chy. Bgn. Lausanne, Aigle. M. Jura, Genf. L. 
Bern. v.O. 


3. Circumflexus F. 


Sehr selten. 


Lausanne in Teichen. M. 


4. Marginalıs F.F. 


Mas et Fem. Escher Beschreibung des Zürichsees 1692, p. 
139. — Fussli Verz. 18. — Sulzer Verz. t. 8. 42. — Rzaou- 
mowsky hist. t. du Jorat. II. 134. — Mittheilungen 1. 77. 


Fem. Conformis Kunz. — Circumductus Zgl. 


Sehr häufig; in der ebneren Schweiz bis zu 5000’ 
s.m. 


a) St Gallen, Schaffhausen, Neuchätelersee, Lac deJoux, Genf 
ın Gräben, nicht aber im See, Matt, im Katzensee, Dübendorf, 
Bern. (Die Form D. conformis Keg. selten und nur bei Bern 
beobachtet von P.) 5) Malans. 


Ni- 
vale. 


» 


Au 


Ki 4 


- 
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5. Circumcinctus Ahr. 


Mas et Fem. 
Mas. Dubius Gyll. — Circumseriptus De]. 
Selten. 


Im Katzensee. H. Der D. dubius Gyll. bei Colombier im 
Waadtlande. Bgn. 


Trib. II. 


V. CorymsEtes Qlairv. 
Subg. 1. Crmarorterus Esch, Dej. 
ı. Fuscus L. 
Nicht selten ; in Bachen. 
Bern. P. v.O©. Neuchätel. M. Genf. L. Chıv. 
Subg. 2. Rantus Esch. 
2. AJdspersus F. 
Ziemlich selten. 
Bern. P. Genf. Chy. 
3. 'Collarıs Pk. Gyll. 
(D. adspersus Illg.) 
Selten.! 
Neuchätel. M. Bern. v.O. 
4. Agılis Panz. F. Pk. 
Selten. 
Bern. P, 
5. Notatus F. 


Nicht selten; in der ebneren Schweiz. 
a) Zürich. H. Bern. P. v.O, Genf. L. Chy. Im JuraM. 2) Ma- 
lans. Amst. 
6. Consputus Sturm. 


Selten. 
Bern. P, 


Cam- 
pestre, 


REGION, 


Col- | Mon-| Sub- 
line. 


44 — 


330-0 


33 — 


22 — — 


Ed 
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VI. Irysıus Erichs. 
Colymbetes Auct. 


ı. Ater Kugel. Panz. F. 
(Fenestratus Pk.) 

Ziemlich haufig. 

a) Schaffhausen in der Lettgrube. S. Yverdon. M. Genf. Chv. 
L. Zürich, Dübendorf. B.H. Bern. P.O. 5) Malans. Amst. j. 
2. Fenestratus F. Gyll. 

" Aeneus Kug. Panz. Illg. 

Ziemlich selten. 

An den mit Binsen angefüllten Stellen des Kriesbaches, Katzen- 
see. B. Yverdon. M. Bern. v.O. 

5. Fuliginosus F. 
(Lacustris Kug. Panz.) 
Ziemlich haufig. 
a) StGallen, Zürich, in Wassergräben an der Glatt, Bern, 


Jura, um Pomy häufig, Genf. 5) Malans. Amst. (Im angrenzen- 
den Savojen auch in Subalpinis.) L. 


4. ‚Guttiger Gyll. 
Selten. 
In kleinen Bächen am Zürichberg. B. Bern. v. O. 


VII. Acagus Leach. Erichs. 
Colymbetes Auct. 


ı. Niger lg. 


Ziemlich selten. 
Bern häufig v.O. Genf. L. 


2. Bipustulatus L. 
Mittheilungen I. 77. 
Häufig; in der ebneren Schweiz bis zu 5000’ s. m. 
In Quellen, Gräben, Seen; im Sommer fliegt er oft ın 
Brunnenbeete. 


a) Zürich, Katzensee, Dübendorf. Matt, Bern, im Waadtlande 
' Jura häufig. Genf. 5) Malans. 


Cam- | Col- 


pestre.| line. 


REGION, 


Mon- | Sub- | Al- Sub- 


tane. alpine | pine. |nivale.| vale. 


” v 
& “ 
ß ‘ Y 
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iR \ ; 9 REGION. 

w > © Te EN En 

” Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale , 


5. Alpestris Heer. 
(Splendens Urist.) 


Häufig in Alpenseen , von 6000 bis 7500’ s. m. 


a) Glarneralpen ; Bergliseeli, Seeloch, Frugmatt, Wiederstei- 
nerloch. 2) Alp Prunella, auf dem Frelapass 7200’s.m. H. Wal. 
liseralpen. Bgu. Seeli auf dem St Bernhard. M. 7400’ s. m. 


4. Sturmiü Schh. | Tu Jara 02 TR 


Ziemlich selten. 
Genf. Chv. Vall-Orbes. M. Bern häufig. P. v.O. 


5. Bipunctatus F. a re © EB, er 
Ziemlich selten. 
Genf in Graben. Chy. L. Am Jura. M. Bern. v. ©. 

6. Maculatus L. Po "BRETT IN u Car 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz. 

a) Schaffhausen , Genfersee bei Rouen. Chv. Genfin Gräben, 
auch in den Alpen L. Zürichsee, Seerüttisee CtGlarus. H. Um 
Bern gemein. v. ©. 5) Aigle. M. 


[> 
ie 
| 
| 
| 
| 
| 


7. Dliginosus L. uf 
Füssli Verzeichn, 19. 


Selten. 
Bern. P. Zürich in Sümpfen. F. 


8. Femoralıis Pk. ‘ _ io _ LEE 


Selten. 
Genf. Chv. Alpen des Ct. Genf L. Bern. v. ©. v 


9. Cöngener Pk. A ee Ar A 
Mittheilungen, I. 77. 
Selten; in Alpenseen von 6000 bis 7000’. m. Al- 
pen des Ct. Genf. L. 
a) Glarneralpen,, Bergliseeli, Frugmatt, Wiedersteinerloch. 
6) Alp Prünelle im Engadin. H. 
Var. 6) Gyll. (Fem.?) 
Sehr selten. Bergliseeli, Prünellalp. 
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12 


Cam- 
pestre. 


10. Paludosus F. | 
Im Allgemeinen selten, häufig aber in einigen Torf- 
graben. 
Dübendorf. B. Bern. v.O. Vall-Orbes. M. 


ı1. Chalconatus Kugel. Panz. 


Ziemlich selten. 
Bern. v.©. Yverdon. M. Genf. Chv. Auch in den Alpen. L. 


12. Guttatus Pk. 
Mittheilungen. I. 77.— (D. 4-Guttatus Ol.) 


Ziemlich selten, doch durch die ganze Schweiz ver- 
breitet und bis zu 7500’ s. m. hinaufsteigend. 

a) Schaffhausen. S. Zürich, unten am Hüttliberg in einer Quelle, 
Matt, Bergliseeli, Frugmatt. H. Bern v.O. Yverdon. M. Genf 
in Gräben. L. Am Fusse des Jura bei Genf. Chv. 5) Seeli auf dem 
St Bernhard. M. Malans. Aust. j. 

13. Oblongus Ilg. 


(Liopterus oblongus Eschh. De;. 


Ziemlich haufig durch die ganze ebnere Schweiz. 


Katzensee. K. Imh. Bern häufig. P. v. ©. Jura, Pomy ge- 
mein. M. Genf. L. Chv. | 


VIN. Lacopnıtus Leach. 
1. Minulus L. = 


In Graben und Teichen. Sehr gemein durch die 
ganze ebnere Schweiz. 


Schaffhausen. S. Im ganzen Ct Zürich in Seen und Teichen B. 
H. Bern. P.v.O. Neuchätel, Waadtland, Jura. M, Genf. L. Chv. 


2. Interruptus Panz. 77 
Sehr haufig ın den Torfgraben des Katzensees B. 


3. Fariegatus Knoch. 
Sehr selten. 
Dübendorf, Katzensee in Torfgräben. B. Am Genfersee. M. 


Col- 
line. 


2.6 


REGION. 


Mon-| Sub- 
tane. |alpine.| pine. 


nivale.| vale. 


*'’% 


IX. Norerus Glairv. 


1. Crassicornis F. 


In Gräben. Ziemlich häufig in der ebneren Schweiz. 


a) Dübendorf. B. Katzensee H. Bern. v.O. P. Jura, Waadt- 
land. M. Genf. Chv. L. 5) Malans. Amst. j. 


2. Capricornis Herbst. 


Ziemlich selten. 


Dübendorf in der Glatt bei der unteren Mühle. B. "Bern sel- 
ten. v.O. Genf. Chv. 


\ Trib. II. 


X. Hypuvorus llliger. 
1. Ovatus-L. 
Füssli Verzeichn. 18. — Ovalis F, Mas. — GibbusF. Fem, 


Ziemlich häufig in tieferen Regionen; in reinem ste- 
hendem Wasser. 


Dübendorf selten. B. St Gallen, Bern ziemlich häufig. v.O.P. 
Pomy, Waadtland. M. Genfziemlich selten. Chy. L. ; | 
| 
1} 


XI. Hyproporus Qlairy. 
1. Depressus F. Pk. | 
Var. ß) Pallidus Heer. 
Sehr selten; im Lac de Joux. M. 
2. Castaneus Heer. 


Sehr selten; im Lac de Joux. M. 


5. Areolatus 1lg. 


Ziemlich selten; in Gräben. 


Schaffhausen. S. Dübendorf in grossen Torfgräben. B. Matt H. 
Genf. Auch in den Alpen. L, 


4., Assimilis Pk. 

Wi... lee 
Selten, bei 2600 und bis zu 6200 's.m. 
Matt, Wiedersteinerloch, H. 
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Cam- 
pestre. 


Col- 
line. 


Mon- 
tane. 


[D8) 


4 
® 


REGION. 


Sub- 
alpine. 


Al- | Sub- 


pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


“ 5 x 
99. k ' 2 


: REGION. 
’ | Cam- |’ Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pre. | line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale 
5. Striolatus Dej. ‘ 
Sehr selten. 4 
W “u PR 
Genf. Chv. r - 2 7 
6. Griseostriatus De Geer. Gyll. A a 


Mittheilungen. I. 77. \ 

Nicht selten in Alpenseen des Glarnerlandes von 6000 | 

bis 7000’s.m., z.B.: 
Bergliseeli, Seeloch. H. 


7. Picipes F. 
Ziemlich häufig. 
Bern. v.©. P. Waadtland, Jura. M. Genf. L. Chv. 


8. Sexpustulatus F. 
‚ (Dyt. palustris L.) 
Häufig durch die ganze Schweiz. 
In Gräben um Zürich. Dübendorf, Bern; im Jura, Waadt- 
lande, Genf, auchin den Alpen. L. Basel. Mın. 


9. Erythrocephalus L. F, 


Kanten haufig. 


Dübendorf in Torfgräben. B. Bern. P. Pomy, Waadt. M. 
Genf. L. Chv. 


10. PlanusF. Be 0 05.9 DI er 


Nicht selten. 


a) Zürich in Gräben. H. Bern. v.O.P. Genf. Chy.L. Lac de 
Joux. M. 5) Malans. Amst. j. 


Var. ß) Paulo major, elyiris minus parallelis. 
Bern. v. ©. 


ı1. Pubescens Gyll. 2 Ba a 
(Pullus Dhl.) 
Selten. 
Bern. v.©. Genf. Chy. 


} 2 gt 
“ we Na . 
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REGION. 
Cam- |. Col- | Mon-| Sub- | Al- 
pestre,| line. | tane. [alpine.| pine. 


12. Ineditus Cheyr. 
Sehr selten. 
Aigle in einem Graben der Rhone. Chr. 1 | 
13. Morio Dej. P" 
Mittheilungen. I. 77. — Nigrita Gyll. 
Ziemlich häufig in den Alpen von 6000 bis 7000’ 
s.m. 
a) Bergliseeli, Klausenpass. 5) Prünnellalp im Engadin. H. 
12. Nigrita FE. 
(Melanocephal. Var. Gyll.) 


Häufig durch die ganze Schweiz. 


Zürich, Dübendorf ziemlich selten. B. H. Yverdon, Murten- 
see häufig, Lac de Joux. M. Genf. Chy. Basel. M. 


15. Tristis Pk. 
Selten. 
Genf. Chv. Dübendorf. B. Lausanne. M. 


16. Granularis F. 
Dytiscus minimus Scop. — Füssli Verzeichniss, p. 19. 
Nicht selten; in Graben und Seen. 


a) Bern.v. O.,P. Yverdon, Pomy. M. Genf. L., Chv. 5)Bün- 
den. Amst. V. 


17. Flavipes Ol. 

Ziemlich selten. 

Genf. L. Bern. v.O. Zürich. H. 
18. Farius Dej. 

Selten. 

Bern v. ©, 
19. Pictus F. 

Arcuatus Sturm, 


Zuemlich selten. 
Bern. v.O.,P. Yverdon. M. Genf. Chy. 


1.3 


3.4 


[e>] 
D% 


2.3 


Du “ - 
Po a $ = u 
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9a >» | DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 
REGION. 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- ° 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale, 


20. Geminus F. 
C. trifidus Panz. 

Häufig in der ebenen Schweiz. 

a) Dübendorf sehr gemein in  Teichen B. Bern ebenfalls. v. 
0.,P. Yverdon M. Basel Mrn. Genf. Chy., auch in den Alpen. 
Las. 5) Malans. Amst. 
21. Bicarinatus, Qlairv. 

Clairv. Ent. helv. I, 185. — H. cristatus Dej. — Cruciatus Dhl. 


Selten ; in Graben. 


Zürich. Clairv. Genf. Jur., Las. Nicht selten in den Simpfen 
ala Bolette, am Genfer-Seeufer im März Chv.. Payerne. Domp. 


22. Unistriatus Gyll. 


Ziemlich selten. 
Bern. P. v. Genf. Chy. Yverdon. M, 


25. Lineatus F. 
D. versicolor. Razoumowsky hist. nat. du Jorat. U. 165? 
Pomy. M. Bern. v.O.P. 
24. Confluens F. \ 
Ziemlich selten. 
Pomy, lac de Joux. M. Bern v. ©. 
25. Inequalis F.Gyll. 
D. Reticulatus F. 


Ziemlich haufig in der ganzen Schweiz. 


Glarus, Zürich, Dübendorf, esondife im Frühling. B. Bern, 
P.v.O. Waadtland, Pomy. M. " Genf in Graben. L. Chv. 


Trib. IV. 


XI. Hyckrosıa Latr. 
Palobius Schh. 


ı. Hermanni F. x. 1 ee Ei Men 
Sehr selten. 
Genf. L. 


" . 
# ' ... 
i p .. . RR Han 
% . n ” ” 2 $, 4 
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u . a ‘ 
HEGION. ® 2 Ar ß 


Ti > 
"Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- s 
pestre.| line. | tane. alpine.| pine; |nivale,| vale. a m" 
E yes 


XIH. Hanprvs Latr: 


1. Elevatus Panz. Er re 


i Sehr selten; in Graben. ex R 

Genf. Chv. Payerne. Domp. 

2. Obliquus F. . 8 er 
Ziemlich häufig. 5 
Dübendorf, häufig in alten Torfgräben , besonders solchen die 

mit Chara flexilis angefüllt sind. B. Bern selten v.O. Pomy M., 

so auch in Genf. Chv. (v 

5. Ferrugineus L. u, a a en = 

Füssli Verzeichniss 18. 


Ziemlich haufig. 
Bern. v. ©., Jura, Vall-Orbes, Lac de Joux, Neuchätel. M. 


Genf. Chv. 

Var. 8) Gyll. 

Pomy.M. N 
4. Fariegatus Dej. EEE — TE TE 
Nicht selten. 


Um Dübendorf sehr selten, in Wassergräben bei den Meier- 
_ höfen. B. In Bern gemein. v.O. In Genf weniger häufig. Chv. 


5. Badius Ullrich. A A © een 


Sehr selten. ® 
Dübendorf, in einem grossen Teiche. b. Wallis L. 


6. Impressus F. = LT 7 
Häufig; in Gräben und Teichen. 


a) Im ganzen Ct. Zürich ziemlich häufig, bei Bern, im Jura, 
Pomy, Genf. 5) Malans 
7. Lineatocollis Mshm Gyll. - 23.45 — I 
(Bistriolatus Dft.) 
Selten. 
Genf, Chy. Pomy.M. 
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D., OSWALD HRBR, 


PROFESSOR DER NATURGESCHICHTE IN ZÜRICH. 


ALS DRITTER THEIL DER AUF VERANSTALTUNG DER ALLGEMEINEN SCHWEIZERISCHEN GESELLSCHAFT 
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III. CLASSE. GYRINIDA. 


REGION. 


I. Familie. GYRINIDA Leach. 


Cam- 
pestre, 


Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
Ieipine. pine.!nivale.| vale. 


line. | tane. 


300 


} 30 
I. Gyrinus L. naar 


5s.m. 


7000 
bis 
8500/ 


10,000’ 


ı. Urinator \llg. Germ. - 131 - -— — —-— — 
Selten. Dübendorf im Knisbach Br., im Katzensee ziem- 

lich häufig. H. 

2. Marinus Gyll. ATS sa 


Selten. Dübendorf in tiefen Torfgraben. B. 


3. Jeneus Leach. Be I AN 
Selten. Zürich in Graben. H. 


1. Natator L. bh ZI — 


Häufig durch die ganze #hweiz, doch nur bis zu 3000/s.m. | 
a) Schaffhausen , Basel, durch den Jura, Genf, Aigle, | 
St.Gallen, Glarus, Matt, überall im Canton Zürich, Bern. | 
b) Malans. | 


5. Colymbus Erichs. Veh anne. ii 
(C. distinctus Aube.) 


Ziemlich selten. Zürich am Horn im Graben , im Katzen- 
see. H. 


5. Bieolor Payr. F. un 19V, 


Sehr selten; um Zürich, 


5 2 ee 
u r € “ 
4 DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 
REGION. 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. {alpine.| pine. |nivale.| vale. 
6. Minutus F. BE En. 


Nicht selten. St. Gallen, Dübendorf in Torfgraben im 
Katzenriedt, an der Glatt gemein. Br. Genf. L. 


II. Orecrocnırus Eschh. 


1. Yillosus F. u es, er. 2 Een 


Selten. Im Neuchatelersee bei Yverdon. M. 


IV. CLASSE. BRACHELYTRA cuv. 


I. Familie. MICROPEPLIDA Heer. REGION. 


Cam-| Col- | Mon-| Sub- Al- 
pestre.| line. | tane. jalpine.| pine. 


Sub- | Ni- 
nivale.| vale. 


I. Mıcropeprus Latr. 


1. Porcatus F. I TE Me a ee, 1 


Hier und da, um Misthaufen herum, öfters im Fluge. 
Schaffhausen. S. Basel. J. Yverdon. M. Genf. Cheyr. Düben- 
dorf. Br. 


2. Staphylinoides Marshm. at, Ei u 
Sehr selten. Dübendorf. Br. 


II. Familie. OMALIDA. 


Treib. I. PROTEININA. 


I. Proteinus Latr. 


1. Brachypterus F. — 55 11_- -.,-.— 


Ziemlich häufig in Pilzen und auf Blüthen. Dübendorf, 
Zürich. Br. H. Schaffhausen. S. Vallorbes. M. 


Ey er . er rt A Be re . 


f: ’#“ 
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b. 


REGION. 


Cam- | Col- | Mon- | Ssub- | Al- | Sub- | ni- 
2. Macropterus Gyll. — 4411 - —- — 
Hier und da. Bern. v.©. Jura, Vallorbes. M. en 
II. Mecarturus Kirby. P 
ı. Depressus Payk. Gyll. Bin a RN a 
Selten unter Baumrinden und Dünger. Dübendorf zu- 
weilen häufig. Br. Genf. 
2. Marginiecollis Dej. Erichs. 32.22 — - li 
Selten. Basel. J. Genf. Ch. 
5. Hemipterus Ilg. 20 A 
Phleobium nitidnloides Dej. 
Selten in Pilzen, bis zu 4000'’s.m. Zürich, auf dem 
Schnebelhorn. H. Basel. J. Schafthausen. S. Bern. v.O. 
Genf. Ch. 
4. Clypeatus Müller. Be VO 1 Zn FEN NE 
Plıl&obium corticale Dej. 
. Sehr selten. Genf. 
Trib. I. PHLOEOCHARINA. 
I. Pstoeocnarıs Mannerh. 
1. Subtilissima Mannerh. — 1.1 NEAR ET 
Sehr selten unter Rinden. Bern. P. 
2. Minutissima Heer. —. 11T Ser 
Sehr selten. Genf. L. 
II. Orıstnerus Dej. 
1. Substriatus Gyll. — 1: Me 
Sehr selten unter Rinden, Bern. P. 
2. Megacephalus 'Zetterst. be 


Sehr selten. Canton Bern. v. O. 
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Trib. II. OMALINA. 


I. XYLODROMUS Heer. 


1. Deplanatus Gyli. 
Anthob. depressum Boisd. et Lacord. 
Ziemlich selten. Genf. Chevr. Bern. ©. Dübendorf. Br. 


Basel. J. Aigle. Chav. Vallorbes. M. 
2. Planus Pk. 
Selten. Genf. Chev. Vallorbes. M. 


II. Omauıum Grav. 


Subg. a. Omarıum Leach. 


ı. Rivulare Pk. 


Ziemlich häufig in Pilzen und auf Blumen bis zu 3000's.m. 
Dübendorf, Zürich, Matt. Br. H. Schaffhausen. S. Basel. 
J. durch den Jura. M. Jorat. Chav. Genf. L. Cheyr. Bern 
gemein. v. O. 


2. Fossulatum Erichs. 


O. cxsum Gyll. 
Ziemlich selten. Genf. Cheyr. Basel. J. Bern. 


. Cesum Knoch. Gray. 
O. Oxyacanthe Gyll. 
Selten. Genf. Cheyr. Dübendorf. Br. Aigle. Chav. 


oı 


I 


; Impressum Heer. 


Seiten in den Alpen. Avers. H. 


a 


. Striatum Grav. 
Selten. Basel. J. 


6. Brunneum Pk. 
(Staphylinus melanocephalus F.) 


Sehr selten. Jura. M. Genf. Chevr. 


Cam- 
pestre. 


3.2 


3.3 


Col- 
line. 


3.2 


AR 
ar 


REGION. 


Mon- 
tane. 


1.1 


4.4 


Al- 


pine. |nivale. 


Li 


Sub- | Ni- 


vale. 
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REGION. 
Cam-| Col- A| Sub- | Al- | Sub- ns 
pestre.| line. | tane. lalpine. give: nivale.| vale. 

7. Florale F. Pk. 55 Ba u 

Omal. Viburni Knoch. Gray. 
Ziemlich häufig auf Blüthen bis zu 6000’ s. m. a) Zürich, 
Dübendorf. H. Br. Schaffhausen. S. Basel. J. Genf. Chev. 
Jorat. Chav. Bern. P. Matt, in der Alp Mühlebach. 5) im 
Paradies, Vogelsberg, Calancer-Alpen. H. c) Manigorio- 
Alp. H. 
8. Maculicorne Heer. m FE = 
Selten. Im Jura. Cheyr. 

9. Atrum Chevrier. — 11, ne ae — 
Sehr selten. Martigny. Chevr. 

10. Alpestre Heer. _- -.- 1515 — — 
Auf den Blüthen von Ranunculus alpestris von 5000 bis 

6000’s. m. Berglialp und Mühlebach. H. 

Subg. db. Anruosıum Leach. 

ı1. Robustum Imhoft. 1A ann une 
Sehr selten. Basel auf Primula elatior. J. 

ı2. Paludosum Chevrier. — ar Se 
Hier und da häufig in Sümpfen an Seggen. Genf. Cheyr. 

Bern. B. 

15. Minutum F. ET TB REDE RE Een 2 

(Omal. Ranunculi Knoch, Gray.) 

Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4000’ s. m. Matt. 

Dübendorf. Zürich. H. Br. St. Gallen. Z. Schaffhausen, S. 

Basel. J. Genf. Chevr. Vallorbes. M. Jorat. Chay. Bern. 
Var. 6) Pronoto Havo-limbato. Dübendorf, Br. 

14. Alpinum Chevrier. =. 5 so KR 


Nicht selten in den Alpen von 5000 bis 7000/s. m. auf 
Ranunculaceen. a) Matt in subalpinis und alpinis, im Krauch- 
thal, Mühlebach. H. Berneralpen. P. 5) Maloja, Valserberg. 
II. Alpen von St. Geryais. Cheyr. 
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REGION. 
GE a 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
} pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
15. Triviale Erichson. BET BR 1 - erg 


Selten. Genf auf Primeln. Ch. Zürich. H. 


16. Levicolle Heer. ES Tg Ne HERE T REN DEE 


Sehr selten. Zürich. H. 


ı7. Appendiculatum Chevrier. | Aigen il — — a 


Sehr selten. Im Jura. Ch. 


ı8. Tenuipes Heer. re Fe = 
Sehr selten. Matt. H. 
ı9. Abdominale Grav. en 


Hier und da bis zu 3000’ s.m. Matt. H. Schaffhausen, S. 
Bern. P. Genf. Ch. Basel. J. 


20. Adustum Grav. in litt. es ee 
Sehr selten. Genf. Ch. 


21. Fuscipenne Heer. oe 
Selten. Bern. v. ©. Zürich. Br. 
Var. ß) Elytris testaceis. Genf. L. 


22. Sorbi Gyll. 6.106.040 


Omal. ophthalmicum Gray. 


Häufig auf Blüthen,, besonders von Pomaceen, Spireen, 
aber auch auf Juncaceen bis zu 3000’s. m. a) Matt, 
Zürich. H. Dübendorf. Br., in grossen Massen auf den Blüthen 
der Luzula albida im Naathale. H. St. Gallen. Z. Schafl- 
hausen. S. Basel. J. durch den Jura, Vallorbes. M. Genf. 
Ch. L. 5) in Bünden. 


25. Ophthalmicum Payk. Gyll. 6.10 6.10 6.10 4.10 2.10 — — 


O. pallidum Gray. 


Häufig auf Blüthen besonders von Pomaceen bis zu 6000’. 
a) Matt, auch auf der Mühlebachalp, Zürich. H. Düben- 
dorf gemein auf Cratzgus Oxyacantha. Br. Schaffhausen. S. 
Basel. J. durch den Jura, Vallorbes. M. Genf. Ch. Bern. v.O. 
b) in Bünden. c) Misox , Manigorioalp. H. 
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25. Montivagum Chevrier. 
Sehr selten. Jura. Ch. 


26. Imhoffii Heer. 
Sehr selten in den Alpen. Pilatus. J. 


III. PruLoeonomus Heer. 


1. Monilicornis Gyll. 
(Omal. planum Gr.? Heer Mittheilungen. I. 76.) 
Selten unter Ahornrinde. Matt. H. 
Var. 6) Matt. Zürich. H. 


2. Inflatus Gyll. 


O. corticale Heer Mitth, I. 76. O limbatum Gray. in litt. 
Selten unter Ahornrinde. Matt. H. Genf. Cheyr. 


3. Lucidus Erichs. 


O. variabile Cheyrier, ©. brunneum var. 2. Gyll. 


Ziemlich selten unter Kiefernrinden, zuweilen auch auf 
Blüthen. Genf. Cheyr. Vallorbes. M. Basel. J. Zürich. H. 


4. Pusillus Gyll. 


Unter Tannenrinden. Genf, bois du Vengeron, im Februar. 
Cheyr. Bern. v. O. 


5. Minimus Erichs. 
Selır selten. Genf. Cheyr. 


IV. Deripenrum Erıchs. 


ı. Tectum Pk. Grav. 


Selten. Basel. J. Nufenen im Rossmist in ziemlicher 
Zahl. Fel. 


V. Lartnrımzum Erichs. 


ı. AItrocephalum Gyll. 


Selten in feuchten Wiesen unter Laub. St.Gallen. Hartm. 
Bern. v. ©. Vallorbes. M. Basel. J. 


Cam- | Col- 
pestre.| line. 


— 2.2 
— 22 
2.2 2.2 
— 24 
— 12 
11 — 
HALL 


REGION. 


Mon- 
tane. 


2.2 


2.2 


Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
alpine.| pine. |nivale.| vale. 


10 
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REGION. 
TE m N = 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- [ Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. alpine.| pine. |nivale.| vale. 
2. Melanocephalum Hellw. Schneid. Meg. 22 22 — 
L. fusculum Erichs. 


Selten. Genf. L. Basel. J. 


VI. Cuevrıerıa Heer. 
1. Velox Heer. 


Ein Exemplar in einem ausgetrockneten Kiesbach bei Genf 
gefunden. Chevr. 


VII. Oropurum Erichson. 
1. Piceum Gyll. 


— 141 
Silpha blattoides Ahrens. 
Sehr selten in Wäldern. Zürich. H 
2. Assimile Pk. 


— 11 — 
Selten unter Laub. St. Gallen. Hartn. 


VHI. Acıvora Leach. 


Div. i. 
. Crenata F. Gyll. al rl —_ 
Omal. castaneum Gray. 
Sehr selten unter Steinen. Bern. 
Var.) rufa Grav. Basel. J. 


. Cruentata Mannerheim. — dm 
Selten. Genf. L. Bern. v.©. 
. Heydenii Heer. 


w 
>) 


— 46, 46 
Nicht selten in den Alpen von 6000—8000’s. m. unter 
Steinen. a) Glarneralpen: Frugmatt, Mühlebachalp, Klausen. 
H. Berneralpen. v.O. b) Bündneralpen. H. Walliseralpen.L. 
St. Bernhard, Chamouni. Cheyr. Om. niyale. Chevr. 


3. Alpina Heer. 


Te TEN) 
(Omal. fuscum Gray. in litt. ! ©. glaciale Chevr.) 
Ziemlich selten unter Steinen von 6000— 8000’ s. m. an 
feuchten Stellen , besonders in Schneethälchen. a) Beim See- 
loch Alp Mühlebach. 3) Zaportalp, am Kanalpass am Gletscher- 


rand. Ziemlich häufig auf dem Luckmanier, H, St.Bernhard, 
Chamouni. Chevyr. 
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4. hirtella Heer. 


Omal. depressum Heer Mittheilungen I. 77. 157. 
Seltener von 3000— 7000’ s. m. unter Steinen. Randen. S. 
Klausen, Mühlebachalp. H. 


Div.2. Arpepıum Erichson. 


5. Quadrum Grav. 


Omal. consimile Heer Mittheil. r. 43. 


Sehr selten, doch bis zu 6000°’ s.m. Genf auf den Schan- 
zen unter Steinen. Cheyr. Matt in den Alpen. H. 


IX. Lesteva Latr. 
1. Obscura Pk. 


(Staphyl. bicolor F. Lesteva punctulata Latr. Anthoph. inter- 
medius Grav. Carab. dimidiatus Panz). 

Selten bis zu 5000’s.m. a) Basel. J. im Jura. M. Genf 
in den unteren Alpen. Ch. Jorat. Chav. Bern, auch in 
den Alpen. 5) Wallis, im Urserenthal auf den Blüthen der 
Gentianen. H. 


2. Pubescens Mannerh. 
Sehr selten. Zürich.‘H. 


5. Riparia Chevr. 


Genfan den Ufern der Rhone unter Steinen, Chevr. 


X. Geosıus Heer. 
1. Plagiatus F. 
Ziemlich selten unter Steinen bis zu 6200’s.m. Basel. J. 


Schaffhausen. S. Genf. Selten in den Alpen des Genfersee- 
beckens. Ch. Berneralpen. Frugmatt. H. 


Var. 6) nigrita Müller. Selten unter der vorigen, 
a) Chasseral. P. Zürich in der Enge im Juni. H. ) Canton 
Tessin. 


2. Kunzei IIleer. 


Hier und da in den Alpen unter Steinen von 5600/ bis zu 
8800°’s. m. hinauf. Seltener in den Glarneralpen , Mühlebach, 
Frugmatt; überall in den rhätischen : bei Bevers, Frela (6000 '), 
Stelyio, Samnaun , Lavirumserpass (8700' s.m.), Julier, 
Ayers. H. Auf der Gemmi. Alf. Esch, Beim Daubensee. v. ©. 
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XI. AntnopnAcus Grav. 


1. Praeustus Müller. 


Seltener auf Gebüschen. Genf an der Arye. Chevr. Basel 
vor dem Steinenthor. J. 


2. Testaceus Grav. 


Selten in der westlichen Schweiz. Jura, Vallorbes. M. 
Biel. P. 


3. Caraboides L. 

Ziemlich häufig auf Gebüschen durch die ganze Schweiz 
bis zu 3000’s.m. Schaffhausen. S. Basel im August, Münster- 
thal. J. Im Jura selten. M. Genf am Saleve. L. Chevr. 
Dübendorf in Wäldern auf Blumen. Br. Zürich. H. Bern 
auf Weissdornblüthen. v. ©. 


4. Melanocephalus Heer. 
Sehr selten in den Alpen von 6000—7000/s. m. b) Ur- 
schein. c) Calankeralpen. H. 


Var. 8) capite in fronte rufo-testaceo. Gemmi. v.O. 


Var.) multo minor, antennis totis pallidis. Urschein. H. 


5. Rotundieollis Heer. 
Sehr selten in den Glarneralpen. Frugmatt 6300’s.m. H. 


6. Alpinus F. 
P. mandibularis Gyll. A. flavipennis Dej. 


Gemein in allen Alpen auf Blüthen, besonders Gentianeen, 
aber auch auf Cirsium spinosissimum, Rhododendren , 
Alnus etc. von 4500—7000’s. m. a) Glarneralpen : Mühle- 
bach, Bergli, Hoberg, Wiedersteinerloch , Krauchthal , 
Pilatus, Klausen. 5) Rhätische Alpen : im ganzen Engadin , 
Bevers, Urschein, Floessalp,, Camogaskerthal, Livino, Maloja, 
Val Emmet, Julier, Paradies, Valserberg, Vals, Urseren- 
tbal, St. Annagletscher. H. Walliseralpen. Chav. Savoyer- 
alpen. L. Susten. P. c) Mt. Uccello, Manigorioalp. Calanker- 
alpen, Val. Piora. H. 


7. Alpestris Heer. 


Häufig in allen Alpen besonders} auf Gentianenblüthen 
von 5000—7000/s.m. a) Glarneralpen : Mühlebach, Krauch- 
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thal, Frugmatt, Klausen. H. Berneralpen. v.O©. 5) Noch 
häufiger in den rhätischen Alpen : Floessalp, im Beverserthal 
sehr häufig, in Layirums, Camogaskerthal, Bevers, auf 
der Maloja, Julier, in Chresta im Avers, Valserberg, Vals, 
Paradies, St. Annagletscher. H. Finnelalp, Engelbergerjoch. 
Alf. Esch. Im Genferseegebiet. Chevr. c) Calankeralpen. H. 


8. Armiger Grav. 


Ziemlich häufig auf Blüthen von 3000—8000’s.m. a) Am 
Saleve auf Weissdornblüthen. Chevr. Im Jura. M. Im Mün- 
sterthal. J. Auf allen Glarneralpen : Hoberg, Krauchthalalp, 
Mühlebachalp, Frugmatt , Wiedersteinerloch. H. Berner- 
alpen. v. ©. 5) Rhätische Alpen : Bevers, Maloja, Scaradra 
bei 7800’s. m., Urserenthal. H. Walliseralpen. Chav. b) Ca- 
lankeralpen. H. 


9. Spectabilis Heer. 


A. dispar Cheyr. 
Selten in den Walliseralpen. v. ©. Chav. Chevr. 


Trib. IV. COPROPHILIDA Heer. 


I. DereAster Erichs. 


1. Dichrous Hoflg. Grav. 


Selten unter Steinen. Dübendorf. Br. Schaffhausen. S. 
Basel an den Ufern der Wiese. J. Pomy. M. Genf selten an 
den Ufern der Arye. Cheyr. Lausanne. M. Aigle. Chay. 
Bern. v. ©. 


II. Copropnizus Latr. 


1. Striatulus F. 


Elonium striatulum Leach, Steph. Omal,.rugosum Gray. Gyll. 
Oxytelus lesus Germ. 


Ziemlich selten im Dünger. Dübendorf. Br. Schaffhau- 
sen. $S. Basel. J. Pomy. M. Genf. Chevr. Jorat. Chav. 
Bern. v. ©. 

IHN. Syxtomium Rıirby. 


ı. 2feneum Müller. 


Schr selten, Auf den Alpen von St. Geryais. Cheyr. 


REGION. 


Col- | Mon-] Sub- 
line. | tane. falpine. 


Al- | Sub- 
pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


Ca m- 
pestre. 


22 32 -— — - - — 


4% DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 


REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre | line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
IIl. Fam. OXYTELIDA. 
I. TrocoruLoEus Mannerh. 

1. Dilatatus Erichs. 121. Ds 
Sehr selten. Basel. J. 

2. Riparius Dej. ee ee 
Selten. Basel. J. Am Horn bei Zürich im Schlamme. H. 

3. Bilineatus Erıchs. a 

Oxytelus cortieinus Gyll. 

Selten. Am Dürlersee. H. 

4. Elongatulus Erichs. a 7 
Sehr selten. Zürich. H. 

5. Fuliginosus Grav. 799 9,9, mal Me 
Selten doch bis zu 3000’ s. m. Zürich , Matt. H. Bern. 

6. Corticinus Grav. 283100 —-ı- .—- .— 
Häufig durch die ganze ebene Schweiz, im Dünger, in 

Pilzen und unter Baumrinden ; durchschwärmt in grossen 

Massen das ganze Jahr hindurch die Luft, besonders auf 

sumpfigen Viehweiden ; so beobachtete Bremi bei Dübendorf 

eines Tages einen unabsehbaren Schwarm, der über einem 

halbstunden langen und viertelstunden breiten Torfried als 

ein feiner Nebel erschien. Schaffhausen, Basel, Dübendorf, 

Zürich, Genf. 

7. Affinis Heer. PETTUBNOS EN 2 er 
Sehr selten. Basel. J. 

8. Exiguus Erichs. — 15.15... 7 
Sehr selten. Matt am Sernf, Zürich am Horn im Schlamme. 

Juli. H. 

9. Pusillus Grav. STR N MEN) — 


Oxyt. fuligimosus Gyll. 
Selten in Blüthen. Zürich. H. 


Var. 6) minor pronoto fusco. Genf. Ch. 


or 


n; 
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REGION. 
Cam-| Col- ee] Sub- | Al- | Sub- > 
pestre.| line. | tane, Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
II. Pntoeonaeus Erichs. 
1. Calatus Grav. — 2222 —-—.-.—- — 
Ziemlich selten. Basel. J. Bern. v.©. Thun. Brown. 
Genf. Chevr. k 
III. Oxyrerus Grav. 
ı. Carinatus Panz. 68 68 4a 
Oxyt. rugosus Erichs. 
Sehr gemein bis zu 3000’ s. m., das ganze Jahr im Dünger, 
um Sonnenuntergang umherschwärmend , besonders über 
gedüngten Feldern und Düngerhaufen. Im ganzen Canton 
Zürich, Matt, Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Genf, 
Waadt, Bern. 
Var. ß) /uscipes Meg. Heer Mittheil. 1.74. Matt. H. 
Neuchatel. God. Genf. L. 
Var. y) pulcher Gray. Selten. Dübendorf. Br. Genf. L. 
2. Insecatus Knoch. Grav. ANA en ns oe 
©. rufipennis Dahl. 
Hier und da. Zürich, Dübendorf. B. Bern. v.O©. Schafl- 
hausen. S. Basel. J. Genf. Cheyr. 
3. Piceus L. ö 6.8 68 48 — — TEmes 
Gemein im Dünger , besonders Menschenkoth, bis zu 
5000’s.m. Schwärmt bei Beginn der Dämmerung massen- 
weise in der Luft umher. a) Schaffhausen, Basel, durch 
den Jura, Genf, Aigle, Dübendorf, Zürich, Matt, Bern. 
b) Nufenen. 
Var..ß) elytris fusco-piceus. Zürich. H. 
4. Humilis Chevr. — 1 Senne 
Selten. Genf. Ch. 
5. Terrestris Dahl. —n =,I2.22129 ag 
Seltener doch bis zu 6300’s. m. Matt, auch in den Alpen. 
z.B. Frugmatt. H. 
6. Sculptus Grav. 55 55 55 22 292 — — 


Oxyt. longicornis Mannerh.- 


Ziemlich selten. Bern. ©. Matt, Zürch. H, Basel. J. 
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REGION. 
Cam- | Col- De Sub- | Al- | Sub- 


pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale. 


7. Sculpturatus Grav. 55 55 55 22 22 — — 


Ziemlich häufig bis zu 6300’/s. m. a) Schaffhausen , Basel, 
durch den Jura , Genf; Hüttliberg, Zürich, Matt , Frugmatt- 
alp, Krauchthalalp. H. 5) Nufenen. Fel. 


8. /nustus Knoch. Grav. — 55 65 66 55 — — 


Ziemlich häufig besonders in Berg- und Alpengegenden 
bis zu 7000’s.m. a) Zurich, Hüttliberg, Matt, Klausen bei 
'6056’s. m. 5) Nufenen, Camogaskerthal, Lavirumseralp. 


9. Complanatus Erichs. weggan— —ı. — ein 


O. depressus. Gyll. O. planatus Andr. 
Selten, Genf. Chev. Bern. v.O. 


10. Depressus Grav. 68 126787. 16:80 29,00 Dip 


Gemein im Dünger und hordenweise das ganze Jahr hin- 
durch, besonders aber im Frühling gegen Sonnenuntergang 
umherschwärmend, bis zu 6000’s. m, hinauf. Schaffhausen, 
Basel, durch den Jura, Genf, Aigle, Zürich, Lägeren , Matt, 
auf dem Klausen. 


ı1. Nitidulus Gr. Gyll. ER 
Ziemlich selten. Bern. v.©.P. Zürich. H. Genf. Chevr. 
Basel. J. 


IV. PLATystuetus Mannerh. 


ı. Cornutus Knoch. Gray. 2222 22 22 
Fem. ©. morsitans Gray. 


Selten im Dünger, doch bis zu 5000’s. m. hinauf. a) Genf 
hier und da. Cheyr. Basel. J. Matt. H. 2) Nufenen im 
September. Fel. 


2. Pallıdipennis Panzer. Harn ano En 


Häufig im Dünger, bis zu 6500's. m. a) Schaffhausen , 
Basel, durch den Jura, Genf, Zürich, Matt, Bern. 5) Malans, 
Nufenen, im Engadin , Camogaskerthal , Oberwallis. 


Var. 6) morsitans Pk. Gyll. ©. striolatus Ziegl. Dej. 
Ziemlich häufig unter dem vorigen an denselben Localitäten. 


Var. 7) minor, fronte paulo planiore. -Malans, Nufenen. 


DIE KAEFER DER 


3. Nodifrons Mannerh. 
Selten. Schaffhausen. S. 
4. Striatulus Heer. 
Sehr selten. Lägeren. H. 


5. Splendens Chevr. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


6. Capito Chevr. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


V. Brevius Leach. 


ı. Bicornis Germ. 
Sehr selten. Schaffhausen. S. 


2. Fracticornis Pk. 
Sehr selten. Basel. J. 


3. Littoralis Heer. 


Selten in sandigen Ufern , doch bis zu 5300’ s. m. a) Genf 
an der Arve. Ch. 5) Bevers am Inn. H. 


Var. ß) pronoto in disco profundius rugoso-punctato. 
Bevers. H. 


Var.) femoribus elytrisque basi et ad saturam nigris. 
Bevers. H. 
4. Alpestris Heer. 


Sehr selten bei 5300’s.m. Bevers am Ufer des Inn. H, 


5. Opacus Block. 


O. fracticornis var, b. Gyll. OÖ. castaneipennis Ziegl. Dej. 


O. pallipes vieler Sammlungen, 

Hier und da durch die ganze Schweiz, an Ufern unter 
Steinen, auch in der Luft umherschwärmend. Basel sehr 
selten. J. Genf. Ch. L. Vallorbes. M. Bern. O.P. Zürich. H. 
Eitzel. v. Planta. 


6. Cribricollis Chevr. 


Sehr selten an sandigen Ufern. Genf an der Arve. Ch. 
Aigle. Chav. 
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REGION. 
a u 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine. rer vale. 
7. Fium Chevr. — 11 su en 
Sehr selten auf derselben Lokalität. Genf an der Arve. Ch. 
8. Fossor Chevr. 11 ehe 
Sehr selten an der Arve. Ch. 
9. Subterraneus Maerkel Erichs. 99 AN 
O. pallipes Delaporte Aube. 
Sehr selten. Genf an der Arve. Cheyr. Nufenen am 
Rhein. Fel. 
ı0. Morio Heer. ee 
Sehr selten an Ufern. Zürich an der Sibl. H. Genf an der 
Arve. Ch. 
ı1. Tıibialis Chevr. A EN Le —_ 
Sehr selten im Sand der Arve bei Genf. Ch. 
III. Fam. STENIDA. 
I. Dıanous Leach. 
ı. Ceerulescens Gyll. DR a I ee 
Selten an Flussufern. Zürich an der Sihl. H. Bern Insel- 
bad. v. ©. Basel. J. Jorat. Chav. Vallorbes. M. 
Il. Stenus F. 26 56 A0 aan 
1. Biguttatus L. F. 
Häufig unter Steinen an Ufern und um die Häuser, bis 
zu 5000’s.m. Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Pomy, 
Genf, Lausanne, Jorat, Aigle; Zürich, Dübendorf, am 
Dürlersee, Matt, auch in den unteren Alpen, z. B. Mühle- 
bachalp, St. Gallen. 
2. Bipunctatus Kirby. 2:92, Do 
Hier und da an Ufern im Schlamm. Basel. J. Zürich am 
Horn und in der Enge. H. Bern. v.O. 
3. Longipes Heer. en en 


Sehr selten. Aigle. Chav. 
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REGION, 
Cam-| Col- | Mon- ne Al- | Sub- we 
pestre.| line. | tane. Irene pine. |nivale.| vale. 
4. Guttula Müller. Be RER, SHE 
St. Kirbyi Gyll. St. biguttatus var. Grav. 
Sehr selten. Basel. J. Genf. Ch. 
5. Maculipes Heer. EEE a on en 
St. bipunctatus Chevr. 
Sehr selten. Genf. Ch. 
6. Geminus Gray. in litt. Bere 
Sehr selten. Genf. Ch. 
7. Bimaculatus Gyll. DEI I ET 
St. Juno Grav. 
Hier und da. Zürich, am Dürlersee. H. Basel. J, 
Pomy. M. 
8. Juno F. Gyll. ZI a 


Hier und da, bis zu 3000’s.m. Zürich, Matt. H. Basel. J. 
Genf. Ch. St. Gallen. Hartm. 


9. Ater Dahl Mannerh. - 11 - - - 
Ziemlich selten. a) Dübendorf unter Moos. Br. Bern. v.O. 
Genf. L. 5) Mt. Salvatore bei Lugano. H. 
10. Boops Gyll. 5.6 5.6 45 
St. Speculator Erichs. 
Häufig bis zu 3000’s.m. Schaffhausen, Basel, 'Pomy,, 
Jorat, Genf, Zürich, Lägeren, Matt, Bern. 
ı. Providus Erichs. u en 
Selten. Lägeren. H. 


ı2. Femoralis Erichs. or ir er ı 
Sehr selten. Zürich. H 


ı3. dterrimus Aube. EEE. —— 
Sehr selten. Matt. H. 


14. Carbonarius Gyll. — 25 2544 
Selten an Flussufern bis zu 5000’ s. m. Ob Dättlikon 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line, | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 

Canton Zürich am Ufer eines Grabens, bei Zürich in der Enge 

im Schlamme, Matt, Krauchthalalp , Lägeren. H. 

15. Buphthalmus Grav. —10)3:5503.5 kA - la 
Ziemlich häufig bis zu 3000’ s.m. Zürich, am Hüttliberg, 

Dürlersee, Matt, H. Schaffhausen. S. Genf. Ch. 

16. Morio Grav. DUO — .  — 
Selten. a) Bern. P. c) Locarno. H. 

17. Cinerascens Erichs. =, 29 ey en 
Selten. Zürich. H. 

ı8. /ncrassatus Erichs. elle — 
Selten. Zürich, ob Dättlikon am Irchel am Rande eines 

Grabens. H., 

ı9. Atratulus Erichs. I pe _ 
Selten. Bern. v.O. Basel. J. 

>0. Canalieulatus Knoch. Gyll. „HUND To aBENANG ıNEN LEBE 
Selten. Lägeren. H. Etzel. v. Planta. 

DIR Niger Dahıi. Pt 
Sehr selten. Genf. Ch. 

>22. Proditor Erichs. ch ee ee 
Sehr selten. Zürich. H. 

>23. Argus Grav. a A 
Sehr selten. Zürich. H. 

24. Humilis Erichs. DO E9D. dl Se 

St. argus Gyll. St. fuscipes Liungh. 

Ziemlich selten. Basel. J. Schaffhausen. S. Jura. M. 

25. Fuscipes Grav. En ee 
Ziemlich häufig. Zürich, Dübendorf. H. Br. Jorat. Chav. 

Genf. Chey. 

26. Pusillus Kırby. DATE u a 


Hier und da. Zürich nicht sehr selten, H. Lägeren. H. 
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REGION. 
_— BI 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 


27. Circularıs Grav. Micer. 33331, -— — — — 
Nicht häufig, im Frühling in der Luft umherschwärmend, 
Zürich, Hütliberg. H. Bern. P. Basel. J. 


28. Declaratus Sturm. I. ea = 
St. circularis Gyll. 
Selten. Zürich, schon im Marz in der Luft umher- 
fliegend. H. Basel. J. 
29. Nigritulus Gyll. EEE ee — 


Sehr selten. Lägeren. H. 


50. Campestris Erichs. 
Selten. Zürich. H. 


51. Opticus Knoch. Gray. 
St. femorellus Zetterst. 


Sehr selten. Genf. Ch. 


32. Binotatus Liungh. 


Ziemlich häufig. Zürich , Dübendorf. H. Br. Jura. M. 


35. Subimpressus Knoch. 
Selten. Bern. v. O. 


34. Plantaris Erichs. ER NE 
St. binotatus var. b) Gyll. 
Ziemlich selten. Schaffhausen. S. Zürich, Dübendorf. H.Br. 


35. Glacialis Chevrier. 1.1 


Sehr selten. Chamouny an den Gletschern 8000‘ s. m. 


36. /mpressus Germar. Le pi 7, 
Selten. Genf. Cheyr. 


57. Obliquus Heer. 
Sehr selten. Bern. v. O. 
58. Proboscideus Gyll. FE ge 


St. palustris Erichs. 
Sehr selten. Genf. Chevr. 
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Cam- 
pestre. 


39. Pallipes Grav. Pe Me 
Ziemlich selten. Zürich. H. Bern. P. 


4o. Annulipes Heer. a 
St. geniculatus Dej. Mannerh. 


Selten. Genf. Chev. 


41. Angustulus Heer. — 


Sehr selten. Bern. v. O. 


42. Filum Fischer Erichs. Ze 
Hier und da. Zürich. Kiemen, Canton Zug. H. Bern. P. 
Genf. Ch. 
43. Tarsalis Liungh. 9.6 
St. clavicornis Grav. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 6000’ s. m. 
a) Schaffhausen, Basel, Jorat; im Canton Zürich überall, 
Matt, auch auf der Alp Krauchthal, Klausen , im Wäggithal, 
Bern. c) Bellinzona. H. 


Var. 6) Gyll. Bern. v.O©. Bellinzona. H. 


44. Oculatus Goetze Grav. 5.6 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 7000° s. m. 
a) Schaffhausen. Basel. Genf. Zürich. Matt. Bern. 5) Camo- 
gaskerthal, auf der Alp Serlas. H. 


45. Cicindeloides Schaller. = 


Ziemlich häufig. Um Zürich und Dübendorf nicht selten. 
H. Br. Bern. v.©. Lausanne. M. Jorat. Chav. Genf. C. L. 


46. Latifrons Erichs. 2.2 
Ziemlich häufig. Zürich. H. Basel. J. Jura. M. Bern. v. O. 


47. Contractus Dej. Erichs. = 
Sehr selten. Genf. Chevr. 
Ill. Evzstaetus Knoch. 


1. Scaber Knoch. Gray. ‚ 2.2 
Selten. Genf. Ch. Basel. J. 


Col- 
line. 


2.2 


an 


1.1 


3.3 


6.6 


wr 
ax 


3.3 


Hol: 


Mon- 
tane. 


or 
[er} 


9.6 


141 


REGION. 


| 


Sub- | Al- 
alpine.| pine. 


2.2 2.2 


Sub- 


nivale. 


| 


Ni- 
vale. 
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2. Ruficapillus von Vinthem. 
Sehr selten. Genf. 


IV. Fam. P/EDERIDA. 


I. Sunıus Leach. 


1. Angustatus Pk. 


Nicht selten durch die ganze Schweiz bis zu 3000’ s.m. 
Schaffhausen. S. Basel, häufig. J. Im Jura. Pomy. M. Jorat. 
Chav. Genf. Chevr. Am Zürichberg im April. H. Bern. P. 
Matt. H. 


Var. ß) gracilisF. Selten. Zürich. Br. Bern. v. O. 


2. Intermedius Dej.' 
Selten. Zürich. H. 


3. Filiformis Latr. 


P:ed. procerus Knoch. Gray. P. extensus Mannerh. 
Ziemlich selten. Dübendorf. Br. Bern. v.O©. Basel. J. 
Genf. Ch. Jorat. Chav. 
4. Pulchellus Heer. 
Sehr selten. Basel. J. 


U. Rucırus Leach. 


ı. Scabrieollis Dahl. Dej. 


Selten. Wäggithal. Alf. Esch. Jura. M. Chaumont bei 
Neuchatel, God. Genf. Cheyr. L. 


2. Fragilıs Grav. 
Ph. Sanguinicollis Dahl, Dej. cat. 
Selten. Basel. J. Pomy. M. 


5. Rufipes Müller. 


P. orbiculatus F, 


Hier und da bis zu 3000’s m. Dübendorf. Br, Matt. H. 
Basel. J. Genf. Ch. 


Var. £) Basel. J. Zürich. H. 
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REGION. 


a NEE 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. her® pine.!nivale.} vale. 


4. Similis Erichs. TBB en Ne 
P. orbiculatus Grav. 


Ziemlich selten. Basel. J. Zürich. H. 


Var. ß) geniculatus Evichs,. Zürich. H. 


5. Affinis Erichs. eu — Er 
R. analis Dahl. 


Hier und da. Dübendorf. Br. Bern. v. ©. Basel. J. 


6. Orbiculatus Payk. — 33 


Ziemlich selten. Dübendorf, Zürich. Br. H. Jorat, 
Aigle. Chav. 


7. Exiguus Grav. in litt. El Bu 


Selten. Zürich am Zürichberg im April unter Steinen. H. 
Genf. Chevr. 


III. Prverus F. 
1. Ruficollis Pk. 2.108410 Aare 


Hier und da sehr häufig an Fluss- und Seeufern bis zu 
3000’s. m. Schaffhausen am Rhein. S. Basel an der Birs. J. | 
Am Neuchatelersee. M. Vevey. P. Seeufer bei Lausanne. Bugn. 
Jorat. Chav. Genf an der Arve. Chev. Bern. v. ©. Zurich in 
Masse an der Sihl und am Greiffensee. H. Matt. H. 


>. Littoralis Grav. 68 68 6.8 


Sehr gemein doch nicht in den Alpen, nur bis zu 3000’s.m. 
hinaufsteigend, unter Steinen an Ufern, feuchten Stellen, 
unter Moos und an Baumwurzeln. a) Schaffhausen, Basel, 
durch den Jura, Pomy, Genf, Lausanne, Zürich, Matt, Bern. 
b) Wallis, Bünden. 


5. Brevipennis Dahl. 
Sehr selten. Wäggithal. Alf. Esch. 


4. Riparius L. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000’s. m. 
auf denselben Localitäten wie N’. 2. a) Basel. J. Im Jura. M. 
Genf. Ch. Jorat. Chay. Zürich. H. Bern. v.O. Thun. Brown. 
Matt. H. 5) Bünden. c) Locarno, Bellinzona. H, 
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5. Longipennis Dahl. Erichs. 
P. riparius Grav, 


Ziemlich häufig bis zu 3000’s.m. a) Zürich, Matt. H. 
Basel. J. Genf. Chevr. ce) Locarno. H. 


6. Limophilus Meerkel. 
Selten. Genf. Chev. 


IV. Lirnocnarıs Dej. 


ı. Fuscula Ziegl. 
Selten. Bern. v. ©. Genf. Chevr. 


2. Melanocephala F. 
P. bicolor Ol. Grav. P. ruficomis Latr. 


Hier und da unter Steinen. Schafthausen. S. Basel selten. J. 
Dübendorf. Br. Am Zürichberg im April. H. Bern häufig. v.O. 
Pomy. M. Aigle. Chav. 


3. Ochracea Grav. 
P. rubricollis Grav. Gyll. * 


Hier und da unter Steinen, zuweilen häufig im Spät- 
herbst in der Luft umherschwärmend. Dübendorf häufig. Br. 
Zürich. H. Basel selten. J. Bern. P. häufig. v.O. Pomy. M. 


V. Lartnrosıum Grav. 


1. Minimum Erichs. 


Selten unter Steinen im Frühling. Dübendorf. Br. Zürich- 
berg. H. Basel. J. 


2. Pumilum Heer. 
Sehr selten. Bern. v. O, 


>», Levigatum Gyll. 
Sehr selten. Basel. J. 


3. Agıle Heer. 
Xantholinus ferrugineus Heer Mittheilungen I. 73. 
Sehr selten in den Alpen von 4500 bis 7000/s.m. — 


Beim Seeloch auf der Mühlebachalp 6800’s. m. Zum Dorf im 
Urserenthal. H. 


Cam- 
pestre. 
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4. Longulum Grav. 


Selten. Zürich schon im Januar. H. Schaffhausen. S. 


Aigle. Chay. 
5. Filiforme Grav. 


L. lineare Gyll. 
An einigen Stellen nicht selten. Genf. Wallis. Chevr. 


6. Megacephalum Heer. 
Sehr selten. Dübendorf. Br. 


7. Quadratum Pk. 


Var. £) terminatum Grav. Sehr selten. Genf. Chevr. 


8. Multipunetatum Grav. 


Ziemlich häufig bis zu 4000’ s. m. Schaffhausen. S- 
Basel. J. Pomy. M. Genf. L. Zürich ziemlich selten, 
Lägeren, Kiemen Canton Zug, Matt, auch in den unteren 
Alpen. H. 


Var. ß) testaceum Ol. Bern. v.O. 


9. Elongatum L. 


Ziemlich häufig unter Steinen, selten bis zu 4000’s. m. 
a) Zürich, Matt, auch in den untern Alpen. H. Wäggithal. 
Alf. Esch. Bern. v. ©. Schaffhausen. S. Basel. J. durch den 
Jura. M. Genf Chevr. Jorat. Chav. 5) Bünden. Wallis. P 


Var. 6) elytris totis rufescentibus. Bern. v. O. 


10. Alpestre Heer. 
Selten von 6000—7000’s.m. 2) Paradies an der Zaport- 
alp, Camogaskerthal. H. 


ı. Rufipenne Gyll. 
Sehr selten. Aigle, im Jorat. Chav. 
12. Fulvipenne Grav. 


Selten und besonders in Berggegenden. Wäggithal. Alf. 
Esch. Matt. H. Basel. J. 


13. Levipenne Heer. 
Sehr selten. Aigle. Chav. 
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REGION. 


Cam- 
pestre. 


Col- 
line. 


Mon- 
tane. 


Sub- 
alpine, 


Sub- 
. |nivale. 


14. Bicolor Dahl. Dej. —_— ir ae 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 


Ni- 
vale. 


15. Brunnipes F. 33 44 3.3 


Hier und da bis zu 3000’ s. m. Wäggithal. Alf. Esch. 
Bern. v. ©. Genf. Chevr. Pomy.M. Aigle. Ch. Basel. J. 


IV. Acnenıum Leach. 


1. Depressum Grav. ER a ee 
Selten. Genf. Chevr. 


2. Humile Nikolai. 11 
Sehr selten. Basel. J. 
VII. Cryprosıum Mannerh. 
5.61 nn 


Sr 


1. Fracticorne Pk. 445. 


Ziemlich häufig bis 3000’ s.m. Zürich, Dübendorf, 
Matt. H.B. Bern. v.O. Genf. Ch. Basel. J. 


V. Familie. STAPHYLINIDA. 


I. Leptacınus Erichs. 


1. Batychrus Gyll. Be ie. en ih 
Selten unter Steinen. Genf. L. 


2. Linearis Grav. 
Selten in der östlichen Schweiz bis zu 3000’s.m. Lägeren, 
Matt. H. } 


II. Xıntnorınus Dahl. 


ı. Fulgidus F. 32 Jin 
Staph. pyropterus Gray. Gyll. 


Hier und da durch die ganze Schweiz, Dübendorf. B. 
Basel. J. Bern. v.O. Pomy. M. Aigle. Chav. Genf. Ch. L. 


2. Glabratus Grav. u 
Staph. fulgidus Grav. 


Selten unter Steinen. Dübendorf. B. Genf. Ch. L. im Jo- 
rat. Chav. 
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REGION. 
IE = 
Cam-| Col- | Mon- | Sab- [| Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


3. Lentus Grav. —. 99 Da Kuda NV 


Ziemlich selten. Matt. H. Bern. ©. in denmittlern Alpen 
des Genferseegebietes. Chevr. 


4. Glaber Grav. ij Va. (Se 
Sehr selten. Genf. Ch. L. 


3. Punctatus F. Gyll. I ta 
St. elongatus Gray. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000’ s. m. 
Schaffhausen. S. Basel. J. Zürich. Br.H. Matt. H. Genf. Ch. 


Jorat. Chay. 

6. Ochraceus Gyll. cs 62 Keen 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000’ s. m. 

a) Schaffhausen. S. Basel. J. Pomy. M. auf dem Chasseral. P. 

Jorat. Chav. Genf. L. Matt. H. Bern. M. 5) Wallis. P. 

vB Atratus Heer. 1. HERTIERR 
Sehr selten. Basel. J. 

8. Tricolor Payk.F. 57 ID aan Biy = 

St. elegans Gray. 

Hier und da bis zu 7000’s.m. a)Basel. J. Zürich. Br. 

Bern. v.©. Oberhasli. P. Matt, auch in den Alpen. H. 

Pomy. M. Genf. Cheyr. L. Jorat. Chav. 5) Bevers, Julier 

bei den Säulen. H. 

9. Linearis FE. s1ı 51 Ren 


St. ochraceus Gray. St.punctulatus Gray. St. longiceps Gr. Gyll. 


Häufig durch die ganze Schweiz , besonders in Berg- 
gegenden, bis zu 6000’s. m. a) Basel. J. Genf. Ch. Bern. 
v.O©. Zürich , Matt. H. 2) Urscheinalp im Unterengadin. H. 


10. Longiveniris mihi. — ren 
X. elongatus Mittheil. I. 75. 
Selten in Berggegenden, Lägeren, Matt. H. 


III. Ormus Leach. 


1. Fulvipennis F. Panz. 340 31 
St. fulgidus Payk. fulminans Grav. Gyll. 
Ziemlich selten, doch durch die ganze Schweiz. a) Bern |} 
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REGION. 


Col- 
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Mon- 
lane. 


Sub- 
alpine. 


Cam- 
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Al- 
pine. 


Sub- 
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Ni- 
vale. 


ziemlich häufig. v. ©. Basel. J. Pomy. M. Jorat. Chav. 
Genf. Ch. Zürich, früh im Frühling. H. Schaffhausen. S. 
e) Lugano. L. 


2. Melanocephalus Gvav. ze 12.1, 49.1, up Ben a 
Ziemlich selten. Matt. H. Bern. v. ©. Genf. Ch. 
Var. 8) multo major, abdomine supra nigro-fusco. — | — — — 9161. — — 
Nicht selten in allen Alpen bis zu 7000’ s. m. a) Mühle- 
bachalp, Gülderen, Pilatus. H. Oberhasli, Susten. P. 
Gemmi. 5) Julier, Cresta im Avers, Beyerserthal, Camo- 
gaskerthal, Urscheinalp, St. Anna im Urserenthal , Walliser- 
alpen. H. 


Var.y) elytris castaneis. Urscheinalp im Unterengadin,  — — — 21 — 
Cresta. H. 
5. Pilicornis Payk. Gyll. — 21 21,21 - — , — 
Selten unter Ripden und faulem Holz. Zürich. H. Genf, 
auch in den untern Alpen des Genferseegebietes. Ch. 
4. Alternans Grav. 31 ar be u 


Selten in faulem Holz und unter Rinde. a) Zürich. H. 


Bern. Studer. Basel. J. Genf. L. 5) Wallis. P. 


IV. Stapruvuınus L. 
Subg. 1. 


ı. Maxillosus L. EDS, EA 
St. fasciatus Füssli Verzeichn. 21. Sulzer Verzeichn. 7, 49. 


Ziemlich selten bis zu 5000’s.m. im Aase. a)Schaflhausen. 
S. Basel. M.J. Pomy. M. Genfhier und da. Ch. Dübendorf. 
Br. St. Gallen. Hartm. Bern selten. v.O. P. Lausanne. Bugn. 
Waadt, Chav. 5) Malans. A. Nufenen im Rheinwald. Fel. 


3. Hirtus L. PR DT En 


Hier und da im Dünger und unter Steinen bis zu 5000’/s m. 
a) Schaffhausen. S. Basel. Mer. Im Jura. M. Genf sehr selten. 
Chevr., öfters auf dem Saleve. L. Waadt. Chav. Lutry, Lau- 
sanne, Bugn. Bern selten im Rossmist. v. ©. Goldau, Matt 
im Kuhmist, Zürich. H. Dübendorf. Br. 5) Malans. Amst. 
Nufenen. F. Wallis. J. Saasthal. c) Vai Bedretto. H. 
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5. Nebulosus F. 


Häufig durch die ganze Schweiz im Dünger, zuweilen 
auch in faulen Pilzen bis zu 5000’s.m. a) Schaffhausen. S. 
Basel selten. J. Mer. Im Jura. M. Chasseral. P. Genf. Ch. L. 
am Saleve. L. Waadt, Chav. Lausanne. Bugn. Bern, Thun, 
Zürich , Matt häufig. H. 2) Bünden. S. Nufenen. F. 


4. Murinus L. 

Gemein durch die ganze Schweiz bis zu 5000’s.m, a) Schaff- 
hausen. S. Basel sehr häufig. Mer. J. durch den Jura. M. 
Genf. Chevr. L. im Waadtlande. M. Chav. Lausanne. Bugn. 
Bern sehr gemein. v.O. Thun, Zürich, Matt seltener. H. 
b) Malans. Amst. Nufenen. Fel. 


Var. £) obscurus, corinula pronoti postica evidentiore. 
Bern. v. O. 


5. Pubescens De Geer. F. 


Ziemlich häufig im Dünger, besonders Kuhmist bis zu 
5000! s.m. a) Schaffhausen. S. Basel. Mer. Im Jura. M. 
Chaumont. God. Genf. Ch. L. Lausanne. Bugn. Bern ge- 
mein. v.O. Baden, Zürich seltener als St. murinus, Matt 
selten. H, 5) Nufenen. Fel. 


6. Cesareus Cederh. 


St. erythropterus F. 


Gemein durch die ganze Schweiz bis zu 5000's. m., be- 
sonders im Frühling unter Steinen. Schaffhausen, Basel, im 
Jura, auf dem Chasseral, im Waadtlande, Genf, Zürich, 
St. Gallen, Glarus, Matt, Bern, Thun. 2) Malans, Nufe- 
nen. Fel. 

Var. ß) flavicornis Ziegl. Dej. Nicht selten unter dem 
Vorigen. 


7. Erythropterus L. 


St. castanopterus Gray. Gyll. 


Seltener in der ebenern Schweiz, häufig dagegen in Berg- 
gegenden, unter Steinen imMoos, besonders früh im Frühling, 


bis zu 5000’s. m. a) Schaffhausen. S. Basel selten. J. Genf 


in Berggegenden. Ch. L. Im Jura selten. M. Bern. P. Zürich 
selten, am Albis und Etzel häufiger. H. St. Gallen. Hartm. 
Matt gemein. H. 2) Malans. A. 


REGION. 


Ni- 
vale. 


Al- | Sub- 
pine. |nivale. 


Cam- | Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| line. | tane. [alpine. 


2256 56 22 — — — 


66 66 3.5 3950 —-  — 
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REGION. 
Cam- | Col- es] Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale.] vale. 
8. Stercorarius Ol. 2.2 5352 2m) 


Hier und da im Dünger zuweilen in Aas, bis 6800’. m. 
a) Schaffhausen. S. Basel selten. J. Pomy häufig. M. Chau- 
mont. God. Genf. L. Chev. Aigle. Chav. Bern. P. Thun. 
Brown. Zürich, Dübendorf nicht ganz selten. H. Br. Lägeren. 
H. 5) Geschinen Canton Uri, Flössalp im Unterengadin , 
Lavirumseralp. H. 


g. Zutarius Grav. (Irene 
Sehr selten. Genf. Ch. 


10. Chaleocephalus F. —. sl ae 
St. carynthiacus Dahl. St. ochropterus Germ. 


Sehr selten. Im Jura. M. bei Genf. Chevr. 


ı1. Latebricola Grav. az 


Selten in der ebeneren Schweiz. Schaffhausen. S. Zürich. 
H. Bern. v. O. 


ı2. Fossor Grav. ae a 
Hier und da, besonders in Wäldern , bis zu 5000's.m. 

a) Schaffhausen. S. Basel. J. Im Jura. M. Ch. bei Genf. Ch. 

im Waadtlande. Chav. bei Zürich, am Irchel, Matt. H. | 

b) Bünden. S. Somvixerbad. H. Nufenen. Fel. Geschinen 

Canton Uri. v. Planta. Oberwallis. P. 

135. Fulvipes Scop. DU An 


St. erythropus Payk. Gyll. St. tricolor Gray. 


Selten doch bis zu 6000/ s.m. Bern. v.O©. Basel. J. 
Pomy. M. Dübendorf. Br. Pilatus. J. 5) Alpen am St. Bern- 
hard. 


Var. ß) capite pronoto elytrisque obscure virescentibus. 


Saasthal im Wallis. Alf. Esch. 


Subg.2. Ocyrus Kirby. Erichson. 


14. OlensF. 8. 


Gemein in der ebeneren Schweiz , im Frühling und noch 
häufigerim Herbst, aber nicht über 2500’s.m. a) Schaffhausen, 
Basel, durch den Jura,Chaumont, bei Genf, im Waadtlande, 
Bern, Thun, Zürich,selten in St. Gallen.2) Malans, im Wallis. 
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REGION. 
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15. Cyaneus F. 5565 85 55 55 — — 


Häufig durch die ganze Schweiz, besonders in Berg- 
gegenden und bis zu 7000’s.m. hinaufsteigend, unter Steinen, 
in faulem Holz und Dünger. a) Schaffhausen, Basel, gemein 
im Jura, im Waadtlande, in Genf ziemlich häufig, Zürich , 
in Matt. H. Oberhasli. P. Thun. Brown. 5) im Wallis. P. 


Var. 6) Subeyaneus Dahl. Ziemlich häufig in der Ebene, 
wie besonders den Alpen. a) Basel, Schaffhausen, Matt. 
b) Beverserthal, Camogaskerthal, am Frela, am Stelvio, 
Flössalp, Saasthal. c) Tessin. 


Cam- 
pestre. 


16. Similis F. 5.3 53'992 —I u 
Ziemlich häufigin tieferen Regionen, doch bis 3000’ s.m. 

unter Steinenund faulem Laub. a) Schaffhausen , Basel, durch 

den Jura, Genf, Zürich , Lägeren , Bern. 5) Malans. Wallis. 

17. Brevipennis Dahl. a fr, ee 0 
Hier und da in den Alpen von 6000-7000’. m. a) Pilatus. 

J. b) Beverseralpen. H. 

18. Brunnipes F. 2222 22 11 —- - 
Ziemlich selten, doch bis in die untern Alpen hinauf. 

Schaffhausen. S. Basel. J. Neuchatel. v. ©. Coul. Genf amSa- 

leve, und in den Alpen des Genferseebeckens. Ch. Bern. v. ©. 

19. Pedator Grav. 11 

St. rufipes Latr. St. Dejeanii Dahl. 

Sehr selten. Basel im Februar. J. Genf. Cheyr. im Waadt- 

lande. Chav. 

20. Fuscipes Dahl. 


Sehr selten. Bern. v. ©. 


21. Fuscatus Grav. 2.2 2.2 
St. erassicollis Grav. St. morio Gyll. St. subpunctatus Gyll. 
Selten unter Steinen. Dübendorf. Br. Im Jura. M. 
Aigle. Chav. 
22. Picipennis F. ae are —: 
St. eneocephalus Pk. Grav. 
Nicht selten bis zu 6000's.m. a) Schaffhausen. S. Basel 


.r 
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REGION. 


Cam-]| Col- | Sub- 
pestre.| line. | tane. lalpine. 


Al- 
Pine. 


nivale.| vale. 


selten. J. Jura. M. auf dem Chasseral. v. ©. Genferalpen. Ch. 
Bern. P. Zürich nicht selten. H. 5) Bevers. H. 


Var. 8) elytris nigricantibus. Staph. tristis. F. St. chalco- 
cephalus. Dej. Selten. Zürich. H. Basel. J. 


Var. y) paulo brevior sed latior, elytris subseneo-nigris. 
St. Moriz im Engadin. L. 


235. Vagans Heer. DI RN 32 EEE 
St. picipennis Meg. Dej. 


Selten, aber bis zu 6000/ s.m. Bern. v.O. Genf. L. 
Basel. J. Neuchatel. God. 


Var. £) elytris nigro-fuseis. a) Aigle. Chav. In den 
rhätischen Alpen, Urscheinalp. H. 


24. Cupreus Rossi. 29.33.99 11 
St. zneicollis Dahl. De]. 


Ziemlich selten unter Steinen und Moosen, bis zu 5500’s.m. 
a) Zürich. H. Basel. J. Genf hier und da, auch im Jura. Ch. 
Aigle. Chav. Bern ziemlich häufig. v.O©. 2) im Wallis, Tra- 
verselles. L. Bevers im Engadin. H. 
25. dter Grav. zu. 
St. fuscatus Gyll. Emus nigripes De]. 


Ziemlich selten. Bern. v.©. Zürich. H. Lausanne. Chay. 


26. Morio Grav. 32 22 


Ziemlich selten. Zürich. H. Bern. v. ©. Genf. Ch. durch 
den Jura, Chaumont. God. 


27. Luganensis Heer. 


1 eg 
Sehr selten. Lugano. H. 
28. Melanarius Heer. ZZ ee 
Selten. Zürich, Matt. H. 
V. Puıtontaus Leach. 
Subg. 1. 
ı, Laminatus Creutz. Grav. 55 75 55 Bann 


Häußg im Dünger, durch die ganze Schweiz, bis zu 


* 
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REGION. 
== u —_ 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine. a Ks vale. 
6000°s.m. a) Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Zürich, 
Bern, Matt, auch in der Berglialp. 5) Somvixerbad, Ander- 
matt, Geschinen. 
2. Intermedius Dej. _ (ZEN il ee 
Selten. a) Zürich. H. Aigle. Chay. 5) am Gotthard, bei 
Geschinen. 
5. Splendens F. 5.5.6.5 °2.2 2.17 20 
Ziemlich häufig im Dünger bis zu 6000’s.m. Schafl- 
hausen. S. Basel. J. Bern. v.O. P. im Jura, Pomy. M. 
Genf. Chevr. Zürich selten. H. Matt, auf dem Klausen. H. 
Wäggithal. Alf. Esch. auf dem Pilatus. H. 
4. Nitidus F. ze r 3:31 sl Ddkıistie 
Hier und da in Berg- und Alpengegenden im Kuhmist 
biszu S000’s.m. a) Im Jura nicht selten. M.J. Genf, in den 
Alpen. Chevr. am Saleve. L. 5) Nufenen. F. Viunalp ob 
St. Bernhardin, Frela, Camogaskerthal. H. Wallis. P. 
c) Scaradraalp Canton Tessin. H. 
5. 4eneus Rossi. Grav. 2a zz — 
Ziemlich selten im Dünger, zuweilen auch in Pilzen, bis 
zu 6000's.m. a) Basel. J. Im Jura, Pomy.M. Genf. Ch. L. 
Zürich, Matt, auch in den Alpen. H. Bern. v. ©. P. 5)Ma- 
lans, Geschinen, am Mt. Rosa. 
Var. 6) Metallicus Boisd. et Lac. Selten. Zürich. 
6. Carbonaris Erichs. 2 ng I 
Selten. Zürich. H. Neuchatel. God. 
Var. ß) carbonarius Gyll. Aigle. Chav. 
7. Atratus Grav. 55 5, se 
Ziemlich häufig im Dünger, durch die ganze Schweiz, bis 
zu 6500’s. m. a) Schaffhausen, Basel, Pomy, Engelberger- 
joch, Oberhasli, Matt. 5) im Beverserthal, Urserenthal, 
Saasthal. 
Var. ß) cerulescens Dej. Selten. Zurich. 
Var. 7) metallicus Grav. Selten. Bern. Pomy. 
8. Zetus Heer. N ee M 


Sehr selten , in den Alpen von Wallis, Chav. 


en 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon-] Sub- | Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
9. Decorus Grav. 2.323 — ı „Ve 


Ziemlich selten , vorzüglich in Wäldern unter Laub und 
Steinen. Zürich. H. Basel. J. Genf. Chev. L. 


10. Zucens Mannerheim. _ 11 — ae ‚2 
Sehr selten. Genf. L. 


rı. Politus L. 65 65 Kara ZZ 


Häufig im Dünger durch die ganze Schweiz, bis zu 
6500’ s. m. Schwärmt in Sommerabenden häufig herum. 
a) Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Neuchatel, Pomy, 
Genf, Zürich, Bern, Klösterli am Rigi, Matt, Berglialp, Frug- 
matt, auf dem Urnerboden. b) Andermatt. 


ı2. Cyanipennis F. 3131 - —- -— -- — 


Selten unter Moos und Steinen, besonders an Wald- 
säumen. Zürich. Br. Basel. J. Jura. M. Genf. Cheyr.L. 
Lausanne, Aigle. Chav. 


15. Marginatus F. I ne 


Ziemlich selten im Dünger bis zu 6500’s.m. Genf. Ch. L. 
Im Jura. M. Auf dem Weissenstein. Basel. J. Im Wäggithal, 
auf der Frugmattalp im Canton Glarus. H. 


14. Umbratilis Grav. ET We = Ze 
St. subfuscus Gyll. 
Selten. Basel. J. Am Kiemen Canton Zug. H. 
15. Bimaculatus Grav. 9:3: 2:9, 7 Se 
Selten. Bern. Basel. J. 
16. Farius Gyll. 5 35. a a2 


St. varians Grav. 


Hier und da bis zu 6000' s. m. im Dünger. a) Matt, auch 
in den Alpen. H. Basel. J. Bern. v. ©. Aigle. Chav. 2) Ma- 
lans. Amst. Im Urserenthal, am St. Anna-Gletscher, auf dem 
Gotthard, in den Engadineralpen, Bernina, Nufenen im 
Rheinwald, im Paradies an der Zaportalp. H. Saasthal. A. E. 
c) Manigorioalp, Vogelsberg. H. 


Var. 6) carbonarius Gray. Selten. Basel. Bern. 


ı7. Albipes Grav. 

Ziemlich selten, doch bis zu 6000's. m. Bern. v. ©. 
Basel. J. Zürich, Matt, Mühlibachalp Canton Glarus. H. 
ı8. Lepidus Grav. 

Selten. Genf. Basel. J. Bern. v. O. 


19. Nitidulus Grav. 


St. denigrator Gray. 
Sehr selten. Pomy. M. 


20. Sordidus Grav. 
Selten doch noch bei 4500’ s. m. Zürich. H. 
Var. 6) abdomine toto nigro. Andermatt im Urseren- 
Thal. H. 
21. C'ephalotes Grav. 
Sehr selten. Pomy. M. Thun. Brown. 


22. Megacephalus Heer. 
Sehr selten. Matt. H. 


25. Fimetarius Grav. 
St. rigidicornis Gray. 
Ziemlich häufig im Dünger. a) Schaffhausen. S. Bern. 
v.0©.P. Genf. Ch. Jorat. Chav. 5) Im Wallis. P. 
24. Fuscus Grav. 


St. subuliformis Grav. terminatus Gray. fragilis Grav. 


Sehr selten. Zürich. H. 


24. V arians Grav. 
St. ebeninus Gr. Gyll. 


Häufig bis zu 5000’s.m. a) Matt. H. Bern. v.O. Basel. J. 
Genf. Cheyr. Aigle. Chav. 5) Malans. Amst. Nufenen im 
Rheinwald. Fel. am Gotthard. H. 


Var. 6) ochropus Grav. Ziemlich selten. Matt. H. Neu- 
chatel. God. 


Var. y) corpinus Erichs, Selten. Matt. H. 
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26. Jmmundus Gyll. 


Sehr selten. Basel. J. 


27. Corruscus Grav. 

Selten. Bern. v.©. Basel. J. Jorat. Chav. 
28. Sanguinolentus Grav. 

Selten, besonders in der westlichen Schweiz. Genf. Ch. 
Jorat, Aigle. Chav. Pomy. M. Basel. J. Bern. v. O. 
29. Bipustulatus F. 

Ziemlich häufig im Kuhmist. Schaffhausen. S. Basel. J. 
Pomy. M. Genf selten. Ch. Bern. P. häufig. v. O. 


30. Opacus Grav. 


Ziemlich selten doch bis zu 5000’s.m. a) Schaffhausen. 
S. Basel. J. Pomy. M. Genf. Ch. Jorat. Chav. 5) Nufenen im 
Rheinwald. Fel. 


Var. 5) Heer faun. helv. I. 266. Bern. v.O. 
Var. c) Heer faun. helv. Aigle. Chav. 


Var. .d) Heer faun. helv. Aigle. Chav. Bern. v.©, Mühle- 
bachalp Canton Glarus. H. r 


Var. :) agilis Grav. Schaffhausen. S. 


31. Dimidiatus Dej. 
Sehr selten. Basel. J. 


32. Debilis Grav. 
Selten. Bern. v. ©. 


33. Celer Grav. 
Selten. a) Basel. J. 5) Oberwallıs. P. 


54. Rufimanus Dej. 
Selten. Basel. J. Bern. v. ©. Genf. Ch. 


35. Quwisquiliarius Gyll. 


Selten im Dünger bis zu 5000’s.m. a) Basel. J. Chaumont 
bei Neuchatel God. Aigle. Chav. 5) Oberwallis. P. 


Cam- 
pestre. 


REGION. 


Col- 


line. 


Mon- 
tane. 


Sub- 


11 - —-— — 
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36. Ventralis Grav. 
St. immundus Grav. 
Selten unter Moos und Steinen. Basel. J. Aigle. Chav. 
Genf. Chev. 
37. Vernalis Grav. 


Ziemlich selten unter Steinen, besonders an feuchten 
schlammigten Stellen bis zu 5000’s.m. a) Basel. J. Zürich 
ın der Enge und am Horn , am Kiemen Canton Zug, Matt im 


April. H. Bern. v. ©. Aigle. Chav. 5) Oberwallis. P. 


38. Analıis Heer. 


Ziemlich selten. Matt, Zürich. H. Schaffhausen. S. 


39. Discoideus Grav. 


Hier und da im Dünger bis zu 6000’s. ın. a) Matt, 
auch in den Alpen, Zürich im December. H. Bern. v. ©. 
Genf. Chav. 5) Oberwallis. P. in den Alpen des Wallis. Chav. 


40. Melanocephalus Heer. 
Sehr selten an schlammigten Stellen. Zürich am Horn. 


41. Splendidulus Grav. 


Selten unter Steinen. Bern. P. Genf. Ch. 


Var. ß) nanus Grav. Selten. Bern. v. O. Genf. Chev. 
Jorat. Chav. 


42. 


Nigrita Grav. 
Sehr selten. Basel. J. 


As 


Firgo Grav. 
Sehr selten. Bern. P. Jorat. Chav. 


Fumarius Grav. 
Selten bis zu 3000’s.m. Zürich, Matt. H. Bern. v.O. 


44- 


45. Micans Grav. 


Selten, aber auch in den Alpen bis zu 6000/s.m. — 
Zürich. H. Genf. Ch. Basel, J. Im Unterengadin, auf der 
Urscheinalp, H. 
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46. Fulvipes F. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000’ s. m. 
unter Moos und Steinen. Schafthausen, Basel, durch den 
Jura, Pomy, Genf, Zürich, in Matt sehr häufig, auf der 


Mühlebachalp, Riemen am Zugersee. 


47. Tenuis F. 


Pxd. dimidiatus Panzer. 


Selten an Bachufern unter Steinen. Matt am Sernf. H. 
Schafthausen. S. Basel. J. Pomy. M. Genf. Chevr. Jorat. 


Chav. Bern. v. ©. Thun. Brown. 


48. Exiguus Nordm. 
Sehr selten. Basel. J. 


49. Pusillus Heer. 
Sehr selten. Bern. H. 


5o. Aterrimus Grav. 


St. nigritulus Gray. Ph. trossulus Nordm. 


Ziemlich selten, doch bis zu 3000/ s.m. Matt, Hüttli- 
berg, Zürich. H. Basel. J. Genf. Cheyr. Jorat. Chav. 


51. Punctus Grav. 


St. multipunctatus Mannerh. 


Selten an schlammigten Stellen. Zürich am Horn und in 
der Enge. H. Bern. v. O. Jorat. Chav. 


52. Ürnerascens Grav. 


Selten unter Steinen. Genf. Ch. Zürich. Br. 


53. Procerulus Gray. 


Selten unter Steinen. Zürich, H. Basel. J. 


54. Elongatulus Erichs. 
Selten. Basel. J. 


Subg. 2. Qurvıus Leach. Erichson. 


55. Lateralis Grav. 


Selten , besonders in der westlichen Schweiz. Genf. 


Lausanne. Bern. v. ©. Oberhasli. P. 


REGION. 


Cam- | Col- wa | Sub- | Al- | Sub- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale. 
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REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
56. Fariabilis Gyll. 44 55 55 A4 44 — — 


Ziemlich häufig bis zu 7000’s.in. unter Steinen und Laub. 
a) Basel, im Jura, im Canton Genf in den Alpen, im Jorat ; 
Bern, Zürich, Dübendorf, Matt, auch in den Alpen, auf 
dem Rigikulm. 5) Nufenen im Rheinwald. 


Var. 6) Gyll. Seltener und besonders in den Alpen , 
im Urserenthal, Albula, Paradies an der Zaportalp. 
57. Fulgidus F. a, u, re 


Ziemlich selten. Malans. Amst. 


58. Xanthopus Erichs. BE Se en 
Selten. Zürich. H. Bern. v.©. Matt. 
Var. £) elytris rufo-testaceis. Urserenthal. H. ee en 0 — 


59. Gracilicornis Grav. in litt. =... „N JE]DEe ern 


Sehr selten in den Alpen der westlichen Schweiz. Chevr. 


60, Scıtus Grav. _ 99, Jean 


Selten unter Baumrinden. Im Jura. M. bei Genf. L. 


61. Levigatus Gyll. ya» Te U it 
Selten. a) Pomy. M. Genf. Ch. 5) Im Wallis. P. 


62. /mpressus Panzer. 9.5  gigemall sEnauanimte 
Ziemlich selten. Schaffhausen. S. Basel. J. Genf häufig. 

Chevr. Jorat. Chav. Zürich, Hüttliberg. H. Bern. v.O. 

Var. 6) elytris fusco-testaceis. Aigle. Chav. 

65. Punctatellus Heer. En a 
Ziemlich häufig in allen Alpen von 6000—7000' s. m. 

a) Mühlebach- und Krauchthalalp Canton Glarus, auf der 

Gemmi. 5) Im Urserenthal beim St. Annagletscher, auf dem 

Gotthard , Susten, Engelbergerjoch , auf dem Luckmanier, 

Nufenenalpen, Walliseralpen. 

64. Montivagus Heer. _- 33 4466 — — 


Ziemlich häufig von 2500—7000'’ s. m. unter Steinen. 
a) Matt, Mühlebachalp, Krauchthal, Bergli, Pilatus, Gemmi. 
b) Im Beverserthal, Camogaskerthal, Val Emet, Nufenen, 
Valserberg, auf dem Luckmanier, im Urserenthal beim 
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REGION. 


Cam- | Col- np-]| Sub- | Al- | Sub- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale. 


St. Annagletscher, auf dem Gotthard, Furka, Engelberger- 
joch, Finnelalp , Ollen. 


65. Molochinus Grav. 5.5 6.6 


[ 
ur 
5 
= 
x 
INS} 
| 

| 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 7000’ s. m. 
im Dünger und unter Steinen. a) Dübendorf, Zürich. Br. H. 
Basel. J. Schaffhausen. S. Chasseral. v.O©. Genf. Ch. L. auf 
der Gemmi. 5) Urserenthal beim St. Annagletscher, Paradies 
an der Zaportalp. H. 
66. Fuliginosus Grav. DE I EZ = ge = 


Ziemlich häufig bis zu 5000’s. m. im Dünger, unter 
Steinen und faulen Pflanzen. a) Matt, auf der Krauchthal- 
alp. H. Basel. J. Bern. v. ©. Genf häufig. Chevr. 


67. Umbrinus Erichs. 2.2 2.2 
St. maurorufus Gyll. . 


Selten. Genf. Ch. Basel. J. 


68. Montanus Heer. EN EIEEH N EER 


Häufig in Berg- und Alpengegenden von 2500—7000/s.m. 
a)in Matt häufig, in den Glarneralpen. 5) Paradies an der 
Zaportalp, Urserenthal. H. Furca, am Mt. Rosa. Alf. Esch. 


Var. 6) dubius Heer. Selten. Paradies an der Zaportalp. 


69. Paradisianus Heer. _— —- 1. mir 
Sehr selten. Paradies an der Zaportalp bei 6800’s. m. 


70. Precox Grav. — er Bibi ae 


Sehr selten. Nufenen im Rheinwald. F. Camogaskerthal 
bei 6500' s. m. 


71. Maurorufus Grav. ua 


| 
| 
| 


Staph. attenwatus Gray. St. precox Gyll. 


Hier und da unter Steinen , besonders in Wäldern. Zürich , 
Matt. H. Bern. v. O. 


72. Attenuatus Gyll. 3.6 46 22 11 11. 0— 


Hier und da unter Steinen , selten bis zu 6000/ s. m. hin- 
aufsteigend. a) Zürich, schwärmt oft haufflenweise über | 
Brachäckern. Br. Schaffhausen. $S. Basel. J. Bern. v.O©.| 
Genf. Cheyr. 2) Im Val Emet, auf dem Luckmanier. \ 


EN 
IS 


73. Pieipennis Heer. 


Selten in den Bündneralpen von 6000—7000’ s. m. 
Val Emet, Urscheinalp, Lavirumsalp. 


Var. 8) Heer faun. helv. Julier zu oberst bei den Säulen, 
Serlas und auf der Alp Prunella. 


74. Boops Grav. 


Selten doch bis zu 7000’s.m. a) Basel. J. Zürich. H. 
Genf. Ch. 5) Im Engadin, im Camogaskerthal. H. 


75. Scintillans Grav. 
Sehr selten. Bern. v. ©. 


76. Alpestris Heer. 


Selten in den Alpen von 6000—7000's.m. a) Mühle- 
bachalp, Alpen des Genfergebietes. 5) Flössalp, Val Emet, 
Beverserthal. 


VI. Hererornors Kirby. 
. Previus Erichs. 
Selten. Basel. J. Bern. v. ©. 


[2 


. Dissimilis Grav. 


'$) 


St. subuliformis Gyll. 
Sehr selten. Basel. J. 


©1 


. Quadripunctulus Grav. 
Selten. Zürich. H. 


4. Limbatus Knoch. 
Sehr selten. Matt. H. 


VII. Verreius Leach. 
1. Dilatatus F. 


Sehr selten unter Steinen, nach Gyllenhal soll er in 
Hornissennestern leben. a) Basel. J. Bern. v.O. Genf. Cheyr. 
5) Malans. Anıst. 

VIN. Asırarzus Grav. 
1. Ulmi Rossi. 


Sehr selten. Genf unter Ulmenrinde. Ch. 
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REGION. 
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VIII. Eurvporus Erichs. 
ı. Picipes Payk. il 
Sehr selten. Chasseral. v.O. 
IX. Oxyporus F. 
ı. Rufus L. 46.56 re 


Hier und da in Pilzen in der ebeneren Schweiz. Schaft- 
hausen. S. Basel. Mer. durch den Jura. M. Genf. Ch. L. 
Lausanne. Bugn. Bern. v.O. Zürich. H. 5) Malans. A. 
2. mazillosus F. — 20 


Seltener in Pilzen. a) Luzern. J. Bern. v. ©. Im Jura, 
Neuchatel. God. Genf. L. b) Chamouni. 


VII. Fam. TACHINIDA. 


I. Hypocyprus Schüppel. 


1. Longicornis Payk. De a = 
Tachyp. granulum Gray. 


Hier und da durch die ganze Schweiz. Dübendorf. B. 
Schaffhausen. S. Basel. J. Pomy. M. Genf. Cheyr. 


2. Ovulum Heer. PER LO RE SIERR BL) 
Selten. Genf. L. 


3. Nigripes Heer. 1.1, = 
Sehr selten. Basel. J. 


4. Seminulum Grav. in litt. Erichs. —- 11 I 
Sehr selten. Genf. Chevr. 
II. Lamprınus Heer. 


ı. Lasserrei Heer. — 141 Zain 
Sehr selten. Genf. L, 


AA DIE KAEFER .DER SCHWEIZ. 
REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
ll. TaAcnyporus Knoch. Grav. 
Div. a. 
ı. Sagınatus Gray. 6.6 .6.6..1.6,64038 ‚n318: a — 


Ziemlich häufig bis zu 6000/s.m. a) Matt, Zürich. H. 
Basel. Bern. v.©. Genf. L. 5) Urserenthal. c) Alp Mani- 


gorio. H. 


2. Chrysomelinus L. 2.65, 6.,,27:6: (8-31, 3:3, un > 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz und bis zu 
7000’ s.m. hinauf unter Moos und Steinen, zuweilen auch 
auf Blüthen. a) St. Gallen. Hartm. Dübendorf, Zürich. B.H. 
Matt auch in den untern Alpen. H. Bern.gemein. v.O. P. 
Schaffhausen. S. Genf. Chevr. Jorat. Chav. 5) Camogasker- 
thal, Urscheinalp im Unterengadin. H. Malans. 


5. Marginatus Grav. 76: 726 Ar 


Ziemlich häufig in Kuhmist bis zu 5000’s. m. Matt, 
nicht selten auch in subalpinis. Zürich, Lägeren. H. Düben- 
dorf. Br. Schaffhausen. S. Basel, Genf. Chevr.L. Jorat. Chav. 
Bern. v.O.P. Malans. A. 


Var.) Aypnorum F. Ziemlich selten unter dem vorigen. 


4. Abdominalis F. _— 33 =. el 
Selten. Bern. v.O. Genf. Ch. 
5. Obtusus L. 5.5, DB te 


Oxyporus analıs F. T. analıs Gr. Gyll. 


Nicht selten bis zu 3000’s.m. unter Moos, Steinen etc. 
Selten in den ersten Frühlingstagen. Dübendorf. Br. Zürich, 
Matt. H. Schaffhausen. S. Basel. J. Genf. L. Bern.v.O. 


6. Rufieollis Grav. 3.3 33 22.4 Sup 
Selten. Genf. Ch. Basel. J. Bern. v. ©. Chaumont. God. 

Zürich , Matt. H. 

7. Pulchellus Heer. _— aa ee re 


Selten in den Centralalpen unter Steinen von 6000 — 
7000’ s. m. Camogaskerthal, Julier, am Gotthard. H. 


8. Pisciformis Heer. — in. „1.1. FR ER Tee 
Sehr selten. Matt. H. 
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pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
9. Pusillus Knoch. Gyll. BUT T E12: De Eu ee 


Hier und da, bis zu 6600’ s.m. hinauf. a) Bern. v.O.P., 
Genf. Ch. 6) Bernina, Camogaskerthal. H. 


Var. £) Gr. T. Scitulus Erichson. Camogaskerthal. H. 


10. Nitidulus Ol. DR: \\ 1 15:107 € MUS ARRESERENEE 22 a We 
©. brunneus F. 


Selten in faulendem Holz und unter Steinen. Dübendorf. B. 
Zürich. H. Bern ziemlich häufig. v. ©. Schaffhausen. S. 
Genf, hier und da. Ch. 


EDiv. 5. Conurus Steph. 


ı1. Pubescens Grav. 6.6 6.6 


Ziemlich häufig in Wäldern, unter Moos, Baumrinden 
und faulem Holz. Matt. H. Dübendorf. Br. Schaffhausen. S. 
Basel, Bern. P. Genf. Ch. 


ax 


ı2. Littoreus L. 
Staph. cellaris Pk. Oxyp. cellaris F. T. cell. Gray. Gyll. 
Ziemlich selten unter Baumrinden und faulem Holz. 
Dübendorf sehr selten. Br. Schafthausen. S. Pomy. M. 
Genf. Cheyr.L. 


13. Bipunctatus Grav. na u er BODEN za 
Sehr selten. Genf. Chey. 


14. Bipustulatus F. ge mul)zunn — 


Ziemlich selten in vermoderndem Holz und Pilzen. 
Dübendorf. Br. Schaffhausen. S. Pomy. M. Genf. Chevr, 
Bern. P. 


15. Pedicularius Grav. EEE a 


Selten aber bis in die Alpen ansteigend. Dübendorf. Br. 
Genf. Chevr. Im Gebiet des Genferseebeckens auch in den 
unteren Alpen. L. 


Var.) truncatellus Knoch. Grav. Selten unter Moos an d 


Baumstämmen, faulem Holz. Dübendorf. Br, Zürich, s 
Matt. H. Bern. y. 0. 
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IV. Hasrocerus Erichs. 
Tachyporus Gray. 


5, Capillaricornis Knoch. Grav. Lazleegmpanıl ‚sans (due 
Sehr selten. Genf. Chevr. 


V. Tıcnınus Grav. 
ı. Elongatus Gyll. N u ER. |. 


Sehr selten unter Steinen. Genf. Ch. 


2. Subterraneus 1. 1: 3:1, So On 


Selten in den tiefern Regionen der Schweiz. a) Dübendorf. 
Br. Basel noch im December. J. Bern. v.O. Pomy. M. 
Jorat. Chav. 5) Malans. Amst. 


3. Humeralis Schneid. — 36 36 36 46 
T. alpinus Heer Mittheilungen I. 76. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz und bis zu 
7000’s. m. hinauf. a) Matt, häufiger aber in den Alpen, 
z.B. Frugmatt, Mühlebachalp,, Klausen. H, Schaffhausen. S. 
Pomy. M. Genf seltener. Ch. L. Bern. P. 5) Zaportaip. H. 


4. Flavipes E. 66 6.6 66 46 36 — — 
T. rufipes Gyll. 


Häufig in Pilzen und Dünger durch die ganze Schweiz, 
bis zu 6000's. m. a) Matt ziemlich häufig. H. Dübendorf. Br. 
Schaffhausen. S. Basel, Bern. v.O.P. Genf. Chevr. L. Jorat. 
Chav. 5) Nufenen.. 


Var. 8) dubius Gyll. Selten unter dem vorigen. 


5. Rufipes F. Brom TE TS 
T. pullus Gray. 


Hier und da im Dünger, bis zu 8000’s.m. hinaufsteigend. 
a) St. Gallen. Hartm. Matt. H. Bern. v.O. Klausen., 5) Scaradra- 
alp bei 8000’ s.m. H. Nufenen. Urserenthal. Alf. Esch. 


Var. ß) Signatus Grav. Gotthard, Urserenthal. 
Var. y) pronoti limbo testaceo. Saasthal. Alf. Esch. 


6. Fimetarius Grav. Dann Arne — 


Ziemlich selten bis zu 6000! s. m. Matt, Mühlebachalp. H. 
Schaffhausen. S. Bern. P. Basel, Genf. Chev. 
Var.£) Gyll. Selten unter dem vorigen. 
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REGION, 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- Br Ni- 
pestre.| line, | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
7. Marginellus F. a a 


Ziemlich selten unter Steinen und Dünger bis zu 5500 ’s.m. 
Matt, Zürich, Rigi. H. Bern. P. 


Var. 6) immaturus Gray. Unter dem Vorigen. 


8. Collaris Grav. AA AA AA DA Ad m 


Hier und da unter Steinen, bis zu 7000’ s. m. a) Matt, 
schon im April. H. Schaffhausen. S. Basel, im Jura. M. 
Bern. v.©. P. b) Camogaskerthal. H. 


Var.) corticinus Grav. Camogaskerthal bei 6800’. m. 


9. Sılphoides L. EC 7 a 
Selten im Dünger. Jura. M. Genf. Chevr. 


VI. Myc£rororus Mannerh. 


ı. Semirufus Imhoff. ehe re 
Sehr selten. Basel. J. 


2. Lepidus Knoch. ee gi re ade al 


Selten an feuchten Stellen. Lägeren. H. Bern. P. Genf. 
Cheyr. Aigle. Chav. 


5. Splendidus Grav. IE ZN 
Selten an feuchten Orten. Dübendorf. Br. Genf. Ch. 


4. Longulus Mannerh. U BI. 3, aa en 
M. micans Gray. in litt. Tach. nigricollis Ullr. J. cernuus Dahl. 
Hier und da bis zu 7000’ s.m. a)Schafthausen. $. Zürich, 
Lägeren. H. Genf. L. ) Flössalp, Finnelalp. 
5. Punctus Grav. — 0 ed 
Selten. Bern. v. O. 


6. Pronus Erichs. N EEE 
Sehr selten, Zurich. H, 


7. Nanus Grav. 2205 Ve 
Selten. Basel. J. 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- 
pestre.| line. | tane. |Jalpine.| pine. 


VII. Borıtosıvs Leach. 


Subg. a. Mecacronus Stephens. 


ı. Analıs Pk. 3.30 is IE SH ‚Hai 
Ziemlich selten , unter Steinen und faulendem Holz. 
Basel. J. Bern. v. ©. Pomy. M. Genf. Chevr. 
2. Dahlii De). En 
T. bicolor Dahl. B, analis Erichs. 
Sehr selten unter Steinen. Zürich, H. Schaffhausen. S. 
Var.ß) merdarius Gyll. Sehr selten unter Steinen. Genf. | — 11 = = _ 
Chev. Jorat. Chav. 
3. Cernuus Knoch. Grav. — 12-00 — 
Selten unter Steinen und Moos. Dübendorf. Br. Bern. 
v.0©. Genf. L. 
Var. ß) merdarius Ol. Sehr selten. Basel. J. 11 — — ,ı-, . — 
4. Inclinans Grav. — 11 Just. 
Sehr selten. Zürich am Hüttliberg. Br. 
5. Punctulatus Heer. Ar 
Sehr selten. Bern. v. ©. 
Subg. 5. Borrtogıus Steph. 
6. Striatus Ol. a 
Sehr selten in Pilzen. Bern. v.O. Genf. Ch. 
7. Atricapillus F. AS To als 
Hier und da häufig in Pilzen, besonders im Herbste, bis 
zu 4000’s.ım. Matt. H. Bern. P. Thun. Brown. Im Jura. M. 
Basel. J. Genf. Chevr. Jorat. Chay. 
8. Zunulatus L. nn 
Sehr selten in Pilzen. Schaffhausen. S. Bern. P. 
9. Trimaculatus Pk. 48 4828 — — 


Hier und da ziemlich häufig in Pilzen. Dübendorf. Br. 
Zürich. H. Basel. J. Genf. Chev. Jorat. Chav. 


Sub- 
nivale, 


Ni- 
vale. 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. 
10. Prgmeus Panz. Gyll. PEN TEE 


Ziemlich selten in Pilzen, im Herbste. Genf. Chevr. L. 
Jura. M. Bern. v. ©. Dübendorf. Br. Basel. J. Matt. H. 


Var.£) Fauna helv. Selten unter dem vorigen. 


Var. ,) Fauna helv. Zürich. H. 


ı1. Rufus Tischer. Erichs. I. Sen 


brunneus T. Meg. Ferrugineus Heer Mitth. I. 76. 


Sehr selten. Matt. H. 


VIII. Trıcnopnya Mannerh. 


1. Pıilicornis Gyll. te © GR 
Sehr selten. Aigle. Chav. 


VII. Fam. ALEOCHARIDA. 
Trib. I GYMNUSIDA. 
I. Gyunusa Rarsten. 


1. Brevicollis Pk. Be ee 
Sehr selten. Zürich. H. 


II. MyrrAena Erichs. 


1. Dubia Gray. a 
Selten. Matt. H. Genf. Ch. Basel. J. 

2. Intermedia Erichs. — 119g 
Selten. Bern. P. 

5. Minuta Grav. Gyll. —.11 gr 


Selten. Zürich. H. 
4. Gracilis Heer. —,. 11 u m 0 — 
Dübendorf. Br. 
II. Sırusa Erichs. 


1. Rufa Chevr. 11 [ne 
Sehr selten. Genf. Cheyr., | 


DS 1 
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= 
Ni- 
vale. 


Sub- 
nivale. 


2 


ie 
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# Cam- | Col- 
pestre.| line. 
er 
2. Alpicola Heer. Be! 


Sehr selten. Pilatus. J. 


Trib. I. LOMECHUSIDA. 
1. Lomecnusa Gräv. 


1. Paradoxa Grav. a) 


Selten in Ameisennestern. Genf. Chev. Bern, einmal ein 
Dutzend in einem Nest rother Ameisen. v. ©. Basel. J. 


2. Emarginata F. a 


Hier und da in Ameisennestern, aber immer vereinzelt. 
Dübendorf. Br. Sillbrücke. H. Basel. J. Pomy. M. Genf. 
Chevr. Bern. v. ©. 


rm 


3. Strumosa F. a 


Selten bei Ameisen. Schaffhausen. S. Genf am Saleve. 
Cheyr. Lausanne. M. 
II. Dınarva Leach. 


1. Dentata Grav. ed 


Sehr selten. Basel. 


Trib. II. ZOMALOTIDA. 


I. Euryusa Erichs. 
1. Sınuala Erichs. 1.1 


Genf sehr selten. Chyr. (Lorochusa nana Cheyr. in litt.) 


2. Optabilis Heer. 
Sehr selten. Valiorbes. M. 


II. Myrmevonıa Erichs. 
(Drusilla. Leach. Mannerh.) 
1. Humeralis Gray. 2.2 2.2 


In Nestern schwarzer Ameisen hier und da. Basel. J. Jura, 
Pomy. M. Bern. v.O. 


Mon- 
tane. 


REGION. 
| Sub- | Al- | Sub- 
alpine.| pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 
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REGION, 
—T Zn u 
Cam- | Col- See Sub- | Al- | Sub- i 
pestre.! line. | tane. u pine.'nivale. 


2. Funesta Grav. 2 2 Fee 
(A. fuscicornis Dahl.) 


Selten in Ameisennestern (Formica fuliginosa). Neuchatel. 
God. Basel. J. 


5. Limbata Pk. abo 3190 I Pe 
(mas. Al. foveicollis Dej. fem. Al. levis Grav.) 
Nicht sehr selten bei Ameisen. Dübendorf. Br. Pomy. M. 
Genf. Ch. L. Basel. J. 
4. Lugens Grav. — N - IDG re 
Sehr selten. Jura, Vallorbes. M. 


5. JItrata Heer. BE N ge 
Sehr selten. Bern. v. O. 


6. Canaliculata E. gig mg9, go, ee 


Häufig in der ganzen Schweiz bis zu 4000’s. m.; in 
Ameisenhaufen, besonders bei Formica flava, und unter 
Moos, Steinen ete. Schaffhausen, Basel, durch den Jura bis 
Genf, Aigle, Matt, Zürich, Bern. 


7. Collaris Pk. 


Seltener unter Steinen bis zu 3000’s.m. St. Gallen. Hm. 
Matt. H. Im Jura. M. Genf. Ch. Basel. J. 


11 42 42 — —.—- — 


III. Gyropuena Mannerh. 


1. Pulchella Mannerh. in litt. — ee en 
Selten in Pilzen. Bern. P. Genf. Chevr. 


2. NanaPk. 1 


In Pilzen nicht selten. Zürich, Matt. H. Bern. P. Genf. 
Chevr. Basel. J. 


Var. 6) Gyll. Bern. P. Matt. H. 


3. Affinis Mannerh. — 46° 6 re, 


Ziemlich häufig in Pilzen. Matt. H. Dübendorf. Br. 
Bern. P. 


[o >) 
I) 
= 
PER 
(6) 
| 
) 
| 


4. Levigata Heer. Pt - ee 


Sehr selten. Bern. P, 


en 


Gi 
KO 
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REGION. 
Cam- | Col- FE Sub- | Al- | Sub- |.Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
5. Lucidula Eriehs. a [II 
Selten. Matt. H. 
6. Polita Grav. sg kt äll ne 
Selten. Genf. Cheyr. Basel. J. 
7. Exigua Imhoff. een _ 


Sehr selten. Basel. J. 


IV. Pracvsa Erichs. 
1. Pumilio Gyll. 11 — 2 NMuZimaunN 
Sehr selten in Pilzen. Basel. J. 
V. Orıcora Mannerheim. 


1. Pusillima Gr. BR, _ 00, ._. 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 


2. Subtilis Erichs. 1 isdn, are 
A. pusillima Gyll, 
Sehr selten. Basel. J. 
. Punctulata Heer. 11. &' Hi mia 
Sehr selten. Basel. J. 


© 


4. Granaria Erıchs. dt N ee ee 
Sehr selten. Genf. Ch. (Aleoch. liliputana Chevr. in litt.) 


. Flavicornis Erıchs. 1. 2 BDnnge ma 


a 


Sehr selten. Basel. J. 


VI. ArcocnuarA Grav. 
1. Fuscipes F. 55 66.35 er go 


Ziemlich häufig in Pilzen und Dünger. Basel. J. überall 
im Jura. M. Genf. Cheyvr. Aigle. Chav. Dübendorf. Br. 
Zürich. H. Bern. v. ©. 


Var. ß) drevicornis Ziegl. Dhl. Zürich. H. 


2. Tristis Gray. 55 5. 


) 
) 
| 
) 
| 


Nicht selten auf denselben Localitäten. Basel. J. Genf. 
Chey. Neuchatel God. Aigle. Chav. Bern. v. 0. 


5. Lateralis Ullrich. 
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Ziemlich selten an Fluss- und Seeufern im Schlamme. 
Zürich am Horn. H. Bern. Genf. Ch. 


4. Bipunctata Grav. 


Ziemlich selten. Matt. H. Bern. v.O. P. Genf. Chevr. 


Basel. J. 
5. Biguttata Dahl. 


Selten. Dübendorf. Br. 


6. Brevipennis Grav. 
Carnivora Gyll.) 


Zürich. H. 


7. Levigata Gyll. 
Selten. Basel. J. 


8. Lanuginosa Grav. 


Ziemlich häufig in Pilzen und Dünger. Zürich. H. Düben- 


dorf. Br. Bern. v.O. P. Basel. J. Neuchatel. God. Genf. Ch. 


9. Brevis Heer. 


Sehr selten. Aigle. Chav. 


10. Fumata Grav. 


Selten. Genf. Chevr. Bern. v. ©. Basel. J. 


ı1. Bisignata Erichs. 


Ziemlich selten. Zürich. H. Bern. P. Neuchatel. God. 


Basel. J. 
12. Nitida Grav. 


REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. 
= 26th 
3.3.33 22. —: — 
— 11 - — — 
-—_ 11 eh 
1l - —-— - — 
99 I 0-0 — 
zen el zer 
2222 — — 
33 In 
gen Zip IDEH ui 


Hier und da, und in der var. ß bis zu 3000’ s.m. hinauf- 
steigend. Genf. Cheyr. Bern, v. O. 


Var.) bilineata Gyll. a) Matt, Nufenen, Cresta 6300'| — — 2.2 22 2.2 
an dem Scaradrapass bei 8000’ s, ın. Camogaskerthal. H. 


13. Sparsa Heer. 


Al. sericata Heer Mittheil. I. 75, 


Selten in Pilzen. Matt. H. 


| 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 


* 
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REGION. 
— — —_ 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
14. Moesta Grav. 2.2 2 - -— -— -— — 


(Al. famata Gyll. var. c.) 
Selten. Neuchatel. God. Bern. P. Basel. J. 


ı5. Rufitarsis Heer. ha Sahne  — 
Selten von 5000—6000’s.m. Nufenen und ob Hinter- 

rhein im Rheinwald. Fel. 

16. Alpicola Meer. ER en 


Sehr selten bei 6000’s.m. Urscheinalp im Unterengadin, H. 


17. Longula Imhof. 1.1. 
Sehr selten. Basel. J. 


ı8. Morion Grav. ee — 
Selten bis 4500’s. m. Matt. H. Davosstütz. Alf. Esch. 


19. Intractabilis Chevr. - 1l - - - —- — 
Sehr selten. Genf. Chev. 


VII. Oxypova Mannerh. 


ı. Ruficornis Gyll. 44.44. „la Be 


(luteipennis Erichs.) 


Ziemlich häufig in Pilzen. Schaffhausen. S. Basel. Genf. 
Cheyr. Aigle. Chav. Bern. P. Dübendorf, Zürich. Br. H. 
Matt. H. 


2. Opaca Grav. 99 23 UlniL wine 


Ziemlich selten, doch bis zu 7000’s.m. Basel. J. Genf. 
Chevr. Aigle. Chav. 


Var.£) Val Emmet, 7000’s.m. an ee: 

3. Nitidula Heer. Se ee 
Sehr selten. Aigle. H. 

4: Umbrata Gyll. „a Nöndeiedeguhensie urab um, _ 


Selten. Zürich. 


5. Longiluscula Grav. 
Sehr selten. Bern. P. 


2° 
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REGION, 
Cam-] Col- | Mon- | Sub- Al- 
pestre | line. | tane. Jalpine. 

6. Aliernanıs Grav. u DRTEr Nez 
Selten. Bern. v.O©. P. Im Jura. M. Genf. Ch. 

7. Cuniculina Erichs. —., 11 ek 
Selten. Bern. v. ©. 

8. Exigua Erichs. ED | 2= 
Selten. Zürich. H. Bern. Br. 

9. Litigiosa Chevr. nd ae 
Sehr selten. Genf. Chevr. 

10. Sericea Heer. — 'i1 llarnıe 
Sehr selten. Bern. P. 

ı1. Corticina Erichs. —- 1 Zen 
Sehr selten. Genf. Chevr. 

12. Rufipennis Chevr. ern 
Sehr selten. Genf. Chevr. 

VII. Homarora Mannerh. Erichs. 
Subg. 1. 

1. Cinnamomea Grav. = = 
Selten. Genf. Cheyr. Bern. P. 

2. Grandis Heer. — 11. —- .— 
Sehr selten. Dübendorf. Br. 

3. Longicornis Grav. AA 


Ziemlich häufig und bis zu 4000’ s.m. in Pilzen und 
unter Rinden. a) Dübendorf. Br. Matt. H. Bern. v.O. Genf. 
Chevyr. 2) Oberwallis. P. 
4. Fungi Grav. _— 22 — — 
Selten. Bern. P. Genf. Cheyr. 


5. Fuscipes Grav. in litt. m „del (— 
Sehr selten. Genf. Ch. 


Sub- 


pine. |nivale. 


>. 
ID 
Ni- 

vale. 
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REGION. 
ut Col- | Moa-| Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
n pestre.| line. | tane., [alpine. DALn vale. 
6. Orbata Erichs. = 411 Zued an 
Sehr selten. Bern. P. 
7. Orphana Erichs. 1 — er 
Sehr selten. Basel. J. 
8. Cingulata Heer. - di1 = ren 
Sehr selten. Bern. P. 
9. Bicolor Heer. _ 5 — TED A 
Sehr selten. Bern. P. Genf. Ch. ; 
10. Pedicularia Heer. -. ae aan 
Sehr selten. Zurich. H. 
ıı. Aterrima Grav. = = bild et 
Sehr selten. Oberwallis. P. 
ı2. Obfuscata Grav. ; = de ze 
Var.) Gyll. Selten. Bern. P. 
15. Rufula Heer. et, ee 
Selten bei 6500’ s. m. im Camogaskerthal. H. 
14. Brunnea F. ee 
Nicht selten. Zürich. H. Dübendorf. Br. Bern. v.O. Jura. 
M. Genf. Chev. Aigle. Chav. Basel. J. 
15. Laticollis Chevr. een — — 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 
16. Hırtella Heer. er 
Sehr selten. Jura. Vallorbes. M. 
ı7. Sericans Grav. | Rt usg:5! ige yud Diane, _ 
Selten im Dünger. Bern. P. Matt. H. 
18. Testaceipes Imhof. Re nn eg 
Sehr selten. Basel. J. 
19. Erythrocera Gray. in litt. Br a 


In Pilzen, bei Matt einmal häufig im Telephorus squa- 
mosus. H. 
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REGION, 
Cam-| Col- ee | Sub- | Al- | Sub- a 
R pestre.| line. | tane. lalpine.| pine. |nivale.| vale. 
20. Soctalıs Pk. — 5666 — — — 


A. Boleti Grav. 


Häufig in Pilzen. Dübendorf. Br. Basel. J. Genf. Chevr. 
Bern. P. 


21. Pertyi Heer. ne A et 
Selten. Bern. P. 


22. Pubescens Heer. ae wenn 
Selten. Bern. P. E 


23. Sodalis Erichs. — A 
Selten. Bern. P. 


24. Marcida Erichs. ee u 
Selten. Bern. P. Basel. J. 


25. Alpestris Heer. EP EN. 


Selten von 6000—7000's.ın. 5)Camogaskerthal 6800’ s. m. 
am Gotthard. H. 


Var.) pronoto obsolete quadtifoveolato. Val Emet, 
Urscheinalp bei 7000’ s.m. 


26. Ochracea Erichs. 
Selten. Bern. v. O. 


27. Melanocephala Heer. 2 


—.. Je 
Sehr selten. Lägeren. H. 

28. Nigritula Grav. —_— 13 ee 
Selten bis 3000’s.m. Dübendorf. Br. Matt. H. Bern. v.O. 

29. Jiramentaria Kırby. — N ee re en 
Selten. Bern. P. 

30. Clancula Erichs. 11 — Ian 
Selten. Basel. J. 

31. Zuteicornis Erichs. -— 11 Brei 3 


Sehr selten. Bern. v.O. 


58 DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 


REGION. 


a ww 
Cam-] Col- 


pestre.| line. 


Mon- | Sub- 
tane. alpine. 


Sub- 


. |nivale. 


32. Hemorrhoidalıs Heer. FE en 
Sehr selten. Matt. H. 


33. Analis Grav. 6 65 rear 


Häufig unter Rinden und in Pilzen bis zu 3000's. m.; 
schwärmt zuweilen in den Lüften umher. Zürich gemein. 
Br. H. Lägeren, Matt. H. Bern. Aigle. Chav. Genf. Chevr. 
Basel. J. 


34. Indocilis Chevr. ee u 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 


55. Nigriceps Heer. 11 -— —0o- m 
Sehr selten. Basel. J. 
36. Palleola Erichs. 1.1 ee 


Sehr selten. Basel. J. 


57. Exiis Knoch. get O9 
Selten. Bern. P. 


58. Inquinula Grav. age mn — 
Selten. Bern. P. 


59. Minutissima Heer. _ 1 
Selten. Genf. Chevr. 


40. Longula Chevr. —, a BL 
Sehr selten. Genf. Chevr. 


41. Cauta Erichs. za EMI DIENTE 
Selten. Zürich. H. Bern. P. 
42. Sordidula Erichs. —_— EU DEINEN. ES 


Selten. Bern. P. 


43. Excavata Gyll. _- 11 = - = —- 
Sehr selten. Bern. P. 


44. Impressa Heer. - 1l- -— - -— — 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 59 


REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


45. Tibialıs Heer. _-. —- 13,23 33. — 
A. indigens Heer Mittheilungen I, 75. 


Zeimlich selten in Berggegenden und den Alpen von 
2500—7000/s.m. a) Matt, Klausen, Chasseral. P. 5) Ca- 
mogaskerthal, Urscheinalp. H. Nufenen im Rheinwald. Fel. 


46. Morio Heer. 1 
Sehr selten. Wallis. P. 
47. Boleti L. Gyll. MO En en =: 


Selten m Pilzen. Genf. Ch. Aigle. Chav. 


48. Graminicola Grav. - 59 -— — 0. — 
Al. lienaris Gyll, 


Hier und da unter Moos und Steinen. Dübendorf. Br. 
Genf. Ch. Bern. v.O. 


49. Quisquiliavum Gyll. —_— 55 44 33.33 — — 


In Pilzen und Dünger hier und da bis zu 7000’ s. m. 
a) Zürich , Matt. H. Genf. Ch. 5) Camogaskerthal. H. 


50. Languıida Erichs. Le Hg m u en 
Selten. Neuchatel. God. Bern. 


51. Felata Erichs. MO a9 u rn 
Selten. Bern. v. ©. Basel. J. 


52. Zuteipes Erichs. —_— 44 44 33 33 — — 


Hier und da bis zu 6000's. m. a) Matt, Urnerboden, 
Klausen. H, Bern. P. Aigle. Chav. 


55. Elongatula Grav. 65 65.3.3533 —'  —- — 
(Al. terminalis Gr. Gyll.) 


Ziemlich häufig im Dünger und Pilzen bis zu 4200’s. m. 
a) St. Gallen. Hartm. Urnerboden. H. Schaffhausen. $. 
Dübendorf. Br. Genf. Chevr. Basel. J. 


Var. £) Genf. Ch. Bern. v. ©. 


54. Rugulosa Heer. ae a 2 
Sehr selten. Gotthard bei 6000’s.m. H. 
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REGION. 
Tre IS 1 er = 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
nF U = Pen Be pe rn 


55. Linearis Grav. 33 337 DU DBBERE 


Ziemlich selten unter Steinen und Moos. Genf. Chevr. 
Zürich.H. Basel. J. 


56. Angustula Gyl. öl ee) eignen 
Al. linearis var. Grav. 
Selten in Moos an Baumwurzeln. St. Gallen. Hartm. 
Genf. Chevr. Basel. J. 
57. Tenuis Heer. —_ "1 


Sehr selten. Genf. Chevr. 


58. Venustula Heer. Bear: _ 
Selten am Etzel bei 3000’s. m. A. v. Planta. 


59. Rufipes Heer. BE linie. — 
Sehr selten. Matt. H. 


60. Vaga Chevr. | wir 1 Hop hass ans 
Selten. Genf. Ch. 


61. Femoralis Heer. 4 Pe 
(Al. ignota Cheyr. in litt.) 


Sehr selten. Matt. H. Genf. Chevr. 


62. Fracticornis Heer. a em ee ne. — 
Selten. Basel. J. 


[or] 
oı 


. Insconspieua Grav. ın litt. nid Blei Grit 
A. plana Erichs. 
Selten. Genf. Chevr. Bern. P. 


64. Circellaris Grav. \ 3.3, I N — 
Selten unter Moos. Zürich. H. Schaffhausen. S. Bern. P. 
Basel. J. 


Subg.2. Carzicerus Gray. 


65. Obscura Grav. =. .492, er U DIOIMBAN 
Selten. Genf, Cheyr. | 
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REGION. 


u NO 
Cam- | Col- Es | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. ii] une vale. 
RE EHNE LEE ER HT TTETISS TEEN NETTE RSEIE RIESE 


IX. Semirıs Heer. 
ı. Fusca Heer. ee 


Al. globulipalpis Cheyr. Homalota rigidicornis Erichs. 


Sehr selten. Genf. Chev. 
Var. ß) elytris piceis. Jura. (Mell.) 


X. PnroEoporA Erichs. 


ı. Reptans Grav. 79:9, 99° — 
Selten unter Rinden. Dübendorf. Br. Bern. v.O. P. 

Matt. H. 

2. Corticalis Grav. EI Roger Er a 


Al. tenuis Grav. 


Selten. Genf, einmal häufig unter Eichenrinden. Chev. 


XI. Tıcuvusa Erichs. 


ı. Constricta Erichs. IE N EEE  _ ° 


(Al. importuna Chevr. in litt. Al. tenella Dahl.) 
Sehr selten. Genf. Ch. 


2. Nigrita Chevr. EB een u nn m 
(Drusilla adstricta Merkel.) 
Selten. Genf. Chevr. 
3. Coarctata Erichs. u sl ee 
Sehr selten. Genf. Cheyr. 


4. Concinna Imhof, 1.1. — Ss: 


Basel am Rheinufer. J. 


5. Flavocincta Dahl. — 


23 
T. balteata Erichs. 
Selten. Genf. Ch. Jura. M.; bei Basel am Rheinufer. J. 
6. Atra Grav. 1.14 — hl 
Selten. Matt. H. Basel am Rheinufer. J. 
7. Umbratica Erichs. 11 mg Sri 


Selten. Basel. J. 
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REGION. 
Cam-1 Col- | Sub- | Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
XII. CAroperA Mannerheinm. 

ı. Nigricollis Pk. -— 9.” _— „mim 
Selten. Genf. Chevr. 

2. Nigrita Mannerh. — NDR en cn 
Selten an feuchten Orten. Zürich. H. Neuchatel. God. 

3. Uliginosa Erichs. ae ge re 

Al. zthiops Gyll. 

Selten. Genf. Chevr. Schaffhausen. S. 

4. Humilis Erichs. u ee _ 
Sehr selten. Genf. Chevr. 

5. Pusillima Heer. ar eh en te 
Selten. Basel. J. 

6. Occulta Chevr. ee  _._, 
Sehr selten. Genf. Chevr. 

7. Ethiops Grav. _ 33. Ind ‚alu ya 
Ziemlich selten. Schaffhausen. S. Zürich. H. Aigle. Chav. 

XIII. OcareaA Erichs. 

ı. Alpina Heer. N — 
Sehr selten bei 6800's. m. Camogaskerthal. H. 

2. Oblita Chevr. — u oa — 


Sehr selten. Genf. Chevr. 


3. Badia Erichs. 11 11 =, .,—. 
Selten. Basel. J. Genf. Ch. 


XIV. BauıtocnHarA Mannerh. Erichs. 


1. Lunulata Pk. 4.6 2.6 
(Al. pulchra Gr. Al, cincta Gr.) 


Ziemlich häufig in Blätter-Pilzen bis zu 3000’ s. m. 
Zürich, Dübendorf. H.Br. Matt. H. Bern. P. Genf. Ch. 
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2. Elongata Heer. 
Sehr selten in Pilzen. Matt. H. 


3. Obliqua Erichs. 
(Al. Aceris Heer Mitth. I. 76.) 


Ziemlich selten unter Ahornrinden und in Pilzen, 
zu 3000’ s.m. Schafthausen. S. Bern. v.O. P. Matt. H. 


Var.) pedibus rufo-ferrugineis. Bern. P. 


4. Elegans Heer. 


REGION. 


Sehr selten. Der nähere Fundort nicht bekannt. Aus der 


Sammlung von Clairyille. 


XV. Fıaracrır Leach. 
1. Sulcatula Grav. 


F. sulcata Erichs. Heer faun. col. helv. I. 350. 


Ziemlich selten. Jura. M. Bern. v.O. St. Gallen. Hartm. 


2. Sulcata Pk. mon Staph. Grav. Gyll. 


F. cxsa Erichs. Heer faun. col.hely.1.351. Al. vicina. Chevr.in litt. 


Ziemlich selten. Basel. J. Genf. Cheyr. Bern. v.O. 


3. Obscura Grav. 


Ziemlich häufig bis 3000°’s.m. Basel. J. Schaffhausen. 


Neuchatel, God. Vallorbes. M. Genf. Chevr. L. Aigle. Chav. 


4. Nigra Grav. 


Ziemlich häufig unter Moos und Steinen bis 3000's. 


a) Basel selten. J. Schaffhausen. S. Vallorbes. M. Genf. Cheyr. 
Dübendorf. Br. Zürich, Lägeren.H. Bern. P. 5) Wallis. P. 


5. Pusılla Heer. 


Sehr selten. Bern. P. 


XVI. Autarıa Leach. 
ı. Impressa Ol. 


Selten in faulen Baumstämmen und Pilzen bis 3000’ s. 


Bern. P. Jura, Vallorbes. M. Genf. Cheyr. 
Var. 8) elytris brunneis. Bern. P. 


Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
-— - 12 - —- — 
_ 24 24 — — - — 
bis 
al — De 
—- 3311. .—- —, — 
3.3 33 Zul vn 
5.3 9.5 2.2 — ae 
S: 
22 5322 —- — - — 
m. 
—- 11 - - - - —_ 
= 22 22 — m. u 


m. 


” 
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* 
67 REGION. 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


Sub- | Al- | Sub- 
alpine.| pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


Cam- 
pestre. 


2. Rivularıs Grav. 35 35. 2.21 near — 


Nicht selten unter Moos und Steinen, schwärmt an 
Frühlinssabenden in der Luft umher. a) Zürich ziemlich 
häufig. H. Dübendorf. Br. Schaffhausen. S. Basel. J. Genf. 
Chevr. 5) Oberwallis. P. 


V. CLasse. MICROSOMATA  HEEr. 


I. Familie. PSELAPHIDA Leach. 8 BER 70 


Mon- 
tane. 


Sub- | Al- | Sub- 
alpine.| pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


I. Cuennıum Latr. 


1. Bituberculatum Latr. Ih ee en 


Sehr selten in der südlichen Schweiz; bei Bellinzona. 
Victor v. Motschoulsky. 


II. Crenistes Reichenb,. 


ı. Palpalıs Reichenb. 2222 — -— — — — 


Selten in der wärmeren Schweiz ; a) bei Genf. Cheyr. L. 
c) um Como. A. Comolli. 


III. Barrısus Aube. 


1. Venustus Reichenb. aa leid Lulu 


mas. B. Buqueti Aube. fem. B. venustus Aube. 


Selten. a) Das Männchen und Weibchen hier und da bei 
Genf. Chevr. c) um Como. A. Comolli. 


2. Formicarius Aube. - 11l- - - - — 
Sehr selten, um Genf. Ch. Aigle. Chav. 


IV. PserApnus Herbst. 
1. Heisei Herbst. 55 re ee Er 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz. Zürich, 
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Dübendorf. H. Br. Schaffhausen. S. Basel. J. Im Jura häufig. 
M. Genf, schon im März. Ch. L. 
2. Dresdensis Herbst. 

Sehr selten. Zürich. H. 


V. Bryaxıs Knoch. 
1. Sanguınea F. 


mas. Br. longicornis Leach. var. Br. laminata Erichs. 
fem. Br. sanguinea Aube. 


Ziemlich selten unter Moos und Steinen. Genf, die 
B.laminata etwas häufiger als B. longicornis. Chevr. Jura, 


Pomy. M. 


2. Fossulata Reichenb. 
Ziemlich häufig unter Moos und Steinen und im Gras. 


Zürich. H. Schafthausen. S. Basel. J. Im Jura, Pomy. M. 
Genf, am Saleve. Ch. Bern. P. 
3. Hamatica Reichenb. 
Ziemlich selten. Basel. J. Genf, hier und da. Chervr. L. 
Im Jura. M. 
4. Lefebvrei Aube. 
Selten unter Moos. Um Genf aber häufig. Chev. c) Um 
Como. A.Comolli. 
5. Impressa Panzer. 
Selten. Um Genf hier und da. Chevr. Im Jura. M. 


6. Antennata Aube. 
Sehr selten. a) Basel. J. Genf. Cheyr. c) Um Como. 
A. Comollı, 
7. Juncorum Leach. 
Sehr selten. Genf. L. 


VI. Byruinus Leach. 


ı. Burrellii Denny. 
mas. B. Burrellii Aube. fem. B. macropalpus Aub£. 


Selten. Um Genf, der B. macropalpus sehr selten. Chevr. 


Cam- 
pestre. 


9.5 


3.3 


Col- 
line. 


3.6 


3.9 


1.1 


REGION, 


Mon- 
tane. 


1.1 


Sub- Al- | Sub- 
alpine.) pine. |nivale. 
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Ni- 
vale. 
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REGION, 
TE NN sn 
Cam-| Col- | Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
m ES EEE un 2 20 MET MI N - man mean mem seen 


2. Securiger Reichenb. 2a FH rLENIG ER NIOBRSETEN 


Selten. a) Basel. J. Genf hier und da. Chevr. c) Um 
Como. A. Comolli- - 


3. Nodicornis Müller. 11 17 
Sehr selten. a) Im Jura. M. c) Auf der Villa Rogeno. 
A. Comolli. 
4. Bulbifer Reichenb. 5,2 arena em 
mas. B. bulbifer Aube. fem. B. glabricollis Gyll. Aube. 
Selten unter Laub und Moosen. a) Basel. J. Im Jura. M. 
Genf sehr selten. Chevr. c) Um Como. A. Com. 
5. Curtisii Leach. 2:2 I as 
Selten. Genf sehr seiten. Ch. Basel, J. 


6. Clavicornis Panzer. als — 
Selten unter Steinen, bei Ameisennestern. Zürich. H. 

Dübendorf. Br. 

7. Puncticollis Denny. a a 


mas. E. Cheyrolati Aube. fem. B. puncticollis Aube. 


Selten unter Steinen. Zürich. H. Im Jura. M. Genf 
sehr selten und zwar bis jetzt nur B. Cheyrolati. Chevr. 


| VII. Tycmvs Leach. 
1. Niger Payk. 29 335 KURT Mr 


Selten unter Steinen und Gras. Matt. H. Basel. J. Genf 
hier und da. Chevr. L. 


VI. Euptectus Leach. 


1. Brevicornis Reichenb. a a) — 
Trimium brevicorne Aube&. 
Ziemlich selten in Wäldern, besonders unter Fichten- 
rinden ‚zuweilen in kleinen Gesellschaften beisammen. Düben- 
dorf. Br. Zürich. H. Basel. J. Im Jura. M. 
2.-Nanus Reichenb. — 22 „ERDE 


Selten unter Moos an Baumstämmen. Zürich. Br. H. 
Genf. Cheyr. 
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REGION. 


Cam- | Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
5. Fischeri Merkel. — I Fe EEE 
E. Fischeri Aube. 
Sehr selten. Genf. Chevr. 
4. Signatus Reichenb. IRB = See 


E. Kirbyi Denny. Aube. 
Selten. a) Basel. J. Genf hier und da. Chevr. 5) Um 
Como. A. Comolli. 
5. Sanguineus Denny. = li. A ar 
Sehr selten. Genf. Chevr. 


6. Karsteniü Reichenb. Gyll. SION ee 


Selten unter Baumrinden. Im Jura. M. Um Genf hier 
und da. Chev. 


7. Bicolor Denny. = See 
Pselaph. glabriculus Gyll. 
Sehr selten unter Baumrinden. Genf. Chevr. 


8. Ambiguus Reichenb. Se3eFg.3. —. De ee ne 


Ziemlich selten unter den Rinden abgestorbener Bäume 
und unter Steinen. a) Zürich selten. H. Basel. J. Belpmoos 
bei Bern. P. Genf, hier und da. Ch. 5) Um Como. A. Com. 


II. Familie. CGLAVIGERIDA Heer. 


I. Cravıcer Muller. 
ı. Foveolatus Muller. =" 19, 7, EEE 
Selten in Ameisenhaufen im März und April. Auf dem 
Zürichberg. H. Riederen bei Glarus. J. Tschudi. Genf am 
Saleve, Chevr. L. 
2, Longicornis Müller. = 11 2 


Sehr selten. Genf. Turretini. Chevr, 
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KAEFER DER SCHWEIZ, 


MIT BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG 


IHRER GEOGRAPHISCHEN VERBREITUNG, 


ZUSAMMENGESTELLT 


VON 


DD’, OSWALD DEBR, 


PROFESSOR DER NATURGESCHICHTE IN ZÜRICH. 


ALS DRITTER THEIL DER AUF VERANSTALTUNG DER ALLGEMEINEN SCHWEIZERISCHEN GESELLSCHAFT 


FUR DIE GESAMMTEN NATURWISSENSCHAFTEN ENTWORFENEN FAUNA HELVETICA, 
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VI. CLASSE. CLAVICORNIA. 


I. Familie. SEYDMAENIDA. EEE Er 


—_ 


Cam-}.Col- | Mon- | Sah- | Al- | Sub- | nie 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
300 | sooo | 2500 400 5500 7000 500 
I. Scypmaenus Latr. Bis) [Bis . |7 Bin Über IN Dia [Ne | bie 
1000’ | 2500| 4000/| 55007| 70007 | 8500’ | 10,000/ 
s.m 
1. Godarti Latr. LIST Er 
Ziemlich selten, unter Moos. Nyon. Mon. Genf, sehr 
selten. Chev. Dübendorf, häufig, schon früh im Frühling, im 
Sommer in der Luft herumfliegend. B. 
2. Sceutellaris Müll. und Kunze. SE I a I te nt 2 
Sehr selten. Basel. J. 
3. Collaris Mull. u. Kunze. A ee N 
Ziemlich selten unter Moos. Dübendorf, selten, beson- 
ders in der Nähe von Ameisenhaufen. Br. Zürich. H. Genf, 
hier und da. Ch. 
4. Chevrierii Heer (en)% n> en 
Sehr selten. Genf. Ch. \ 
5. Pusillus Müll. u. Kunze. 1.10 SH 
Sehr selten. Genf. Ch. 
6. Angulatus Müll. u. Kunze. 2,2.,2.2 Kl 
Selten. Basel. J. Im Jura. Ch. 
7. Elongatulus Müll. u. Kunze. A. aa 3. IE 
Selten. Bern im Belpmoos. O. Im Jura. Ch. Genf. Ch. 
8. Denticornis Müll. u. Kunze. 1 a ba I NE 1... 0,0 


Sehr selten. Genf. Ch. Im Canton Tessin. Villa, 


*) Die neuen Arten dieser, wie der zweiten Lieferung, sind in meiner Fauna coleopteorum Helyetica. Turici imp, 
Orellii Füssl, et soc. beschrieben. 


- 
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REGION. 
pa. | sure [are [eier Ane 
9. Pubrieollis Müll. u. Kunze. - -— 11 - —- — 
Sehr selten. Im Jura. Mell. 
10. Rutiipennis Schüppel. en 


Sehr selten, im Gebiete von Como; auf den Bergen’ des | 
Valsassina. Villa. 


11. Hirticollis Ilg. Fr N DR _ 


Hier und da in Wäldern unter Moos und Steinen. Düben- 
dorf, im Sommer in Fichtenwäldern. Br. Zürich. H. Schaff- 
hausen. S. Basel. J. Genf. Ch. L. 


12. Quadratus Müll. u. Kunze. HOW a 


Selten, früh im Frühling. Dübendorf. Br. Basel. J. 
Genf. Ch. Im Canton Tessin. Vill. 


13. Abbreviatellus Erıichs. Ra ka Ar — 
Eutheia scydmaenoides Waterh. 


Sehr selten. Genf.' Ch. 


14. Tarsatus Müll. u. Kunze. N ae 


Hier und da, unter Steinen und Moos. Dübendorf. Br. 
Zürich. H. Genf. Ch. 


15. Hellwigii Herbst. ze 
Sehr selten unter Baumrinden. Nyon. Mon. Genf. Ch.L. 

16. Rvfus Müll. u. Kunze. re 
Sehr selten. Genf. Ch. 

17. Thoracicus Müll. u. Kunze. —_ rei Er 


Sehr selten, doch weitverbreitet. Basel. J. Im Jura. Mell. 
Am Simplon, Mendrisio. Villa. 


Il. Familie. SCAPHIDIDA. 


I. Scapnıpıum Ol. 


1. Quadrimaculatum Ol. AN N 


Ziemlich selten in Pilzen, bis zu 3000/s. m. St. Gallen. 
Hartm. Matt. H. Schaffhausen, S. Im Jura. Mell. Genf. 
Ch.L. 


Ni- 
vale. 
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2. Immaculatum F. 


4 


Sehr selten in Pilzen. Genf. L. 


II. Scapnısoma Leach. 


. Agarıcinum L. 


Si 


REGION. 


Ziemlich häufig in Pilzen und faulem Holz bis zu 3000’ 
s. m. Matt, Zürich. H. Dübendorf. Br. Bern. P. v. O. 


Basel , im Jura, bei Pomy. Mell. Genf. Ch. L. 


2, Boleti Persoon. 
Sehr selten. Dübendorf in faulen Fichtenstöcken. Br. 


We 


III. Leerinus Müll. 


Testaceus Müll. 


Sehr selten unter Steinen und faulem Laub. Bern. P. 


Lausanne. Mell. Genf. L. 


IV. Trıcuorteryx Kirby. 


Ptilium Schüppel. 


4. Jtomaria DeGeer. 


Ziemlich häufig im Kehricht und unter Moosen , früh im 
Frühling, bis zu 3000’ s.m. Dübendorf, Zürich. Br. H. 
Matt. H. Bern. P.v.O. Basel. J. Vallorbes im Jura. Mell. 


Genf. Ch. L. 


2. Fascicularis Herbst. 
Ziemlich selten. Zürich. H. Bern. P. Basel. J. Genf, Ch, 


Im Tessin. Vill. 


3. Sericans Schüppel . 


Sehr selten. Genf. Ch. 


4. Evanescens Marshm. 


Cam- | Col- | Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. | vale. 
- 11 — - -.-. — 
565656 — = —_ — 
—ı. 71, Wa Van 
— TE 
4.384813 —. -  —- — 
di re Eee 
— 11 — . —- Fre 
_ 3333 .-— — — — 


Selten unter faulenden Blättern. Bern. P. Vallorbes. M. 


Genf, hier und da. Ch. 


5. Suturalis Chevrier. 


Sehr selten, Genf. Ch. 
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6. Kunzei Chevrier. ö 
Selten. Genf. Ch. 
. Abbreviatella Heer. 


Ptilium minimum Merkel. 


Sehr selten. Genf. Ch. 


I 


8. Limbata Chevrier. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


9. Testacea Chevrier. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


10. Minutissima Weber. 


Ptilium sulcicolle Cheyr. Pt. trısulcatum Aube? 
nimus Herbst. ? 


Sehr selten in feuchten Wiesen. Genf. Ch. 


11. Nıitida Heer. 
Sehr selten. Basel. J. 


Ill. Familie. SILPHIDA. 


I. Carors F. 


1. Angustatus F. 


Latridius mi- 


es 


Ziemlich häufig unter Steinen und in Erdlöchern , beson- 


ders in Wäldern bis 3000’ s.m. Schaffhausen, S. 


Dübendorf, 


Zürich. Br. H. Bern. v.©.P. Basel. J. Im Jura. Vallorbes, 


Pomy. Mell. Im Jorat. Chav. Genf. Chevr. 


2. Castaneus Andr. 


Selten in den Alpen unter Steinen von 4000—7000’s. m. 
Im Jura ; auf dem Schöubühl in der Krauchthalalp bei 6200’ 


s. m. H. In den rhätischen Alpen. S. 


3. Agılıs Ilg. 


Selten bis 3000'’s. m. Bern, Basel. J. Im Jnra. Mell. 


Nyon. Mon. 


4. Fuscus Panz. 


Selten im Kehricht und unter abgefallenem Laub. Düben- 


dorf. Br. Bern. v. ©. Im Jorat. Chav. 


REGION. 


—T Ta I en 
Cam- | Col- | Mon- i 
pestre. 


| Sub- | Al- 


line. | tane. 


11 —- -— —- — 


[>11 
or 
o 


— o-.—=.232.2%2 


ara are lei En 


alpine.| pine.!nivale. 
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5. Picipes F. 
Selten. Bern. v. ©. Pomy. Mell. an der Döle. Terisse. 


6. Nigricans Spence. 
Selten. Bern. P. Genf. L. 


Grandiecollis Erichs. 
Sehr selten. Zürich. H. 


SI 


8. Tristis Panz. 


Ziemlich selten unter faulem Laub, an Mauern, unter 
Steinen und Kehrichthaufen. Dübendorf. Br. Matt. H. Bern. 
v.©. Aigle. Chay. 


9. Chrysomeloides Panz. 
Sehr selten. Zürich. H. Genf. L. 


10. Montivagus Heer. 
Sehr selten. Am Daubensee auf der Gemmi. 


41. Alpinus Gyll. 

Sehr selten. In den Alpen des Wallis auf dem Schnee ge- 
funden. L. 
12. Nigrita Erichs. 

Selten. Zürich. H. Bern. P. Basel. J. Genf. 


13. Fuliginosus Erichs. 


Sehr selten. Bern. Basel. J. 


14. Morio F. 
Selten. Dübendorf, Br. Basel. J. Pomy. Mell. 


15. Fumatus Spence. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis 4000’s. m. 
Schaffhausen. S. Basel. J. Genf. Ch. L. Bern. v.O. P. 
Dübendorf, Zürich , auf dem Schnabelhorn. Br. H. 


16. Ambiguus Heer. 
Sehr selten. Basel. J. 


17T. Felox Spence. 
Sehr selten. Genf. Ch, 


REGION. 
a nn 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| line, | tane. jalpine. 
— 22 11? — 
IE pas 
—- 11- — 
—— 4433 — 
— 11 - — 
3333 —- — 
1111- — 
333.3 —-— 
5.5 5.3 22 — 
1l- —- — 
— 11. — 
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REGION. 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


Ni- 
vale. 


Cam- 
pestre. 


Sub- [| Al- | Sub- 
alpine.| pine. |nivale. 


18. Precox Erichs. 3,7917 1 ee 
Sehr selten. Zürich. H. Basel. J. Genf. Ch. 
19. Badius Meg. 1. 0 u a ge 


Sehr selten. Basel. J. 


20. Anisotomoides Spence. 1.1. een N a 
Sehr selten. Basel. J. 


21. Sericeus F. EHER 

Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz unter faulem 
Laub und Aas besonders in Wäldern. Dübendorf ; Brenn fand 
einmal viele mit Necrophorus mortuorum in einem todten 
Maulwurf. Basel. J. Bern. v.O. Genf. Ch.L. Nyon. Ter. 
Im Jura, um Pomy. Mell. 


II. Coron Herbst. 


1. Claviger Herbst. ia. 22. 
Sehr selten. Bern. 

2. Dentipes Sahlb. Oben, 2 22 
Selten. Basel. J. Zürich. H. Bern. ®. 

3. Serripes Erichs. ZN ee 
Sehr selten. Dübendorf. Br. Genf. Ch. 

4. Angularis Erichs. er et... 
Sehr selten. Basel. J. 

5. Brunneus Latr. a Ze ee 
Selten. Bern. P. 

6. Fusculus Erichs. En ee = 
Selten. Dübendorf. Br. 

1. Nanus Erıchs. - 11- — -  — — 


Sehr selten. Bern. P. 


Ill. Acyrtes Frohl. 


4. Castaneus F. IE ei ee 
Selten. Basel. J. Nyon. 
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\ REGION. 
Cam-| Col- | Sub- | Al- | Sub- ni 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine. |nivale.| vale. 
IV. Necropnorus F. 
41. Germanicus L. POTT RER WEN 
Selten und nur in der ebenen Schweiz. Schaffhausen sehr 
selten. Basel. J. Mer. Zürich. Füssli. 
Var. 6) Faun. Coleopt. Helv. I. 386. Sehr selten. 
Basel. J. 
2. Humator F. 25 —, — ii an 
Selten in der ebenen Schweiz. a) Basel vor dem Spalenthor, 
in den Löchern der Maulwurfsgrille. Mer. Bern. v. O. 
Zofingen, Lausanne. Mell. Nyon. Ch. Genf. Ch. L. c) Im 
Canton Tessin. 
3. Fespillo F. 6.3.6.8 28 u Zw 
Sehr häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000’s. m. 
a) Schaffhausen, Basel, durch den ganzen Jura, Pomy, Nyon, 
Genf, Bern, Thun, Zofingen, Baden, Zürich, St. Gallen, 
Glaris, Matt. 5) Malans. 
Var. 6) Faun. Coleopt. Helv. I. 387. Selten. Ragatz. 
Eisenr. 
4: Festigator Herschel. 2525 - - -— 7” — 
Selten, doch bis zu 3000’ s. m. Neuchatel, im Jura, 
Lausanne, Bern, Basel , Genf. 
5. Ruspator Erichs. 5.656265 26. — — — 
Ziemlich häufig, bis zu 5000’ s. m. a) Schaffhausen. 
S. Basel. J. Durch den ganzen Jura. Mell. Lausanne. Chav. 
Genf. Ch. L. Dübendorf, Zürich. Br. H. Zofingen, Bern. 
v.O, Simmenthal. Brown. 5) Nufenen im Rheinwald. Fel. 
Var.£) Fossor Erichs. Selten. Zürich. H. Basel. J. 2.2, 2.2 0 Ze 
6. Sepultor Charp. 1 A 
Sehr selten. Basel. J. 
7. Sepulchralis Heer. _ et Een 
Sehr selten in den Alpen. St. Bernhard. Chav. 
8. Mortuorum F. 264658 26 -— — — 


Häufig durch die ganze Schweiz, bis zu 5000’ s. m. in Aas 
und Pilzen. a) Schaffhausen. S. Basel. Mer. Nyon. Mon. 
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Rolle. Ter. Genf. Ch. L. Bern. P. v.O. Zofingen, Matt, 
auf der Rossmattalp am Glärnisch im Cadaver einer Viper. 
H. 2) Pfäffers. Nufenen im Rheinwald. Fel. 


V. Sırpma L. 


1. Subgen. Necropes Leach. 


1. Littoralis L. 


Ziemlich häufig bis zu 3000’ s. m. 
Basel. J. Münch. Bei Burgfelden. Mer. Genf. L. Lausanne. 
Mell. Nyon. Mon. Bern. P. v.O. Zofingen. Dübendorf. Br. 


| 
x 


Mittlodi, Glaris, Matt. H. 


Var. 8) Simplieipes Dej. Seltener. Bern. v. ©. Lau- 


sanne. Mell. Genf. L. 


2« Subgen. Oıcrorroma Leach. 


2. Quadripunctata L. 


Ziemlich selten und nur in der ebeneren Schweiz. Schaft- 
hausen , besonders in Eichenwäldern. S. Basel. Mer. J. Pomy. 


Mell. Lausanne. Chav. Jer. Nyon. Mon. Genf. Ch. L. Bern. 


v.O.P. Zofingen. 


3. Thoracıca U. 


Häufig bis zu 3000’s. m. in Aas und auf Menschenkoth. 
a) Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Lausanne, Nyon, 
Genf, Bern, Thun, Zofingen , Zürich , St. Gallen, Glaris, 


Matt. 5) Malans. 


A. Rugosa L. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000's. m. ım 
Aase unter Steinen und jm Moose. a) Schaffhausen, Basel, 
im Jura ziemlich selten, Genf, Nyon, Lausanne , Bern, 
Zofingen, Zürich, St. Gallen, Matt. 5) Malans , Nufenen 


im Rheinwald. 


5. Appendieulata Sulzer. 


S. sinuata F. 


Ziemlich häufig im Aas, zuweilen auch bei Kuhmist und 
an Baumwurzeln. Basel selten. J. Im Jura ebenfalls. Mell. 
Bei Genf ziemlich häufig. Ch. L. Nyon. Mon. Um Zürich 
nicht selten. Br. H. Baden , Zofingen, bei Bern gemein. v.O, 


Schaffhausen. 


REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine, |nivale.| vale. 


9339322 — — — — 


BD N ‚LBOe) N EEE 
RN 
6.6:66 Abs. löltt 4 a 
u,5 5625 ee —- om 
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6. Dispar Herbst. 


Ziemlich häufig, besonders in den östlichen Kantonen. 
Schaffhausen gemein. $. Zürich, Dübendorf häufig. H. Br. 
Basel. M. Bern. v. O. 


7. Opaca L. 


Sehr selten. Zürich. Füssli. 


3. Subg. Sırrua Leach. 


8. Carinata Illg. 
Sehr selten. Matt, Kanton Glaris. 


9. Lunata F. 


Sehr selten im Kanton Tessin, am Mont Camoghe. H., 
am Monte Generoso. Villa. 


10. Tristis Ilg. 
Selten doch bis zu 3000's. m. Zürich, Matt. H. 
11. Obscura L. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz bis zu 5000’ s. m. 
a) Schaffhausen , Basel, im ganzen Jura und Waadtlande, 
Genf; Bern, Zofingen, Zürich, St. Gallen, Glaris, Matt. 
b) Malans. c) Val Bedretto, Val Canaria im Kanton Tessin, 
im Misocco. H. 


12. Nigrita Creuizer. 


Gemein in allen Alpen von 4000—7000/s.m. in der Erde, 
unter Steinen, auf Kühfladen, verzehrt aber auch Raupen. 
a) Glarneralpen überall : Mühlebach, Krauchthal, Ochsen- 
fitteren, Bergli, Frugmatt, Erbs, Kreuel. H. Appenzeller- 
alpen. Z. Alpen des Berneroberlandes v. O. Stockhorn. Bwn. 
Alpen ob Bex. Ter. Chav. 5) Sehr gemein in den rhätischen 
Alpen , häufig durch das ganze Engadin hinauf, besonders in 
der Thalsohle, so z. B. bei Fetan, Lavin, Süss, Zernetz, 
Bevers, etwas seltener in den Seitenalpenthälern, Bernina, 
Beverserthal, Julier. H. Gemein im Rheinwald. Fei., und 
im Valserthal. H., in den Walliseralpen. L. P. Ch. V. 


Var.) Alpina Bon. Häufig unter der Vorigen. 
13. Reticulata F. 


Nicht häufig, doch bis zu 4000’. m. St.Gallen. Z. Schatt- 
hausen. S. Im Jura häufig. M. Lausanne. Chav. Nyon. Mon. 
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REGION. 


Cam- | Col- | Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
5.656 — — - —-— — 
IN ze, a — 
zen 1 2 u en 
a BE ri 


6.8 6.5 6.5 


1) 
15 
| 
| 
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REGION. 


— 1 RTrv— I ——__ 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Ter. Genf selten. Ch. L. Dübendorf. Br. Am Pilatus. H. 
Bern selten. P.v. ©. Thun. Bwn. 


4. Subgen. Pnospnuca Leach. 


4. Polita Sulzer. ; 48 4.8 
S. levigata F. 


Häufig in der westlichen und nördlichen , selten in der 
östlichen Schweiz. Schaffhausen hier und da. S. Basel ge- 
mein. J. M. Im Waadtlande häufig, so bei Pomy, Lausanne, 
Aigle, Nyon, Rolle. M. Mon. Ter. Chay. Selten im Jura. 
M. Genf ziemlich häufig. Ch. Zürich, Dübendorf sehr selten. 
H. Br. In Bern gemein. v. O. Thun. Bwn. 


15. AtrataL. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz bis 3000's. m. 
a) Schaffhausen, Basel, im Jura, überall im Waadtlande und 
Genf; Bern, Zofingen, Zürich, am Pilatus, St.Gallen, Glaris, 

» Matt. 5) Malans. 


Var. ß) punctata Meg. Seltener. Ragatz , am Rigi. 


787378. — .—- .—- — 


VI. Necropnirvus Latr. 


1. Subterraneus 1llg. 3:90 
Sehr selten, doch bis 4000! s. m. a) Matt, unter Steinen, 

Maria zum Schnee aın Rigi, in Schneckenhäusern. H. Am 

Chasseral. P. Bern. im Jura. J. Am Saleve. Lar. 5) Bresson. L. 

IV. Familie. NITIDULIDA. 
1. Nıripvura F. 

1. Punctatissima Hellw. eu ae 
Sehr selten an Baumstämmen. Schaffhausen. S. 

2. Varia ®. 3333220 — 
Selten unter Rinden und Laub. Matt, Dübendorf, Zürich. 

H.Br. Bern. v.O. Basel. J. Vallorbes, Pomy. M. Nyon. 

Mon. Genf. Ch. L 

3. Marginata F. 33.48 33. op 


Ziemlich selten unter Steinen, Rinden, zwischen Baum- 
wurzeln und altem Gemäuer. a) Dübendorf. Br. Zofingen, 
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REGION. 


N Se — 
Cam- | Col- | Mon- l Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale.| vale. 


Basel. J. Bern. v. O. Vallorbes, Pomy. M. Nyon. Mon. 
Rolle. Ter. Genf. Ch. L. 5) Malans. Amst.j. c) Im Kant. Tessin. 
4. Sordida F. 2222 — u — — 


Selten unter Steinen, besonders in der Nähe von Mist- | 
haufen. Dübendorf. Br. Basel. J. Bern. v.O.P. 


5. Limbata FE. 11 re 


Sehr selten unter Baumrinden in Wäldern bis zu 3000’s.ın. 
Pomy, Vallorbes. M. Genf. L. 


6. Bipustulata L. ee. 


Nicht häufig, doch in der ganzen ebenen Schweiz in Aas, 
Dünger und Pilzen. a) Schaffhausen an Knochen gefunden. S. 
Basel. J. Im Waadtlande. M. Genf. Ch., nach Las. in Amei- 
senhaufen. Bern. P. Zofingen. Bosh. Dübendorf. Br. 
b) Malans. Amst. j. c) Im Kanton Tessin. Vill. 


7. Obscura F. DIE TE re Ne ee er 


Selten im Aas, Dünger und Pilzen. a) Basel. J. Burgfel- 
den. Mer. Bern. P. v.©. Nyon. Ter. Genf. Ch. 5) Malans. 


Amst. j. 

8. Neglecta Heer. a ee 
Sehr selten. Basel. F. 

9. Colon L. EEE N EN ee 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz, unter Steinen, 
besonders bei Dunghaufen. Dübendorf, Zürich. Br.H. Bern. 
v.O.P. Basel. J. Vallorbes, Pomy häufig. Mell. Genf. Ch. L. 


Var.) Faun. Coleopt. Helv.I. 396. Selten. Genf. 
10. Discoidea FE. 5.6. 5,64 re 


Häufig in der ebenen Schweiz unter Rinden, schwärmt 
nicht selten in der Luft umher. Basel. J. Im Jura selten. M. 
Pomy. Mell. Nyon. Ter. Genf. Ch. L. Bern. v.©. P. Zofin- 
gen. Bosh. Dübendorf, Zürich. Br. H. a) Malans. Amst. j. 


41. Cincia Heer. —_ Vor raneaer 
Selten bei Mistlachen. Dübendorf. Br. 
12. Flexuosa FE. — VI ee 


Sehr selten. Bern. v. ©. 


13. Decemguttata F. 22322 en 
Selten. Genf. Ch. Bern. v. ©. Basel. J. 
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REGION. ' 

Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | nNi- 

pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 

14. Rubiginosa Heer. FR, OT TB ee 

Sehr selten. Genf. 

15. Sılacea Herbst. 982 Wa rn 
Ziemlich selten. Genf. Ch. L. Zofingen. Bern. P. Zürich. H. 

16. Obsoleta F. en — 


Ziemlich häufig bis zu 3000’ s. m. in Pilzen ; nach Gylien- 
hal auch unter der Rinde und vom Safte der Birken lebend. 
Matt, häufig im Telephorus squamosus an Ahornen, Zürich.H. 
Dübendorf selten, nach Bremi auf Viburnumblüthen ! Schaff- 
hausen. S. Basel. J. Bern. v.©. Waadtland. Chav. Genf. Ch.L. | 


17. Fariegata Herbst. ae 


Ziemlich selten unter Rinden. Lägeren. H. Bern. P. 
Genf. Chev. 


18. Bipunctata Heer. — 7, = BN Er U 
Sehr selten. Matt. H. Bern. v. O, 
! 


19. Oblonga Herbst. 


Selten. Dübendorf. Br. 
20. Depressa 1lg. 63 58 GShEE A 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 6800’s. m. auf 
Pflanzen. a) Schaffhausen. S. Basel. J. Genf. Ch. Nyon. M. 
Bern. v.O. Zofingen. Bosh. Zürich, Dübendorf, Lägeren. 
H. Br. 6) Im Valserthal, im Rheinwald häufig, im Engadin, 
auf der Alp Lavirums bei den Hütten, H. 


21. Pusilla Ile. 
Selten. Basel. J. Dübendorf. Br. Bern. v.O, Aigle. Chav. 


2.4124 —- — - —- — 


22. Jestiva Illg. 


Selten auf Blüthen. a) Bern. v.O©. Genf. Ch. L. Nyon. Ter. 
6) Malans. Amst. j. 


23. Ferruginea Chevrier. 

Sehr selten. Martigny im Wallis. Ch. 
24. Brunnea Heer. 

Sehr selten. Bern. v. ©. Nyon. Mon. 


25. Flavipennis Heer. 
Sehr selten. Bern. v, ©. 
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26. Quadripustulata F. 
Selten. a) Dübendorf. Br. Bern. v. ©. Basel. J. Vallorbes. 
M. Genf. Ch. c) Tessin. Vill. 
27. Fervida. 
Selten. Auf der Lägeren. H. Schaflhausen. S. 
Var. 6) Faun. Col. Helv. I. 401. Auf der Lägeren. H. 


28. Rufipes L. 

Sehr häufig durch die ganze Schweiz auf Blumen, bis 
3000°s.m. a) Basel, durch den Jura, Waadtland, Genf; 
Bern, Zürich, Dübendorf, Hüttliberg, Lägeren. 5) Malans. 


29. Pedicularia L. 


Häufig in Blüthen bis zu 3000’ s.m. a) Schaffhausen , 
Basel, durch den Jura, Pomy, Nyon, Genf; Bern, Thun, 
Zofingen , Lägeren, Zürich, Matt. 2) Malans. c) Bellinzona, 
Locarno , Lugano. H. 

30. Olivacea Gyll. 
Selten. St. Gallen. Hart. Zofingen. Bosh. Bern. v. ©. 


31. Denticulata Heer. 


Sehr selten auf Blumen. Zürich. H. 


32. Viduata Sturm. 


Ziemlich selten, doch bis zu 3000’ s. m. a) Schaffhausen. 
S. Am Irchel, Zürich. H. Zofingen. Nyon. Mon. b) Vals, 
Brigels in Bünden. H. 


33. Subrugosa Gyll. 


Ziemlich häufig in Blumen bis zu 5000’ s. m. a) St.Gallen, 
Htim. Zürich, Hüttliberg, Lägeren, Matt, Berglialp. H. 
Bern. v. ©. 2) Am Calanda. H. Nufenen. Fel. c) Locarno, 
Bellinzona. H. 


34. Difhieilis Heer. 
Sehr selten. Locarno. H. 
35. Erythropa Mhm. 


Ziemlich häufig auf Blüthen bis zu 3000’s.m. a) Düben- 
dorf, Zürich , Matt, Bern. 5) Chur. c) Sehr häufig bei Bellin- 
zona, Locarno und Lugano. 


Cam- 
pestre, 


Col- 
line, 


Mon- 
tane. 


2.4 2.4 2.4 
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or 
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36. Ruficornis Heer: 
Sehr selten. Zürich. H. 


37. Planiuscula Heer. 
Sehr selten. Zürich. H. 


38. Symphyti Kunze. 
Selten, auf Symphytum officinale, doch auch anderen 
Pflanzen. Dübendorf. Br. 


35. deneaF. 


Gemein durch die ganze Schweiz bis zu 6000's. m., auf 
Blüthen, besonders der Cruciferen, z. B. Brassica napus und 
oleracea. a) Schaffhausen , Basel, im Jura, Waadtland, Genf, 
Nyon, Lausanne, Bern, Zofingen, Zürich , Matt. 5) Auf der 
Alp Urschein. c) Im Kanton Tessin. 


40. Alpestris Heer. 
Selten in Blüthen von 4000—6000’s. m. a) Berglialp, 


Kanton Glarus. 5) Nufenen, im Engadin. H, 
41. Viridescens F. 


Ziemlich häufig bis zu 3000’s.m., besonders im Frühling 
auf Ranunculusblüthen. a) Weisstannen Kanton St. Gallen, 
Zürich. H. Dübendorf. Br. Zofingen, Basel. J. Vallorbes. 
M. Nyon. Mon. Genf. Ch.L. 5) Malans. Amst. 

42. Azurea Heer. 

Sehr selten. Matt. H. 


43. Dulcamare Scop. 


Selten auf den Blättern von Solanum Dulcamara. Lä- 
geren.H. Basel. J. Genf. Ch. 


UI. Cvenramus Kugel. 


4. Laticollis Heer. 
Sehr selten. Genf. Ch. 
2. Ater Herbst. 


Selten in Pilzen, besonders Boletusarten. Genf. Ch. L. 
Pomy. M. Nyon. Ter. 


Cam- 
pestre. 


6.106.10 4.10 2.6 1.6 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


11 — 


4.38 2.8 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- AR: Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
3. Quadripunetatus Herbst. ne 
Selten in Pilzen, besonders Agaricis. Bern. v. ©. P. 
Genf. L. 
Ah. Fungicola Heer. N 
Selten in Pilzen. Bern. v. ©. Bei Vallorbes. M. 
5. Luteus Ol. De ee 
Ziemlich häufig bis zu 6200’s. m. auf den Blüthen von 
Viburnum, Rubus, Spiraea etc. a) Schaffhausen. S. Basel J. 
Um Vallorbes und überhaupt im Jura häufig. M. Genf. L. 
Bern. v. ©. P. Zürich, am Irchel. H. Dübendorf. Br. 
St.Gallen. Z. 5) Trefoi am Stelvio. H. c) Im Kanton Tessin. 
6. Ferrugineus F. a, Ba N 
Selten, doch durch die ganze ebene Schweiz verbreitet, in 
Pilzen, besonders Lycoperdis. a) Schaffhausen. S. Basel. J. 
Vallorbes, Lausanne. M. Genf. Ch. L. Bern. v. O. P. 
Thun. Brown. 
Var.) Illg. Selten. ‚Basel. J. 
IH. Cryprarcnus Shuck. 
1. Sirigatus F. SIE, nr le a 
Selten, doch bis zu 3000’s.m, a) Basel. J. Vallorbes, 
Pomy. M. Genf. Ch. c) Im Kanton Tessin. 
2. Imperialıs F. — I a 
Sehr selten, doch bis zu 3000’ s. m. Genf. Ch. Vallorbes 
im Jura. M. 
IV. Caterertes Herbst. 
4. Pulicarius L. 6:61 6:6 DS er 
Häufig auf Blüthen bis zu 4000’s. m. im Frühling und 
Sommer. a) Matt, Urnerboden, Zürich, Bern, Basel, 
Waadtland, Genf. 2) Bünden. c) Faido im Livinerthal , 
Locarno , Bellinzona. 
Var.) €. atratus Dej. Selten. Zürich. H. 
2. Urtice F. 3.3 9,9. 20 2 = EEE 


Ziemlich häufig in der ebenen Schweiz auf den Blättern 
und Blüthen der Urtica dioica. a) Dübendorf, besonders auf 


oı 
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den nördlichen Hügeln gegen Schwerzenbach, Zürich, Zofin- 
gen, Bern, Basel, Waadtland , Genf. c) Bellinzona, Lugano. 
Var. a) Faun. Coleopt. Helv.1.411. Selten. Bellinzona. H. 
Var. 5) Faun. Coleopt. Helv. I. 411. Selten. Im Jura. M. 


3. Affinis Heer. 
Sehr selten. Auf dem Urnerboden ob Lintthal. H. 


4. Rubicundus Dej. 
Selten auf Sumpfgräsern in Torfmooren. Troinex bei 
Genf. Ch. 


5. Pallidus Heer. 
Selten in Torfmooren auf Sumpfgräsern..Katzensee Kanton 
Zürich. H. Genf. Ch. 


6. Bipustulatus F. 

Ziemlich selten, in sumpfigen Wiesen, schwärmt schon 
in den ersten Frühlingstagen herum. Dübendorf selten an der 
Glatt Br. Basel ziemlich häufig. J. 

Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 412. Selten. Dübendorf. Br. 


7. Solani Markel. 


Sehr selten, Bern, auf dem Chasseral , Genf. Ch. 


8. Scutellaris Heer. 
Sehr selten. Martigny im Wallis. H. 


9. Cinereus Chevrolat. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


10. Pictus Heer. 
Sehr selten. Genf. L. 


41. Dimidıiatus Heer. 
Sehr selten. Genf. L. 


12. Pedicularius 1. 

Häufig in Blüthen durch die ganze Schweiz bis zu 3000’s.m. 
Schaffhausen , Basel, durch den Jura, Waadtland, Genf, 
Zürich, Matt. 

Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 414. Selten. Dübendorf. Br. 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 414. Selten , im Reppischthal 
Kanton Zürich. H. 


Cam- 
pestre. 


line. | tane. 


„uirlaig un. 
4525 — 
Be 
hg 
ae 
ar Lo 
— dIAw& 
6.6 6.6 3.3 


Col- | Mon- 


REGION. 
Sub- | Al- 
alpine.| pine 
11 — 
1.1 .— 


Sub- 


nivale. 


Ni- 
vale. 
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V. IesE. 


Sub. a. Pıryornasus Shuck. 


. 4. Ferrugineus L. 


REGION. 


CE —— 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- 
pestre.| line. | tane. alpine. 


Ziemlich häufig unter der Rinde abgestorbener Tannen. 
Dübendorf. Br. Zofingen. Bern. v.O. P. Vallorbes. M. 


Genf. Ch. L. 


Sub. b. 


2. Quadrinotatus F. 


Ziemlich selten unter Tannenrinden. Matt. H. Villeneuve. 


Ch. Nyon. Mon. 


3. Quadriguttatus F. 


Ziemlich häufig unter Rinden bis 3000’s.m. Matt. H. 
Bern. v. ©. Schaffhansen. S. Vallorbes und um Pomy häufig. 


M. Genf. Ch. L. 


4. Quadripunctatus Herbst. 


Selten unter Rinden. Genf am Saleve. Ch. 


5. Quadripustulatus L. 


Ziemlich häufig unter Rinden bis zu 3000's. m. Basel, 
selten. J. Im Jura und um Pomy. M. Genf. L. Am Saleve. 


Ch. Zofingen. Bosh. 


Var.) quadrimaculatus Meg. Selten. Genf. Ch. Jura. 


M. Bern. v.O. 


6. Abbreviatus Panz. 


| 
15 
DD 
[8 
[57 
| 


Hier und da ziemlich häufig unter Rinden, auch in Häusern 
an Fenstern und Mauern bis zu 3000’s. m. Matt. H. Pomy 
häufig, Vallorbes. M. Nyon. Mon. Genf nicht selten. Ch. L. 


Bern. v. ©. Zofingen. Bosh. 


T. Bipustulatus Kunze. 
Selten. a) Genf. Ch, 2) lm Wallıs, 


8. Rubripennis Chevr. 
Sehr selten. Genf, Ch, 


pine. 


19 


Ni- 
vale. 
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REGION. 


Sub- Sub- 


Cam- 
alpine.} pine. |nivale. 


pestre. 


Col- | Mon- 
line. | tane. 


VI. TermaTornıLus Heer. 


1. Typhe Fallen. BEN __ 
Selten auf den Blüthen der Typha latifolia. Genf. Ch. 


2. Carieis Ol. 2222 — — —' —- — 
Selten auf den Blüthen der Seggen und Sparganien. 
Basel. J. Bern. v.O. Genf. Ch. 


2% Spargani Sturm. SE re 
Sehr selten auf den Blüthen von Sparganium ; am Katzen- 
see. H. 


VII. Byrurus Latr. 


4. Tomentosus J. 44 75: I ses 
Sehr häufig durch die ganze ebene Schweiz, auf den 
Blüthen von Rubus, Viburnum Lantana, Cornus sanguinea 
und Crataegus bis zu 2000/ s.m. a) Schaffhausen, Basel 
selten, häufig durch den ganzen Jura und im Waadtlande, 
Genf, Bern, Thun, Zofingen, Zürich , Dübendorf, St.Gallen. 
b) Malans. 
Var. 5) fumatusF. Eben so häufig und um Zürich noch 
gemeiner. 


VIII. Trinopes Meg. 
1. Hırtus F. 26 26 Ab ea ee 


Ziemlich häufig bis zu 3000’s. m., die Larve in Himberen 
Schaffhausen, Basel, Pomy, Genf, Bern, Zürich, Matt. 


IV. Familie. ENGIDA. 


I. Stamm. PELTIDA. 


1. Perris Kugelan. 


1. Grossa L. — 141 I au; 
Selten von 2000’ bis eirca 5000’s.m, a) Im Simmenthal 
und Saanenthal. J. Am Pilatus. Mnh. Am Fuss des Dent 
de Brenlaire im Kanton Freiburg. Dompierre. 5) Im Val de 
Sixt. Ch. und Voirons. L. Wallis. V. Engadin. Vill. c) Im 
Kanton Tessin. 
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pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


REGION 
Cam-| Col- > Sub- | Al- | Sub- Ni 
2. Ferruginea L. E = 45 22 nz 
Nicht selten von 2500—5000’s. m., unter Baumrinden. 
a) Matt, am Rigi, Pilatus. H. 5) Nufenen im Rheinwald. 
Fel. Andermatt, beim Bad Leuk. P. Val de Sixt. Ch. L. 
c) Im Kanton Tessin. 
II. Tuvmarus Latr. 
1. Limbatus F. A A ae E a  , 
Ziemlich selten unter Baumrinden oder in der Luft um- 
herfliegend bis zu 5000/s.m. a) Matt nicht selten. H. Am 
Pilatus. J. Im Jura sehr selten. M. Ch. 5) Nufenen im Rhein- 
wald. Fel. Bad Leuk. P. c) Im Kanton Tessin. 
II. Cororıcus Latr. 
1. Marginatus Latr. a a ge nee 
Sehr selten unter Baumrinden. a) Basel auf dem Rhein- 
schänzli. J. Nyon. Mon. Genf. Ch. L. c) Im Kanton Tessin. 
II. Stamm. SPHERITIDA. 
IV. Spuxsıtes Duft. 
l. Glabratus F. — Lie 
Sehr selten. Bern. v.O. Aigle. Chav. Im Jura. M. Nach 
V. von Motsehoulsky soll er auch am Rheinwaldgletscher auf 
der Zaportalp vorkommen. 
III. Stamm. CRYPTOPHAGIDA. 
V. Encıs Payk. 
585836 — - .-— 


1. Humeralis Payk. 

Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000 ’s.m., 
in faulem Holz und Pilzen. Dübendorf, besonders in Poly- 
porus igniarius an Kirsch- und Birnbäumen. Br. Matt in 
Thelephorus squamosus. H. Schaflhausen. S. Basel. J. Im 
Jura. M. Genf. Ch. L 


2. Bipustulata F. 


Sehr selten, im Kanton Bern. Studer. 
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REGION. 
— 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


3. Rufifrons F. a ee 


Sehr selten. Bern. 


VI. AntneropnAcus Knoch. 


1. Sılaceus Herbst. 2-95, = ST 


Hier und da in Blüthen bis zu 3000’ s. m. a) Dübendorf. 
Br. Matt. H. Im Jura. M. Genf. Ch. 


Var. 6) maculipennis Villa. Selten in der italienischen 
Schweiz. Villa. Te ee 


2. Pallens Herbst. 9:9, 1 6 Sen 
Selten. Dübendorf. Br. Basel. J. 


VII. CrvypropnAacus Herbst. 


1. Populi Payk. DER a 
Selten. Bern. Nyon. 
2. Cellarıs FE. GIS GI SI SED ee 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5600’/s. m. unter 
Rinden, vermodernden Pflanzen, vorzüglich aber in Kellern 
an Weinfässern. a) Schaffhausen, Basel, durch den ganzen 
Jura, im Waadtland, Genf, Biel, Bern, Zürich, Glaris, 
Matt. 5)Nufenen im Rheinwald, Bevers im Engadin, im Wallis. 


3. Scanicus L. 9,9101 Yelnorzeiohen 
Selten. Dübendorf. Br. Genf. Ch. 


4. Pilosus Gyll. WOSERNI. any Eee 


Selten, besonders unter Rinden. Bern. P. Zofingen , 
Pomy, Lausanne. M. Nyon. Mon. 


5. Abielis Payk. _ 19 1.2 I em — 


Selten an Tannen. a) Matt. H. Bern. v.O, Aigle. Ch. 
b) Alpen von St. Gervais. Ch. 


6. Fini Panzer. ERNEUERT I 2. 
Selten. Bern. v. ©. 
7. Fillosus Ullrich. = 23 Value 


Selten. Dübendorf. Br, Schaffhausen, S. 
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Cam- | Col- 
pestre.| line, 
8. Scutangulus Gyll. 1.24 


Selten im Kehricht. St. Gallen. Htm. Bern. P. Pomy.M. 
Nyon. Mon. 


9. Denticulatus Heer. „u 219 
Selten in Pilzen. Matt, Zürich. H. Bern. 

40. Fumatus Mrhm. 06 
Selten im Kehricht. Matt, Zürich. H. Bern. 

11. Lycoperdi F. 99 
Selten in Pilzen. Bern. P. Zofingen. Bosh. 

12. Integer Heer. 09) 
Selten. Bern. Nyon. Mon. 

13. Crenatus Gyll. 1,49,2 
Selten in Pilzen. Genf.Ch. Matt. H. 

14. Fungorum Gyll. — 22 
Selten in Pilzen. Vallorbes. M. Genf. Ch. 

15. Bimaculatus Panz. — 11 


Sehr selten. Genf. L. 


VII. Aromarıa Kırby. 


1. Pulchella Heer. 4.6 4.6 


Hier und da im Kehricht und in Kellern bis zu 5000’s.m. 
Basel. J. Im Jura, Pomy. M. Genf selten. Ch. Bern. v. ©. 
Dübendorf, Zürich. Br. H, 


Var. 5) Faun. Col. Helv. 1!427. Selten. Genf. 
2. Nigripennis Payk. — 11 
Sehr selten, Nyon. M. 


3. Aira FE. 5.6 5.6 2. 


Ziemlich häufig bis zu 3000’ s. m. Dübendorf ziemlich 
selten. Br. Matt, selten. H. Schaffhausen. S. Basel häufig. J. 
Bern. v. ©. Genf häufig. Ch. 
h. Terminata Villa. _ 33 
Crypt. bicolor Andr. 


Durch die ganze Schweiz verbreitet bis zu 3000’ s. m. 


Mon- 
tane. 


T.2 


2.2 


2.2 


17 
15) 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
doch nirgends häufig. a) Matt. H, Bern. P. Pomy. M. Genf. 
Ch. c) in der italienischen Schweiz. Villa. 
5. Mesomelas Payk. _ 33942 — „Noll usee 
Hier und da bis zu 3000’s. m. doch nirgends häufig im 
Kehricht und unter Baumrinden. Matt, Zürich , Bern, Pomy, 
Genf. 
6. Sellata Kunze. h a —. 
Sehr selten. Dübendorf. Br. Genf. Ch. 
7. Nitidula Heer. =. Sn SE ee) 3 SEEN 
Sehr selten. Genf. Ch, 
8. Fimetaria F. 5.5 5 
Ziemlich häufig im Dünger und Pilzen bis zu 3000’ s. m. 
Basel, im Jura, Genf, Bern , Zürich, Dübendorf , Matt. 
9. Alpina Chev. ehe ee 
Sehr selten. Auf dem Jura in den Agaricis der Tannen. Ch. 
10. Pygmwa Heer. Eee  — 
Sehr selten. Genf. Ch. 
11. Fuscata Schoenh. san 2 ee ee 
Selten, doch bis zu 3000’s. m. Matt, Zürich. H. Bern. 
v.O©. Genf. Ch. 
12. Ornata Chevr. ae Mil el 


Sehr selten. Saleve. Ch. 
43. Rubella Heer. 


_ — And Bit Tote 
Sehr selten. Saleve. Ch. 
14. Rufa Chevr. — 11: Anis 
Sehr selten. Genf. Ch. 
15. Pusilla Payk. 6868 35 oo ZEN 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000's. m. in 
Pilzen und im Kehricht. Schaffhausen , Basel, im Jura , 
Waadtlande, Genf, Zürich, Matt. 

16. Nitida Schüppel. 


Sehr selten. Bern. v. O. 
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IX. Psyemmıum Müller. 


41. Brunnipes Gyll. 
Selten in Pilzen. Bern. P. Nyon. Mon. Genf. Ch. 


2. Globulum Payk. 
Selten. Genf. Ch. Pomy. M. 


X. Pırnopnitus Heer. 


4. Jtomarius Heer. 
Sehr selten an Weinfässern in Kellern. Zürich. H. 


VI. Familie. DERMESTIDA. 


I. Dexrmestes L. 


1. Lardarius L. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz bis zu 6000's. m., 
in getrockneten aber auch faulenden animalischen und vege- 
tabilischen Substanzen, so auch in faulem Holz , besonders 
häufig aber in gedörrtem Fleisch , Speck und überhaupt 
Victualien, im Pelzwerk , Thierhäuten daher den Naturalien- 
sammlungen äusserst verderblich. a) Schaffhausen , Basel, 
Pomy, Nyon, Genf, Aigle, Bern , Thun, Zofingen, Zürich , 
St. Gallen, Glarus, Matt. 5) Malans , Nufenen im Rheinwald, 
im Engadin. c) Bellinzona , Lugano. 


2. Fulpinus F. 


Ziemlich selten in getrockneten animalischen Stoffen. 


Bern. P. Nyon. Ter. Aigle. Chav. Genf. L. 


3. Murinus L. 


Ziemlich häufig in der ebeneren Schweiz, in todten 
Tbieren, Kehricht, aber auch in Apfelblüthen. a) Schafl- 
hausen. $. Basel selten im April und October. J. Sissach. 
Menz. Pomy. M. Nyon. Ter. Aigle. Chav. Genf. Ch, L, 
Bern. v.O. P. Zofingen, Dübendorf einmal in Masse im 
Cadaver einer Katze. Br. a) Malans. Amst, 


Var. 6) Roseiventris Peirol. Selten. Genf. L. 


REGION. 
Cam- Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- 
pestre. line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale. 


8.10 8.10 8.10 5.10 2.10 


25 


Ni- 
vale. 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni 
pestre.| line. | tane. {alpine.| pine. |nivale.| vale. 


4. Affınıs Gyll. 13 
Selten im Kehricht. Genf. Ch. Nyon. Mon. Basel. I. 


5, Tesselatus F. DEE — 


Ziemlich selten im Kehricht. a) Basel. J. Pomy. M. Nyon. 
Ter. Aigle. Chav. Genf. Ch.L. 5) Malans. Amst. 


Hl. Mecatona Herbst. 


4. Undatum F. Be ae — 


Durch die ganze Schweiz verbreitet, doch nicht häufig 
bis zu 5000’ s.m.; besonders auf Obstblüthen im Frühling. 
a) Schaffhausen. S. Basel. J. Mer. Vallorbes. Mell. Genf. 
Ch. L. Bern. v. ©. Zofingen, Dübendorf, Zürich. Br. H. 
d) Im Wallis. Chav. Nufenen im Rheinwald. Fel. 


III. Tiresıas Stephens. 
4. Serra FE. — 19:27 Ib, — See 
Selten, Bern. P. v.O. Vallorbes. M. Genf. Ch. 
N 
t 


IV. Artacenus Latr. 


—- 221- -— — oo 


1. Trifasciatus F. 


Sehr selten und nur in der wärmeren Schweiz, Wallis. 
Ven. Mell. Aigle Chav. 


2. Vigintiguttatus FF. 

Ziemlich häufig auf Blüthen bis zu 2000’s.m., im April 
und Mai, besonders in Apfelblüthen. a) Schaffhausen. S. 
Basel. J. Genf. Ch. L. Nyon. Ter. Lausanne. Mell. Bern. 
v.©. Zürich. H. Dübendorf. Br. St. Gallen. Hartm. 2) Ma- 
lans. Amst. 


3. Pellio L. 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz bis zu 5000’ s. m., 
das ganze Jahr hindurch , besonders aber im Frühling, oft 
auch im Winter, in Häusern, in getrockneten vegetabilischen 
und animalischen Stoffen und auf Blüthen. a) Schaffhausen , 
Basel, im Jura, Genf, Nyon, Lausanne, Bern, Zofingen, 
Zürich, im Sommer 1835 zu tausenden auf Rosenblüthen. 


St. Gallen. 5) Malans, Nufenen im Rheinwald, im Wallis. 
c) Im Kant. Tessin. 
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REGION, 


Cam-|[ Col- | Mon- | Sub- er Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Var. 5) Faun. C. H. 438. Ziemlich selten. Zürich. Genf. rm TER TE 
Var.c) Faun. C. H. 438. Ziemlich selten. Dübendorf, | —. 8.3 — 7 0.1 ul 
Zürich, Genf. 
4. Emarginatus Payk. —, 99, ZU en 
Sehr selten. Nyon. M. Genf. Ch. 
5. Scheefferi Herbst. — IL — een 
Sehr selten. Dübendorf. Br. 
6. Sordidus Heer. BE: | RE ee . 
Sehr selten. Genf. L. 
V. Limnicnus Ziegl. 
Byrrhus Sturm. 
1. Pygmeus Sturm. Bet, syn. TE TUR: > Bier DISBEERER, 
Byrrhus sericeus Duft. 
Selten unter Moos und Steinen. Bern. v. ©. Pomy.M. 
Gotthard. L. Genf häufig. Ch. 
2. Fersicolor Walile. A ee 
L. riparius Dej. 
Sehr selten. Am Comersee. Villa. 
Vil. Trocoperma Latr. 
Anthrenus F. 
1. Elongatula F. — 11. — 
Sehr selten. Pomy. M. Bern. v. O. 
VII. Anturenus Geoflr, 
1. Scrophularıe L. 3. 


Häufig bis zu 3000’ s. m. in Naturaliensammlungen, in 
den Blüthen der Scrophularien, Dolden, Dryadeen und Po- 
maceen. a) Schaffhausen, Basel, im Jura, Pomy, Nyon, 
Rolle, Genf, Lausanne", Bern, i'hun, Zürich, St. Gallen, 
Matt. 5) Malans. 


Var, b) Histrio F. Hier und da unter dem Vorigen. 
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2. Pimpinelle F. 
Häufig bis zu 3000’ s. m. in Dolden und Spiracenblüthen. 
a) Schaffhausen , Basel, im Jura, Pomy, Genf, Lausanne, 
Bern, Zürich , Matt. 5) Malans. 
3. Pietus Meg. 
Selten. Im Gebiete von Como. Villa. 
4. Museorum L. 
Sehr häufig auf den Blüthen der Dolden und Spiracen, 
und in zoologischen Sammlungen bis zu 5000’s. m. a) Schaft- 


haufen, Basel, im Jura, Nyon, Genf, Lausanne, Bern, 
Zürich , St. Gallen , Matt. 5)Malans. Nufenen im Rheinwald. 


5. Verbascı L. 


Häufig auf Blüthen und in zoologischen Sammiungen. 
a) Schaffhausen, Basel, Nyon, Genf, Bern, Zürich. 5) Malans. 


6. Glabratus F. 


Sehr selten. Bern. v. ©. Lausanne. Mell. 


VII. Familie. BYRRHIDA. 


I. Troscus Latr. 


1. Dermestoides L. 
Dermestes adstricter F. 


Ziemlich häufig bis zu 3000’s.m. a) Zürich, Matt, Bern, 
Genf. b) Im Wallis. 


2. EFlateroides Heer. 
Sehr selten. Biel. v. ©. 


3. Pusillus Heer. 
Sehr selten. Pomy. Mell. 


II. Sımprocarıa Marshm. 
Byrrhus F. 


1. Semustriata F. 


Selten, doch bis zu 6000’ s. m. unter Steinen. a) Basel. J. 
Pomy. Mell. Bern. v.O.P. Zofingen. b) Nufenen im Rhein- 


Cam-| Col- | Mon- 
pestre.| line. | tane. 
6.6 6.6 2.2 


2.2 — 


REGION, 


Sub- 
alpine. 


8.3 8.8 5.5 2.2 


6.6 6.6 


en 
Mn 


Al 


pine. 


Sub- 


nivale. 


Ni- 
vale. 
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wald, Urscheinalp im Engadin, am Stelvio. H. c) Kanton 
Tessin. Villa. 


II. Syncarypra Dillw. 
Byrrhus Illg. Gyll. 


1. Setigera lllg. 

Selten im Frühling an Bachufern, besonders im Sande 
unter Steinen. Dübendorf. Br. Schaffhausen. S. Basel. J. 
Genf. Ch. Bern. v.O. 


2. Ärenaria Sturm. 


Sehr selten im Sande, besonders an Bachufern. a) Genf. 
Ch. Bern. v.©. ec) Kanton Tessin. Villa. 


IV. Nosopenpron Latr. 
Spheridium F. 


1. Fasciculare FE. 

Ziemlich selten, unter faulenden Blättern und an Ulmen- 
stämmen, besonders an wunden Stellen, wo Saft abfliesst. 
Bern. v.O. P. Lausanne. Chav. Im Jorat, Vully. Mell. Genf, 
Siernes an der Arve. Lat. 


V. Bveruus L. 
4. Pilula L. 


Gemein durch die ganze Schweiz und bis zu 8000’ s. m. 
hinaufsteigend, doch in den Alpen selten ; unter Steinen , in 
der Erde, besonders im Frühling und Anfangs Sommer. 
a) Schaffhausen, Basel, durch den Jura, Genf, Nyon, Lau- 
sanne, Bern, Thun, Zürich, St. Gallen, Matt, Bergli- 
Mühlebach-Alp. 5) Malans. 


Var. 5) Albo-punctatus F. Hier und da, unter dem 
Vorigen. 

Var. c) Oblongus Voigt. Häufig in allen Alpen von 4000- 
8000’s. m. a) Glarneralpen ; Krauchthal, Mühlebachalp, 
Wiedersteinerloch, Bergli; Gemmi. 5b) Rhätische Alpen; 
Rheinwald, Engadin, auf der Scaletta , Fluela,, Bernina, 
Stallaberg, Julier, Calankaalpen , Stelvio, Urserenthal. H. 
Walliseralpen. 


REGION. 


Cam-| Col- | Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Sa Dec Beer 
222.2  —-— -- — 
_- 44 - - -.- — 
8.5 8.31 6.3 3.9.72. 2:2 — 
44 44 22 — —- — — 
- .--.—- 65 65.65 — 
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REGION. 


———__ 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | ni- 
|pestre. line. | tane. ae Pine. |nivale.| vale. 
Var. d) Faun. Coleopt. Helv. I. 445. Selten n dn| — — — — 9232 — — 
rhätischen Alpen. Nufenen,, Scaletta. H. 
2. Fasciatus F. BEE . _ 


Die Normalform selten unter Steinen. Bern. v. O, 
Lausanne. 

Var. 5) Diane F. Häufig durch die ganze Schweiz, bis] — >. 
zu 8000’s.m. a) Zürich, Bern, im Jura, auf dem Chasseral. 
Seidelhorn, Gemmi, in den Glarneralpen. 5) Malans, im 
Rheinwald, Beverserthal, Val Livino, Scaletta, Strela; im 
Unterwallis. 


Var. c) Faun, Coleopt. Helv. 1.446. SeltenindenAlpn| — — — — 11 — — 
des Rheinwaldes, Fel. 

Var. d), Eaun. Goleopt. Helv.i. 446. Selten in dene ns Er 
Alpen. 

Var. e) Faun, Coleopt. Helv. 1.446. Hierunddaindn| — — — — 44 24 — 


Alpen von 6000—8000’ s. m. Stelyio, Strela, Sureden und 
Scaradraalp, Calankeralpen , Rheinwaldalpen, Zmut, 


Gemmi. 


3. Pilosellus Villa. ini Be 
Selten in den Alpen. Am Monte Rosa und Simplon. Villa, 


we. 


4. Cinctus Kugel. u 8: LM ET Re 
Selten in der ebeneren Schweiz. a) Dübendorf. Br. Bern. 
v.O. 5) Pissevache im Unterwallis. P. 
Var. 5) »Baun. Col. Helv. 1.7447. Selten. Zurich. H.| 99 _ I game 
Schaffhausen. S. 


5. Glabratus Heer. TE AD 


Hier und da, besonders in Berggegenden bis zu 7000’s.m. 
a) Basel auf dem Paschwang. Münch; in den oberen Regionen 
des Jura , so auf dem Chasseral, in Nyon, St. Cergues, Lau- 
sanne.Chav. Zürich selten, Matt, Mühlebachalp. H. St.Gallen. 
Hartm. Pilatus, am Brünig. H. Bern. 


x 
& 
) 
| 


6. Dorsalis F. ee 


Ziemlich häufig bis zu 7000’ s.m. a) Zürich, Dübendorf 
sehr selten. H. Br. In den Glarneralpen; Bergli, Mühlebach. 
H. Auf der Gemmi, Bern, im Jura, am Saleve, Lausanne. 
b) Malans, am Galanda, Engadineralpen, Zmut im Wallis. 
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Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 448. Selten. Nufenen im 
Rheinwald. Fel. 


Var. c) Selten. Engadin. H. 


7. Darius FE. 

Ziemlich häufig bis zu 7000’s.m. a) Schaffhausen. S. 
Basel. J. Im Jura auf der Dole. Mell. Genf, ziemlich selten. 
Ch. Nyon. Ter. Bern. v.O. Thun. Bwn. Dübendorf. Br. 
Zürich, Matt, Urnerboden, Klausen. H. 5) Bevers im En- 
gadin, Bernina, Calankeralpen. H. Wallis. Ven, 


Var. 5) Faun. Coleopt. Helv. I. 448. Selten in den Alpen, 
Nufenen im Rheinwald. Fel. im Engadin. H. 


Var. c) Stoieus Kug. Selten. Zürich. H. 


8. Pulchellus Heer. 


Sehr selten in den rhätischen Alpen. Auf der Urscheinalp 
im Unterengadin bei 6000’ s. m. 


9. Lariensis Villa. 


Selten in der italienischen Schweiz, unter Moos an Hagen- 
buchen, Ulmen, Eichen und vorzüglich Eschen, im Herbst, 
Winter und früh im Frühling. Am Monte Generoso, im Thal 
von Mendrisio im Kanton Tessin. Villa. 


40. Murinus F. 


Selten unter Steinen in Berggegenden. Matt. H. Im Kant. 
Genf. L. 


Var. d) Undulatus Panz. Sehr selten. Matt. N. 


11. deneus FE. 

Selten, doch bis zu 6000’/s. m. an trockenen, sandigen 
Stellen , unter Steinen, besonders an Flussufern. a) Schafl- 
hausen selten. S. Im Jura. Mell. Genf. Ch. Siernes. L, 


Matt, Zürich. H. Dübendorf. Br. b) Livino an der Spöhl. 
Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 449. 
42. Nitens F. 


Selten an trockenen , sandigen Stellen. «) Lausanne. Mell. 


Chav. Am Saleve. Las. Bern. P. c) Im Gebiete von Como. 
Villa. 
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REGION. 
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Cam- | Col- | Mon- | Sub BE Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine. 5 
VIII. Familie. HISTERIDA. 


nivale. 


vale. 


I. Hororerra Payk. 
41. Plana Sulzer. 


Sehr selten unter Baumrinden. a) Yverdon sehr selten 
unter der Rinde von Populus tremula. Mell. Genf. L. 5) Im 
Wallis. Ven. Malans unter der Rinde von Populus nigra. 
Ansst. V. 


II. PrartysomaA Leach. 
4. Frontale Pk. 

Ziemlich selten und vorzüglich in der westlichen Schweiz. 
Bern. P. Pomy. M. Nyon. Ter. Genf. Chav. 


2. Depressum F. 


5.4 5.4 3.3 
Ziemlich häufig bis zu 5000’ s. m. unter Tannenrinden. 
a) Matt.H. Bern. v. ©. Basel. J. Pomy häufig. M. Im Jura. 


Genf. Ch. L. Nyon. Ter. M. 5) Chamouni. Jur. Malans. 
Amst. j. 
3. Oblongum F. 3.3 == 
Ziemlich selten in der westlichen Schweiz, unter Rinden. 
Genf. Ch. L. Nyon. Ter. Pomy. M. 


4. Angustatum Ent. Hefte. 


ar 


— 5. 
Selten unter Tannenrinden. a) Genf. Ch. Bern. P. 5) Ma- 
lans. Amst. ]. 


Ill. Hıster L. 
1. Major L. 2.2 

Sehr selten in der westlichen Schweiz. Bern. v.O. Genf. 
Ambilly. L. 


2. Inwqualıs F. 


Sehr selten in der westlichen Schweiz. 


a) Nyon. Ter. 
Lausanne. Mell. Genf. L. 5) Chamouny. Jur. c) Kt. Tessin. 
3. Unicolor F. 


8. 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000’s. m. 
a) Schaffhausen , Basel, im ganzen Jurazuge, Genf, Saleye, 
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REGION. 


Cam-| Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
Nyon, Bern, Zürich , St.Gallen, Matt. 6) Malans, Nufenen, 
zwischen Nicolai und Stalden im Bagnethal. 
4. Aethiops Heer. RED ie keine SL 
Sehr selten. Ragatz. Eis. Malans. Amst. |. 
5. Quadrimaculatus L. giN: gs, 0 Er 
Häufig in der ebeneren Schweiz, bis zu 2000’s.m. a) Schaff- 
hausen, in Basel der gemeinste von allen, Pomy, Genf, Nyon, 
Bern, Zürich, Dübendorf. 5) Malans , Ragatz. 
Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 454. Hier und da unter dem 
Vorigen. Zürich, Glaris, Nyon. 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 454. Sehr selten. Zürich , 
Zofingen. 
Var. d) Faun. Coleopt. Helv. 1.454. Sehr selten. Nyon. 
6. Quadrinotatus Seriba. Pe I de. 
Ziemlich selten und nur in der ebeneren Schweiz. Düben- 
dorf. Br. Schaffhausen. S. Bern. v. ©. Genf. Ch. Nyon. M. 
7. Cadaverinus Ent. Hefte. ee 
Häufig in der ebenen Schweiz. a) Schaffhausen, Basel, 
Genf, Nyon, Pomy, Bern, Zürich, Dübendorf. Ö) Malans. 
Var. 5) Faun. Helv. I. 455. Selten. Zofingen. 
8. Distinctus Meg. —. gigl HEN mE ERDE ER 
Selten. a) Dübendorf. Br. Bern. v. ©. 5) Unterwallis. P. 
9. Merdarius Ent. Hefte. 33 - - - - — 
Ziemlich selten. Im Kanton Aargau. Bern. v. ©. Genf. L. 
40. Terricola Germ. PERE EL Ue Re ve) To 
Sehr selten. Dübendorf. Br. 
41. Binotatus Dej. large Me 
Sehr selten. Genf. Ch. 
12. Sinuatus F. ug 2 Fa: 
Sehr selten. Genf. L. Schaflhausen. S. 
13. Neglectus Germ. _ 11, Zen 


Sehr selten. Genf, Ch. 
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REGION. 
a —,, 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
Pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


14. Carbonarius Ent. Hefte. 214 BRITEN 


Ziemlich häufig im Dünger in der ebenen Schweiz. Zürich. 
H. Dübendorf häufig. Br. Im Kanton Aargau, Basel J. Bern 
selten. v.©. P. Genf. Ch.L. Nyon, Mon. 


15. Marginatus Erichs. A ee — 
Sehr selten. Bern. v. O. 


16. Purpurascens Herbst. ET TO er 
Ziemlich häufig. Zürich. H. Schaflhausen. S. Bern. v.O. 
Pomy. M. Genf. Ch. Am Saleve. L. Lausanne. M. Nyon. Mon. 


47. Stercorarius Ent. Hefte. 5. 
Ziemlich häufig bis zu 4000’s.m. Zürich. H. Düben- 

dorf. Br. Bern. v.O. P. Basel. J. Pomy. M. Genf. Ch. L. 

Nyon. Mon. 2) im Nicolaithal. Alf. Esch. Malans. Anıst. j. 


x 
u 
wor 
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18. Uneinatus Ilg. Mag. 66 3,2 Pe WEHEN 
H. Sinuatus 1llg, Kef. Pr. St. Gyll. 
Ziemlich selten. Dübendorf und Schaffhausen selten. Br. S. 
Um Basel häufig. J. Münch. Genf, am Saleve. L. Nyon. 
Ter. Mon. 


19. Bisexstriatus Payk. 9, Bi al rer 
Ziemlich selten. a) Dübendorf selten. Br. Zofingen, Basel 

selten. J. Bern. v.©. Nyon. Mon. Genf hier und da. Ch. 

Am Saleve.L. 2) Im Wallis. 


20. Puncticollis Heer. — en se = 
Sehr selten. Bern. v. ©. 


21. Bimaculatus L. 4.4 A 
Ziemlich häufig im Dünger und an Ackerrändern. a) Zürich 
und Dübendorf selten. H. Br. Schaffhausen. S. Basel selten. 
Merian. Genf hier und da. Ch. L. Nyon. Ter. Mon. Lausanne, 
Pomy nicht selten. M. Bern ziemlich selten v. ©. 2) Pfeffers. 
Eis. Malans. Amst. 


| 
| 
| 
| 
I 


22. Corvinus Germ. Aug, En „iur 
Sehr selten. Zürich. H. 


23. Duodecimstriatus Schrank. - 331 —-— — - . 


Selten. a) Bern. v.O.P. Im Jura. M. Genf, Ch. L. Nyon. 
Ter. 2) Im Wallis. P. 


DIE RKAEFER 


IV. Teisarus Erichs. 


Hister Rossi, 
4. Minimus Rossi. 
Sehr selten. Bern. v. O. 


V. Denpropntus Leach. 
Hister L. Herbst. 
1. Punctatus Herbst. 


2. Pygmeus L. 


DER SCHWEIZ. [9 737 


REGION. 


Cam- | Col- | Sub- | Al- | Sub- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale. 


Sehr selten. Zürich. Füssli Verz. 5. Basel. Merian. 


VI. Pıromarus Erichs. 
Hister Herbst. Illg. 


1. Complanatus lg. 


SHE (Zu Eee re 
Sehr selten. Dübendorf. Br. Bern. v. ©. Pomy.M. 
1.17 ale 2 a Be. 


Sehr selten unter Pappelrinden. Genf. Ch. L. 


2. Flavicornis Herbst. 


1122 11 — —- — — 


Selten. a) Genf. Ch. L. Vallorbes. M. c) Im Kanton 


Tessin. Vill. 


3. Parallelepipedus Herbst. 


Selten. a) Schaffhausen. S. Genf. Ch. 5) Malans. Amst. j. 


VII. Saprınus Erichs. 


Hister F. 


1. Nitidulus FE. 


H. Semistriatus Ent. Hefte. 


| 
| 
) 
| 
| 
| 


Hier und da bis zu 2000's.m. a) St. Gallen. Hartm. 
Schaffhausen. S. Bern häufig. v. ©. Genf selten. Ch.L. Nyon. 
Mon. Ter. Aigle. Chav. 5) Im Wallis. Malans. Amst. j. 


Var. 2) Faun. Col. Helv. I. 461. Sehr selten. Orbe. 


2. Speculifer Latr. 


Selten in der westlichen Schweiz. Lausanne sehr selten. 


M. Nyon. Mon. Aigle. Chay. Genf. L. 


d. 
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deneus F. 


Hier und da in der ebenen Schweiz. a) Dübendorf sehr 


selten. Br. Zofingen, Bern häufig. v.O. Nyon. Ter. Lau- 
sanne selten. M. Genf. L. Pomy. Mell. 5) Im Wallis. Chay. 


/ 
4 


{ee} 


Virescens Payk. 
Sehr selten. Genf. L. 


. Rotundatus 1lg. 


Selten. Bern. v. ©. P. Zofingen. Pomy. M. Genf. Ch.L. 


. Conjungens Payk. 


Sehr selten. Genf. Ch.L. 


. Rufipes Payk. 


Sehr selten. Genf. Ch. 


. Quadristriatus Ent. Hefie. 


Selten. Bern. v. ©. Nyon. Ter. Genf. L. 


. Rugifrons Payk. 


H. metallicus Ent. Hefte. Sturm. Gyll. 


Sehr selten. Saleve bei Genf. L. 


VII. Tererrius Erichs. 


. Picipes F. 


Sehr selten. a) Genf. Ch. b) Malans. Amst. j. 


IX. Onrtuopnizus Leach. 


Hister F. 


1. Striatus F. 


Selten, doch bis zu 3000’s. m. a) Bern. v.O.P. Valloıbes 


im Jura , Pomy. M. Genf. Ch. L. 2) Malans. Amst. j. 


1. 


X, Pıesaperus Erichs. 
Hister F, Panz, 


V ulneratus Panz. 
Sehr selten. Bern, P. 


Col- 
line. 


4.4 


1.1 


2.2 


zit 


2.2 


la 


[7 
Hin 


Mon- 


tane. 


1.1 


I} 
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REGION. 


Al- 


pine. |nivale. 


Sub- 


Ni- 
vale. 
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REGION. 


Cam- Col- | Sub- 
pestre. line. | tane. 


2. Saucius Erichs. SE, — en 
Sehr selten. Genf. Ch. 
3. Cesus FE. ei: Fe Ke 


Selten. Schaffhausen. Zw. Lausanne. M. Genf. Ch, 


XI. Asrxzus Leach. 


Hister Auct. 


4. Globulus Creutz. iR 1 ZUMAL IDEERGERUE 
Sehr selten. Genf. L. 


2. Globosus Ent. Hefte. — VA Er [en 
Sehr selten, doch bis zu 3000’s. m. Bern. v. ©. Vallorbes 
im Jura. M. Genf. Ch. 


Sehr selten. Genf. Ch. 


4. Nigricornis Ent. Hefte. 
H. minutus Gyll. 
Sehr selten. Genf. Ch. L. 


IX. Familie. HETEROGERIDA. 


3. Granulum Erichs. 16 ERS RU LEEREN Pre En — 
I. Hererocerus Bosc. 


1. Marginatus Bose. ee oe — 
Hier und da häufig, im Schlamme und nassem Sande, in 
Gruben. Zürich in der Enge am See und am Horn. H. Pomy. 
M. Bern. v. ©. Genf häufig. Ch. L. 
X. Familie. PARNIDA. 
I. Pırnus FE. 
1. Striato-punctatus Dej. er a N 


P. impressus Gene. 


Sehr selten. Genf. Ch, In der italienischen Schweiz. Villa. 


= 
= «d» > 
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REGION, 
er 
Cam- | Col- | Mon- | Sub Al- 
Pestre.| line. | tane. [alpine. 
2. Prolifericornis F. er HE 
Selten. Bern an Wasserpflanzen , auch unter Holz und 
Steinen am Wasser ziemlich häufig. v. ©. Pomy, Jura. M. 
Jorat. Chav. Genf. Ch. L. 
3, Fienensis Dahl. isn, — | ee 
P. auriculatus Gyll. 
Hier und da. Dübendorf nicht selten. B. Zürich.‘ H. 
Neuchätel, Coul. Pomy. M. Genf. Ch. 
4. Niveus Heer. 411 I Re 
Sehr selten. Ragatz. Eıs. 
5. Auriculatus Panz. 56H gtn aid ah male 
Ziemlich häufig bis zu 3000’ s. m. Dübendorf an Pflanzen 
bei kleinen stehenden Gewässern. B. Katzensee häufig. H. 
Schaffhausen im Rheinschlamme unter Steinen. S. Basel. J. 
Genf. L. Nyon. Mon. Bern. P. 
Var. 0), Battos Col. Hely-=1.2467.2 Selten; inZeinemj|r mager ee 
Sumpfe im Krauchthal, im Bruch bei 3000’s, m. H. 
6. Nitidulus Heer. BE et 
Sehr selten. Genf. Ch. 
7. Substriatus Muller. a ee 
Dryops Dumerilii Latr. 
Sehr selten. a) Pomy.M. 2) Sitten. Vill. M. c) Lugano. L. 
XI. Familie. ELMIDA. 
I. Eımis Latr. 
Limnius Müller. F 
1. Folkmari Hellw. Er u ee 
Selten in kleinen fliessenden Bächen an Steinen, a) Dü- 
bendorf. Br. Bern. v.O. Genf. Ch. 5) Sierne. L. 
2. Tuberculatus Muller. — alas ee 


Sehr selten. Bern. v. ©. 


Sub- 


pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


DIE KAEFER DER SCHWEIZ. 39 


REGION. 


Cam- | Col- 
pestre.| line, 


Mon-| Sub- Al- 
tane, |alpine.| pine. 


Sub- } Ni- 
nivale.| vale. 


3. Parallelepipedus Müller. an 
Ziemlich selten. Dübendorf. Br. Bern. v. ©. Pomy. M. 

Genf. Ch. 

4. fJeneus Müller. 


Ziemlich häufig in kleinen Bächen. a) Dübendorf. Br. 
Bern häufig. v. ©. P. Nyon. Mon. Lausanne. Chav. Pomy 
nicht selten. M. Genf ziemlich gemein. Ch. L. e) Im Kanton | 
Tessin. Villa. 

5. Maugetii Latr. al, re Per ge 

Sehr selten. Genf. L. 


6. Cupreus Müll. 1 en 


Selten. Dübendorf. Br. Zofingen. Bern. v.O. Genf ziem- 
lich häufig. Ch. 


T. Subviolaceus Nees. 


Selten. Pomy. M; Genf ziemlich häufig. Ch. 


3. Orichalceus Gyll. Or u 
Selten. Schaffhausen. S. Pomy. M. 


VII. CLASSE. PALPICORNTA. 


.ı. REGION. 
I. Familie. GEORISSIDA,. - 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
(CEEREELT En Kern IT SEE Iren En En ne mn 


I. Georıssus Latr. 


Pimelia F. 
1. Pyrgmaus F. — 202.302 — Eu er 
Selten an feuchten Stellen in der Erde. Genf. selten. L. 
Yverdon am See ziemlich häufig. M. 
2. Lesicollis Ullrich. aan et 
G. Canaliculatus De]. 
Sehr selten. a) Genf. Ch. c) Am Comersee. Villa. 
3. Substriatus Chevrier. ee 
Sehr selten. Genf. Ch. 
II. Familie. SPERCGHEIDA. 
I. SpeErcHeus F. 
1. Emarginatus F. gr „ir Eee > Gen 
Sehr selten in Graben an Wasserpflanzen. Malans. Amst.j. 
III. Familie. HELOPHORIDA. 
I. Heropnorus Illg. 
1. Grandis Illg. en 


Hier und da, bis zu 2000’s.m. a) Zurich sehr selten. H. 
Schaffhausen. S. Nyon. Ter. Pomy, Yverdon häufig. M. 
Jorat. Chav. Genf. L.Ch. 5) Malans. Amst. 
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REGION. 


Cam- | Col- 
pestre.| line. 


Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


2. Aquaticus L. BE NTER. 16 BB re a ZELL See N) 2 


Selten, in den tieferen Regionen. Zürich. H. Bern. y. O. 
Nyon. M. Jorat. Chay. 
3. Granularis L. 55255 
Hier und da bis zu 2000’s, m. Dübendorf. Br. Irchel ob 
Dättlikon, Zürich. H. Bern. v. ©. Basel. M. 
4. Griseus Herbst. 6.6 6.6 


Häufig in Graben und Seen, an Lemnen und anderen 
Wasserpflanzen , durch die ganze Schweiz, bis zu 2000’s.m. 
Dübendorf, Zürich , Basel, Schaffhausen, Bern, Yverdon, 
Jorat, Genf. 


5. Glacialis Villa. 
H. minor Mittheilungen. I. 77. 


Häufig in allen Aipenseen , am Ufer im Schlamme und an 
Pflanzen, von 6000-7000’s. m, a) Bergliseeli, Wiedersteiner- 
loch, Seeloch, Camperdunergrath. D) Bernina, Urschein, Frela. 
6.7 Pumilio Erichs. a 
Sehr selten. Ob Dättlikon am Irchel. H. 


7. Nanus Schüppel. 79,9, 22,2 ige 
Selten. Am Irchel in Graben. H. Nyon. Mon. 
8. Nubilus F. 1,48. 22, Se 


Hier und da an Ufern. Bern. v.O©. Yverdon. M. Jorat. 
Chav. Aigle. Genf. Ch. 


‘9. Alpinus Heer. 
Sehr selten in den Alpen. Alpen des Rheinwaldes. Fel. 


Auf der Gemmi. Pert. 
II. Hvprocnus Germ. 
Elophorus F. Herbst. 


4. Elongatus F. —. a 
Selten. Bern. v.O©.P. Genf. Ch. L. 


2. Brevis Herbst. _— 11 — on 
Sehr selten. Bern, P. 
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— 
Cam- | Col- 
pestre.| line. 

3. Carinalus Germ. as 

Hier und da. a) Zürich am Horn und bei Dättlikon am 
Irchel. H. Bern selten. v.©. Genf. Ch. 5) Im Wallis. Ven. 
II. Ochtnesıus Leach. 
Elophorus F. 
N. Pygmeus®. u A 
Hydrzna riparia Illg. 
Ziemlich selten. Am Irchel ob Dättlikon. H. Genf selten. 
Ch. Pomy und Vallorbes häufig. M. Aigle. Chav. 
2. Foveolatus Müller. NT 
Sehr selten. Pomy in der Waadt. M. 
3. Nobilis Villa. 2 DD 
Selten. a) Schaffhausen. S. Yverdon.M. c) In der italien. 
Schweiz. Villa. 
4. Exsculptus Müller. — 26 
Hier und da. Bern häufig. v. ©. Vallorbes in der Orbe 
unterhalb des Wasserfalles. M. Genf selten. Ch. 
5. Sulcicollis Linz. — 11 
Sehr selten. Pomy. M. 
IV. Hyprzna Kugel. 
1. Riparia Kugel. 2.2 3.9 
Hydroph. longipalpis Marshm. 
Hier und da in der ebeneren Schweiz. Zürich am Horn. H. 
Basel selten, im Juli. J. Pomy, Nyon. M. Aigle. Chav. Genf 
ziemlich häufig. Ch. 
Var. 5) Spurcatipalpis Kunze. Selten. Genf. Ch. 
2. Pusila Heer. et 
Sehr selten. Nyon. Mon. Genf. Ch. 
3. Gracilis Müller. -—8 
Selten. Genf hier und da. Ch. Pomy. M. Bern. P, 
4. Pulchella Müller. — 11 


Sehr selten. Genf, Ch. 


Mon- 
tane. 


1.4 


1.6 


REGIOR. 


Sub- 
alpine. 


Al- 


pine. |nivale. 


Suh- 


BE 
Ni- 


vale. 
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Sehr selten. Genf. Ch. 


IV. Familie. HYDROPHILIDA. 


I. Linsesius Leach. 
Hydrophilus Thunb. Gm. 


4. Truncatellus Thunberg. 


Häufig in der ebeneren Schweiz an Wasserpflanzen. 
Zürich am Horn, Bern, Pomy, Nyon, Genf. 


2. Minutissimus Germ. 
Sehr selten. Katzensee. H. 


'5. Margipallens Chevrier. 


I. Laccosius Erichs. 


Chrysomela L. 
4. Minutus L. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000's. m. 
in Graben und Seen, an Wasserpflanzen , besonders im Früh- 
ling. a) Zürich, Dübendorf, Matt, Basel, Neuchatel, Pomy, 
Nyon, Genf, Aigle. ) Sitten, Malans, Nufenen im Rhein- 
wald. 


2. Globosus Heer. 


Selten, doch bis zu 4400's.m. a) Zürich. H. Dübendorf, 
nicht selten im Berg in Moos, in kleinen kalksinterhaltigen 
Bächen. Br. Nyon. Mon. Genf. L. Aigle.Chav. 2) In den 
heissen Quellen des Leukerbades. Schenlein. Malans. Amst.. 


III. Berosus Leach. 


Dytiscus. L. Hydrophilus Auct. 
4. Luridus L. 


Häufig durch die ganze ebenere Schweiz. Zürich und am 
Katzensee häufig; an Wasserpflanzen, am Abend schwär- 
ınend. H. Dübendorf selten. Br. Basel selten. J. Lausanne, 
Yrerdon. M. Nyon. Ter. Genf hier und da. Ch. L. Aigle. Ch. 


REGION. 
EEE EEE ae 
Cam- | Col- rege Sub- | Al- i 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale. 
NE — — 
— 506 -— - — 
— AH. — —- 


6.6 66 22 22 °— 
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REGION. 

Eae 
Cam- | Col- | Mon- | Sub Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine |nivale.| vale. 

2. Signaticollis Meg. Charp. BET NETTNeTT = 

Hier und da ziemlich häufig. Katzensee. H. Bern häufig. 
v. ©. Nyon. Ter. Genf. Ch. 
3. Spinosus Stev. BEN PT 22... 


Sehr selten. Nyon. Ter. Aigle. Chay. 


IV. Hypropnırus F. 


Dytiscus L. 
1. Piceus L. 


Hier und da, durch die ganze Schweiz, doch nicht über 
2000’ s. m., an Wasserpflanzen. a) BeiZürich und im Katzensee 
selten, so auch bei Dübendorf. H. Br. Schaffhausen in der 
Scharenwiese. S. Basel selten. J. Bern ziemlich selten. v. O. 
Neuchateller und Murtnersee. M. Payerne, Vevay. Chav. 
Lausanne. M. Nyon. Mon. Ter. Genf nicht selten. Ch. L. 
b) Malans. Amst. 


1 
1) 
= 
or 
| 
| 
| 
| 
| 


2. Aterrimus Eschsch. 
H. Morio Dej. Sturm. 
Sehr selten. a) Zürichsee. H,. b) Ragatz , Malans. Amst. j. 


3. Caraboıdes L. 

Ziemlich häufig, durch die ganze Schweiz, doch nicht 
über 2000’s.m. a) St. Gallen. Zoll. Zürich. F. Basel selten, 
im Riechener-Teich Münch. Bern häufig. v. ©. Neuchateller- 
und Murtnersee. M.Jorat. Chav. Nyon. Ter. Promenthoud 
bei Nyon. Mon. Lausanne. M. Genf selten. L. Ch. Aigle. 2) 
Sitten. Ven, Zollbrückein Bünden , Malans. Amst. 


V. Hvorosıus Leach. 
Dytiscus L. Hydrophilus Herbst, 


1. Oblongus Herbst. 
Selten. Genf. Chı. 


2. Fuscipes L. 1.1 
H. Scarabaeoides F. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz. a) Dübendorf 
und Zürich nicht selten. Br. H. Schaflhausen. S. Basel sehr 
selten. J. Bern häufig. P. v.©. Neuchatelersee. M. Jorat. 


Chay. Lausanne. M. Nyon. Ter. Mon. Genf.L, Aigle. Chav. 
b) Malans. Amst. 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon-| Sub- | Al- | Sub- | Ni 
pestre.| line. | tane. el pine. |nivale.| vale. 
Var, 5) Aeneus Solier. Selten. Malans. Amst. - 11 - - - - — 
3. Globulus Payk. a N a en 
H. limbatus Erichs. 
Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz. a) Zürich, 
Dübendorf häufig. H. Br. Bern. v. O. P. Jorat. Chav. Pomy, 
Lausanne M. Nyon. Mon. Genf hier und da. Ch, Aigle. Chav. 
b) Malans. Amst. V. 
4. Testaceus F. ED Nr a 
H. grisescens Dej. Gyll. 
Selten. Im Katzensee. H. Genf hier und da. Ch. 
Var. 5) Bicolor F. Selten. Bern. P. = il oe e— 
5. Melanocephalus F. VNA 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4400’s.m. an Was- 
serpflanzen. a) Schaffhausen , Basel, Pomy, Jorat, Genf hier 
und da, Nyon, Lausanne häufig, Bern häufig, Zürich. 
b) Urserenthal. 
Var. 5) Faun. Coleopt. Helv. I. 485. Selten. Pomy. M. 
6. Griseus F. 6.6: 66-42 Tau enge 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4400's. m. in 
Graben und Teichen, besonders an Lemnen. a) Schaffhausen 
und Basel häufig, Pomy, Lausanne selten. Genf hier und da, 
Bern , Dübendorf und Zürich häufig. 2)Malans. 
Var. 6) Faun. Coleopt. Helv. I. 485. Selten ndn — — — 11- —- — 
heissen Quellen des Leukerbades. Schenlein. 
T. Marginellus F. m NER nr — 
Selten ; im Katzensee. H. bei Pomy und Lausanne. M. 
Var.2) Minutus F. Hier und da; im Katzensee. H.| — 33 -— - -.- — 
Dübendorf. Br. Bern. v. ©. P. Nyon. Ter. 
Var. c) Faun. Eoleopt. Helv. 1.:485.. Sehr selten. Am| — 117 — «= — 
Katzensce. H. 
8. Nitidus Heer. — AR 


Selten. Katzensee. H, Dübendorf, Br. Aigle, Char. 
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PS 
© 


REGION. 


F——TTG {N —ereren 


Cam- 
pestre. 


line. | tane. 


Col- | Sub- | Al- 
alpine.| pine. 


Sub- | Ni- 
nivale. 


vale. 


VI. Cyrripıum Erichs. 
Hydrophilus Pk. 


1. Seminulum Payk. — 46 abe 


Hier und da häufig. Dübendorf gemein in sumpfigen 
Wiesen im Moore. Br. Lausanne, Pomy. M. Jorat, 
Aigle. Chav. s 


V. Familie. SPHA&RIDIDA. 


I. Cycroxorun De]. 
Hydrophilus F. 


4. Orbieulare F. — A Me 
Ziemlich häufig bis zu 3000’s. m. Dübendorf häufig in 
den Sümpfen der alten Glatt. Br., in der Töss am Fuss der 
Strahleck, Matt. H. Bern. v. ©. Jorat, Aigle. Chav. Genf 
selten. Ch. L, 


II. Spnzrıpium F. 


Dermestes L. 


4. Scarabeoides L. 4368 88 88 6.8 


Gemein, besonders in Berggegenden und bis zu 7000’ s.m. 
hinaufsteigend, in Kuhfladen, seltener in Pferdemist. a) Schaff- 
hausen selten, Basel , überall durch den ganzen Jura häufig , 
auch auf dem Chasseral, Genf, Nyon, Aigle, Bern, Thun, Zü- 
rich, Dübendorf, Hörnli, St. Gallen, Matt und auf allen 
Alpen des Glarnerlandes. 5) Malans, Nufenen schr gemein, 
auf dem Vogelsberg, im Urserenthal und Wallis. 


Var. 5) Lunatum F. Nicht selten. Schaffhausen, Basel, 
Zürich, Matt, Mühlebachalp, Bern , Malans. 


2. Striolatum Heer. a ee ee 
Sehr selten ; auf dem Vogelsberg (Mt. Uccello) in Bünden 
bei circa 7000’ s. m. 
3. Marginatum F. 35. 35 35 — — 
Ziemlich selten bis zu3000’ s. m. a) Dübendorf. Br. Basel, | 
Mer. Jura, Vallorb, M. Jorat, Aigle. Chav. 2) Mal. Amst. j. 
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REGION. 
Cam- | Col- 2 Sub- Al- 
pestre.| line. | tane. kin, pine, 
Var. b) Bipustulatum F, Häufiger und bis zu 5000's.m. | 4,6 46 45 22 — 
a) Basel Mer. Bern. P.Thun. Brwn, Jura selten. M. Nyon. 
Ter. Mon. Genf häufig. Ch. 2) Malans. Amst. j. Urserenthal. 
Var.e) Faun. Col. Hely. I. 488. Selten. Zürich.A.| — 22 — — — 
Var. d) Quadrimaculatum Msh. Selten. a) Matt. H.| — 33 22 — — 
Bern. v. ©. 5) Malans. Amst. j. 
Var. e) Renipustulatum Meg. Sehr selten. Matt. H. - —- 11- — 
4. Testaceum Heer. - 11- — — 
Sehr selten. a) Genf. L. 5) Malans. 
III. Cerevyon Leach. 
Sphzridium Auct. 
1. Obsoletum Gyll. — er meine 
Sehr selten. Genf. L. Aigle. Chav. 
2. Hamorrhoidale F. 5:5 6.8 6.8.6 yukı 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 7000’s. m. in Kuh- 
und Schafmist. a) Schaffhausen, Basel hier und da, Genf, 
Nyon, Lausanne, Bern, Zürich, Dübendorf, Matt. 2) Malans, 
im Rheinwald häufig in der subalpiner und alpinen Region, 
Bernina. 
Var. 5) Rufipenne Meg. Ziemlich selten. a) Zürich, | — 3.3 3.3 3.3 — 
Matt. 5) Nufenen. 


3. Haemorrhoum Gyll. ION) 


Selten, doch bis zu 5000’s. m. a) Matt. H. Genf. Ch. 
5) Nufenen. Fel. 


(B Flavipes F. — 55 66 3.9 50 

Häufig bis zu 7500’ s.m., besonders in Schafmist. a) Matt, 

Mühlebachalp , Frugmatt, Bern, Basel, Vallorbes, Lau- 
sanne. 5) Avers, Kanalpass bei 7500's. m. Engadin. 


Var.6) Faun. Col. Helv. I. 489. Häufig unter dem 
Vorigen. 

Var. c) Faun. C. H. 489. Ziemlich selten unter dem 
Vorigen. 

Var. d) Faun. C. H. 489. Selten. a) Matt. 2) Engadin. 


Sub- 
nivale. 


47 


> 
vale. 


IS 
i>>) 


5. Melanocephalum L. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 7000' s. m. 
a) Schaffhausen, im Jura, Vallorbes, Pomy, Bern, Matt, auf 
‚lem Klausen. a) Im Rheinwald häufig in der subalpinen und 
alpinen Region im Schaf-, Kuh - und Rossmist. 


6. Unipunctatum L. 


Sehr häufig durch die ganze Schweiz bis zu 6000’s. m. 
im Dünger und gegen Abend häufig in der Luft umher 
schwärmend. a) Schaffhausen, Basel, Vallorbes, Pomy, 
Genf, Lausanne, Bern, Zürich, Dübendorf, Matt, Bergli- 
alp. 5) Malans, Nufenen. 


7. Plagiatum Erichs. 
Sehr selten. Zürich. H. 


8. Centrimaculatum Sturm. 
Ziemlich selten. a) Zürich. H. Pomy. M. 5) Nufenen. Fel. 


9). Pygmaum Ile. 


Hier und da häufig, bis zu 6500/ s.m. a) Dübendorf , 
Zürich häufig, Matt selten, Frugmatt, Bern häufig, Pomy. 
5) Nufenen. 


Var. 5) Merdarium Sturm. Selten. Pomy, Bern , Matt. 


10. Anale Payk. 

Selten an feuchten Stellen. a) Zürich. H. Pomy. M. 
Lausanne. Chav. 5) Malans. Anmst. j. 
44. Lugubre Payk. 


Selten an feuchten Stellen im Moose. a) Lausanne. Chav. 
c) Im Kanton Tessin. 


42. Minutum F. 


Hier und da häufig an feuchten Stellen. a) Dübendorf, 
Zürich, Bern, Genf. 5) Malans. 


43. Granarium Erichs. 


Sehr selten an feuchten Stellen. Genf. 


44. Castaneum Heer. 
Sehr selten, Genf. L. 
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REGION, 


a A 
Cam- | Col- ss Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. lalpine.| pine.!nivale.| vale. 


45. Pulchellum Heer. pe a ee 


Sehr selten. Zürich. H. 


16. Atomarium F. 5.Bu6L6) aa ne 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 5000 's.m. im Dünger 
und am Abend in der Luft umherfliegend. Matt selten, Zürich 
und Dübendorf gemein, Schaflhausen, Basel, Jura, Vallorbes 
häufig, Genf, Nyon, Jorat, Bern. 
Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 494. Hier und da unter dem 
Vorigen. 


j 
Var. c) Faun. Coleopt. Helv. I. 494. Selten. Nufenen| — 22 — — —- —- — 
im Rheinwald. 


VIII. CLasse. LAMELLICORNTA. 


I. Unterclasse. PRIOCERA Dum. | — — X" 


Cam-| Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| line. alpine. 


Al- | Sub- 
pine. |nivale. 


Ni- 
vale. 


tane. 


I. Familie. LUCGANIDA. 


I. Lucanvus L. 


1. Cervus L. 1 ger sea 


Hier und da in den tieferen Regionen der Schweiz, be- 
sonders in Eichenwäldern. a) Bei Stein am Rhein häufig, 
Schaffhausen sehr selten, in Basel häufig, Pomy, Genf hier 
und da, meist Exemplare von mittlerer Grösse, Lausanne 
ziemlich häufig, Nyon, in Bern grosse Exemplare selten , 
Zürich, Dübendorf ziemlich selten, St. Gallen , Sir 
b) Malans, Pfeffers. 
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REGION. 
nn 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Var.) Hircus Herbst. In den tieferen Regionen seltener, | 3,3 54 33 — — — — 
in Berggegenden häufiger als voriger und bis zu 3000’s. m. 
hinaufsteigend. a) In Basel selten, Pomy, in Genf ziemlich 
häufig, Lausanne selten , Nyon, Bern, St. Gallen häufiger 
als L. ceryus, Matt. 5) Pfeffers, Reichenau, Bonadutz. 


2. Parallelepipedus L. 6.454 33 -— — —- — 
Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis circa 

3500’s.m. a) Schaffhausen selten, Basel häufig, im Jura, 

Pomy, Genf hier und da, Nyon, Bern ziemlich häufig, Zürich, 

Dübendorf selten, St. Gallen, Matt. 5) Pfeflers, Chur, 

Saasthal bei 3500/s. m. 


3. Capra Panzer. Fe. 


Ziemlich selten. a) Rheinthal. 5) Malans, Pfeffers. Amst. 
Kanton Uri. 


I. Pratycerus Geoffr. 


1. Caraboides L. 5 


Durch die ganze Schweiz verbreitet und bis zu 3000’s. m. 
hinaufsteigend. a) Schaffhausen selten , Basel, im Jura 
häufig, in Genf hier und da, besonders am Saleve, am Jorat, 
Nyon , um Lausanne gemein, Bern, Thun, Zürich hier und 
da, in Matt häufig. 5) Pfeffers gemein. c) Im Kanton Tessin. 


Var. 5) Faun.Col. Helv. I. 496. Sehr selten. Lausanne.M.[— 11 — — — — — 
Var. c) Rufipes F. Sehr selten. Basel. Baden. 11llt- — —-— —_- — 


6.389 -  -—- — 


ao 


IE. Cerucnus Mac. Leay. 


Lucanus F. 
4. Tenebrioides F. N _.. 


Selten. a) Im Jura. Ter. Am Fusse des Saleve. L. Im 
Berneroberland. P. 5) Im Wallis. Chev. Bei Ragatz und 
Pfeffers. Eisenr. 


IV. Sınopenpeon F. 
Scarabzus L. 
4. Cylindricum L. 


Ziemlich häufig, besonders an faulen Apfel- und Birn- 
bäumen bis zu 4000’s. m. a) Schaffhausen selten, im Jura 


— 45541 -  - —- — 
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häufig, Biel, im Chamouni ziemlich häufig, aber nie um 
Genf gesehen. L. Chevr. Lausanne hier und da, so auch um 
Bern, in Zürich und Dübendorf ziemlich selten, St. Gallen , 
Matt, in der Krauchthalalp. 5) Pfeffers, Ragatz. 


V. Azsıuus F. 
4. Scarabeoides F. 


Selten. Basel in alten Eichenholz im Mai. J. Payerne. 
Domp. Genf sehr selten. Ch. Trancheres. L. 


IT. Unterclasse. 
PETALOCERA Dum. 


II. Familie. GEOTRUPIDA. 


I. Georrupes Latr. 


Scarabzus L. 


1. Stercorarius L. 


Sehr gemein, durch die ganze Schweiz im Rossmist und 
an schönen Abenden herumfliegend, bis 6000’ s. m. a) Schaff- 
hausen, Basel, durch den ganzen Jura, und das Waadtland, 
Genf, Bern, Thun, Aarau, im ganzen Kanton Zürich, Glaris, 
Matt. 5) Uri, durch ganz Bünden, Wallis. c) im K. Tessin. 


2. Hypocrita Schn. 
Sehr selten. Genf. Ch. 


3. Sylvatieus F. 


Ziemlich häufig, besonders in Wäldern in Pilzen durch 
die ganze Schweiz , die Normalform bis zu 6000’ s. m. 
a) Schaffhausen selten, Basel hier und da, Feldsberg, im 
Jura häufig, Genf am Saleve häufig, Lausanne, St. Cergues, 
Bern, Thun, Zürich, Dübendorf nicht häufig, Matt, auch 
in den unteren Alpen , St. Gallen. 5) Nufenen im Rheinwald, 
Gotthard, im Urserenthal, Mt. Moro und Ollon. 


Var. 5) Monticola Heer. Ziemlich häufig im Dünger 
von 5000—7000's. m. a) Frugmatt. 6) Nufenen im Rhein- 
wald, Calankeralpen , Alp Sureden in Eselsmist. 
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REGION. 


nn 1 IN 2 —— ———— 
«| Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- ( Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 
nr er rn rn 
4. Vernalis L. a 
Ziemlich häufig, besonders auf trockenen Waiden im 
Schafmist, bis zu 7000’s. m. a) Schaffhausen selten, Basel 
im Frühling und Sommer, im Jura, am Saleve, Genf, 
St. Cergues, Lausanne, Nyon, Bern, Thun, in Zürich 
selten , Matt, St. Gallen. 5) Vals, Fluela, Alveneu, Sureden- 
pass. c) Im Kanton Tessin. 
Var. 5) Splendens Ziegl. In der italienischen Schweiz, — — 11 - - —- — 
an dem Mt. Camoghe bei 4000’ s. m. 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 499. Hierunddainden| — — — 33 33 — — 
Alpen. Nufenen, Avers bei Chresta , im Engadin , auf dem 
Mt. Camoghe, Manigorioalp. 
Var. d) Autumnalis Ziegl. In der italienischen Schweiz; | 11 — — — - — — 
bei Locarno. Füssli. 
Var. e) Alpinus Hoppe. Ziemlich häufig in Alpen-ı — — 3.3 64 54 — — 
gegenden von 2500' bis 7000/s.m. a) Matt, Mühlebach, 
Krauchthal, Berglialp, am Glärnisch, im Berneroberland, 
6) Nufenen, Suredenalp, Avers bei Chresta, Trins, Dissentis, 
Engadin, Flössalp, Samnaun. c) In der italienischen Schweiz, 
am Mt. Generoso. 
II. Cerartopmus Fisch. 
Scarabzus L. 
1. Typheus L. ARTE: ah u 


Selten auf trockenen Waiden und nur in der wärmeren 
Schweiz. a) Basel im Bruderholz. J. Münch. Genf, Trientes 
de Moulon. L. 5) Bei Locarno. Füssli. 


Ill. Bursocerus Kırby. 
Scarabzus F. 


1. Quadridens F. 11 1a le ea 
Sehr selten. Basel, nur einmal gefunden von Ed. Ber- 

noulli. c) In der italienischen Schweiz. Villa. 

2. Mobilicornis F. 3333-0 — 


Selten an feuchten, schattigen Stellen, an Waldsäumen 
in Wiesen im Dünger und in der Luft umherfliegend. a) Schaff- 
hausen. S. Basel. J. Pomy und Payerne nicht selten. M. 
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REGION. 


Col- | Mon- 
line, | tane, 


Sub- 
alpine, 


Al- 
pine, 


Sub- 
nivale. 


Ni 
vale. 


Cam- 
pestre. 


Genf sehr selten. L. Ch. Lausanne. Chav. Bern sehr selten. 
v.©. Dübendorf. Br. b) Malans. Amst. j. 


Var. 5) Testaceus F. Selten unter dem Vorigen. 


III. Familie. SCARABAEIDA. 


I. Coprıs Geoffr. 
4. Lunariıs L. Al Dun un IE NW (EEE 


Fem. C. emarginata F. 

Selten auf Waiden im Kuhmist in der wärmeren Schweiz. 
a) Früher um Zürich sehr häufig unter Pferde- und Kuhmist, 
nach Füssli Verz. 1, jetzt aber verschwunden ; Basel zeiten- 
weise ziemlich häufig; im Jahr 1809 und 1810 war sie sehr 
selten , im Jahr 1811 ziemlich gemein. Mer. Genf am Saleve, 
besonders beim Dorfe Serier. Ch. L. Nyon. M. Lausanne. 
Chav. Yverdon. Raz. Bern häufig. v.©. 2) Unterwallis. P. 
Malans, Pfeffers, Fürstenau, Rothenbrunnen. H. c) Liviner- 
thal häufig. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 502. Selten unter dem 
Vorigen. 

Var. c) Faun.Coleopt. Helv. 1.502. Selten. Nyon. Mon. 
Genf am Saleve. Ch. 


II. Scaragzus L. M. Leay. 


4. Laticollis L. ee ee ee 


Sehr selten. Genf am Fusse des Saleve. L. 


III. Gymnorreurus Allg. 


Ateuchus F, 


1. Pilularius F. une IR — 


Selten auf trockenen Viehweiden bis gegen 3000’ s. m. 
a) Basel. Mer. Gingins ob Nyon, bei Nyon. Mon. Am Fuss 
des Jura , Vallorbes. Mell. Am Fuss des Saleve, Genf. Ch. L. 
Thun, Br. Biel häufig, Bern. v.O©. 5b) Wallis, c)Im Kanton 
Tessin. 


2. Geoffroyi Sturm. 1 u 12 


Sehr selten, Genf am Fuss des Saleve, L. 
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REGION. 
Sn E 
Cam- | Col- | Mon- | Sub Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine |nivale.| vale. 


IV. Sısypuus Latr. 


Scarabzus L. 


1. Schefferi L. 3.3 46 ao re Ren 


Hier und da auf trockenen Viehweiden häufig bis gegen 
3000’s.m. a) Basel selten. J., im frischem Schafmiste. Mer. 
Im Jura, Pomy. Mell. Genf häufig, besonders am Fusse des 
Saleve. Ch. L. Rolle. Ter. Lausanne. Bügn. Biel, Bern, auch 
im Oberlande. v. ©. 5b) Wallis. Chav. Ven. c) Locarno. 


V. Onıtıcerrus Ziegl. 


Ateuchus F, 


1. Flavipes F. Na ne 


Selten in Pferdemist. a) Basel selten. J. Genf stellenweise 
häufig. Ch. Nyon. Mon. Ter. Lausanne. Mell. Bern selten, 
v.O. 5) Wallis. Chav. 


VI. Ontuopnacus Latr. 
Scarabzus L. Copris F. 


4. Schreberi L. Eee 


Hier und da häufig, besonders in der westlichen Schweiz. 
a) Schaf’hausen,, Rheinau selten. S. Basel nicht selten in 
Pferde - und Kuhmist. Mer. J. Genf gemein. L. Ch. Nyon. 
Mon. Ter. Lausanne. Bügn. Mell. Bern häufig. v. O. In 
Zürich früher nicht selten, nach Füssli Verz. 2, jetzt ver- 
schwunden. 5) Wallis. Chav. 


2. Ovatus L. ehe ee 


Häufig in Kulmist durch die ganze Schweiz bis zu 
5000's. m. a) Schaffhausen, Basel sehr gemein, im Jura , 
bei Pomy gemein , Genf, Nyon, Lausanne hier und da, Bern 
häufig, Zürich, Dübendorf, in manchen Jahren gemein, in 
anderen selten , Glaris, Matt. 5) Malans, Nufenen, Wallis. 


3. Lemur F. 3.838 MD m en 


Hier und da häufig, bis zu 3000’ s.m., besonders in 
Menschen - und Schweinekoth. a) Matt selten. H. Düben- 
dorf, Zürich selten. Br. H. Schaffhausen. S. Basel. Mer. Im 
Jura selten, Bern häufig. v.©. Nyon. Ter. Genf ziemlich 
gemein. L. Ch. 5) Wallis. Chav. 
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REGION. 


Cam- Col- 
pestre.| line. 


4. HybneriF. - 11 1-1 0o0- 
Sehr selten. Wallis. Chav. 


Mon-| Sub- Al- 
tane. |alpine.| pine. 


Sub- | Ni- 
nivale.| vale. 


[> 


Taurus L. 1.A: DR: ao, SR ER 


Stellenweise häufig, besonders in der westlichen Schweiz. 
a) Dübendorf und Zürich sehr selten. Br. H. naclı Füssli 
Verz. 1. früher um Zürich ziemlich gemein auf Viehweiden. 
a) Schaffhausen selten. S. so auch um Basel. J. Mer. Im Jura 
selten, um Pomy. Mell. Genf. Ch. L. Lausanne häufig. Bügn. 
Chav. Nyon. Mon. Ter. Bern häufig. v. O.P. 2) Malans. 
Amst. j. Wallis. c) Misox. H. Im Kanton Tessin. 


Var. 5) Bos Villa. Selten jenseits der Alpen. Am| 22 — — << — — — 
Comersee. Villa. 
Var. 5) Capra F. Ziemlich selten. a) Dübendorf sehr | — 53 — —_ 2 _ —_ 


selten. Br. Basel. Mer. Lausanne. Chav. Nyon. Ter. Pomy. 
Mell. Genf. Ch. L. 5) Wallis. Mell. Ven. 


6. Furcatus F. DR ee 


Selten in der westlichen Schweiz. a) Pomy. Mell. Nyon. 
Mon. Chätel au dessus de Rolle. Mon. Genf. L. 5) Unter- 


wallis. P. 

T. Semicornis Panz. a m ee nm 
Schr selten. Genf. Eh. 

8. Facca U. HB re ae 


Scarabzus Meleagris Razoum, Mit. nat. d. Jorat. I. 134. 
Ziemlich selten. a) Basel. Mer. Bern. v.O. Genf nach 
Füssli Verz.1. Nyon. Mon. Lausanne. Mell. Chav. 5) Wallis. Ch. 
9. Afinis Sturm. war 1,0) = Fre 
Selten. Aigle. Chav. Nyon. Ter. Pomy. Mell. 


10. Austriacus Panz. Be KR I Zen 
Selten. a) Bern. v. ©. 5) Malans. Amst. j. 


41. Medius FE. Ar Säugngne Fee 


Hier und da in der westlichen Schweiz. a) Bern selten. 
v.O. Jorat. Chav. Pomy. Mell. Nyon. Mon. Genf ziemlich 
selten. L. Ch. 5) Wallis. Ven. 


12. Fracticornis F. 5.5 6.6 5. 
Häufig durch die ganze Schweiz, bis zu 5000’ s. m. 
a) Zürich, Dübendorf ziemlich selten, Schaflhausen, Basel, 


22-0 — 


or 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale. 


Pomy, Genf häufig, Nyon, Lausanne, im Jorat, Bern. 
b) Pfefters, Nufenen. c) Misox. 


Var. 5) Xipkias F. Selten. Matt, Malans, Wallis. — 22 20 — 0 
Var. c) Similis Seriba. Selten. Bünden. Ele 
413. Nuchicornis L. 686.8 538 24 — — 


‚Sehr häufig durch die ganze Schweiz bis zu 6000's. m. 

. a) Zürich gemein in Pferde- und Kuhmist ‚zu Füssli’s Zeiten 

wie jetzt, Schaffhausen, Basel, Jura, Pomy, Genf, Nyon, 

Lausanne, Bern, Aarau, St. Gallen, Glaris, Matt. 2) Malans, 
im Rheinwald , Wallis. c) Im Livinerthal. 


Var. b) Distinctus Meg. Selten, Schaflhausen. S. Wallis. — 22 — — — — 
Var. c); Ambiguus Solier. Hier und da. a) Bern.v.0.| — 33 — — — — 
Genf. Ch. 5) Wallis. Chav. Malans. Amst. ]. 
Var. d) Faun. Coleopt. Helv. I. 508. Selten. Wallis. —- 11- - - — 
44. Coenobita F. s BER 
Ziemlich häufig. a) Schaffhausen. S. Basel. Mer. Düben- 
dorf, Zürich ziemlich häufig. Br. H. Bern gemein. v. O. 
Nyon. Mon. Lausanne. Bügn. Mell. Genf hier und da. L. Ch. 
b) Wallis. Chav. 
45. Nutans F. — 3a ee 
Ziemlich selten. a) Bern, v. ©. Pomy und Genf hier und 
da. Mell. Ch. Malans. Amst. ]. 
IV. Familie. APHODIDA. 
I. Arnopıus lllg. 
Scarabzus L. Herbst. 
4. Serutator Herbst. zig 337 a am 


Hier und da, besonders in der westlichen Schweiz. 
a) Im Jura, Vallorbes, Südostseite des Chasseral bei Lignieres 
gegen Neuveville herab, Bern selten. v.O. Lausanne, Nyon.M, 


2. Subterraneus L. A a 


Ziemlich häufig bis zu 5000’ s. m. Matt häufig, Krauch- 
thal- und Mühlebachalp, Schaffhausen , Basel. Mer. Bern 
häufig. v.O. Jorat, Chay. Nyon. Mon. Genf hier und da. Ch.L. 


Ni- 
vale. 


. 


%: 
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3. Erraticus L. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4000’ s.m. im 
Dünger. a) Schaffhausen, Basel, im Jura, Genf, Nyon, 
Lausanne, Bern, Zürich , Glaris, Matt. 5) Am Gotthard. 


Var. 5) Faun. Coleopt. Helv. I. 510. Selten. Matt, 
Malans. 


Var. c) Faun. Coleopt. Helv. I. 511. Selten. Matt, 
Zofingen, Bünden. 


4. Fossor L. 


Sehr häufig überall bis zu 3000’ s. m. im Kuhmist. 
a) Schaffhausen, Basel, durch den ganzen Jura, Genf, Nyon, 
Bern, Thun, Zürich, St. Gallen, Glaris, Matt. 5) Wallıs. 
c) Im Kanton Tessin. 


Var. b) Faun. Col. Helv. 511. Selten. Matt. 


Var.c) Sylvaticus Ahr. Häufig unter der gewöhnlichen 
Form und zwar auch auf Waiden. 


Fr 


5. Terrestris F. 


Ziemlich häufig, besonders auf dürren, trockenen Waiden 
in Schaf- und Ziegenmist, bis zu 7800’s.m. a) Matt nicht 
häufig, Berglialp, Berglimatt. H. St. Gallen, Zürich , Bern, 
im Jura gemein. v. O. Jorat. Chav. Nyon. Mon. Ter. 
db) Wallis. Ven. Mell. Nufenen häufig. Fel. Auf der Scaradra- 
alp bei 7800’s. m. H. 


6. Sulcatus F. 
Sehr selten. Zürich. H. 


7. Scybalarius F. 


Selten, in Menschen-, Kuh - und Pferdemist. Bern. v. ©. 
bei Nyon. Ter. Im Jura etwas häufiger. Mell. Basel. Mer. 


Var. 5) Conflagratus F. Selten unter dem Vorigen. 
Nyon. Basel. 


8. Feetens Illg. 


Häufig, besonders in Berggegenden und bis zu 6000's.m. 
hinaufsteigend. a) Schaffhausen, Genf, Gaillard, Bern, Matt. 
b) Nufenen und im ganzen Rheinwald sehr häufig. Fel. H. 
Viunalp am Vogelsberg. H. Wallis, Guggerhübel. 
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REGION, 

Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. el pine. |nivale.| vale. 
6.3 638 68 — — —- — 
83 85 66 
— 44 44 55 44 22 — 
- 11 —- —- - — 
323331 —- -.- — 
11ll - - - —- — 
— 34 46 68 34 — — 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon-] Sub- | Al- Sub- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale. 


Var. b) Yaccinarius Herbst. Selten unter dem Vorigen. 
Var.c) Fetens F. Selten. Nufenen, am Mt. Uccello. 


9. Fimetarius L. 8.10 8.10 8.10 5.8 4.8 


Sehr gemein durch die ganze Schweiz, bis zu 6000/s. m. 
in Kuh - und Pferdemist. a) Schaffhausen, Basel, im Jura, 
Genf, Nyon, Lausanne, Bern, Zürich, St. Gallen, Glaris, 
Matt, in den Glarneralpen in der subalpinen Region noch 
häufig und in der alpinen noch hier und da. 2) Malans, Chur, 
Nufenen, Urserenthal. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. 1.513. Hier und da unter dem | 3.3 3.3 3.3 


Vorigen. 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 513. Selten. Malans, 
Nufenen. 
Var. d, Faun.Col. Helv.1.513. Selten. Zofingen. Malans. 


Var. e) Faun. Col. Helv. I. 513. Selten. Malans. 


2.2 2.2 


2.2 


2.2 


Var. f) Monticola Heer. Sehr selten am Stelvio bei 
6000’s. m. 


10. Rubens Dej. 


6.8 6.8 
A. alpestris Heer. A. Suturalis Vogt. 


Häufig in allen Alpen von 6000-8000’ s. m. im Kuh- und 
Schafmist, wieim Gras und auf den Schneefeldern. a) In allen 
Glarneralpen : Mühlehach -, Krauchthal-, Camperdun -, 
Jätz, Frugmatt, Berglialp , Berneroberländeralpen. 5) Häufig 
in den rhätischen Alpen; Engadin, Bernina, Camogaskerthal, 
Stelvio, Avers, Strela, Zaport, Kanalpass, Suredenalp, 
Paradies, an den Quellen des Hinterrheins, Vogelsberg ; 
Gotthard, , Ravil, Mt. Moro, Mt. Turlo. c) Alpen des Kan- 


tons Tessin. 
Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 514. Hier und da unter dem 

Vorigen. 
Var. c) Faun. Coleopt. Helv. 1.514. Selten in den Alpen. 


41. Dilatatus Schmidt. 
Selten in den Alpen von 6000—7000’s. m. im Schafinist. 
Berglimatt , Flimserberg. H. 
42. Schmidtii Heer. 
Selten in den Alpen von 6000— 7000’ s. m. ; im Schafmist. 


Ni- 
vale. 
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Frugmatt, Berglimatt, Tschingelalp unterhalb des Martins- 
lochs. H. 


Var.) Faun. Coleopt. Helv. I. 514. Selten, an den- 
selben Lokalitäten. 


Var. c) Faun. Coleopt. Helv. I. 515. Sehr selten. Bergli- 
matt. H. 


13. Piceus Gyll. 
Sehr selten. Kanton Genf. L. 


14. Constans Meg. Duft. 


Selten in den Alpen zwischen 6000-7000’ s.m. Mühle- 
bachalp und Berglimatt. H. 


15. Discus Jurine. 


Sehr häufig in allen Aipen von 5000— 8000’ s. m. in 
Kuh- und Schafmist, im Grase und besonders häufig am 
Ufer von kleinen Alpenseen in der torfigen Erde, oft massen- 
weise im Wasser, wie auch auf den Schneefeldern. a) In allen 
Glarneralpen : Tschingeln beim Martinsloch , Panixerpass , 
Frugmatt, Bergli, sehr häufig beim Seeli, Kreuel, Mühle- 
bach, Krauchthal, Weissmeil, Wiedersteinerloch, Mürtschen, 
Rossmattalp, Klausen. H. Berneralpen, am Susten. v. O. 
b) Ueberall in den rhätischen Alpen : Stelvio, Wornserjoch , 
Alpen von Livino, Flössalp, Bernina, Comogaskerthal, Ma- 
loja, Scaletta, Fluela, Strela, Rheinwald, Sureden, Kanal- 
pass, Gotthard. H. Mt. Moro, Mt. Rosa. Alf. Esch. c) Ca- 
lankeralpen, Manigorioalp. H. 


Var. 2) Faun. Col. Helv. I. 516. Ziemlich selten. 
Berglimatt, Mühlebachalp unterhalb der Weismeil. H. 
St. Bernhard. L. 


Var.c) Faun. Col. Helv. I. 516. Hier und da unter 
dem Vorigen. 

Var. d) Faun, Col. Helv. I. 516. Ziemlich selten unter 
dem Vorigen. 

Var. e) Faun. Col. Helv. I. 516. Ziemlich häufig, in 


dem höheren Alpen. 


Var.f) Faun. Col. Helv. I. 516. Selır selten. Alpen 
des Rheinwaldes. 


m 0000202020212 
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3.9 


2.6: 7.10 7.10 
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REGION. 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- 
pestre.| iine. | tane. Ianer. 
46. Fetidus F. aaa ZUmEN 
Ziemlich selten. Dübendorf. Br. Bern. v. ©. Waadt- 
land. Chav. 
Var. 5) Fetidus Panz. Selten. Dübendorf. Br. = 2:2 
17. Serotinus Creulz. —- tet — 
Sehr selten. Dübendorf. Br. Bern. v. O. 
18. Maculatus Sturm. nalen 
Sehr selten in Waldgegenden ; im Kanton Zürich. 
19. Quadrimaculatus L. 3.3033, 220 


Q. 4-pustulatus F. 

Selten bis zu 3000’s.m. Matt selten. H. Schaffhausen. S. 
Basel. Mer. Im Bruderholz. Bernoulli. Bern selten. v. O. 
Zofingen, Lausanne. Mell. Genf sehr selten. Ch. 

Var. 6) Sanguinolentus Panz. Selten. Matt, Zofingen.) — 1.1 11 — 
Var. c) Faun. Col. Helv. 1. 517. Sehr selten. Matt. H. 


20. „Srenarius Ilg. 
Selten. Genf. Ch. Bern. v.O. 


21. Gibbus Kaulf. 


Hier und da in Alpen , von 6000— 7000’ s.m. Mühlebach, 
Berglimatt beim Seeli, Frugmatt. H. Gemmi. 


22. Hemorrhoidalıs L. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis zu 8000’s. m. 
hinauf. a) Schaflhausen selten. S. Basel. Mer. Im Jura nicht 
selten. Mell. Genf hier und da. Ch. L. Jorat, Nyon. Ter. Bern 
häufig. v. ©. P. Thun. Br. Dübendorf selten auf dem Zürich- 
berg. Br. Matt nicht häufig, so auch in den Alpen. H. b) Za- 
portalp, Suredenalp. H. 


Var. b) Sanguinolentus Herbst. Selten. Dübendorf. Br. 


Var. c) Bimaculatus Kag. Selten, Zürich. H. 


23. Pusillus Herbst. 
A. granarius F. A. granum Gyll. 


Hier und da bis zu 5000’s. m. a) Matt. H. Dübendorf 
selten. Br. Zofingen, Bern. v. ©. Genf hier und da. Ch. L. 
Nyon. Mon. Aigle. Chay. 5) Nufenen. Fel. 


Al- 
pine, 


| 


Sub- 
nivale. 


4.6 4.6 3.3 2.2 2.2 2.2 


Ni- 
vale. 


—- 
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Var. 5) Faun. Col Helv. I. 519. Selten. Matt. H. 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 519. Selten. Nyon. Mon. 
Zofingen. 


Var. d) Faun. Col. Helv. I. 519. Selten. Nufenen. Fel. 


24. Putridus Creulzer. 
Selten. Genf. Ch. 


25. Tristis Zenker. 
Ziemlich selten. Dübendorf nicht selten. Br. Matt. H. 
Zofingen, Alp Torrent. P. 


Var. 5) Faun.Col. Helv. I. 519. Selten. Zürich. H. 
26. Granarius L. 


A. carbonarius Sturm. A. niger Creutz. 


Nicht häufig bis zu 3000’s.m. Matt, Bern, Basel, Lau- 
sanne, im Jorat, Nyon, Genf. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 519. Selten. Nyon. Mon. 


27. Bimaculatus F. 
Selten. a) Genf. Ch. Bern. v. ©. 5) Chamouny. Jur. 


Var.) Niger Sturm. Selten. Zürich, Zofingen. 


28. Plagiatus L. 
Sehr selten. Zürich: H. Basel, Mer. 


Var, 5) Nigerlllg. Sehr selten. Genf. Matt. H. 


29. Sericatus Ziegler. 


Sehr häufig in allen Alpen von 4000—8000’s. m. im Kuh- 
und Schafmist, wie am Ufer von Alpenseen in torfiger Erde; 
oftin grossen Massen im Wasser, wie auf Schneefeldern. a) Im 
Jura. Mell.; in den Glarneralpen sehr gemein: Frugmatt, Ber- 
glialp, sehr häufig am Bergliseeli, Kreuel, Laueli, Mühle- 
bachalp, Gulderstock, Mürtschenalp , Rossmatt, Sandalp, 
Klausen. H. Appenzelleralpen, Berneralpen. v.O. 5) Rhä- 
tische Alpen häufig : Stelvio, Alpen von Samnaun und Re- 
müs, Scharlthal, Flössalp, Bernina, Scaletta, Strela, im 
Rheinwald, so bei Nufenen sehr häufig, Zaportalp, Kanal- 
pass, Suredenalp, Scaradra. H. c)Mt. Uccello Südabhang, 
Galankeralpen. H, Tessineralpen. Villa. 


Cam - 
pestre. 


3.3 


REGION. 


Al- | Sub- 


Col- | Mon- | Sub- 
pine. |nivale. 


line. | tane. Jalpine. 


—_— 11 - -.— 


2.2 - - —- — 


— -—5,1077.1077.10 
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REGION. 
———E Tr IN un  — 
Cam- | Col- | Mon- | Sub Al- | Sub- | Ni- 


pestre.| line. | tane. [alpine.| pine |nivale.| vale. 
Dem aan smanan anna om @ maem © unLl on ann Un uno 0000002 


30. Lutarius F. N ee 
Selten. a) Matt. H. Bern. 5) Chamouny. Jur. 


31. Porcus F. =. 11031 We oe 
Sehr selten. Bern. v. ©. 5) Chamouny. Jur. 


32. Yillosus Gyll. NT EDNAER IR 
Sehr selten. Martigny im Wallıs. L. 


33. Sceropha F. 2.207 Zu 
Selten und vorzüglich in Menschenkoth. a) Genf. L.; 


b) Chamouni. Jur. 


Var.) Faun. Col. Helv. I. 541. Selten. Genf. L. 


34. Testudinarius F. 99:39. 1 are 


Selten im Dünger. Schaflhausen selten, S. Im Jura hier 
und da. Mell. Jorat. Chav. Genf. L. Bern. v.O. 


35. Porcatus Payk. a er zn 
Ziemlich häufig, auf Sandplätzen und an Wegen durch 

die ganze Schweiz. a) Schaffhausen selten. S. Am Fuss des 

Jura im Kanton Waadt, Pomy häufig. Mell. Genf hier und | 

da. Ch.L. Jorat. Chav. Nyon. Ter. Lausanne. Aigle. Chav. 

Bern häufig. v. ©. Arau, Zürich, Dübendorf nicht selten. 

H. Br. St. Gallen. Hartm. 

36. Quadriguttatus Herbst. =. NN nn — 

A. 4-maculatus F. A. 4-pustulatus Dft- 

Sehr selten an dürren, trockenen Orten. Genf. Bern. 

37. Hydrocheris F. a a en — 
Sehr selten. Zürich. H. 

38. Sordidus F. 44 44 22.22 22 — — 


Ziemlich häufig in Kuh - und Pferdemist durch die ganze 
Schweiz bis zu 6000’/s.m. a) Zürich, Dübendorf. H. Br. 
Bern ziemlich häufig. v. ©. Basel. Mer. Thun. Br. Jorat. 
Chav. Jura. Mell. 5) Alp Torrent. P. c) Alp Viun am Vogels- 
berg Südabhang. H. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 523. Selten. Matt, H. _ ,— 11.-, -.—- 
Var. e) Faun. Col. Helv. I. 523. Selten. Matt. H. - - 11 - .- -  — 
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REGION. 
Cam- | Col- | Mon-| Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. |nivale.| vale. 


39. Rufescens F. 33 33 33 44 44 — — 


Ziemlich häufig im Dünger bis zu 6000’ s.m. a) Zürich, 
Dübendorf ziemlich selten. Br. H. Matt hier und da, in den 
Alpen etwas häufiger. H. Bern. v. ©. Basel. Mer. ) Bernina, 
Nufenen ziemlich häufig. H. c) Am Vogelsberg Südab- 
hang. H. 


Var. 6) Faun. Col. Helv. I. 523. Selten unter dem 
Vorigen. 

Var. c) Hypocophus Jan. Selten, in den Alpen. Nu-| — — — 
fenen. Fel. Am Vogelsberg. H. 


40. Immundus Creutizer. En a a FE 
Selten. a) Matt. H. 5) Alp Torrent. P. 


41. Nitidulus F. 3323 I euer LE 
Selten. Matt. H. Bern. v. ©. Genf. Ch. L. Basel. Mer. 
42. Merdarius F. 9.6) 5.6 A Et Zu. Pe NE 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz bis 3000’s. m. 
a) Schaffhausen. S. Basel. Mer. Im Jura nicht selten. Mell. 
Genf häufig. Ch. Im Jorat. Chav. Nyon. Mon. Ter. Bern. v.O. 
Zofingen, Zürich, Matt hier und da. H. 


43. Lividus Ol. == 2.9 99... =. Bag 
Selten. Matt. H. Genf. 
‘Var. 5) Faun. Col. Helv. 1.524. Sehr selten.)Matt.HN | = 11 ug u — 
44- Consputus Creutz. De ad a 
Ziemlich selten. Zürich, Dübendorf. IH. Br. Nyon. Mon 
Genf. 
Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 525. Selten unter Vorigem 
45. Prodromus Brahm. 5.10 6.10 510 235 — — — 


A. consputus F. Contaminatus F. 
Mas. ; A. Sphacellatus Gyll. Fem.: A. prodromus Gyll. 
Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4000’ s. m. 
a) Schaffhausen, Basel, im Jura des Kantons Waadt, Jorat, 
Genf, Nyon, Bern, Zofingen, Zürich, Glaris, Matt, 
St. Gallen. 5) Malans, Chur. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 525. Häufig unter dem 
Vorigen. 
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Cam- || Col- | Mon- | Sub- zus Sub- N 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 


Var. c) Faun., Col. Helv. 1. 525. Ziemlich selten. 


Var.d) Punctato-sulcatus Sturm. Ziemlich häufig unter 
der gewöhnlichen Form. 


Var. e) Faun. Col. Helv. 1.525. Selten. 
Var. f) Faun. Col. Helv. I. 525. Selten. Malans. 


416. Pubescens Sturm. Ai HR gg win ae 
Selten, bis zu 3000’s. m. Nyon. Mon. Matt. H. 


AT. Conspurcatus L. — DIE ent 
Selten, bis 3000’s. m. Matt. H. St. Gallen. Z. Genf. Ch. 


48. Melanostictus Schüppel. ee. 
A. conspurcatus F. 


Ziemlich häufig bis zu 3000/s. m. St. Gallen. Z. Matt 
häufig. H. Bern gemein. v. ©. Basel häufig. Mer. Nyon. M. 
Jorat. Chav. Genf hier und da. Ch. L. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 526. Selten unter Vorigen. 


49. Inquinatus F. 33 5.69 3a 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz, bis zu 3000’ s. m. 
Matt. H. Basel. Mer. Bern ziemlich selten. v.O©. Im Jura des 
Waadtlandes nicht selten. Mell. Nyon. Ter. Genf ziemlich 
häufig. L. Ch. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 527. Nicht häufig. 
Var. c) Equestris Panz. Selten. 
Var. d) Nubilus Sturm. Selten. 


Var.e) Centro-lineatus Panz. Selten. 


50. Stieticus Panz. mn ae 
Selten. Genf. L, Bern. v. ©. 


51. Pictus Sturm. ee i — 
Sehr selten. Matt. H. 


52. Tessulatus Payk. BRD SR aL ji PESBENn 3 SEE er LEE 
Selten, Bern. v.©. Jura. Mell. Genf. Ch. 
Var. b) Contaminatus Panz. Selten. 


Var. c) Faun. Col. Helv. I. 528. Selten. Nyon. Mon, 


DIE RAEFER DER SCHWEIZ. 65 


REGION. 


Cam- | Col- | Mon-| Sub- | Al- 
pestre.| line. | tane. |alpine.| pine. 


59. Contaminatus F. _- 44122 —- —- —- — 
Nicht häufig, doch durch die ganze Schweiz verbreitet 
und bis zu 3000’s. m. hinaufsteigend. St. Gallen. Z. Matt 


selten. H, Bern, v. ©. im Jura des Kanton Waadt nicht selten. 
Mell. Nyon. Mon. Genf hier und da. Ch. L. 


Sub- | Ni- 
nivale.| vale. 


54. Oblitteratus von Heyden. — if — —_ zn 
A. insubidus Germ. 


Sehr selten. Nyon. Mon. 
55. Sus F. 9 EZ ee > 


Selten in Kuhdünger, doch bis in die Alpen hinauf- 
steigend. a) Genf. Auf der Gemmi. v. ©. 5) Alp Torrent. P. 


56. Rufipes L. —_ 45 45 56 45.—- — 
A. oblongus Illg. 

Häufig bis zu 7000's. m. a) Matt ziemlich selten, in den 
Alpen etwas häufiger. H. St. Gallen. Z. Bern häufig. v. O. 
Basel in Berggegenden, so auf dem Belchen. Mer. Genf hier 
und da. Ch. L. Nyon. Mon. 5) Wallis, Gotthard, im Urseren- 
thal, Rheinwald,, Bevers im Engadin, Urscheinalp. c) Vogels- 
berg Südabhang. H. 


57. Nigripes Schoenh. ’ 3.355 Gun 
A. luridus Schmidt. 

Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 8000’ s. m. 

a) Schaffhausen, Basel, im Jura, Genf, Nyon , in Bern ziem- 

lich selten, so auch um Zürich , Matt gemein, auch in den 

Alpen. 5) Malans, im Rheinwald häufig, Zaportalp, Scaradra- 
pass, Avers, Urscheinalp, Stelvio. 

Var. 5) Yariegatus Herbst. Selten. Matt. H. - — 11 - - - — 

Var. c) Faun. Col. Helv. I. 529. Selten. Matt. H. - — 11 - - — — 


Var. d) Luvidus F. Häufig durch die ganze Schweiz, | 5.5 5.5 59° — —- —- — 
Basel, Dübendorf, Zürich sehr selten, Matt häufig, Bern, 
Nyon, Genf, Wallis. 


Var. e) Interpunctatus Herbst. Ziemlich selten. Matt. H.| — 22 22 11 11 — — 
Schaffhausen. S. Stelvio und am Mt. Camoghe. H. 


157 
I) 
| 
| 
| 
| 


58. Depressus F. PETE) 


Ziemlich selten im Kuhdünger, in Waldgegenden in der 
Var. bis zu 7000’ s.m. a) Matt. H. Schaffhausen. $S. Genf 
hier und da. L. Ch. c) Im Kanton Tessin. H. 
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REGION. 


Cam-| Col- Mon- 
pestre.| line. | tane. 


Sub- 
alpine. 


Al- | Sub- 
Pine. |nivale. 


vale. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 550. Selten. 99 Zu 0 SE 
Var. c) Faun. Col. Helv. I. 550. Ziemlich häufig.| — 3.3 3.3.3.3 .92 — ı— 
Matt, Zürich, im Aversthal in Bünden. H. 
59. Pecari F. u 
Selten. Genf. Ch. 
60. Elevatus F. HE u 
Sehr selten. Schaffhausen. S. 
61. Cesus FE. a ee 


Selten. Bern. v. ©. Nyon. Mon. Genf hier und da. Ch.L. 


62. Asper Panzer. 3,3: —ı oo oe 
Selten. St. Gallen. Hartm. Bern selten. v.O. Lausanne.M. 


II. Psammosıus Heer. 
Aphodius Illg. St. 


1. Suleicollis Ilg. 2 DE un 2 
Selten. Bern selten. v. ©. Genf hier und da. Ch. 


2. Fulneratus Sturm. = 11 Jana am 
Sehr selten. Genf. Ch. 


V. Familie. TROGIDA. 


I. Psammopius Gyll. 


1. Sabuleti Payk. RN 


Selten von 2500—6000’s.m. a) Matt, auf dem Klausen. H. 
b) Nufenen im Rheinwald. Fel. 


ll. Trox F. 


1. Perlatus Seriba. mn Bad oral TR aan 
Selten. Genf. L. Ch. 


2. Cadaverinus Illg. oygäpdelE ni erster lila 


Sehr selten. Zürich. H. 
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3. Sabulosus L. 

Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz. Schaffhausen 
häufig. S. Zürich, Dübendorf ziemlich selten an Knochen. 
H.Br. Basel. Mer. Bern. v.O.P. Lausanne. Chay. selten. Mell. 
Genf. L. Ch. 

4. Hispidus Laichartig. 

Ziemlich selten. a) Bern häufig. v.O©. Nyon, Ter. Lau- 

sanne. Chav. 5) Chamouny. Jur. 


5. Scaber L. 


J. arenarius F. 


Ziemlich häufig. Dübendorf nicht selten auf Strassen und 
trockenen Wiesen, zuweilen in Mäusecadavern. Br. St.Gallen. 
Z. Schafthausen häufig. S. Basel. Mer. Im Jura des Kanton‘ 
Waadt ziemlich häufig. Mell. Genf. L. Ch. 


VI. Familie. DYNASTIDA. 


I. Orveres Illg. 


Scarabzus L. 
1. Grypus Illg. 
Sehr selten im Wallis. Ardon, Martigny. Prevost. 


2. Nasicornis L. 


Selten. a) Basel. J. Genf. L. 5) Sitten im Wallis. Ven. 
Mell. c) Locarno, Cleven. Füssli. 


Var. 5) Aries Jabl. Selten. Basel, im Kt. Tessin. 


VII. Familie. MELOLONTHIDA. 


I. Serıca Mac. Leay. 


Scarabzus L. 


1. Brunnea L. 


Ziemlich häufig durch die ganze Schweiz, besonders in 
Tannenwäldern der Berggegenden bis zu 5500’s.m. a) Schaff- 


Cam- 
pestre. 


4.8 


2.2 


Col- 
line. 


4.3 


4.2 


Mon- 
tane. 
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REGION. 
S— 
Cam- | Col- | Mon- | Sub Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. Jalpine.| pine. |nivale.| vale. 


hausen und Basel selten. S.J. Im Jura hier und da. Mell. 
Pomy, Lausanne, Kanton Genf in Berggegenden. L. Bern 
ziemlich häufig. v. ©. P. Thun. Br. Simmenthal. Mer, 
Zürich, Dübendorf selten alljährlich nur in einzelnen Exem- 
plaren. H.Br. St. Gallen, Matt, Mühlebachalp. H. 2) Nufenen 
im Rheinwald hier und da. Fel. St. Jacobsthal, Lavin. H. 
c) Im Kanton Tessin, H. 


2. Sulzeri Fusslı. DIS TR LaN02 HAumgige — 
Melolontha variabilis F. 


Hier und da, besonders in Waldgegenden. a) Basel selten. 
J. durch den Jura hier und da, Pomy. Mell. Genf selten. 
L. Ch. Rolle, Nyon. Mon. Lausanne. Bügn. Chav. Bern 
häufig. v.O. Thun. Br. Dübendorf, Zürich sehr selten, in 
Waldwiesen. Br. H. d) Bünden. Amst, Chamouny. Jur. | 


3. Marginata Füsslı. 1-1:49. —. u Ze 
Melolontha ruricola Ol. 
Selten und vorzüglich in der westlichen Schweiz, an 
dürren, trockenen Orten. a) Zürich. Füssli, Schaffhausen 
und Hohetwiel. S. Basel sehr selten. J. im Jahr 1811 häufiger 


vor dem Petersthor. Mer. Im Jura nicht selten, Pomy. Mell. 
Lausanne, Genf. Mornez. L. Ch. 2) Im Wallis. v. O. 


Var.) Faun, Col. Helv. 1.536. Selten am Irchel.H. | — 11 — —- - —- — 
Im Jura. Mell. 


II. Runzortrocus Latr, 
Scarabzus L. Melolontha F. 


1. Solstitialis L. 6.106.1048 — — — — 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 4000/s. m. Mitte 
Sommers in grossen Schwärmen erscheinend,, doch nicht alle 
Jahre gleich häufig. a) Schaffhausen, Basel, im Jura, Genf, 
Nyon, Lausanne, Bern, Thun, Arau, Zürich , Glaris, Matt, 
St.Gallen. 5) Malans, Trins und häufig im Oberland bis 
gegen Dissentis. H. 


2. Tropieus Gyll. a 1 en ee 


Sehr selten. Dissentis in Bünden. H, 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale 

3.-Ochraceus Knoch. I- 1198 Bihelinnei 4 

Mel. Falleni Gyll. 
Sehr selten. Kanton Bern. v. O. 
4. Alter Herbst. 1. ran 
Hier und da häufig in der westlichen und südlichen 
Schweiz. a) Basel auf Hügeln, Münsterthal. J. Im Jura der 
Kantone Neuchatel, Waadt und Genf zeitenweise gemein, so 
namentlich bei Vallorbes. Mell. Nyon. Mon. Ch. Bern selten. 
v.O. 5) Im Misoxerthal am Südabhang des Bernhardin. S. 
5. Rufescens Lar. — 41 =: = 5.00.08 = 
Hier und da sehr häufig, besonders in der westlichen 
Schweiz. Schaffhausen sehr selten. S, Bern ziemlich selten, 
v.©. Lausanne sehr gemein, kommt von allen am häufigsten 
vor. Bügn. Nyon. Mon. Rolle. Ter. Genf sehr häufig. Ch.L. 
6. Aprilinus Creutzer. 33 4 —- = - — 
Ziemlich selten, a) Schaflhausen. S. Basel. J. Mch. Bern. 
v. ©. Im Jura des Kantons Waadt, Lausanne. Mell. 5) Sitten 
im Wallis. Mell. 
T. Paganus Öl. DB. lo Me 
Selten, zuweilen indessen in grosser Zahl auftretend. 
Schaffhausen. S. Bern, v.O©. Vallorbes sehr selten. Mell. 
Genf zuweilen gemein. Jurine. Cheyr, Montreux. Chav. 
8. Limbatipennis Villa. 11 = na eb lesz 
Selten. Am Comersee. Villa, v 
9. Pini Ol. - -— 14-2. - 
Sehr selten. Wallis bei Leuk. v. O. 
10. Aestivus Ol. 333.8 72 Hana) 


Ziemlich häufig, besonders in der westlichen Schweiz. 
a) Basel Ende April. J. Schaflhausen, S. Neuchatel. Guyot. 
Jura des Kanton Waadt nicht selten, Mell. Genf häufig. 
Ch. L. Nyon. Mon. Aigle. Chay. Bern selten, v.O. c)in 
der italienischen Schweiz. Villa. 
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E REGION. 
ee 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
44. Maculicollis Villa. 26 26 Aloe esse - 
Rh. thoracicus Dej. 
Selten in der westlichen und südlichen Schweiz. a) Im 
Jura nicht selten. Mell. bei Neuchatel. God. Nyon. Ter. 
c) Im Thal von Mendrisio, Kanton Tessin. Villa. 
12. Transversus F. 5 be Br ER BR EDE 1 Be A 
Ak Pilosa F. — 3.3 — —_— — — _— 
Selten in der westlichen Schweiz, im Juli und August. 
a) Genf selten. Chevr. Lausanne sehr selten. Mell. 2) Im 
Wallis. Chav. 
IV. MeroLontnaA F. 
Scarabzus L. 
4. Fullo L. Re 


Selten. a) Im Rheinthal. Hartm. Lonay bei Morges. 
Mell. Nyon. Mon. Yverdon. Hartm. Genf an der Arye.L.Ch. 
c) Locarno. Füssli. Am Comersee. Comolli. 

2. Fulgaris L. 10.1010.1044— — —- — 
Erscheint Ende April und Anfang Mai in ungeheuren 
Massen durch die ganze ebene Schweiz, ist aber schon bei 
2000’s. m. selten und über 3000’s. m. ganz verschwunden, 
so im Kanton Giarus, in Bünden, Uri, Berneroberland und 
auch im Jura. In tieferen Regionen finden sich zwar alle Jahre 
Laubkäfer, doch treten sie nur alle drei Jahre massenhaft 
auf, so dass sie ohne Zweifel bei uns einen dreijährigen 
Lebenseyclus haben. Wir haben indessen keineswegs durch 
die ganze Schweiz dasselbe Flugjahr, was manchen zu der 
falschen Ansicht verleitet hat, dass keine periodisch wieder- 
kehrenden Flugjahre statt finden, oder dass dieselben in 
unserer Zeit verwischt worden seien. Um Basel fällt das Flug- 
jahr auf die Jahre welche sich durch 3 dividiren lassen, also 
auf 1842, 1839, 1833, 1830 etc. (Baslerflugjakr) ; im Kanton 
Bern dagegen auf die Jahre, welche durch 3 dividirt 1 zum 


Sehr selten. In der italienischen Schweiz. Villa. 
III. Cararasıs Dej, 
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Reste geben, also auf 1840, 1837, 1834, 1831 etc. ( Bernerflug- 
Jahr) ; im Kanton Uri aber in die Jahre die durch 3 dividirt 
2 zum Reste haben, auf 1841, 1838, 1835, 1832 etc. 
Urrerflugjahr). In der Schweiz hat das Bernerflugjahr der 
Laubkäfer den grössten Umfang ; es geht von Genf, durch 
das Waadtland längs des Jura, über Neuchatel bis gegen 
Basel, durch den ganzen Kanton Bern, Unterwalden , 
Luzern (?), Argau bis an die Reuss und über Zug, Schwyz, 
bis Glarus und Graubünden. Die Kantone Zürich, Thurgau 
und St. Gallen haben ebenfalls grösstentheils diese Periode, 
jedoch mit einigen Unterbrechungen, indem einzelne Land- 
striche die Urnerflugjahre haben, in welchen in dem Berner- 
flugjahre keine oder wenige Käfer erscheinen, während siean 
den Grenzpunkten in beiden Jahren massenhaft auftreten, 
Im Kanton Bern ist diese dreijährige Flugperiode seit 1693 
dieselbe geblieben, wie Prof. Studer aus den obrigkeitlichen 
Käfermandaten, die z. B. 1693, 1702, 5, 8, 11, 17, 26, 71, 
1801, 1804, 1816 verlesen wurden, nachgewiesen hat; im 
Kanton Zürich waren 1762, 1765, 1768, 1771, 1801, 
1804, 1807, 1816, 1828, 1831, 1834, 1837, 1840 Käfer- 
jahre ; im Kanton Glarus 1798, 1801, 18304, 1807, 1822, 
1825, 1828, 1837, 1840; im Kanton Bünden 1804, 1801, 
1798, 1795, 1792, 1789, 1786, 1783. Das Maximum scheint 
diese Flugperiode im Jahr 1804 gehabt zu haben, in 
welchem in den Kantonen Bern, Zürich, Glarus, Bünden 
die Laubkäfer in unermesslichen Massen erschienen. Im 
Kanton Glarus wurden damals 9297 Viertel (das Viertel 
zu 1043 Quadratzoll), im Kanton Zürich 34,752 Viertel ein- 
gesammelt. Nach vorgenommenen Messungen gehen auf das 
Viertel circa 8800 Stück , somit wurden damals im Kanton 
Zürich über 300 Millionen Laubkäfer getödtet. — Das Urner- 
flugjahr ist im Kanton Uri am schärfsten ausgesprochen und 
es lässt sich aus den obrigkeitlichen Verordnungen nach- 
weisen, dass diese Periode seit 177 Jahren dieselbe geblieben 
ist, es wurden nämlich im Jahr 1664 , 1730, 1817, alles Jahre 
die in diese Reihe fallen , Verordnungen zu Einsammlung der 
Laubkäfer erlassen. In ungeheuren Massen traten sie beson- 
ders in dem Jahre 1838 auf, wo sie, nach Dr. Lussers Mit- 
theilungen , von Altdorf bis Amsteg hinauf Abends die ganze 
Luft erfüllten ; durch einen Weststurm wurde eine ganze 
Wolke solcher Laubkäfer in’s Schächenthal geworfen, wo sie 
früher nur vereinzelt vorkamen, jetzt aber durch ihre Brut 
grossen Schaden anrichteten ; auch dies Jahr (1941) war in 
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Uri ein starkes Flugjahr. Von diesem Flugjahre geht ein 
Strich an der Westseite der Albiskette herunter und zieht sich 
bis Basel fort; im Kanton Zug, so bei Baar, Steinhausen, 
dann in Marschwanden, Ottenbach und der Reuss nach her- 
unter gilt das Bernerjahr, Knonau liegt an der Grenze 
zwischen Berner - und Urnerjahr und letzteres allein findet 
sich, nach den Mittheilungen von Statthalter Hegetschweiler, 
bei Mettmenstetten, Affoltern, Hedingen, Bonstetten, dann 
am Hütliberg, in den Umgebungen von Zürich, bis Düben- 
dorf und Lindau heraus; von Zürich geht es über Arau nach 
Basselland, wo die Grenze oberhalb des Hardt, zwischen 
Basel und Liesthal hindurch geht, welche interessante Beob- 
achtung Hr. Prof. P. Merian auf einer Reise 1838 gemacht 
hat. Auch die Lägeren und das Thal von Bachs scheint diese 
Urnerflugperiode zu haben. — Einen andern Strich mit dem 
Urnerjahr finden wir im Kanton Thurgau und St. Gallen. 
Nach den Mittheilungen von Seminardirector Wehrli und 
Apotheker Meyer in St. Gallen waren die Jahre 1838 und 
1841 für Kreutzlingen und Rorschach Käferjahre ; es scheint 
dieser Streifen längs des ganzen linken Seeufers herunterzu- 
gehen, und sich bis zum Kanton Schaffhausen zu erstrecken, 
wenigstens traten die Maikäfer dies Jahr in grossen Massen 
im Neukircherwald auf. — Es scheint übrigens dies Urner- 
flugjahr seit 1830 an Umfang bedeutend zugenommen , das 
Berner dagegen abgenommen zu haben. — Die Baslerflug- 
periode hat in der Schweiz den kleinsten Umfang, näm- 
lich nur einen Theil von Genf und Basel, wo die drei- 
jährige Ordnung nach den Beobachtungen von Prof. Dan. 
Huber und Prof. Merian seit den J. 1785 keine Störung er- 
litten hat; ja aus einer Bemerkung von Zwinger (Acta Helv. 
III. 297) scheint hervorzugehen, dass auch auf das J. 1755 
ein Käferjahr gefallen. Diese Periode hat indessen ausserhalb 
der Schweiz das grössteGebiet. Sie findet sich im Elsass, jenseits 
des Jura in Frankreich , von wo sie bis nach Genf vordringt, 
welches an der Grenze zwischen der Berner- und Baslerflug- 
periode liegt ; findet sich ferner auch in einem grossen Theile 
Deutschlands und in Oberitalien ; jedoch haben auch hier ein- 
zelne Landstrecken die Berner- oder Urnerperiode, welche 
die vielen widersprechenden und verworrenen Angaben ver- 
anlasst haben. England scheint das Urnerjahr zu haben , 
wenigstens fallen die drei mir bekannt gewordenen Käfer- 
jahre 1574, 1688, 1723 in diese Periode. 
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REGION. 


Cam- |Col- 
pestre. |line. 


3. HippocastaniF. He 


Al- 
pine. 


Mon- | Sub- 
tane. alpine. 


Erscheint gewöhnlich etwas vor dem gewöhnlichen Laub- 
käfer, doch in denselben Jahren, und ebenfalls massenhaft, 
obwohl nicht so häufig wie jener, von seiner verticalen Ver- 
breitung gilt dasselbe. Er ist besonders gerne, doch keines- 
wegs ausschliesslich, auf Rosskastanienbäumen. 
4. Nigripes Porro. 2.8, — un. 


In der italienischen Schweiz nicht selter; bei Mendrisio 
und am Comersee. Comolli. Villa. 


V. Anomara Hoppe. 
1. Vitis Öl. 1.1 3.3 


Selten. a) Basel sehr selten. Bernoulli. Bern, v.O. Thun. 
Br. Genf. Ch. L. 2) im Wallis. Mell. 


2. Julü F. 4.4 


Häufig, besonders in Berggegenden bis zu 5000’ s.m. 
hinauf. St. Gallen, Matt, Zürich , bei Bern selten, häufiger 
im Oberland, häufig an der Broie im Waadtlande , Genf. 
b) Wallis, Pfeffers. c) Airolo. 


Var. 5) Oblonga Sturm. Häufig unter der Vorigen. 
Var. c) OblongaF. Sehr selten. Airolo. H. —ı —. — 1.1202 


Var. d) FrischiiF. Häufig, besonders in Berggegenden | — 3.3 9.9 22 — 
Matt, St. Gallen, Genf, Wallis, Misox, am Mt. Camoghe. H. 

Var.e) Faun. Col Helv. I. 541. Selten. Pfeffers. a 2 2 ee 

Var. f) Faun. Coleopt. Helv. I. 541. Sehr selten. Im| — 11 —- — 


Kanton Argau. 


3. Juni Greulzer. na ee 


Selten in der südlichen Schweiz. Im Kanton Tessin. 
L. Büsn. am Simplon bei Gondo, Chav. 
VI. Anısopria Meg. 
Scarabzus L. Melolontha F. 


4. Austriaca Werbst. — 11, an 


Schr selten. Am Simplon. Godet. 


10 


Sub- 
nivale. 
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2. Fruticola F. 
Mas. : Melol. campestris Herbst. Fem. : Mel. segetum Herbst. 


Selten in der wärmeren Schweiz. a) Lausanne, Pomy. 
Mell. Nyon. Ter. D) Im Wallis. Chav. 


3. Agricola L. 


Selten. a) Genf am Saleve in Feldern. L. An der Lägeren. 
Füssli. 5) Im Wallis. Chav. v.O. 


h. Arvicola ON. 


Selten in Aeckern , bis zu 5000’s.m. a) Schaffhausen. S. 
Bern. v. ©. Genf. L. 5) Im Wallis. Chav. c) Airolo und Val 
Canaria an dürren Abhängen. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 542. Schr selten. Wallis. 


Var. c) Subfruticola Dahl. Selten. Im Kanton Tessin , 
Simplon am Südabhang. 


I Campestris Latr. 


Selten. a) Bern. v.O. Nyon. Ter. Genf an den Ufern 
der Arve. L. Ch. 5) Iım Wallis. Ven. Mell. 


6. Horticola L. 


Alljährlich sehr gemein durch die ganze Schweiz, be- 
sonders in den tieferen Regionen , doch bis zu 7000/s. m. 
hinaufsteigend; auf Haselsträuchern , Obstbäumen_ete. 
a) Schaffhausen , Basel, durch den ganzen Jura , Genf, Nyon, 
Lausanne, Bern, Thun, Arau, Zürich, St. Gallen, Glaris, 
Matt, am Panixerpass noch bei 7000's. m. und zwar auch 
Larven, so dass die dort beobachteten Exemplare nicht als 
aus tieferen Regionen heraufgeflogene zu betrachten sind. 
b) Malans. Chur. e) Val Canaria im Kanton Tessin. 


Var. 5) Faun. Col. Heiv. I. 543. Selten. Airolo, Val 
Canaria. H. 


Var.c) Ustuiatiperris Villa. Selten in der italienischen 
| 


Schweiz. Villa. 
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REGION. 
Cam-| Col- | Mon- Sa] 
pestre,| line. | tane. Jalpine. 
VII. Hoprıa Illg. 
Melolontha F, 
1. Praticola Duft. Solo Ta 
Selten. Nyon. Mon. Genf. Ch. 
Var.d) Faun. Col. Helv. I. 543. Sehr selten. Nyon.Mon. — 11 — — 
2. Philanthus Sulzer. 6.97 6:94 


Mel. pulverulenta Illg. Mel. argentea F. 


Sehr häufig durch die ganze Schweiz in Wiesen und 
Feldern, besonders an dürren, sonnigen Stellen, bis zu 
4000’s.m, a)Schaffhausen, Basel, durch den ganzen Jura, 
Genf, Nyon, Lausanne, Bern, Zürich , Dübendorf oft häufig 
ofı selten und immer auf niedrigen aber trockenen Wiesen , 
wo mit Phragmites durchwachsene Zäune sind. Br. Schmä- 
rikon und beim SchlössliGrinau in grossen Massen, St. Gallen, 
Glaris, Matt. 2) Pfefters, Malans. c) Val Canaria. 


3. Palustris Heer. 


Selten in Sümpfen vorzüglich in Torfmooren , besonders 
auf den Blüthen der Synanthereen,, immer vereinzelt und nie: 
unter H. Philanthus vorkommend. Dübendorf. Br. Am Irchel 
ob Dättlikon. H. Aigle. Chav. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. 1. 544. Sehr selten. Genf. L. 


4. Squamosa F. 


Häufig durch die ganze Schweiz, bis zu 4000’s.m. auf 
Gebüschen , besonders Rosen, Cornus, Corylus etc. a) Schaff- 
hausen, Basel, durch den ganzen Jura gemein, Genf hier und 
da, Nyon, Lausanne, Bern und Thun sehr häufig, Zürich , 
St.Gallen, Glaris, Matt. 2) Pfeffers, Malans. c) Val Canaria 
Kanton Tessin. 


Sehr selten. Genf am Fusse des Saleve in einem Land- 
gute einmal gefunden. L. 


6. Graminicola F. 


In der Schweiz. Schmidt kritisch. Revision der Hoplien in 
Entom. Zeit. 1840. 95. 


5. Farinosa F. 5 — Sl =: 
| — 1.1? 


— 22 — 


5.5 6.9 6,9 


Al- | Sub- 
pine. |nivale. 


75 


Ni- 


vale. 
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REGION. 
GE —— 
Cam- | Col- | Mon- | Sub- [| Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.| pine. |nivale.| vale. 
(REIT EEE RESLEIRT FENSTER AT NE 


VI. Familie. GLAPHYRIDA. 


I. AntunAa Eschsch. 


1. Abdominalıs F. 99.99.99, Zar 


Selten in der südlichen Schweiz. 5) Chamouny. Jurine. 
Genf? Oliv. c)In den heissen Thälern von Ponte Tresa, bei 
Locarno und im Val. Maggia, Kanton Tessin. L. Gondo am 
Simplon. 


VII. Familie. MELITTOPHILA. 


l. Trıcnws F. 


Scarabzus L. 
1. Fascialus 1. 6:82 68 


Häufig in Blüthen bis zu 4000’ s. m. a) Schafthausen,, 
durch den ganzen Jura, Genf, Rolle, Nyon, Lausanne, 
Aigle, Bern, Thun, Arau, Zürich , St. Gallen , Glaris, Matt. 
b) Malans,, Ragatz. Chur. c) Val Canaria, am Mt. Camoghe. 


Var.) Fasciatus-F. Selten. Ragatz, am Mt.Camoghe| — 22 22 — — — — 
im Kanton Tessin. 


Var. 5) Faun.Col. Helv. I. 557. Selten. Malans, Pfeffer, — 22 — — — — — 
im Wallis. 
2. Gallieus Dej. 2233 —- — —-— - — 


J. fasciatus Latr. J. abdominalis Schmidt. 


Selten und besonders in der westlichen Schweiz. a) Bern. 
v.©. Genf, Chätel St. Denis. Ch. L. Aigle. Chav. Bex. Ter. 
c) Im Kanton Tessin. 


3. Nobrilis L. 6.6 6.6 5. 


Häufig in Blüthen bis 3000’s.m. a) Schaffhausen , Basel, 
Pomy, Genf hier und da, Nyon, Lausanne gemein, Aigle, 
Bern, Thun, Zürich, Dübendorf jetzt seltener als früher, 


St. Gallen, Glaris, Matt. 5) Wallis. c In der italienischen 
Schweiz. 


[1 3 
| 
| 
| 
| 


ST 
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REGION. 


SE Tr in I SANT u re 
Cam- | Col- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 


A. Octopunetatus F. De ER TR ET 
Selten auf Blüthen und an Baumstämmen. Kanton Unter- 
walden. v. ©. Basel ziemlich häufig. J. Im Hard und Bruder- 
holz. Mer. Pomy sehr selten. M. Lausanne selten. Bügn. 
Genf, Aigle. Chav. 5) Pfeflers, Malans. Eisenr. Wallis. Füssli. 
ce) Italienische Schweiz. Villa; im Veltlin ziemlich häufig auf 
Umbelliferen. Füssli. 
II. Varcus Scriba. 
Scarabzus L. 
a 22 — m 
4. Hemipterus L. eu 
Selten bis zu 3000’ s. m. in faulem Holz, an Baumstäm- 
men und Mauern. a) Matt sehr selten. H. so auch um Düben- 
dorf und Zürich. Br. H. Schaffhausen und Basel selten. S.J. 
Bern ziemlich häufig. v. ©. so auch um Lausanne, Nyon 
und Genf. Bgn. Mon. Ch.L. b) Pfeffers. 
III. OsmopervA Lepell. 
Scarabzus L. 
4. Eremita L. Fe nn 
Selten an alten Weidenstämmen , zuweilen auch an 
Linden-, Birn- und Nussbäumen, durch die ganze Schweiz 
verbreitet. a) Zürich aufdem Lindenhof und im Sihlhölzli. H. 
Winterthur. Schellenb. Schaffhausen. S. Basel selten. J. 
Yverdon. Hartm. Lausanne. Bgn. Chav. Genf. L. Ch. Im 
Jorat. Vully. Mell. 5) Wallis. P. 
| 
IV. Ceronsa F. 
1. Speciosissima Scop. Itır Fame 
C. fastuosa F. 
Sehr selten. a) Payerne, Domp. c) bei Como. Comolli. 
2. Afinis Andr. Duft. 11 -  -.-.- — 
Sehr selten. In der italienischen Schweiz. Villa. 
3. Florentina Herbst. 2.4 1. Ami 


Hier und da in der wärmeren Schweiz auf Blumen. 
Wallis. Mell. c) Bellinzona, Lugano. H. 
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REGION. 
a 
Cam-| Col- | Mon- | Sub 
pestre.| line. | tane. |alpine. 
Var. b) Metallica F. Sehr selten ? Nyon. Ter. 
4. Angustata Meg. Germ. Bi 
Sehr selten in der wärmeren Schweiz. b) Ragatz. Eisenr. 
e) Italienische Schweiz. Villa. 
5. Marmorata F. DIDI — 


Selten, doch bis zu 3000’s.m. a) St. Gallen auf der 
Bernegg. Hartm. Dübendorf sehr selten. Br. Schaffhausen. S. 
Basel. J. Mer. Pomy, Lausanne. Mell. Genf. Ch. Nyon. Ter. 
Bern. v. ©. 5) Ragatz, Malans. Eis. Aınst. ]. 


6. Floricola Herbst. 3.3 05.60 2.004141 


Ziemlich häufig, bis zu 6000/s. m. a) Matt selten , 
Dübendorf sehr häufig besonders auf Rosen und Hollunder- 
blüthen , so auch in Zürich, wo sie als Larve häufig in Treib- 
beeten, Basel selten, Pomy und im Jura des Kanton Waadt, 
Lausanne, Nyon, Genf, Bern. b) Malans, Glaris in Bünden. 
c) Im Kanton Tessin. 


Var. 5) Faun. Col. Helv. I. 551. Sehr selten im Rhein- 
wald auf Cirsium spinosissimum bei 6000’s. m. 


| 
| 
| 
| 


Var. c) Aenea Gyll. Selten, Genf. Nyon. Lausanne. _— 121—- — 
7. Jurata L. 7.83.73 6.8 — 
Gemein durch die ganze Schweiz auf Blumen bis zu 
4000’s. m. a) Schaffhausen, Basel, durch den ganzen Jura 
gemein, Genf, Nyon, Lausanne, Aigle, Bern, Thun, Arau, 
Baden, Zürich , Glaris, Matt, b) Malans, Chur. 
Var. 5) Purpurata Dahl. Selten. Im Wallis. Chav. = MM — — 


Var. c) Faun. Col. Helv. 1. 551. Sehr selten. Wallıs.Ch.| — 11 — — 

Var. d) Faun. Col. Helv. I. 515. Sehr selten. Filisurin] — — 11 — 
Bünden. 

8. Zucidula Ziegl. Tall a 


Selten in der wärmeren Schweiz. a) Martigny im Wallis. 
Bügn. 5) Kanton Tessin. L. 


Var. 5) Pisana Dahl. Nicht selten jenseits der Alpen, | 3.3 22 — — 
bei Bellinzona und Lugano. H. Im Wallis. Bügn. 


Al- 
pine 


Sub- 
nivale. 


Ni- 
vale. 
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9. Falesiaca Heer. 


Sehr selten. Wallis. Chav. 


40. Stetica L. 


Ziemlich häufig, besonders in der wärmeren Schweiz. 
a) St. Gallen selten. Z. Zürich und Basel ebenfalls. H. J. 
Bern. P. Genf. Ch. L. Aigle, aber nicht im Innern des 
Kanton Waadt. Mell. D) Wallis häufig. v. ©. Chav. c) Bellin- 
zona. Misox. H. Veltlin. 


44. Hirtella L. 


Häufig durch die ganze Schweiz bis zu 3000’s. m. vor- 
züglich auf den Blüthen von Leontodon Taraxacum L., aber 
auch auf Disteln und anderen Synanthereen. a) Schaffhausen, 
Basel, im Jura des Kanton Waadt, Genf, Lausanne, Nyon, 
Bern , Baden, Weiningen, Zürich, in Dübendorf war sie 
früher gemein, seit 20 Jahren kommt sie aber daselbst nicht 
mehr vor. Br. 
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REGION, 
nn SE ne —— 
Cam-| Col- | Mon- | Sub- | Al- | Sub- | Ni- 
pestre.| line. | tane. [alpine.]| pine. |nivale.| vale. 
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3.3099 000-0 
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 KAEFER DER SCHWEIZ, 


- KRITISCHE BEMERKUNGEN UND BESCHREIBUNGEN 


DER NEUEN ARTEN, 
j VON 
D, OIWALD OBER, 


Proressor DER NATURGESCHICHTE IN ZURICH. 


ALS DRITTER THEIL DER AUF VERANSTALTUNG DER ALLGEMEINRN SCHWEIZERISCHEN GESELLSCHAFT 


FUR DIE GESAMMTEN NATURWISSENSCHAFTEN ENTVORFENEN FAUNA HELVETICA, 


* 


. 
ZwEıter Tueır. Erste Lieferung. 
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Ri = Er 
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BESCHREIBUNGEN 


NEUER SCHWEIZERISCHER COLEOPTEREN, NEBST KRITISCHEN 
BEMERKUNGEN ZUM VERZEICHNISSE DER HELVETISCHEN KAEFER 


vox D: Osw. Herr. 


I. Cl. GEODEPHAGA. n. 1. 
1. Far. CICINDELINA. Burm. 
I. CicınperA. L. 
2. C. maculata. De Geer. 


Dejean hat in seinem bekannten Werke: Species general des Coleopteres I. pag. 64—67, vier 
Cicindelen (C. hybrida, transversalis, riparia und maritima) beschrieben, die er allein durch die et- 
was grösseren oder kleineren, mehr oder weniger gebogenen oder zusammenhängenden Flecken zu 
unterscheiden weiss. Es lohnt sich daher wohl der Mühe, zu untersuchen, in welcher Beziehung diese 
vier sogenannten Arten zu einander stehen. Eine solche Untersuchung führt uns nun zunächst auf zwei 
Hauptformen; bei der einen, zu der die GC. maritima Dej. gehört, finden wir ganz den Typus der C. 
campestris L., wir haben dieselben kürzeren, mehr abgerundeten Flügeldecken, die nur etwas gewölb- 
ter sind ; bei de# anderen aber, welche die C. hybrida Dej., riparia und transversalis umfasst, sind 
diese länger, paralleler und das ganze Thier grösser. Innerhalb dieser letzteren Form haben wir aber wie- 
der eine Menge von Varietäten, von denen Dejean, Megerle und Ziegler einige zu Arten erhoben haben; 
allein die angegebenen Unterschiede reichen zu Begründung von solchen nicht hin, da die mehr oder 
weniger dunkle Färbung der Flügeldecken, die mehr oder weniger gebrochenen Mittelbänder und 
Schulterflecken ungemein variren und die unmerklichsten Uebergänge zeigen. Wir haben hier allein 
auf die Körperform zu sehen, wornach wir sie allerdings wieder in zwei Gruppen bringen können : bei 
der einen nämlich sind die Flügeldecken fast ganz parallel, sie erweitern sich nach hinten, beim Weib- 
chen und Männchen, fast um nichts und dies ist die wahre C. hybrida Dej.; bei der andern dagegen 
erweitern sie sich um etwas, namentlich beim Weibchen. ; bei dieser sind sie gewöhnlich etwas 
dunkler gefärbt, Hieher gehören die C. riparia Meg. Dej. und die C. transversalis Zgl. Dej., die 
sich allein durch die Mittelbänder von einander unterscheiden ; viel wichtiger aber ist die Sculptur 
der Flügeldecken, wornach wir wieder zwei Formenreihen bekommen. Bei den einen nämlich sind 
die Flügeldecken ganz mit eingedrückten Punkten übersäet, die sich bei starker Vergrösserung als 
Höhlungen ergeben, an deren oberer Seite ein Höckerchen steht. Wir wollen solche Elytren punctu- 
lirte nennen (Elytr. punctulata.)*). Dies die Ebenenformen. 


*) Die Flügeldecken der Cicindelen bestehen aus einer miessig dicken, weissgelblichen Lederhaut, die bei 
allen Ebenenformen aus der Gruppe yon C. maculata de G. voller rundlicher oder auch mehr oder weniger sechs- 
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Bei andern dagegen sind die Grübchen verwischt und nur die Höckerchen geblieben, daher die 
Flügeldecken gekörnt sind. (Elytr. granulata.) Dies die Bergformen. 

Bei beiden wechselt die Form der Flecken sehr, wornach wir sie dann weiter abtheilen können, 
wie wir nachher versuchen wollen. 

Da wir nun aber nicht nur hinsichtlich dieser Flecken, sondern auch hinsichtlich der Sculptur der 
Flügeldecken , wie der allgemeinen Form ‚ wornach wir die C. hybrida Dej. und die C. riparia Meg. un- 
terschieden haben , die offenbarsten Uebergänge finden, so dass es unmöglich ist, scharfe Grenzen zu 
ziehen , bringen wir alle diese Formen zu'einer Art zusammen, der wir die G. maritima Dej. gegenüber- 
stellen, von der wir noch keine Uebergänge zur hybrida Dej. gesehen haben. 

Nach Stephens, dessen Illustrations of the British Entomology ich aber leider nicht vergleichen 
konnte, soll nun aber die kleinere Form, die C. maritima Dej. „die wahre C. hybrida L. sein. Wahr- 
scheinlich hat indessen Linne beide Formen darunter begriffen; dagegen stellt offenbar De Geer’s 
(Vgl. Abhandlungen zur Geschichte der Insekten IV. 70.) C. maculata die C. hybrida Dej. vor, wie das 
gerade Band auf den Flügeldecken, ihre parallelen Seiten, die gestrecktere Form beweisen (Vgl. 
Fig. 8. Tab. IV.), daher ich den De Geer’schen Namen hergestellt habe und nach Stephens die mari- 
tima Dej. für die hybrida L. nehme. 

Nach dem bis jetzt Gesagten hätten wir nun die Cicindelen aus dieser Gruppe auf folgende Weise 
zusammenzustellen : 


ı. C. hybrida. L. Stephens *) 
(€. maritima De]. ) 


Pronoto quadrato, elytris ovatis postice rotundatis, convexiuseulis, granulatis, lunula 
humerali apicalique integris, fascia media flexuosa abbreviata albis. 


eckiger Grübchen ist; diese sind ungemein fein punktirt, die Zwischenr@ume runzlich und von unregelmzssigen Li- 
nien durchzogen. In hoheren Regionen verwischen sich nun diese Gruben in der Lederhaut und es entstehen dann 
meist unregelmzssige Runzeln, oder sie wird fast ganz glatt, nur die Hockerchen, welche auch bei den Ebenen- 
formen an der Oberfleche der Gruben liegen, bleiben und machen die Elytren kernig. 

Ueber dieser, oben also sehr unebenen Lederhaut liegt eine’ krustige, schen gefeerbte Decke, welche als die 
Schleimhaut zu betrachten ist, die nach Srauss-Durkheim bei den Coleopteren immer aus zwei Schichten besteht, 
von denen die untere braun oder schwarz, die obere aber Grund der mannigfaltigen Feerbung ist. Bei starker Ver- 
gresserung bemerken wir nun, dass diese Decke oben eine Masse kleiner Grübchen bildet, welche von einem erha- 
benen Rande umgeben sind, so dass sie ein netzfermiges Gewebe darstellen. Wenn wir diese gefseerbte Kruste von 
der Lederhaut abheben, koennen wir oft dieses Gewebe beobachten : schneidet man nicht zu tief ein horizontales 
Bl&ttchen von der Kruste ab, so bekommt man ein durchlechertes Gewebe, da die Boden derHehlen dann fehlen 
und nur die Render, welche die einzelnen umgeben, übrig geblieben. In haheren Regionen nun ist diese ferbende 
Kruste nicht so dick aufgetragen, daher denn die zweite dunklere Schicht durchscheint; es scheint daher eine 
mangelhafte Krustenbildung (Schleimhaut) der Grund der anderen, dunkleren Fierbung zu sein. Dafür sprechen 
offenbar auch die in den Alpen dunkler geferbten Caraben, Jedermann weiss, dass bei den Caraben, deren Flügel- 
decken mit hervorstehenden Rippen versehen sind, diese Rippen eine dunklere Feerbung zeigen, besonders wenn 
sie scharfe Kanten bilden, wie z. B. bei Car, auronitens, C. Escheri, Solieri, festivus, bei denen die Kanten 
schwarz sind, whrend die Zwischenreume von den herrlichsten Farben erglenzen. Hier hat die zweite, ferbende 
Schicht der Kruste die Kanten nicht überzogen, wohl aber die erste, die schwarze, wofür auch der Umstand 
spricht, dass die gefierbten, stumpfen Rippen des C. auratus L. dunkler geferbt werden, wenn man sie abschabt. 
Bei dem schwarzen C. auronitens der Alpen sind die Rippen braungelb geferbt, die Zwischenreume zwischen den 
Rippen aber sind schwarzbraun, hier und da mit einzelnen grünen Schüppchen bestreut, vorzüglich gegen den 
Rand hin, wo sie bei der letzten Furche einen grünen Schimmer hervorbringen; auch der Vorderrücken ist schwarz, 
und nur am Rande, da wo er runzlicher ist, zeigt sich ein grüner Anflug; offenbar hat sich hier die obere, fer- 
bende Schicht der Schleimhaut nicht ausgebildet, und an den Rippen auch die untere nicht oder doch nur unvoll- 
kommen, so dass die Lederhaut durchscheint. Gerade so verhelt es sich auch mit dem Car. alpinus und sylvestris; 
sie werden zuerst schwarz, d. h., die obere Schicht der Schleimhaut bildet sich nicht aus, und in noch haheren 
Regionen braungelb, durch Zurücktreten der unteren Lage und Durchschimmern der Lederhaut. 


”) Obesauch C. hybrida F. (System, Eleut. I, 234.) sei, l&sst sich nicht entscheiden. 
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Wie Dejean es angibt, ist bei dieser das Mittelband stärker und hackenförmig nach hinten gebogen, 
Diese kommt in der Schweiz nicht vor, { 


2. C. maculata. De Geer. 
Pronoto quadrato, elytris longioribus, parallelis vel subparallelis, lunula vel maculis 
duabus humeralibus apicalibusque, fascia media sinuata abbreviata albis. 


]. Elytris marium paralellis, feminarum paulo apicem versus latioribus. 


Bei dieser sind die Flügeldecken beim Männchen ganz parallel und auch beim Weibchen hinten 
nur sehr wenig erweitert; das ganze Thierchen ist etwas gestreckter. Es ist meist kupferfarben‘, 
mit Grün überlaufen ;‚das Mittelband ist in der Mitte gebrochen und bildet eine Bucht. 


€. hybrida. Ol. Panz. *) Dej. | 


a) E Irtris punctulatis. 
«) Lunula humerali.integra. 
Bis jetztnur bei Neuchätel und Malans gefunden. 
ß) Zunula humerali interrupta. Dazzio Grande. 
. [2 
b) Elytris granulatis et fascia media elytrorum rectiuscula. 
Weicht auch sonst etwas von den übrigen ab. Die Flügeldecken sind zwar ganz parallel, aber etwas 
breiter als bei den ersten Formen, hinten zugerundet wie bei der hybrida Dej., nicht etwa wie bei 
€. soluta Meg. Da das Mittelband wenig gebogen ist, nähert sie sich bedeutend der C. transversalis Zgl.; 
allein die Form der Flügeldecken bestimmt mich sie hieher zu bringen. Sie ist als Alpenthier dunkler 
gefärbt und hat gekörnte Flügeldecken. 
Am Frela. 


II. Elytris latioribus, marium subparalleis, feminarum apicem versus latioribus. 


Die Flügeldecken erweitern sich etwas mehr nach hinten, so dass sie im Allgemeinen etwas rund- 
licher erscheinen. 

Die Färbung ist meistens dunkler, die Flecken und Bänder variren aber sehr. Die 3 bis 4 ersten 
Glieder der Fühler sind meistens blau mit röthlich goldenen Flecken oder auch einfach blau; bei der 
hybrida Dej. sind siemeist noch golden, doch oft auch Dr mit rothgoldenen Flecken; die äusse- 
ren Glieder sind bei der ganzen Gruppe schwärzlich. 


Cie. riparia. Meg. Dej. 
C. hybrida. Füssli Verzeichn. p. 17. 
Ich ziehe diese letztere hieher , weil mir die citirte Schäffer’sche Figur (Tab. xxxv. 10.) diese dar- 
zustellen scheint. 


= 


a) Elytris punctulatis. 
Der halbmondförmige Fleck an den Schultern ist meistens unterbrochen, doch bei einigen (so bei 
Exemplaren von Manigorio im Tessin) auch zusammenhängend ; das Mittelband ist meistens etwas we- 


*) Panzers Abbildung gehoert ohne Zweifel hierher, der lenger gestreckten, mehr parallelen Elytren wegen; 
schwieriger ist es, die von Olivier zu deuten, da sie (wie alle Olivier’schen) herzlich schlecht ist; auch die Be- 
schreibung (Coleopt. rn. 13.) hilft nicht aus; Illigers Beschreibung der C. hybrida (Kxfer Preussens pag. 220.) 
passt auf alle Eioindhlen dieser Gruppe, da aber diese nur in Mittelpreussen vorkommt, ist wohl sie gemeint. 
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niger gebogen und oben ohne Zahn‘, doch haben wir Uebergänge bis zum Band, genau wie bei der 
hybrida Dej. 
Die Farbe varirt nicht wenig; |die meisten sind röthlich erzfarben, doch zuweilen auch bläulich 
oder grün bläulich. 
ß) Das Mittelband gerade, dies die C. transversalis Zgl. Dej. 


Die Basler Exemplare haben die Färbung der gewöhnlichen C. riparia, die Berner dagegen sind 
schön grün bläulich, auch sind diese etwas kleiner. 
5) Elytris granulatis. 


Bei den, der vorigen am nächsten stehenden, Formen sind die Elytren runzlich und mit kleinen 
Höckerchen überstreut; von diesen haben wir eine Menge Uebergänge bis zu solchen, bei denen über 
die sonst ganz glatte Fläche eine Masse kleiner Höckerchen hingesäet sind, welche Elytren dann aussehen 
wie die der C. campestris L. , 


C. monticola mihi. C. rectilinea. Mittheilungen ı. 69 u. 154. *) 


Berg und Alpenform, daher durchgehends dunkler gefärbt als a, vom bläulich grün bis fast 
zum schwarz. Auch hier kommen Exemplare vor mit zusammenhängendem und unterbrochenem 
Schulterfleck, mit mehr oder weniger gebuchtetem Mittelbande. Bei einem fast schwarzen Exemplar 
aus den Glarneralpen ist das Mittelband bis auf einen halbmondförmigen, kleinen, weissen Fleck, et- 
was hinter der Mitte der Elytren, verschwunden. 


ß) Das Mittelband fast gerade. 
Diese Form ist ganz analog der transversalis Zgl. 


3. C. sylvicola. Meg. > 
C. campestris. Sulzer Kennzeichen Tab. V. Fig. 37. 

Schönherr zieht die G. campestris Sulz. (cf. Synonymia Insectorum I. 240.) zurC. sylvatica L., allein 
gewiss mit Unrecht; sie gehört ohne Zweifel hieher; denn erstens kommt diese am häufigsten im Canton 
Zürich vor, zweitens sagt Sulzer sie seigrün und drittensstimmt auch die Zeichnung viel mehr mit ihr 
überein. 

Wir haben indess auch hier zwei Hauptformen. 
a) Elytris punctulatis. 
Die Form der tieferen Regionen. 
b) Elytris granulatis. 
In Berg -. und Alpengegenden. 
ß) Um ein Drittel kleiner, der Vorderrücken schmäler, die Fühler und Elytren dunkler gefärbt. 


Bevers, im Engadin. 

4. C. alpestris Heer. 

Bei diesem so schönen Thiere sind die Elytren gekörnt. Es unterscheidet sich von der Sylvicola 
Meg. durch den etwas kürzeren, mehr viereckigen, glätteren Vorderrücken, die verhältnissmässig 
etwas kürzeren und rundlicheren Elytren und die so schön grüne Färbung, die freilich in höheren Re- 
gionen ins Schwärzliche übergeht. 


* * 7: 2 ° - 3 u ° 
Die C. rectilinea Meg. ist nicht wohl von der riparia Meg. zu trennen. Der Vorderrücken ist zwar etwas 
weniger tief eingedrückt und eher etwas leenger; im Uebrigen aber stimmt sie ganz überein. 
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£) Bilunata. H. Lunula humerali maculaque basali integris. 

Bei einem Exemplare, von derFinelalp, das ohne allen Zweifel hierher gehört, waren die Flecken, 
auf der Schulter und Spitze der Flügeldecken, verbunden, während sonst bei allen den vielen 
Exemplaren, die ich gesehen habe, diese Flecken ganz unterbrochen sind, so dass wir auf jeder Flügel- 
decke eine Mittelbinde und vier weisse Flecken bekommen. 


4. C. Sylvatica. L. 


Razoumowsky giebt sie in seinem Werke Histoire naturelle du Jorat (II. 291.) auch im Waadt- 
lande an, da sie aber weder Bugnion noch Mellet da gesehen, beruht diese Angabe ohne Zweifel auf 
einem Irrthum. Ueberhaupt ist Razoumowsky eine ganz unsichere Autorität und kann nur für ganz 
bekannte Thiere gebraucht werden. Diese C. Sylvatica L. gehört daher noch zu den weniger sichern 
Schweizerthieren, obschon ich Exemplare von Biedermann habe, die er im Tessin gesammelt zu 
haben versichert, und Jurine sie aus dem Chamouny angiebt, das ich, aus später anzuführenden 
Gründen, noch in unser Bereich hineingezogen habe. 


7. C Tugdunensis. Dej. 


Bei einem Exemplar aus dem Wallis von Venetz haben wir statt des Mittelbandes nur einen 
kleinen Bogenfleck in der Mitte der Elytren. Eine genaue Vergleichung dieses Thieres mit der 
Sulzerschen Abbildung der C. litterata (abgekürzte Geschichte der Insekten Tab. vr. 12.) hat mir 
gezeigt, dass Sulzer offenbar das Unsrige vor Augen gehabt hat, daher der alte Sulzersche Name 
herzustellen ist. 


Auch die C. sinuata Claivy. Ent. Hel. II. 161 gehört hierher und nicht zur C. sinuata F. 


I. Fım. CARABODEA. Burm. 
Trib. I. Bracnınına. M.L. 


II. Cyminpis. Latr. 


C. humeralis. F. 
6) Dian®. Dahl. minor, elytris paulo profundius striatis punctatisque. 


IV. Dromius. Bon. 
13. D. marginellus. F. 


Das Exemplar das ich gesehen, stimmt ganz mit den en von Dahl, überein, und 
auch mit Dejeans Beschreibung (Species gener. I. 243) bis auf den Vorderrücken, welcher keineswegs 
breiter und kürzer als der von D. agilis ist; dagegen weicht dieser marginellus durch die mehr 
parallelen und längeren Elytren bedeutend vom agilis ab. 


14. D. glabratus. Dit. ' 
f) Pyrgmaus. Chevr. ist bedeutend kleiner als glabratus, nathenBch ist der Kopf, 
auch verhältnissmässig, etwas kleiner, doch stimmt er im Uebrigen so ganz mit demselben 
überein, dass ich ihn nicht zu trennen wage. 


17. D. Quadrillum. Dit. 5 
Dieser varirt bedeutend in Grösse und hinsichtlich der Flecken , indem die hinteren zuweilen fast 


ganz verwischt sind; auch die Streifen auf den Elytren sind bald mehr bald weniger tief. 
6) 
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Am meisten weicht eine Form vom Neuchatelersee und dem Tessin ab. Die Elytren sind ver- 
hältnissmässig länger und schmäler, die Zwischenräume auf denselben glatt, die Färbung ist dunkler, 
die hintern Flecken sind völlig verschwunden und das ganze Thierchen ist bedeutend kleiner. 


(D. Striatulus. m.) 
VI. Bracnımus. Web. 
3. B. obscurus mihi. 
Rufo-ferrugineus; elytris nigro-coeruleis planiuseulis, sublevibus; antennarum articulo 
tertio quartoque apice, abdomineque obscuris. Lang 4'/s Lin. 

Der Kopf ist schwach punktirt, zwischen den Augen eingedrückt, der Vorderrücken herzförmig,, 
etwas kürzer als bei B. erepitans, und hinten weniger zusammengezogen; in der Mitte eine 
ziemlich tiefe eingedrückte Linie , aber fein punktirt; die Mittellängslinie ist tiefer als bei crepitans, 
während die Punkte seichter sind. Die dunkelschwarzblauen Elytren erweiteren sich nach hinten zu 
bedeutend, runden sich dann plötzlich zu und sind gerade abgeschnitten; sie sind sehr schwach 
gefurcht und sehr fein punktirt, und wie der Hinterleib mit feinen Härchen bestreut. Die zwei ersten 
‚Fühlerglieder sind roth, das dritte und vierte braun gefleckt, die übrigen braunlicht. Bis an die Augen 
ist der Kopf, so auch der Vorderrücken und die Beine, hell röthlich gelb; das Abdomen aber und das 
Metasternum sind schwärzlich braun. ; 

Er hat fast die Grösse des B. crepitans, ist aber breiter und nähert sich durch die flächeren 
Elytren etwas dem immaculicornis Dej., von dem er sich aber durch die gefleckten Fühler, wie 
die noch plattern Elytren, den kürzeren Vorderrücken hinreichend unterscheidet. Die Flügeldecken 
nähern ihn dem glabratus; allein der Vorderrücken und Fühler lassen ihn leicht von demselben 


unterscheiden. 
J. J. Tschudi entdeckte ihn, im März 1836, bei Riederen ob Glarus. 


Trib. I. Scarırıva. Dej. 


Der Hauptcharakter dieser Gruppe scheint mir darin zu liegen, dass der Mesothorax als ein 
cylinderförmiger Körper zwischen dem Prothorax und den Elytren deutlich hervortritt daher er eine 
Art von Stielchen bildet, das den Prothorax mit dem Metathorax verbindet. Dies ist um so mehr 
in die Augen fallend, da die Elytren auf der obern Seite sich zurunden, wie auch der Vorderrücken 
nach hinten sich verengt. Das Schildchen tritt zwar meistens deutlich hervor, aber es ist nicht 
zwischen die beiden Elytren eingekeilt. Diess alles nun, wie die meist grossenKöpfe, die kurzgliederigen 
Fühler geben diesen Thieren eine eigenthümliche Tracht. Bei allen ist das erste Fühlerglied das 
dickste, häufig auch das längste; die Beine sind mässig lang und stark, namentlich die Schenkel 
verdickt, die Vorderschienen verbreitert und tief ausgerandet, bei manchen gefingert. 

Ist nun aber diess der wahre Charakter der Scaritiden, so müssen wir auch die Gattung Cephalotes 
zu ihnen zählen, deren Arten in der That auch in der Tracht mit ihnen übereinkommen, wie auch 
in der Lebensart, da auch sie in Erdlöchern, an sandigen Stellen sich finden; auch sie laufen nur 
langsam umher und scheinen mehr den Thierchen aufzulauern, als dieselben aufzusuchen. Mir 
scheinen daher Olivier, Panzer, Illiger ganz recht daran gethan zu haben, dass sie dieselben unter 
Scarites stellten, wie man diese Gattung damals fasste, wenn schon manche diess sehr missbilligt 
haben. (Vergl. Clairville bittere Bemerkungen Helyet. Entomolog. II. 65. 15. Anm.*) Weber observat. 
entomolog. p. 15.) 


*) re Verwirrung übrigens früher bei diesem Cephalotes herrschte, zeigt uns Panzer in Vet, Ueber- 
selzung I, 84. 
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Am meisten möchte vielleicht gegen eine solche Stellung der Gattung Cephalotes der Umstand 
sprechen, ‘dass beim Männchen die Tarsen erweitert sind; allein auch bei Apotomus sind die drei 
ersten Glieder bei den Männchen um etwas breiter als bei den Weibchen, und auch bei manchen 
Ditomen, wie D. robustus Par., scheinen sie mir bei den Männchen, freilich nur sehr schwach, 
erweitert, Auch die Schienen können keinen Grund gegen unsere Ansicht geber, denn eine ganze 
Zahl von Gattungen , die Dejean unter seine Scaritiden stellte, haben keine gefingerten Schienen. 


Es kann ferner bemerkt werden, dass auch bei den Clivinen das erste Fühlerglied keineswegs 
das längste ist, dass das Kinn bei Cephalotes wie bei Scarites und Clivina nur einen Zahn hat, 
und dass die Palpen mit denen von Scarites besser übereinstimmen, als diejenigen der Clivinen. Noch 
mehr aber bestärkt uns in unserer Ansicht die Gattung Leiochiton, welche in der Tracht ganz mit 
manchen Clivinen übereinstimmt, und doch sind auch bei ihr die Tarsen erweitert und die 
Schienen nicht gefingert. 


Nach diesen Schienen nun können wir die Scaritiden in zwei Unterabtheilungen bringen : 


a) Clivinida, tibiis digitatis, tarsis maris non dilatatis. 


Hierher gehören folgende, mir bekannte, Gattungen : ScaritesF., Acanthoscelis. Latr., Pasimachus. 
Bon., Oxystomus. Dej., Comptodontus. Dej., Clivina. Latr. 


5) Cephalotida. mihi. tibiis non digitatis, tarsis maris interdum plus minusve dilatatis. 


Hierher : Morio, Latr., Ozena. Ol., Siagona. Latr., Trychina. Klug (Coscinia. Dej.), Melenus, 
Dej., Ditomus. Bon., Apotomus. Hoffg., Paramecus. Dej., Daptus. Fisch., Cephalotes. Bon., 
Leiochiton, Curt. 


A. Cuivinıpa. 
I. Crivına. Latr. 


1. C. fossor. L. (Cl. arenaria. F. Dej.) 


Unter dieser werden zwei Arten zusammengeworfen. Wir haben hier nämlich eine grössere, 
meist schwarze Form und eine kleinere, meist braun gefärbte. 


Diese kleinere Form hat etwas glättere Elytren, die weniger tief punktirt-gestreift sind, der 
Vorderrücken ist glätter, die Runzeln sind nicht so tief eingedrückt, er ist auch etwas viereckiger, 
die beiden Punkte auf den beiden Hinterecken sind tiefer, so auch die vier Punkte auf der dritten 
Streife der Elytren, 

Die grössere Form ist meist schwarz , doch bisweilen auch rothbraun ; und diess ist, wie ich 
glaube, die Sanguinea Leach. Die kleinere Form dagegen habe ich noch nie schwarz gesehen, 
gewöhnlich hat sie einen dunkelbraunen Vorderrücken und hellbraune, zuweilen gelbe Elytren; 
ich halte sie für den wahren Carab. collaris Herbst (cf. Füsslis Archiv V. pag. 141. Tab. 29. fig. 15.), 
da sowohl Grösse als Färbung gut übereinstimmen. Was Dahl als Cl. discipennis und Cl. discicollis 
Meg. eingeschickt hat, gehört ebenfalls zu dieser collaris Herbst. Wir haben also : 


1. €. fossor. L. 
Nigro-picea; pronoto quadrato; elytris elongatis, parallelis, punctato-striatis, punctis 


quatuor impressis; antennis pedibusque rufis. Long. 5 Lin. 


6) Pronoto atrato; elytris ferrugineis. Cl. Sanguinea. Leach. 
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2. C. collarıs. Herbst. R 
Minor, rufobrunnea; pronoto castaneo, quadrato; ; elytriselongatis, planioribus, parallelis, 
punctis quatuor profundius impressis. Long. 2'/—2"/2 Lin. 
(ce. gibbicollis. Mg.) 


£) Discipennis. Mg. elytris nigromaculatis. 
8. C. gracilis. mihi. 
Nigra, nitida; pronoto suborbiculato, gibbo; elytris ovatıs, leviter punctato-striatis 
apice margineque levissimis, sterno, abdomine, pedibusque rufis. Long. 1'/zL 


Kopf ziemlich gross mit stark hervorstehenden Augen und Mundtheilen, die Stirn an der Seite 
mit tiefen Längseindrücken, in der Mitte glatt; die drei ersten Glieder der Fühler gelbroth, die 
übrigen bräunlich; der Vorderrücken fast kreisrund, nur vorne etwas schmäler als hinten, gewölbt, 
glatt, glänzend, mit sehr schwacher Mittellinie ;. die Flügeldecken eiförmig, gewölbt, schwach punktirt 
gestreift; hinter der Mitte verschwinden diese Streifen, so auch gegen den Rand hin. 

Die Oberseite ist schwarz glänzend, die Unterseite, der Mund und Beine braunroth, die Vorder- 
schiendornen sind lang und stark. 

Sie ist wenig kleiner als Cl. zenea. Dej., Ir viel schmäler, der Vorderrücken grösser, die Elytren 
eiförmig und viel schwächer punktirt; in der Form nähert sie sich sehr der Cl. minima. Ahr., ist 
aber länger, schwächer punktirt gestreift, die Streifen verlieren sich früher. 

Ich fand sie bei Matt. 

II. Scarites haben wir in der Schweiz keine, obschon in allen ältern Werken einer aufgeführt 
wird; für einen solchen haben wir nämlich, ohne allen Zweifel, den Carabus Spinipes, Sulzer 
abgekürzte Geschichte der Ins. pag. 62, und Füssli Verzeichniss pag. 19 zu halten. Sulzer’s Fig. 4 
Tab. vır. zeigt uns deutlich einenScarites aus der Gruppe von subterraneus, arenarius und terricola , 
welche Arten die älteren Entomologen unter dem Sc. subterraneus begriffen haben, daher dann diesem 
sowohl Europa als Nordamerica zum Vaterland gegeben wurde. Der wahre Subterraneus. F. Bon. kommt 
aber nur in Nordamerica vor, daher der Car. Spinipes durchaus nicht zu ihm gezogen werden kann, 
wie diess Füssli (Magazin der Entomologie I. 187) vermuthet hat, und dem dann Fabricius (Mant. 
Inseet.), Illiger (Kxfer Preussens I. 111) und Schenher (Synonymia Ins. I. 127) gefolgt sind. Die 
Sulzer’sche Beschreibung und Figur scheint uns am besten auf den Scarit. terricola. Bon. Dej. zu 
passen, kann aber keineswegs, wie Glairville diess angenommen hat (cf. Helvet. Entomol. II. 65), zum 
arenarius. Ol., gezogen werden; nicht allein die Grösse, sondern auch die gefurchten Elytren sprechen 
dagegen. Eben so wenig kann es der Cephalotes vulgaris. B. sein, wie Olivier, Getze (Entomolog. 
Beiträge zu Linnee’s Naturreich I. 636) und Harrer (Verzeichniss der Insekten, welche Sch«ffer abge- 
bildet pag. 132) vermuthet haben, wogegen schon Füssli mit Reckt auf die ganz andere Sculptur der 
Elytren anfmerksam gemacht hat. 

Hinsichtlich des Vaterlandes desSulzerschen Kefers hat sich ohne Zweifel einIrrthum eingeschlichen. 
Sulzer und auch Füssli (cf. Clairvillel. c. und Füssli Verzeichniss) erhielten ihren Carab. Spinipes von 
Genf, wie auch Qlairville seinen Sc. arenarius. Ol, Da aber beide Arten von den Genfer Entomologen 
nie gefunden wurden, stammen sie ganz sicher aus dem südlichen Frankreich. Auch ich bin geneigt 
mit Illiger (Kefer Preussens I. 112) anzunehmen, dass Sulzers Worte «man findet ihn auf Kornähren» 
aus Scopolis (Carneol. 267) entlehnt seien, dessen Carab. Spinipes aber ein ganz anderes Thier ist, oder 
Sulzer verwechselte den Scarit. terricola B. mit der Amara aulica, die um Winterthur öfter auf Korn- 
ähren vorkommt, die aber freilich auch keine entfernte Aehnlichkeit mit dem Scarites hat. Wie sehr 
aber die älteren Entomologen diese Thiere verwechselt haben, zeigt auch der Umstand, dass Schellen- 
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berg in seiner Handschrift « gemalte Insekten mit deroseiben schriftlich angemerkten Eigenschaften » 
von 1753 den Argutor vernalis als Carab. spinipes dargestellt hat. 


Triıb. III. Carasına B. 


I. Cycurus F. 


2. C. Bovelinii mihi. 
C. elongatus, niger, nitidus; pronoto orbiculato, non marginato, postice contracto; 
elytris oblongis subparallelis, depressis, granulatis, lineis tribus cateniformibus 
y 5 P ’ 5 ’ 
obsoletis. Long. 7'/s'’ Lat. 2°/3''. 


Die Beschreibung , welche Dejean (Spec. II. 7.) von dem C. angustatus Hoppe giebt, passt, 
bis auf einige weniger wichtige Punkte, auf mein Exemplar, daher ich nicht anstehen würde, ihn 
dafür zu halten, wenn die Abbildung, welche Hoppe giebt (vgl. Nova Acta physico-medica Acad. 
Cesar. Leopold. , Carol. XII. Tab. XLV. fig. 1.) besser damit übereinstimmen würde. Der Kopf ist bei 
unserem viel länger, so auch die Elytren, die zudem schmäler und viel paralleler sind, auch sind sie 
gröber gekörnt. Hoppe giebt ferner dem seinigen einen Thorax marginatus, während beim unserigen 
der Rand ganz abgerundet ist. Wir haben daher, bis die Sache ausgemittelt ist, ihm einen andern 
Namen gegeben, dem wir nachfolgende Beschreibung beifügen. 

Der Kopf ist sehr schmal und lang, der Vorderrücken quer runzlich, die Stirn runzlich punktirt, 
der Kopfschild glänzend, mit ein Paar flachen Eindrücken; die beiden Lappen der Oberlippe sehr lang, 
die Mandibulen sehr lang gestreckt, vorn scharf zugespitzt, an der Innenseite mit zwei langen scharfen 
Zähnen versehen; der Vorderrücken fast kreisrund, stark gewölbt, an den Seiten abgerundet; statt 
des Randes nur eine eingedrückte Linie, nach vorn und hinten zugerundet, hinten etwas verlängert; 
Mittellinie deutlich ; vorn eine Querreihe von Punkten; hinten ein Quereindruck , der tief punktirt ist. 
Die Elytren, an der Basis von der Breite des Vorderrückens, erweitern sich dann ziemlich schnell und 
laufen parallel bis nach hinten, wo sie sich zurunden ; oben sind sie ziemlich flach, über und über 
gleichmässig grob gekörnt, drei Reihen längerer Höckerchen stehen nur schwach hervor. Das ganze 
Thier ist glänzend kohlschwarz. 

Ich fand nur 1 Exemplar im Beverserthal im Engadin, im August 1834; spätere Nachsuchungen 
blieben fruchtlos. 


4. C. rostratus L. 
Varirt bedeutend, und zwar können wir vorzüglich zwei abweichende Formen unterscheiden. 


1) angustatus Dhl., ist etwas länger, namentlich ist der Kopf und der Vorderrücken mehr ver- 
längert, aber etwas schmäler. 


2) Dieser ist kürzer als der gewöhnliche rostratus, der Vorderrücken etwas breiter und mehr 
zugerundet. Dahl schickte ihn als €. converus Meg. 
5. C. attenuatus F. 
Var. intermedius mihi Long. 5'.,—6 Lin. 


Er weicht von der Normalform in folgenden Punkten ab: 1) ist er bedeutend kleiner, 
2) der Vorderrücken schmäler, 3) der Eindruck zwischen den Augen seichter, 4) die Elytren etwas 
convexer. Er nähert sich dem cordicollis Chaud. 
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il. CArAgus. L. 


Subg. a) Procrustes Bon. 

Man wird sich vielleicht darüber wundern, dass ich eine so allgemein angenommene Gattung 
wieder aufgegeben habe. Die Gründe sind folgende : Die Procrustes stimmen in Tracht und Lebensart 
so sehr mit den Caraben überein, namentlich wenn wir die südlichen Formen, z. B. Proc. fossulatus 
Klug. Pr. Foudrasii etc. vergleichen, dass wichtige Charaktere da sein müssten, um diese Thiere von 
den Caraben zu trennen. Nun aber weiss man bekanntlich nur die dreilappige Oberlippe und den 
zweilappigen Kinnzahn anzugeben. Der erste Charakter ist allerdings vorhanden, allein nicht von 
grosser Bedeutung, der zweite aber irrig, denn die Form des Zahns varirt bei diesen Thieren sehr. 
Er ist allerdings meist grösser und namentlich breiter als bei Carabus, allein nicht selten, selbst 
bei dem Pr. coriaceus ungetheilt, und zwar namentlich bei dem Weib; bei Pr. spretus, gracus 
Foudrasii, ist er vollends immer ganz; oder doch nur vorn schwach ausgerandet. Untersuchen wir nun 
auch die Caraben in dieser Beziehung, so zeigen auch sie manche Abweichungen, so ist er z. B. beim 
Car. Gebleri fast ganz verschwunden. 


Subg. b) Carabus Auct. 


6. C. arvensis. F. ' 

Von diesem haben wir 3 Hauptformen. 

1) Den gewöhnlichen arvensis F.}in den tiefern ‚Regionen ; eine Variat. mit rothen Beinen ist 
der C. pomeranus A. 

2) Den Seileri bei Schaffhausen. Dieser weicht bedeutend vom arvensis F. ab. Er ist grös- 
ser, flächer, und zwar sowohl der Vorderrücken, wie die Elytren. Der Erstere ist verhältnissmässig 
breiter und kürzer; die Elytren bedeutend grösser und namentlich breiter, zeigen aber dieselbe 
Sculptur: Die Beine sind rostroth, während Kopf, Vorderrücken und Elytren schön grün erzfarben. 

1) €. alpicola. Ziegler hat den dunkel gefärbten Exemplaren des arvensis diesen Namen gegeben, 
den ich aber überhaupt auf die Alpenformen ausdehnen möchte.*) Alle Aelpler sind nämlich kleiner, 
als der wahre arvensis, haben einen etwas convexern, dabei glättern Vorderrücken, etwas kürzere, 
mehr eiförmige, convexere Elytren. Die Rippen stehen etwas weniger hervor, dagegen die 
Tuberkeln etwas mehr. Als Alpenform zeigt sie uns meistens eine dunklere Färbung. Ein Paar 
Exemplare zeigen rothe Schenkel. Erzfarbige Exemplare schickte Dahl als Car. zreus Zgl. 

Dieser kömmt besonders auf dem Pilatus vor, aber auch den höhern Punkten des Jura, 
z. B. Hasenmatt. 

Den zweiten Bogen des Cataloges (p. 9—16) habe ich leider nicht zur Correctur erhalten, daher 
dieselben nicht nach den Resultaten späterer genauerer Untersuchungen, die ich über diesen Carabus 
anstellte, verbessert werden konnte. Diess auch der Grund. warum der Car. helveticus am unrechten 
Orte steht und C. Schartowii, den ich erst diesen Herbst erhielt, nicht aufgenommen ist. 


7. C. cancellatus llig. 
d) werrucosus Meg. 

Ist kleiner, der Vorderrücken etwas schmäler, die Beine ganz kohlschwarz. 
8. C. granulatus L. 


Der Car. granulatus Füssli, Verz. pag. 18., kann zu keiner bestimmten Art citirt werden. Die ältern 
Entomologen haben C. monilis, cancellatus und granulatus mit einander verwechselt; so gehört die 


. ) Zu oberst auf dem Brocken im Harzgebirge fand ich ziemlich hufig eine niedliche Form des C. aryensis, 
die aber nicht zu diesem gehert. Er ist zwar auch ganz dunkel gefzrbt, aber viel schmieler und gestreckter. 
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von Füssli citirte Schzffer’sche Figur, (tab. VIII, 6), offenbar zu C. cancellatus Illg., die Sulzerscke 
dagegen (Geschichte der Insekten (tab. VII. 2), wie mich bedünkt, zu C. monilis. Wie sehr diese 
Thiere früher mit einander verwechselt wurden, beweist der Umstand, dass Schellenberg in seiner 
Sammlung von Abbildungen den Car. hortensis F. als C. granulatus purpurascens aufführt, während 
er den C. granulatus L. als C. leucopthalmus bezeichnet hat, worunter früher auch ein ganzes Heer 
von schwärzlichten Caraboden zusammengeworfen wurden. 


8. b) €. Schartowü mihi. 
Pronoto convexiusculo, ruguloso, angulis postieis productis; elytris elongato-oblong;is 
parallelis, convexis, postice acuminatis integris, lineis tribus tuberculisque oblongis 
elevatis triplici serie. Long. 8°/s Lat. 5"'/s Lin. 


Hat einen mässig grossen Kopf, dessen Mundtheile, wie ganze Fühler, kohlschwarz sind; auch 
der auf beiden Seiten mit tiefen Eindrücken versehene Kopfschild ist ganz schwarz, während sonst 
der runzlichte Kopf grün kupferfarben. Der Vorderrücken hat die Form des monilis, weicht da- 
her sehr von dem der übrigen Arten dieser Gruppe ab; es sind nämlich die zwei hintern Ecken 
ziemlich weit herabgezogen, die Seiten sind hinten nicht im Geringsten ausgebuchtet, und von der 
Mitte an biegen sie sich etwas gegen den Kopf zu. Die Ränder sind besonders nach hinten etwas 
umgebogen; oben ist er über und über mit feinen, doch ziemlich tiefen Runzeln bedeckt ; die Mittel- 
längslinie ist ganz flach ausgedrückt. Die Flügeldecken sind ziemlich schmal und lang, hinten nicht 
ausgeschweift, aber zugespitzt. Die Höckerchen auf den Decken sind ziemlich gross und nahe 
zusammengerückt, nicht auseinanderstehend wie beim cancellatus Illg., und nicht vorn und hinten 
sich zuspitzend, wie beim granulatus L., sondern mehr gerade abgebrochen. Die Zwischenräume 
sind runzlich, die erhabenen Linien glatt. Der Rand ist runzlich und mit kleinen Höckerchen besetzt. 

Die Unterseite ist, bis an die metallisch schimmernde Brust, tief schwarz, so auch die Beine; 
Vorderrücken und Flügeldecken sind grünlich erzfarben. 

Dieser Carabus hat den Vorderrücken und die Tracht des C. monilis F., muss aber der Sculptur 
der Elytren wegen in die Nähe des C. cancellatus und granulatus gestellt werden. Er ist übrigens 
gar viel kleiner als monilis und cancellatus, indem er die Grösse des granulatus L. hat. Er unter- 
scheidet sich also vom C. cancellatus Illg., durch die geringere Grösse, conyexeren und anders- 
geformten, runzlichten Vorderrücken, ganz schwarze Fühler und kleinere, aber dichter beisammen 
stehende Höckerchen auf den Flügeldecken, vom C. granulatus L., ebenfalls durch die Form des 
Vorderrückens, der hinten nicht einwärts geschwungen ist, dessen Hinterecken viel mehr hervor- 
stehen, durch die Elytren, die bei weitem nicht so flach sind. 

Herr Schartow in Bern entdeckte ihn im Jura. 


ı1. C. auratus L. 


Var y). Es ist merkwürdig, dass bei den meisten Exemplaren, die ich in den unteren Alpen sah, 
wo er indess nur selten vorkömmt, die Rippen der Elytren nicht gerade herunterlaufen, sondern 
öfters sich verzweigen, und zwar besonders die auf der linken Flügeldecke. Meistens läuft die erste 
Rippe gegen die Nath zu und verliert sich oberhalb der Mitte der Flügeldecke; die zweite spaltet 
sich ziemlich weit oben in zwei Rippen , die dann weiter gegen die Nath zu laufen, öfters aber der 
Nath nach herunter bis zur Spitze der Elytren gehen; bei andern laufen die Rippen an der Nath 
gerade herunter und nur die Aecusserste verzweigt sich, immer aber weichen in dieser Beziehung 
die beiden Decken von einander ab. 

Meistens ist diess Thier dunkler gefärbt; die Beine sind etwas stärker und die Schenkel, wie 
aussen die Schienen, dunkelbraun. 
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15. ©. auronitens F. 
y) Zwickii mihı. 

Er weicht vom auronitens F. bedeutend ab und nähert sich dem C. Escheri Dhl. Da aber Dejean 
(Spec. Col. II. 118) das Verhältniss, in welchem der C. Escheri zum C. auronitens steht, nicht 
gehörig angegeben, haben wir hierüber noch Einiges nachzuholen. Der Vorderrücken (thorax Auct.) 
von C. auronitens varirt sehr; bald ist er allerdings (und zwar bei beiden Geschlechtern) vorn mehr 
zugerundet und hinten nur schwach ausgebuchtet , bald aber auch eigentlich herzförmig, obschon 
nieim Verhältniss zur Breite so lang, wie beim Escheri; auch bei unserm Zwickü nun ist der Vorder- 
rücken ganz herzförmig und hinten ziemlich stark ausgebuchtet. Bei dem Escheri sind ferner die 
Elytren nicht viel breiter als das Pronotum, erweitern sich aber dann und erreichen ihr Maximum erst 
hinter der Mitte der Elytren, von wo aus sie sich wieder zurunden; beim C. auronitens F. aber sind 
die Elytren etwas kürzer und breiter; sie sind in der Mitte am breitesten und runden sich nach vorn 
und hinten glleichmässig zu ; siesind daher oval; nur sehr selten kömmt es vor, dass sie etwas hinter der 
Mitte am breitesten sind, wie diess bei dem Zwickii der Fall ist; dieser nähert sich daher auch darin 
dem Escheri, wie auch in den Rippen der Flügeldecken, die eher noch weniger hervortreten, als 
beim Escheri , und prachtvoll golden erglänzen,, wie auch der Vorderrücken. Ein nicht unwichtiger 
Unterschied von C. Escheri und auronitens F. scheint mir auch darin zu liegen, dass bei Ersterem 
die Beine etwas dünner und länger sind als bei Letzterem ‚'namentl. die Schienen. In dieser Beziehung, 
wie denn den mehr gewölbten Flügeldecken, stimmt der Zwickii mit dem auronitens überein. Hin- 
sichtlich der Palpen finde ich die von Dejean angegebenen Unterschiede nicht. Das letzte Glied ist in 
der Regel bei auronitens eben so beilförmig wie beim Escheri. 

Leb. Zwicki fand diese schöne Form.bei Schaffhausen. 


13. b. Carab. nitens L. 


Diesen führen Füssli (Verzeichniss pag. 18) und Sulzer (Geschichte der Insekten) als Schweizer- 
bürger auf, und Sulzers Abbildung, tab. VII. fig. 13., stellt ohne Zweifel den wahren dar. Dessen 
ungeachtet glaube ich, dass sie ihn mit dem C. auronitens verwechselt haben, da dieser von ihnen 
nirgends erwähnt wird, während der nitens F. von keinem einzigen Entomologen neuerer Zeit in 
der Schweiz gesehen wurde. Sulzer hat wahrscheinlich die Abbildung aus einem andern Buche ent- 
lehnt und unseren C. auronitens mit ihm für identisch gehalten. Scopolis Car. nitens (Carniol. p. 85) 
gehört sicher zum C. auronitens. 


h. C. helveticus Escher. 


Oblongo-ovatus, aeneus; pronoto ruguloso, basi linea transversali impresso; elytris 
profunde erenato-striatis. Long. ı1'/s Lin., Lat. 4'/; L. 


Hat ganz die Grösse und Form des monilis, die untere Seite, Fühler und Beine, wie Mundtheile, 
sind kohlschwarz , Kopf, Thorax und Elytren erzfarben ; die letztern mit einem schwachen grünlichten 
Anflus. 

Die Oberlippe hat vorne einen tiefen Eindruck, der mit einem Haarbüschel besetzt ist, einen 
zweiten Eindruck bemerken wir hinter der Nath auf dem Clypeus, zwei tiefe runzlichte Langsein- 
drücke laufen zu beiden Seiten des Kopfes von der Stirn bis zum vordern Ende des Clypeus hervor. 
Alle diese Eindrücke sind vieltiefer als beim monilis. Der Vorderrücken ist breiter als lang, fast vier- 
eckig ; die Seiten sind nur schwach nach vorn und hinten gebogen. Er ist glatt, nicht punktirt, wie 
beim monilis, aber ganz von feinen Rünzelchen durchstrichelt, die gegen den Rand hin tiefer werden. 
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Oberhalb seiner Basis zieht eine ziemlich tiefe Querlinie durch, welche an beiden Enden durch einen 
tiefern Eindruck begränzt wird ; seine Ränder stehen viel weniger hervor als beim monilis; auch 
ist er bedeutend convexer. Das Schildchen ist sehr klein. Die Elytren sind sehr tief gestreift; ja, 
man kann sagen, es durchziehen sie acht gleich starke Rippchen; die Zwischenräume sind runzlich 
und diese viel stärker erzfarben, als die Rippen; der ganze Rand, besonders aber gegen die Spitze der 
Elytren hin, ist sehr stark runzlich. Hinsichtlich der Form sind diese Elytren an der Basis wenig 
breiter als der Vorderrücken, verlängert eiförmig und ziemlich flach, Sie sind etwas länger und 
schmäler als die von monilis. 

Dieses ausgezeichnete Thier muss, der Sculptur der Elytren wegen, in dieselbe Abtheilung wie 
purpurascens gebracht werden, von dem es sich aber sehr leicht durch die Form des Vorderrückens 
und der Flügeldecken unterscheiden lässt. 

Herr Escher-Zollikofer fand ein Exemplar bei Guttannen im Berner Oberland. 


17. GC. Neesüi Hoppe. 


Sehr schöne Formen mit dunkelblauen und violett röthlichen Rändern der F lügeldecken und 
des Vorderrückens fand Hr. Alf. Escher auf dem Klausen. 

£) Kunzei mihi. 

Unterscheidet sich zwar durch den mehr viereckigen Vorderrücken, dessen Ränder viel weniger 
aufgeworfen, vorne mehr herabgebogen und ganz schwarz sind, wie die etwas schmälern, glättern, 
schwarzbraunen Flügeldecken, deren Ränder keine Spur von jener blaugrünen Färbung zeigen, leicht 
vom C. Neesii; da ich indessen nur 1 Exemplar gefunden, bringe ich ihn einstweilen als Varietät 
unter, wozu mich besonders auch der Umstand bestimmt, dass diess Exemplar von einer bedeutenden 
Höhe (7000! s. m.) stammt; daher auf die Färbung wie die glättern Elytren kein Gewicht zu legen ist. 


18. C. glabratus F.- 


Die Alpenbewohner haben einen etwas breiteren und kürzern Vorderrücken als die der tiefern 
Regionen. 


23. C. sylvestris Hellw. 


Mit dem wahren C. Sylvestris Hellw. des Brockens und des Harzes stimmen die des Jura und der 
tiefen Regionen, so die von Matt überein; die der höheren Alpen’aber sind durchgehends kleiner, 
die Flügeldecken etwas flächer und tiefer gestreift, bei den Exemplaren aus den rhätischen Alpen fast 
gekerbt, und dann stehen gewöhnlich die Rippen zwischen den Punkten mehr hervor. Auch diese 
Aelpler variren übrigens wieder sehr, bald sind sie kupferfarben, bald aber, und zwar in höhern 
Regionen, schwarz oder sogar in der Mitte braungelb, zuweilen in der Mitte schwarz und an den 
Rändern metallisch, oder auch grün bläulicht. Sehr schön zeigen uns hier die braungelblichten 
Formen der höhern Alpen, dass Mangel an färbender Krustenbildung Grund dieser veränderten 
Färbung ist; der Vorderrücken ist bald hinten zusammengezogen, bald aber auch fast gleichmässig 
nach vorne und hinten zugerundet, oder auch nach vorn nur schwach verbreitert und bekömmt dann 
eine mehr viereckige, schmälere Form; ich halte diesen für den C. angustatus Sturm ; alle diese 
Alpenformen fassen wir aber unter dem Namen niyosus zusammen, worunter Godet nur die schwarzen 
verstanden hat. 

Den Car. concolor. F. Panz. würde ich unbedenklich für einen schwarzen C. sylvestris H. 
halten, wenn Panzer nicht sagen würde, er komme in Gärten vor, vielleicht gehört er daher eher 
zum (. catenulatus. 
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24. C. alpinus Bon. 


Varirt ungemein, nicht allein in der Färbung, die ebenfalls je nach der Höhe vom grünen, 
erzfarbigen, bis zum kohlschwarzen und braunlichten übergeht, sondern auch der Seulptur der 
Elytrep. Hat man nur wenige, deutlich ausgesprochene Exemplare vor sich, so lässt er sich sehr 
leicht vom €. sylvestris unterscheiden; ich habe aber über hundert gesehen und bei vielen wurde mir 
die Bestimmung nicht leicht; denn die meisten Unterschiede, die Dejean (II, 166) angiebt, reichen 
nicht aus; der einzige, der mich hier zu leiten vermochte, war der auf die Flügeldecken gegründete. 
Bei C. sylvestris nämlich sind diese immer convexer, und beschreiben von der Basis zur Spitze hin 
einen Bogen; bei alpinus dagegen sind sie flacher, und senken sich erst bedeutend hinter der Mitte 
herunter, meistens sind sie auch paralleler, dann mit tiefern Grübchen versehen ; die Streifen sind 
unregelmässiger, bei vielen ganz verworren. Zwischen den Grübchen haben wir bei vielen hervor- 
stehende Höckerchen. Doch varirt diess ungemein; ich sah Exemplare (aus dem Saasthale) mit 
ganz zarten Streifen und kleinen Grübchen, gerade wie beim sylvestris und ohne Spur von jenen 
Höckerchen, andere mit sehr deutlich hervorstehenden Höckerchen und dabei doch ganz zarten 
sehr regelmässigen Streifen; bei den Formen mit sehr tiefen Grübchen sind immer die Streifen am 
meisten verworren, am häufigsten unterbrochen. 

Auch in der Grösse weicht er sehr ab; so kommen, namentlich in den südlichen Alpen, sehr 
kleine Formen vor; aus dem Saasthale sah ich, mehrere, die nicht grösser als C. Latreillii sind; zwei 
von diesen haben gewölbtere Flügeldecken und nähern sich ausserordentlich dem C. sylvestris. 
Es müssen daher noch weitere Untersuchungen zeigen, ob C. sylvestris und alpinus, wie C. alpestris Zgl. 
und vielleicht sogar C. Latreillei als Arten fortbestehen mögen. 


25. C. alpestris Zgl. St. (C. amplicollis Villa. C. castanopierus Villa). 


Ovatus, supra nigro-x@neus, pronoto subquadrato, r ruguloso; elytris convexiusculis, 
striatis, strüis erenulatis, plerisque interruptis, ne profundis quadratis 
tripliei serie. Long. 7°/s Lin. 


Er sieht aus wie ein kleiner C. alpinus, mit dem er gewöhnlich verwechselt wird, unterscheidet 
sich aber durch die mehr gewölbten, weniger parallelen, (daher mehr runden Flügeldecken; der 
Vorderrücken ist etwas schwächer punktirt. 

Vom €. Hoppii Sturm, zu welchem Dejean (col. III. 164) den alpestris Z. gebracht hat, unter- 
scheidet er sich durch die Form der Flügeldecken, dugch die tiefern Streifen und Punkte und den 
viel runzlichtern Saum derselben. Er hat fast die Form der C. sylvestris, ist aber viel kleiner und 
zeigt die Sculptur der Elytren wie alpınus Bon. 

Auf dem Mt. Generoso cf. Comolli de coleopteris novis ac rarioribus minusve cognitis Proyincie 
Neocomi Mil. pag. 9. 

In den nördlichen Alpen haben wir nur den C. sylvestris; in den Centralalpen, besonders an 
Südabhängen, herrscht der alpinus B. vor; in den südlichen Tessiner- und Veltlineralpen dieser 
alpestris. 


26. C. Zatreillei Bon. 


Auch dieser varirt sehr und nähert sich in manchen Formen bedeutend kleinern Exemplaren 
des C. alpinus B. Er hat durchgehends noch glättere F lügeldecken als dieser; die Streifen stehen 
weiter aus einander und verlieren sich gegen den Rand zu früher; die drei Punktreihen sind unregel- 
mässiger; die Zahl der Punkte aber varirt sehr; gegen die Spitze der Flügeldecken zu haben wir 
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mehr als vorne, sie sind tiefer eingedrückt als beim alpinus; der Vorderrücken ist in der Mitte weniger 
punktirt. 

Männchen und Weibchen weichen übrigens bedeutend von einander ab. Das letztere hat einen 
etwas kürzern Vorderrücken und weniger parallele Flügeldecken; auch sind sie etwas weniger flach 
als beim Männchen. ö 

Meine lieben jungen Freunde Alfred Escher und C. Sinz fanden niehrere auf der Betta Furca, 
Col d’Ollon, am Turlo und Moro, aber auch im Hintergrunde des Saasthales und ob Zermatt im 
Wallis. 


28. C. intricatus L. 
ß) giganteus. Long. 15 Lin. 


Er ist bedeutend grösser als der intricatus und hat einen etwas breitern Vorderrücken und etwas 
flächere Elytren. In Oberitalien soll aber meistens diese Form vorkommen. 
Ich fand ihn im Juli bei Lugano. 


” 


29. C. depressus Jur. 


Sturm und Dejean trennen von diesem die Form mit breiterm Vorderrücken als €. Bonellii; 
allein alle Unterschiede, die angegeben werden, sind nicht constant. Es giebt allerdings Formen, 
die wir sehr leicht unterscheiden; bei den Einen ist der Vorderrücken länger, in der Mitte nicht so 
stark erweitert und etwas convex, wo dann der Seitenrand nicht so stark hervorsteht (depressus 
Jur. Bon.); bei andern dagegen ist der Vorderrücken kürzer, in der Mitte etwas breiter, oben mehr 
platt und der Seitenrand mehr umgewölbt (C. Bonellii St.) ; allein zwischen diesen beiden Extremen 
giebt es eine solche Menge von Zwischenformen, dass ich bei vielen nicht zu entscheiden wagen 
würde, zu welcher sie eher zu bringen seien und diese Zwischenformen sind in den rhätischen Alpen 
viel häufiger, als jene Extreme. 

Die übrigen von Dejean angegebenen Merkmale sind alle zu Artunterschieden nicht zu gebrauchen, 
und gerade hier sehr schwankend, Die Farbe geht bei beiden Formen vom schönen Grün bis ins 
kupfererzfarbene, ja bis zum Schwarz über; die Schienbeine junger Individuen sind gelb, dann 
braun. Wir haben C. Bonellii mit schwarzen Schienen und Mundtheilen, wie den depressus mit 
vostfarbenen. 


30. C. Fabricü Mee. 


£) Heerii Germar Fauna Insectorum Europe. faseic. 16. fig. 1. 


Ist etwas kleiner als der Fabricii, der Vorderrücken etwas kürzer und breiter, hinten etwas 
weniger zusammengezogen , die Flügeldecken fast immer etwas kürzer und mehr einförmig, die 
Grübchen auf denselben sind weniger tief eingedrückt und geringer an Zahl, bei einigen ganz 
verschwunden. Beim Fabricii sind beim Weibchen die Streifen auf den Elytren fast ganz verschwunden, 
sie sind mehr lederartig; bei unserem aber sind sie bei Männchen und Weibchen gleich. Bei allen 
ist der Vorderrücken glätter; bei einigen Exemplaren aus höhern Regionen auch Kopf und Flügel- 
decken; sie sind wie abgerieben und dann schwärzlich gefärbt, oder doch dunkler. Der Hauptunter- 
schied scheint mir im kürzern, mehr viereckigen Vorderrücken zu liegen, doch giebt es Formen, 
die uns zeigen, dass wir hier auf alle diese angegebenen Unterschiede keinen zu grossen Werth legen 
dürfen; daher ich es für rathsamer gehalten, dieses Thier wieder mit dem €. Fabrieii zu vereinen. 


& 
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Germar legt einen Werth darauf, dass die Schienbeine schwarz seien, allein, wie beim depressus 
Bon., varirt auch hier die Färbung derselben sehr; doch sind sie häufiger hellbraun als schwarzbraun 
gefärbt. 


31. C. irregularıs F. 
Mann und weib. 
6) Seulptilis Andr. Long. 10‘/» Lin. 


Ist beträchtlich grösser als der irregularis, hat namentlich einen grössern Kopf, kürzern, breitern 
Vorderrücken und rundlichtere Flügeldecken. Die Extreme sind eben so leicht zu unterscheiden , 
wie C. Bonellii und depressus, allein auch hier haben wir Uebergänge, die mich verhindern, sie 
als Arten zu trennen. 


IV. Leıstus Frohl. 


4. L. rheticus mıhi. 


Supra kete c#sius, fronte planiuseula punctata; pronoto cordato; elytris subparal- 
lelis punctato-striatis, interstitüs planis; ore, antennis pedibusque rufis. Long. 
3/A%L. Lat. 1ı'2 L. 


Die Mandibulen sehr breit und hellgelb, die Maxillen mit sehr langen gegliederten Borsten 
besetzt; die Oberlippe ist ziemlich breit, gelb und mit einigen langen Haaren versehen ; der Kopfschild 
schmal und breit, viel schmäler als beim L. nitidus. Die Stirn ist ziemlich flach, mit Punkten 
überdeckt, welche besonders gegen die Augen hin tiefer werden. Der Vorderrücken ist herzförmig , 
hinten ziemlich stark zusammengezogen , die hellgelben Ränder sind umgewölbt und punktirt. An 
der Basis und so auch vorne haben wir einen dreieckigen, tiefen und häufig punktirten Quereindruck 
und eine ziemlich tiefe Mittellangsfurche; die Zwischenfelder sind nicht glänzend glatt, wie beim 
L. nitidus, sondern matt und mit feinen Punkten überstreut. Die Flügeldecken sind verlängert 
eiförmig , die Seiten ziemlich parallel, ziemlich tief punktirt gestreift und die Zwischenräume glatt. 

Er ist mit Leichtigkeit von allen bekannten Arten zu unterscheiden ; am nächsten steht er noch 
dem L. nitidus Dft., von dem er sich aber erkenntlich macht: 

1. durch seine beträchtlichere Grösse; er ist fast so lang wie L. ceruleus Cl., aber bedeutend 
schmäler. 

2. durch den flacheren , punktirten Kopf; bei L. nitidus ist die Stirn ganz glatt und gewölbt und 
namentlich hinter den Augen glänzend. 

3. den Vorderrücken, der hinten nicht so stark zusammengezogen , nicht glatt und glänzend 
ist; die Elytren haben zwar dieselbe Form und Sculptur, aber die Zwischenräume zwischen den 
Streifen sind faacher. 

4. ist die Farbe eben ein schönes aber blasses Blau, wie sonst bei keinem Leistus. 

Es verdient noch bemerkt zu werden, dass die Maxillen stärker nach vorne gekrümmt und mit 
längeren Borsten besetzt sind. 

Ich fand nur ein Exemplar, unter einem Stein , im Camogascerthal. 


16. L. analıs FE. 


In den nördlichen Alpen, z. B. denen des Cantons Glarus, ist er durchgehends etwas kleiner 
als in den Centralalpen und in Oestreich. Andere Unterschiede konnte ich aber keine herausfinden. 


da 
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V. Nesrıa Latr.. 
4. N. Gyllenhalii Schh. 


b) arctica Dei. 

Ganz frisch ausgeschlofene Exemplare haben gelbe Elytren; später werden sie bräunlich und 
endlich schwarz; bei manchen aber scheint auch die bräunliche Färbung zu bleiben, wenigstens findet 
man zuweilen welche unter den braunen, deren Flügeldecken schon ganz erstarrt sind. Aus diesen 
braun gefärbten Individuen bildete Dejean seine Nebr. arctica, denn andere Unterschiede werden 
keine wesentlichen angegeben. Es ist Zetterstedts var. b. cf. Fauna laponica I. 13. 


5. N. nivalıs Pk. 


Ich gestehe diese allein durch die rothen Beine und die etwas tiefer gestreiften Flügeldecken, 
deren Zwischenräume etwas weniger flach sind, von der Gyllenhalii Sch. unterscheiden zu können; 
denn die Punkte auf den Flügeldecken sind keineswegs constant, wie auch Zetterstedt (Faun. lapon. 
I. 14) bemerkt hat. Dieser setzt den Hauptunterschied in den Umstand, dass bei Gyllenhalii die 
Seiten des Vorderrückens gepunktet, bei der nivalis gerunzelt punktirt seien; allein ich kann diesen 
Unterschied bei unsern Formen nicht finden. Da nach Zetterstedt auch die nivalis zuweilen ganz 
schwarze Beine haben soll, müssen weitere Untersuchungen zeigen, ob diese beiden Arten ferner 
bestehen mögen. 

Zu bemerken ist, dass unsere N. Gyllenhalii gewöhnlich etwas grösser ist, als die lappländische. 


9. N. Lafrenayei Dej. (helvetica Chevr.) 


Die N. helvetica Cheyr. stimmt gut mit pyrenäischen Exemplaren der N. Lafrenayei überein, 
nur ist sie etwas kleiner und der Vorderrücken ein wenig schmäler, doch so unbedeutend, dass diess 
keinen Artencharakter hergiebt. 


41. N. Escheri mıhı. 


Nigra, pronoto breviore cordato, glabrato, elytris elongato-ovatis, punctato-striatis; 
antennis pedibusque rufo-brunneis. Long. 4 Lin. 


Hat ganz die Grösse und Gestalt der N. laticollis Bon, Der Kopf ist gross, hinten ganz glatt und 
glänzend, röthlich braun, zuweilen indess auch schwarz; vorn zwischen den Augen haben wir zwei 
breite, doch flache Eindrücke, die, wie der Aussenrand des Kopfes bis zur Oberlippe hervor, runzlich 
sind. Mundtheile, wie Fühler, sind rothbraun. Der'Vorderrücken ist verkürzt herzförmig, vorn ist er 
schwach ausgebuchtet; die Ecken stehen etwas hervor, die Seiten sind gerundet, hinten sind sie 
stark einwärts geschwungen; dort ist der Vorderrücken am schmälsten, verbreitet sich dann ziemlich 
schnell und erreicht seine grösste Breite etwas oberhalb der Mitte, rundet sich dann aber nach vorne 
wieder zu; oben ist er glatt, an der Spitze und Basis aber haben wir zwei ziemlich tiefe, doch auch 
glatte, Quereindrücke, wie eine Mittellängslinie über den Rücken herunter. 

Die Flügeldecken sind verlängert eiförmig; in der Mitte, oder doch wenig hinter derselben, 
haben sie ihre grösste Breite und runden sich dann nach vorne und hinten,zu. Sie sind ziemlich tief 
punktirt gestreift; diese Streifen sind überall so ziemlich gleich tief. 

Beine und Fühler sind fast immer rothbraun, seltener die Beine, namentlich die Schenkel, 
braunschwarz. 

Von der N. laticollis B., mit welcher diese leicht verwechselt werden kann, unterscheidet sie 
sich durch den etwas schmälern Vorderrücken, die etwas längern und namentlich punktirt gestreiften 
Flügeldecken. 
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412. N. Germariü' mihıi. 


Pronoto longiore cordato, ruguloso; elytris elongatis obovatıs, striatis, striis subtulissime 
Punctatis ; antennis pedibusque rufo-brunneis. Long. 4—4'/ Lin. 


Nahe mit voriger, wie mit N. Lafrenayei verwandt. 

Der Kopf ist gross, zwischen den Augen haben wir zwei breite, doch nicht sehr tiefe Ein- 
drücke; der ganze vordere Theil des Kopfes ist runzlich, während der hintere glatt und glänzend 
ist, schwarz oder bräunlich, besonders in der Mitte heller, wie bei fast allen Nebrien aus 
dieser Abtheilung. Der Vorderrücken ist länger als der von N. Escheri und N. laticollis, hinten mehr 
zusammengezogen; er erweitert sich dann allmählig, erreicht seine grösste Breite in der Nähe der 
vordern Ecken, während bei den vorigen etwas oberhalb der Mitte. Die Ränder sind etwas aufge- 
worfen, die Quereindrücke deutlich ausgedrückt, wie die Mittellängslinie, allein diese ist ganz 
runzlich, welche Runzeln sich von der Linie gegen den Rand hin ausbreiten. Die Flügeldecken sind 
länger als beim N. Escheri, etwas mehr parallel, erreichen ihre grösste Breite hinter der Mitte, 
und runden sich dann zu. Sie sind ziemlich tief gestreift, allein diese Streifen nur mit sehr feinen 
Punkten besetzt, welche gegen die Spitze der Flügeldecken zu sich verlieren. Die Farbe varirt, die 
meisten Individuen sind braunschwarz, junge ‚gelb; einige etwas grössere pechschwarze Exemplare 
fand ich auf der Scaletta. j 

Durch die fast unpunktirten Flügeldecken, den längern, schmälern Vorderrücken, und die 
bedeutendere Grösse, namentlich Länge, von der N. Escheri zu unterscheiden. Von der Lafrenayei, 
der sie auch sehr nahe steht, unterscheiden sie: 1) die tieferen Eindrücke zwischen den Augen, 
2) die Form des Vorderrückens, welcher bei N. Lafren. etwas oberhalb der Mitte am breitesten ist, 
3) die schwächer punktirten Streifen der Elytren und 4) die braungelben Beine. 

In der Sammlung des Hrn. Lasserre sah ich sie als N. elongata, in derjenigen von Herrn Godet 
als N. Lasserrei Chaudboir. Vielleicht gehört auch N. nigricornis Villa hieher. 


46. N. castanea Bon. 


Ein sehr variables Thierchen, sowohl in Hinsicht der Färbung, wie der Form. Wir können, 
mehr oder weniger deutlich , drei Hauptformen unterscheiden : 

1) Eine schmälere, deren Vorderrücken etwas länger und schmäler ist. Die Flügeldecken sind 
ebenfalls etwas mehr gestreckt. Bei einigen, so namentlich zwei Exemplaren von der Alp Urschein, 
ist diess sehr in die Augen fallend; und diese weichen um so mehr ab, da sie zugleich kleiner sind. 
Allein andere zeigen deutliche Uebergänge zur folgenden Form. Die jüngern Exemplare sind kastanien- 
braun, die ältern pechschwarz. Germar, dem ich nur jüngere überschiekt hatte, nannte sie N. 
umbrina. 

2. Vorderrücken und Flügeldecken etwas kürzer; ersterer ist vorne etwas mehr erweitert als 
bei voriger; die Flügeldecken sind mehr eiförmig. Diess die wahre N. castanea Bon. Junge noch 
hellbraune Exemplare beschrieb Bonelli (M&moir, acad. de Turin 1811. pag. 76.) als N. ferruginea, 
ganz schwarze als N. concolor. 

Diess die gewöhnlichste Form in unsern Alpen. 

3) Etwas grösser, der Vorderrücken noch etwas breiter, wie auch die Flügeldecken. Die Farbe 
wechselt, wie bei den vorigen Formen, nach dem Alter der Individuen. Ich fand gelbe, hellbraune, 
dunkelbraune und pechschwarze Individuen. Was die Streifen auf den Flügeldecken anbetrifft, sind 
diese bei allen ziemlich tief, doch bald etwas mehr, bald weniger; auch sind bei manchen Exemplaren 
die Punkte etwas tiefer, bei andern seichter, ohne dass man diess fixiren könnte, Dejean nannte die 
dunkel gefärbten Individuen dieser Form N. picea. 
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19. N. Chevrierü Heer. 


Brunnea; pronoto longiore, subeordato; elytris elongato-ovatis; convexiusculis, ere- 
nato-strialis; antennis pedibusque ferrugineis vel pieeis. Long. 5°/;—4'/s Lin. 


Der Kopf ist wenig schmäler und kürzer als der Vorderrücken;; die Stirn gewölbt und glatt, die 
Eindrücke zwischen den Augen und an der Seite des Kopfes sind seicht. Der Vorderrücken ist etwa 
so lang als breit und schmal, schwach herzförmig; er ist an der Basis am schmälsten, erweitert sich 
dann allmälig, erreicht seine grösste Breite etwas oberhalb der Mitte und rundet sich dann nach 
vorne wieder etwas zu. Die Vorder- und Hinterecken sind zwar scharf, aber stehen nicht hervor; 
der Saum ist etwas eingewölbt, die Mittellängslinie ist ziemlich tief, oben und unten bemerken wir 
einen Quereindruck, der untere ist mit Punkten besetzt, der obere zuweilen etwas runzlich. Die 
Flügeldecken sind verlängert eiförmig, in, oder doch nur wenig hinter der Mitte am breitesten , 
ziemlich punktirt gestreift; die Punkte’ werden nach hinten zu spärlicher. 

Das ganze Thier ist bis auf die schwarzen Augen und Oberlippe braun oder rothbraun. Beine 
und Unterseite sind gewöhnlich etwas heller. Auch diese Nebria zeist uns ein Paar auffallende 
Varietäten; so fand ich auf der Alp Urschein ein Exemplar mit schmälerm Pronotum, und auf 
Scaradra bei 8700/ s. m. zwei, die zudem um die Hälfte kleiner sind, und etwas tiefer punktirte 
Flügeldecken haben. Mit dieser N. Chevrierii sind drei andere unserer Alpen, nämlich N. angusti- 
collis B., N. angustata Dej. und N. Bremii H. sehr nahe verwandt. Um Verwirrungen zu verhüten, 


wollen wir die wesentlicheren Charaktere dieser vier Arten neben einander stellen : 


Ne». aucusricoruıs Bon. 


Kopf. 
Ganz glatt, ohne Ein- 
drücke. 


Vorderrücken. 

Ist am längsten, bin- 
ten nur wenig verschmä- 
lert, an den Seiten, be- 
sonders vorne , etwas 
nach unten gebogen, in 
der Mitte glatt und 
glänzend. 


Flügeldecken. 
Stark verlängert, hin- 
ter der Mitte aber fast 
um nichts erweitert; 
die Punktstreifen über- 
all ziemlich gleich tief. 


N. ansustara De]. 


Ebenfalls hinten 

nur wenig ver- 
schmälert , aber 
die Vorderecken 
noch mehr nach 
unten gebogen, 
wodurch er vorn 
etwas gewölbt 
wird. 

Lang, hinter der 
Mitte stark ver- 
breitert , etwas 
gewölbter , die 
Streifen etwas we- 
niger punktirt. 


N. Cuevarıerır Heer. 


Zwischen den Augen 
zwei seichte , etwas 
runzliche Eindrücke. 


Kürzer, hinten mehr 
verschmälert , nähert 
sich daher mehr der 
Herzform, die Ecken 
nicht herabgebogen. 


Kürzer, oval, in oder 
wenig hinter der Mitte 
am breitesten,, nach 
vorne und hinten sich 
zurundend, doch nach 
hinten mehr als nach 
vorn, etwas gewölbter 
tiefer punktirt gestreift. 


N. Brent Heer. 


Diese beiden Eindrücke 
näher beisammen, stossen bei 
manchen fast an einander. 


Von derselben Länge, aber 
vorn mehr verbreitet und 
platter, die Vorder- und Hin- 
terecken stehen mehr hervor, 
die Mittellängslinie ist tiefer 
undderSaum istetwasbreiter. 


Kürzer als die zwei ersten, 
nach hinten zu sich verbrei- 
ternd, und dann stumpf hinter 
der Mitte sich zurundend : sie 
sind platter, von allen am 
schwächsten gestreift; gegen 
die Spitze hin werden die 
Streifen schwächer und die 
Punkte verlieren sich; auch 
die Seitenstreifen sind seich- 
ter, zuweilen nur an einander 
gereihte unterbrochene Punk- 
te. Die Zwischenräume sind 
flach und glänzend. 


En 
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Ne». ansusttcortisBon. | N. angustara Dej. N. Cuevrıerı Heer. N. Baeuı Heer. 
Ferbung. 
Braunschwarz. Heller rothbraun. Braun oder rothbraun, Pechschwarz. 
Fühler und Beine. 
Rostfarben. Rostfarben. Rostfarben. Rostfarben, mit Ausnahme 
; derSchenkel, diepechschwarz 
sind. 


Die N. angustata Dej. ist von allen die grösste, die übrigen drei sind so ziemlich gleich gross, 
von N. Bremii kommen häufig kleinere Individuen vor. 


20. N. Bremiüi mihi. 


Beschrieben in Germars Faun. Europ. fasc. 14. 

Ich hielt sie später mit Hr. Prof. Germar für die N. angustata Dej. ; Exemplare von der angustata 
Dej. aber, die ich bei Hrn. Lasserre in Genf gesehen, haben mich eines Bessern belehrt, und in 
voriger Zusammenstellung glaube ich für künftig einer solchen Verwechselung vorgebaut zu haben. 

Zwei abweichende Formen dieser Nebria verdienen hier noch einer besondern Erwähnung : 

Die Eine nämlich ist etwas grösser, die Eindrücke auf der Stirn sind verwischt, der Vorder- 
rücken ist etwas kürzer und breiter und hinten etwas weniger punktirt; «lie Flügeldecken tiefer 
punktirt gestreift. 

Die Andere hat dunkel gefärbte oder auch braune Fühler mit schwarzen Flecken. 


Trib. IV. Curznıpa mihı. 


I. Panaceus Latr. 
1. P. Crux major L. 


Der P. quadripustulatus Sturm und der trimaculatus Dej. unterscheiden sich fast allein durch die 
Färbung der Elytren,, welche aber so sehr wechselt, dass sie nicht hinreichen kann, um Artencharaktere 
darauf zu gründen. Der Vorderrücken ist zwar bei P. Crux major gewöhnlich etwas breiter, als 
beim P. quadripustulatus, und etwas schwächer punktirt; allein es giebt Formen, die offenbare 
Uebergänge zeigen. 


Il. LorıcerA Latr. 


1. L. pilicornis F. 


Nur sehr selten kömmt diese in den Alpen vor, und hier ist sie etwas kleiner; die Punkte 
in den Streifen der Flügeldecken sind tiefer, namentlich sind auch die drei Grübchen auf dem 
vierten Streifen tiefer eingegraben. 


VI. Licinus Latr. 
2. L. depressus Pk. 
ß) helveticus Godet. 


Der Vorderrücken ist hinten und vorne etwas weniger zusammengezogen und daher viereckiger 
auch etwas flacher, äls bei österreichischen Exemplaren. DieWeibchen weichen indess bei diesen Licinen 
bedeutend von den Männchen ab. Der Kopf ist etwas tiefer punktirt, der Vorderrücken an den 
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Seiten etwas flacher; die Flügeldecken etwas glätter. Vergleichen wir ein solches Weibchen mit 
einem Männchen des wahren depressus Pk., wie diess Hr. Godet gethan hat, so glauben wir in der 
That zwei Arten vor uns zu haben. Eine Vergleichung der Individuen desselben Geschlechtes lässt 
mich aber diesen L. helveticus nur als Varietät anerkennen. 


= 


- Trib. V. Prerosticnma mıhi. 
Feroniens Dej. 
I. Pırrogus Meg. Dej. 


2. P. hyperboreus Westermann Dej. II. pag. 50. 

Er unterscheidet sich vom P. rufipes vorzüglich durch den hinten weniger zusammengezogenen 
Vorderrücken, die mehr parallelen, etwas flachern Flügeldecken, deren Streifen viel weniger tief 
gestreift sind, durch die flachen Zwischenräume, welche bei starker Vergrösserung gestreifelt sind, 
während beim rufipes glatt, glänzender und nicht flach. Er ist ferner in der Regel bedeutend 
grösser als rufipes, doch kommen auch Individuen von derselben Grösse vor; oben ist er ganz dunkel, 
matt pechschwarz. In allen diesen wesentlichen Punkten stimmt der Unserige genau mit den von 
Hrn. Westermann aus Grönland überschickten Exemplaren überein, weicht aber darin ab, dass 
bei unserm die Beine dunkel rostfarben sind, während beim hyperboreus gewöhnlich pech- 
schwarz; die Fühler sind bei unserm dunkelbraun, beim nordischen fast schwarz. Die Länge des 
Vorderrückens varirt etwas, bei mehrern Exemplaren aus unsern Alpen ist er ein wenig länger als 
bei den Grönländern. 

Nach Zetterstedt (in litteris) soll sein P. picicornis (Fauna lapponica I. 33) zu diesem hyperboreus 
Westm. gehören; die Beschreibung scheint auch in der That diess zu bestätigen; dagegen kann ich 
die Exemplare, die Zetterstedt von seinem pieicornis Herrn Escher-Zollikofer geschickt hat, nicht 
vom P. rufipes unterscheiden. 


V. Cararnus Bon. 
1. C. cisteloides Hellw. Panz. 


Dieses gemeine Thier zeigt eine Menge von Varietäten; zunächst varirt die Grösse sehr; es giebt 
Exemplare, die kaum grösser sind, als der €. fulvipes und andere, die um einen Drittel länger und 
breiter; ferner auch die Färbung; der Vorderrücken ist meistens etwas glänzend schwarz, während 
die Flügeldecken ganz matt schwarz ; bei manchen indess haben auch die letztern diesen Glanz, 
namentlich zeichnen sich einige Rheinwalder Exemplare durch den schönen schwarzen Glanz aus, 
der über Kopf, Vorderrücken und Flügeldecken sich verbreitet. Die Streifen sind (wie diess aber 
bei den meisten Thieren dieser Gruppe der Fall ist) bei den Männchen etwas tiefer als bei den 
Weibchen, die Zwischenräume weniger glatt. Die wichtigsten Unterschiede bietet aber der Vorder- 
rücken dar, wir können darnach folgende Formen unterscheiden : 

a) cisteloides genuinus. 

Der Vorderrücken wird nach vorn zu etwas schmäler ; der Rand ist nicht gerade, sondern bildet 
eine schwache Bogenlinie. 

Diese Form kömmt am häufigsten in den tiefern Regionen vor. Pe 
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£) mit dunkleren Beinen und Fühlern. 

Diess wohl der Cal. obscurus Mshm. 

b) Der Vorderrücken vorn und hinten gleich breit, ganz vorn sich etwas zu- 
rundend, die Seiten bilden eine schwache Bogenlinie. | 

Die Beine sind rostfarben, häufiger aber schwärzlich , das erste Fühlerglied ist lebhaft braun- 
roth, die übrigen dunkler. 

Häufig in den mittlern Alpen. { 

c) Vorderrücken viereckig, platter, vorn und hinten fast gleich breit, die 
Seiten ganz gerade. Rand und Basis etwas tiefer und mehr punktirt, 
bräunlich. Die Beine sind meistens braunschwarz, die Flügeldecken etwas 
tiefer gestreift. 

Hier und da in Berggegenden. d 

d) impressus mihi. 

Der Vorderrücken zwar im Allgemeinen viereckig,, doch nach vorn zu eher etwas breiter werdend, 
die Mittellangslinie ist ungemein schwach, vorn ist er ganz glatt und glänzend, nicht mit jenen 
Runzelchen versehen, die wir beim cisteloides sonst wahrnehmen. Die Flügeldecken sind tiefer 
gestreift, in der zweiten Linie haben wir zwei, in der dritten vier und in der fünften sechs tiefe 
Punkte; die zweite hat überdiess noch drei kleine Punkte. Er ist glänzend schwarz. 

Wurde nur einmal am Zürichberg von Hr. J. Bremi gefunden. 

Diese vier Formen sind zwar ziemlich scharf ausgesprochen; doch glaube ich nicht, dass sie als 
besondere Arten festzustellen sind. 

1. b. ©. glabricollis Ullv. Dej. befand sich unter den Käfern, die Biedermann im Wallis gefun- 
den haben will, doch ist die Autorität zu unsicher, um ihn aufzunehmen. 


2. C. fulvipes Gyll. (flavipes St.) 


Kömmt zuweilen um einen Drittel kleiner vor; solche Exemplare schickte Sturm als C. flavipes, 
daraus, dass er aber (Fauna Deutschlands V. 112) sagt, dass sein C. flavipes grösser als C. fuscus sei, 
sieht man, dass er nicht nur solche kleineren Individuen unter deniselben verstanden wissen will. 

Der“Vorderrücken ist bald ganz schwarz, bald an den Ecken und hinten rothbraun; der metal- 
lische Schimmer auf den Flügeldecken tritt nicht bei allen gleich deutlich hervor. 


/ 


4. u. 5. microcephalus Dej. und C. micropterus St. Gyll. 


Diess scheinen mir zwei verschiedene Arten zu sein. In den Alpen haben wir den wahren €. micro- 
pterus Sturm Gyll., von dem Gyllenhal sagt, dass sein Vorderrücken länger sei, als beim C. melano- 
cephalus L. 

Beim €. microcephalus Dej. dagegen ist er, (vgl. Dejean spec. Col. III. 79.) etwas kürzer. Ich sah 
Exemplare aus dem Jura, welche mir den wahren C. mierocephalus Dej. darzustellen scheinen. Er hat 
einen kürzeren, viereckigen Vorderrücken, während er sich beim C. micropterus Sturm (wie auch 
die Sturmsche Figur, Tab. CXXII. c. ganz gut angiebt) vorn etwas zusammenzieht. Die Elytren sind 
ferner etwas kürzer und breiter und die Streifen zeigen nur wenige und nicht deutlich hervortretende 
Punkte; er ist mehr matt schwarz, während der mieropterus auf Vorderrücken und Flügeldecken 
immer einen schönen Glanz hat. 

Wie die Beschreibungen zeigen auch die Abbildungen, dass sich Dejean geirrt haben müsse; 
denn die Fig. B. Tab. CXXI. in Deutschlands Fauna kann doch wohl kaum dasselbe Thier darstellen 
wie Fig. 3, Tab. 112. der Iconographie von Dejean. Freilich dürfen wir hierauf nicht allzugrosses 
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Gewicht legen ; denn die Figuren in der Iconographie sind fast durchgehends sehr schlecht gezeichnet, 
die Sturmschen sind im Allgemeinen viel getreuer und kernhafter. 

Zu welcher Form Duftschmids C. micropterus gehöre, ist mir zweifelhaft; da auch er ihm 
einen kürzern Vorderrücken giebt als den verwandten Arten (cf. Faun. Austr. II. 128.). 


ma melanocephalus L. 


Wir können von diesem sehr gemeinen Thierchen zwei Hauptformen unterscheiden : 

1. Eine grössere, welche in tiefern Regionen am häufigsten vorkömmt, doch auch in die obern 
Alpen heraufsteigt. 

2. Eine bedeutend kleinere, die aber im Uebrigen mit der Vorigen übereinkommt; nur ist der 
Vorderrücken häufig nicht so schön gelbroth, sondern schmutzig röthlich gefärbt, in vielen Ueber- 
gängen bis zum schwärzlichen. Diess ist der €. alpinus Dej. Zuweilen kömmt indess diese dunk- 
lere Färbung des Vorderrückens auch bei der grössern Form in den Alpen vor. Bemerkenswerth ist, 
dass bei den grossen, wie kleinen Aelplern die Flügeldecken gewöhnlich etwas paralleler und dann 
hinten stumpfer zugerundet sind, als bei denen der tieferen Regionen, dass ferner bei der kleinern 
Form zuweilen der Vorderrücken etwas gewölbter ist und die Flügeldecken kürzer sind; doch giebt es 
viele Zwischenformen, die uns diese Charaktere nicht gehörig fixiren lassen. 

Beim Männchen sind die Streifen auf den Flügeldecken etwas tiefer als beim Weibchen. 


8. C. glabripennis Sturm. 


Passt gut zu Sturms Beschreibung (v. 119.); doch ist er kleiner und namentlich schmäler als 
C. melanocephalus; der Vorderrücken ist etwas.gewölbt und die Seiten mehr bogenförmig. Es ist der 
kleinste Calathus, den ich kenne; vielleicht ist es indess nur eine Variet. des ©. micropterus St., 
denn ausser der Grösse, dem etwas gerundeteren Vorderrücken und den schmäleren Flügeldecken 
kenne ich keine Unterschiede. 


VIII. Ancnomenus Bon. 


Die Platyni und Anchomeni unterscheiden sich, nach meinen Untersuchungen, nur dadurch, 
dass bei Platynus das dritte Fühlerglied länger ist als das erste, bei Anchomenus aber gleich lang, 
dass bei Platynus das letzte Glied der Lippenpalpen aussen ganz schwach abgestutzt ist, bei Anchomenus 
zugespitzt und etwas kleiner; doch reichen diese Charaktere nicht hin, sie als Gattungen zu trennen, 
daher wir beide unter Anchomenus vereinen, zugleich aber gestehen, dass auch die jetzige Gattung 
Agonum kaum erhalten werden darf. Dejean giebt zwar noch mehrere Unterschiede an; allein sie 
Sa nicht haltbar, so die von den Flügeln hergenommenen. Man weiss ja, dass oft bei derselben 
Art die Flügel, von denen bei allen Caraboden wenigstens ein Ansatz vorhanden ist, sich entwickeln 
oder zurückbleiben (z. B. Platysma nigra); es sollen aber ferner nach Dejean die Fühler «plus longues, 
plus minces et presque setacees» sein; allein eine auch nur oberflächliche Vergleichung des Ancho- 
menus oblongus mit Platynus depressus oder complanatus wird zeigen , wie unrichtig diese 
Behauptung ist. 

Zu verwundern ist, dass Dejean den Carab. angusticollis F. unter die Anchomenen gestellt hat, 
da sowohl die oben angeyehönen Charaktere, wie dann die ganze Tracht, ihn.unter die ehemaligen 
Platynen verweist. 


1. 4. oblongus F. 


Hr. Chevrier fand bei Genf schr kleine Formen , die indess in allen wesentlichen Punkten mit den 
grössern übereinkommen. 


3A SCHWEIZERISCHE COLEOPTEREN. 


6. A. depressus Lasserre. 


Steht dem complanatus Bon. sehr nahe; der Hauptunterschied liegt in den Fühlern, die mitt- 
lern Glieder sind etwas dicker als bei complanatus; auch ist er etwas kleiner; die Streifen der Elytren 
sind tiefer ; allein der Vorderrücken ist keineswegs kürzer, wie unrichtig Dejean sagt (cf. Spec. 
col. V. 718.) : 

IX. Aconum Bon. 
3. A. sexpunctatum L. 

Tritt in zwei Hauptformen auf: 

1. A. sexpunctatum-genuinum. 

In hökern Regionen finden wir sehr schöne Farbenänderungen, so ist : 

8) Der Vorderrücken grün bläulicht, zuweilen auch etwas kupferfarben, die Elytren grünlicht 
kupferfarben, oder auch grünlich. Diess ist das A. Ericeti Knoch., Panzer Faun. Germ., Sturm 
Deutschlands Fauna V. 209. Ich habe Exemplare von Dahl (von dem sie auch Sturm erhalten) der 
sie auf dem hohen Harz gesammelt, vor mir, und finde sie ganz übereinstimmend mit den Unsrigen. 
Die Unterschiede , die Sturm angiebt, sind sehr schwankend und können nur aufgestellt werden, wenn 
man wenige Exemplare verglichen hat. Hinsichtlich des vom Vorderrücken hergenommenen ist zu be- 
merken, dass derselbe bei manchen alpinischen Formen allerdings weniger rund und verhältnissmässig 
schmäler ist, als beim sexpunctatum, allein diess ist immer nur beim Männchen der Fall, welches auch 
bein sexpunctatum einen etwas schmälern Vorderrücken hat als das Weibchen. Die Dahlschen Exem- 
plare haben deutlich 6 Punkte auf den Elytren, dagegen fand ich bei uns welche, bei denen nur 
4—5 Punkte deutlich sind, was aber auch beim gewöhnlichen sexpunctatum zuweilen vorkömmt, bei 
dem überdiess auch die Stellung der Punkte nicht sehr constant ist. ' 

y) A. montanum Chevnier. 

Bei diesem ist der Glanz der Elytren fast ganz verschwunden; sie sind schwärzlich gefärbt und 
haben nur einen schwachen, grünlichten Schimmer; sie zeigen uns gewöhnlich 6 Punkte, doch 
zuweilen auch nur 4. 

Diess das A. Ericeti b.) Sturm. 

In den Alpen. 


2. 4. bifoveolatum Sahlb. 


Etwas länger und schmäler; die Farbe auf Vorderrücken und Flügeldecken viel dunkler, bald 


mehr grünlicht, bald erzfarben. 
Es weicht allerdings ziemlich bedeutend vom sexpunctat. ab, kann aber dennoch durch kein’ 
scharfes, constantes Merkmal von demselben getrennt werden. 


6. 4. parumpunctatum F. 
ß) übiale Zgl. 
Unter diesem Namen schickte Dahl die bläulichen, dunkelgrünen oder schwärzlichen Individuen, 
die auch in unsern Alpen sich finden. 
4) A. Melletii mihi. 
Ist kleiner, der Vorderrücken etwas schmäler und mehr viereckig, bläulicht; die Flügeldecken 
kürzer und rundlicher, blaulich schwarz; Schenkel schwarz, Schienbeine gelb, Tarsen braun. 


8. A. viduum Rue. 


Es kommen Formen mit etwas längerem und schmälerem Vorderrücken vor. 
A. subeneum und fuliginosum Knoch. brachte Biedermann angeblich aus dem Wallis. 
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Feronıa. Dej. 


Es ist bekannt, dass Dejean unter diesem Namen mehrere von Bonelli, Megerle und Ziegler 
aufgestellten Gattungen wieder vereinigt hat, indem er es für unmöglich hielt, ihnen bestimmte 
Charaktere anzuweisen (vgl. Species gener. III. 201). Es ist nun zwar nicht zu läugnen, dass alle 
diese Thiere sehr nahe mit einander verwandt sind, dennoch aber glaube ich , dass hier drei Gruppen 
ausgesprochen seien, welche den übrigen Carabodengattungen gleich gestellt werden können , die erste 
umfasst Argutor Meg., die zweite Pcecilus Bon., Pterostichus Bon,, Omaseus Zgl., Platysma nob. und 
Abax Bon., die dritte Molops Bon. 3 

Wir charakterisiren dieselben auf folgende Weise : 


1. Argutor Meg. 


Oberlippe viereckig, vorn abgestutzt; Kinnbacken mässig gross, an der Basis gezähnelt; der 
Kinnladenpalpen letztes Glied von der Länge des dritten oder etwas länger, schwach verlängert 
eiförmig; die Lippenpalpen vorn fast zugespitzt; die Zunge vorn abgestutzt, die weissen, häutigen 
Nebenzungen von derselben Länge; der Kinnzahn sehr kurz, stumpf und ausgerandet. Die Vorder- 
tarsen der Männchen erweitert, herzförmig. Die Fühler mässig lang, fadenförmig, fast überall 
gleich dick; die Glieder fast von gleicher Länge; das zweite das kürzeste, das dritte aber wenig oder 
nicht länger als die folgenden. ke 

Kleine, ziemlich, behende, schwarze oder braune Thierchen, mit bald schmalem, hinten 
zusammengezogenem, bald aber auch breitlichem Vorderrücken. 

Zeichnen sich besonders durch ihre Fühler, durch die längeren, vorne mehr zugespitzten, 
letzten Palpenglieder aus, wie auch durch ihre Tracht. 


2. Pierostichus Bon. mihi. *) 


Oberlippe viereckig, vorn abgestutzt; die Kinnbacken mässig gross , stark, an der Basis inwen- 
dig gekerbt; das letzte Glied der Kinnladenpalpen ist kürzer als das dritte, cylinderisch, vorn abge- 
stutzt,, das zweite ist das längste; die Zunge ist vorn abgestutzt, die schmalen häutigen Nebenzungen 
sind bald von derselben Länge, bald überragen sie selbe; der Kinnzahn ist ausgerandet, Die Vorder- 
tarsen der Männchen erweitert. Fühler fadenförmig, schwach zusammengedrückt, nach aussen zu 
dünner werdend,, das erste Glied das dickste, bald von der Länge des dritten, bald länger , das dritte 
länger als die folgenden. 

Behende Thiere von mittlerer Grösse, bald schwarz, bald metallisch glänzend, mit ziemlich 
langen Fühlern und Beinen. 


3. Molops Bon. 


Oberlippe lang, vorn ausgebuchtet, die Vorderecken zugerundet; die Kinnbacken mässig gross, 
stark ; das zweite Glied der Kinnladenpalpen dick und eylinderisch, das vierte länger als das dritte 
oder doch von derselben Länge, schwach eylinderisch, vorn abgestutzt; die Zunge vorn abgestutzt ; 
die Nebenzungen schmal und fast von derselben Länge, von ihr abstehend; der Kinnzahn ist oben 
ausgehöhlt und schwach ausgerandet, Die Vordertarsen der Männchen erweitert. Fühler fast schnur- 


*) Den Namen Pterostichus habe gewzhlt, weil die Gruppe, welcher Bonelli diesen Namen beigelegt hat, die 
meisten Arten umfasst, daher am wenigsten Namen ver@ndert werden müssen. Feronia ist unpassend, da dieser 
Name schon lengst an eine Pflauzen- und Thiergattung vergeben ist. — Ich habe erst lange nachdem Obiges 
geschrieben, die Kefer der Mark Brandenburg yon Erichson erhalten und daraus ersehen, dass er auf alle Feronien 
Dej. den Namen Pterostichus ausgedehnt hat. E 


- 
‘ 


96 SCHWEIZERISCHE COLEOPTEREN. 


förmig, das erste Glied das dickste und längste, das zweite kuglicht, das dritte von der Grösse des 
vierten aber kürzer als das fünfte, sechste und siebente, die zudem breiter sind, daher die Fühler 
in der Mitte am breitesten sind, sie sind zusammengedrückt und spitzen sich ai aussen nicht zu; 
die Glieder sind kurz und br Sch x 

Durch die Fühler, wie das letzte Palpenglied scheinen sich diese Thiere von denen der vorigen 
Gruppezu unterscheiden, ferner aber auch durch die Tracht; sie haben immer einen gedrungeneren 
Körperbau, grössere Köpfe, hinten mehr zusammengezogenen Vorderrücken, kürzere, gewölbtere 
Flügeldecken und dickere, kürzere Beine, daher sie bei weitem nicht so schnell laufen können. 


XI. Arcuror Meg. 
2. politus mihı. 


Oblongus, niger, politus; pronoto subquadrato, nitido, postice utrinque profunde 
unistriato, punctato; elytris subparallelis leviter striatis, striis subtiliter punctatis; 
femoribus nigris, tibiis tarsisque brunneis. Long. 5 Lin. 


Kopf glatt, glänzend, zwischen den Augen zwei sehr seichte Eindrücke; Fühler mässig lang, das 
erste bis dritte Glied röthlich, die äusseren schwärzlich; der Vorderrücken hinten fast gerade abge- 
schnitten, vorne schwach ausgebuchtet, die Seiten schwach bogenförmig; er ist hinten am schmälsten 
und verbreitert sich nach der vorderen Seite zu, vorne rundet er sich aber wieder etwas zu; er ist 
oben ganz glatt und glänzend, hat eine schwache Mittellängsfurche, hinten aber auf jeder Seite einen 
tiefen , gepunkteten Eindruck. Die Elytren sind ziemlich parallel, hinten aber zugerundet, schwach 
gestreift; auf der zweiten und dritten Streife bemerkt man einen tiefen, eingedrückten Punkt. 

Die Beine haben ziemlich dicke, schwarze Schenkel und braune Schienen und Fussglieder. 

Er hat die Grösse des A. vernalis, ist aber schmäler und mehr von der Gestalt des A. strenuus 
Dft.; er zeichnet sich von allen durch die verhältnissmässig ziemlich langen, schmalen, mehr parallelen, 
schwach und glatt streifigen Flügeldecken aus. 

Hr. v. Ougsburger fand ihn im Jura. 


"6. A. nanus mıhi. 


Flavo-brunneus, capite obscuriore; pronoto quadrato, bası utringne profunde bistriato, 
angulis posticis rectis; elytris ovatis, striatis, striis obsolete punctatis, punctis 
duobus profundis impressis. Long. 2 Lin. 


Kopf mässig gross, glatt, zwischen den Augen zwei tiefe Eindrücke; Vorderrücken fast ganz 
viereckig; die Seiten sind fast gerade, bilden nach vorne zu nur eine ganz schwache Bogenlinie, 
hinten ist er gerade abgestutzt, vorn ausgebuchtet, oben glatt mit stark eingedrückter Mittellängs- 
furche ; hinten auf jeder Seite zwei tiefe, punktirte Eindrücke; die Flügeldecken sind eiförmig, 
vorne nur wenig breiter als der Vorderrücken, dann erweitern sie sich gegen die Mitte, spitzen sich 
aber nach hinten zu, sie sind tief, und zwar hinten und vorne gleichmässig, gestreift, dagegen sind 
die Streifen gegen die Nath hin tiefer als die äusseren, sie sind-schwach punktirt ; auf dem Zwischen- 
raume der zweiten und dritten Streife haben wir zwei schr tiefe Punkte, welche die ganze Breite 
desselben einnehmen, einer ist in der Mitte, der andere hinter der Mitte der Elytren. Bisan den 
dunkleren Kopf ist das ganze Thierchen gelbbraun. 

Steht dem A. spadiceus Dej. am nächsten, unterscheidet sich aber von diesem : 

Erstens durch den Vorderrücken; beim spadiceus ist er hinten immer etwas zusammengezogen, 
die Vorderecken sind ziemlich spitzig, hier aber ist er fast viereckig, hinten nicht zusammengezogen, 
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die Vorderecken stumpf und mehr nach unten gebogen ; er ist ferner verhältnissmässig etwas kürzer, 
hinten sind die Eindrücke tiefer und an den Seiten mehr punktirt. 

Zweitens, die tiefer gestreiften , mit zwei tiefen Punkten versehenen Flügeldecken. 

Drittens, Färbung und Grösse; er ist fast um ein Drittheil kleiner. 

Ich fand ihn um Pfingsten auf dem Rigikulm, 
: E ip 

8. 4. spadiceus De). 

Wir haben zwei Formen, eine grössere, die ich bis jetzt nur in den Alpen gefunden habe, und 
eine kleinere, mit etwas kürzeren, hinten etwas mehr zugerundeten Flügeldecken, welche in den 
Alpen, im Jura und bei Bern lebt. 


9. A. alpestris mıhi. 


A. apterus, brunneus vel nigro-piceus, pronolo plano subquadrato, postice non 
sinualo, angulis posticis rectis, ulrinque bistriato, punctato; elytris brevioribus 
obtusis, striatis, striis obsoletissime punctatis; antennis pedibusque rufis. 
Long. 3 lin. 


Der Kopf klein, glatt, nur an beiden Seiten der Stirn mit einem ziemlich tiefen Längseindruck. 
Der Vorderrücken breit, flach, nur an den Vorderecken herabgebogen, fast viereckig, von hinten 
bis vor die Mitte gleich breit, dann nach vorne sich zurundend , die Hinterecken bilden einen scharfen 
rechten Winkel, er ist glatt und hat eine deutliche Mittellängslinie, die aber nicht bis zur Basis 
hinabreicht; hinten ist er besonders an den Ecken ziemlich tief punktirt, hat auf jeder Seite einen 
breiten Längseindruck, näher der Ecke einen zweiten seichteren, kürzern. Die Flügeldecken sind 
vorn von der Breite des Vorderrückens, schon vor der Mitte verschmälern sie sich und runden 
sich hinten stumpf zu; sie sind ziemlich tief, überall gleichmässig gestreift, die Streifen aber unge- 
mein fein punktirt; an der äussern Seite der dritten Streife bemerkt man zwei tiefer eingedrückte 
Punkte. Er ist braun oder braunschwarz, unten hell- oder auch dunkelbraun. 

Steht dem Carab. unctulatus Creutz. Dft. und der Feronia apennina Dej. am nächsten, unter- 
scheidet sich aber vom unctulatus : 

Erstens durch den Vorderrücken, bei jenem ist er nämlich hinten etwas zusammengezogen 
(besonders beim Männchen) und schwach ausgeschweift, bei unserm dagegen verengert sich derselbe 
hinten nicht, auch sind die Eindrücke an der Basis tiefer. 

Zweitens, die Elytren, sie sind beim alpestris eiförmiger, übrigens auf gleiche Weise gestreift ; 
doch sind die Streifen viel weniger und seichter gepunktet. 

Von der Fer. apennina Dej. unterscheidet er sich ebenfalls durch den Vorderrücken, welcher 
(vgl. Dej. Spec. col. S. 760) bei jenem etwas Finger und schmäler ist, als bei der unctulata, während 
beim alpestris eher kürzer und breiter , ferner ist er beim apenninus hinten ausgeschweift. 

Dahl schickte zwei Argutor als inunctus Meg., von denen der Eine zum unctulatus, der andere 
zu unserm alpestris gehört. 


XH. Prerostienus Bon. 


Die Arten dieser Gattung können wir wieder auf folgende Weise zusammengruppiren : 


1. Pacılus Bon. 
Das dritte Fühlerglied deutlich das längste; das Kinn mit breitem , kurzem , schwach ausgerande= 
tem Zahn. Sehr behende, meist geflügelte grün oder metallisch gefärbte Thiere, mit hinten zusammen- 
gezogenem Vorderrücken. 
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2, Pterostichus Bon. 


Das dritte Fühlerglied von der Länge des ersten, aber länger als die folgenden; der Kinnzahn 
schmal, länger, vorn ausgerandet mit spitzigen Ecken. 

Mässig grosse, theils schwarze, theils metallisch gefärbte Thiere, mit mehr flachen mit häufigern 
eingedrückten Punkten versehenen Flügeldecken und meist herzförmigem Vorderrücken. 


3. Abax Bon. 


Das erste Fühlerglied das längste, das dritte etwas länger, als die folgenden ; der Kinnzahn 
ziemlich breit, tief eingekerbt mit scharfen Ecken ; die Oberlippe ist vorn ganz schwach ausgebuchtet, 
und die Vorderecken derselben sind zugerüundet. 

Glänzend schwarze, flügellose Thiere, mit breitem, flachem, meist fastı viereckigem Vorder- 
rücken und breiten, flachen Flügeldecken. 


4. Platysma m. 


Die Oberlippe etwas länger und schmäler, der Kinnzahn schmal, ziemlich tief ausgerandet mit 
stumpfen Ecken. x 
Ziemlich grosse , schwarze Thiere, mit schmälerem Vorderrücken. 


5. Omaseus Zgl. 


Das erste Fühlerglied das längste und dickste, das dritte wenig länger, als die folgenden; 
Kinnzahn wie bei Pterostichus. 

Glänzend schwarz gefärbte Thiere, mit länglichen, ziemlich schmalen, mehr gewölbten Flügel- 
decken, die Seiten des Vorderrückens gerundet. 


Subg. I. Porcırus Bon. 


2. P. cupreus L. 


Der wahre cupreus kömmt in höheren Regionen etwas seltener vor, um so häufiger aber 
etwas kleinere Formen, die verhältnissmässig etwas schmäler sind; in den Alpen finden wir aber 
unter diesen noch auffallendere Formen, die um ein Drittel, ja die Hälfte kleiner sind, als die der 
tieferen Regionen, und den wir von Dahl als P. cupreoides Andr. erhielten. Wir können demnach 
diese Thiere in drei Gruppen bringen : 

1) die grösseren Formen. Länge 5‘/2 bis 6 Lin. 

P. cupreus, genuinus. — 

2) die mittleren. Länge 4'/2 bis 4°/s Lin. 

P. versicolor Sturm. e 

Ein oben kohlschwarzes Exemplar aus den Rheinwalderalpen hat glättere Flügeldecken, die 
Streifen sind weniger tief und die Zwischenräume flacher. 

3) die kleinen. Länge 4 bis 4'/4 Lin. 

P. cupreoides Andr. / 

Bei allen diesen varirt der Vorderrücken in Länge- und Breiteverhältnissen bedeutend, olıne 
dass man aber diese Unterschiede fixiren kann; eben so veränderlich ist die Färbung, besonders 
bei den mittleren Formen, die seltener grün metallisch sind, sehr häufig blau angelaufen , oder 


grünschwärzlich oder blauschwarz, ja zuweilen oben kohlschwarz, seltener kommt diess beim 
cupreoides vor. 
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Bemerkenswerth ist, dass bei diesen dunklen Varietäten die untere Seite keine Farbenänderung 
zeigt, auch der nach unten umgeschlagene Theil der Flügeldecken.behält seine metallische Farbe bei. 


7. P. lepidus. Pk. 


Wir haben zwei Formen, erstens die gewöhnliche, die wieder in der Färbung sehr varirt, indem 

er zuweilen blau, blauschwarz und schwarz vorkommt, und zweitens 
“ den transalpinus mihi. 

Dieser unterscheidet sich vom gewöhnlichen lepidus, erstens durch den Vorderrücken, dessen Seiten 
hinten etwas ausgeschweift sind, daher denn die hinteren Ecken mehr hervorstehen und schärfer 
sind, als beim P. lepidus ; die Mittellängslinie reicht gewöhnlich nicht bis zur Basis, an der wir viele 
feinen Runzeln bemerken; zweitens, die Flügeldecken, diese sind gewöhnlich etwas breiter, oben 
platter, übrigens gleich gestreift und gepunktet, beim Männchen (wie beim lepidus) viel tiefer als 
beim Weibchen und bei diesem die Zwischenräume flacher. Sie sind meist blaugrün gefärbt, zu- 
weilen schwätzlicht, ganz blau, metallgrün, bei einigen herrlich metallisch, während die Ränder 
blaulich golden schimmern. 

Häufig in den rhätischen Alpen, besonders an Südabhängen. 


2. Prerosticnus Bon, 
9. P. oblongopunctatus Pk. 


Var. @neus mihi; der Vorderrücken ist etwas länger, flacher, und hinten etwas mehr zusammen- 
gezogen, die Flügeldecken sind erzfarbiger und wie der Vorderrücken glänzender. 


12. P. Hagenbachü Sturm. 


Unterscheidet sich vom Honoratii Dej., vorzüglich durch die etwas längern, dünnern Fühler, 
den platteren Vorderrücken der hinten und vorn etwas weniger zusammengezogen ist. Er IB mei- 
stens braunrothe Beine, doch zuweilen auch schwarze. 

Dejean beschrieb dieses Thier als Feronia rufipes (vgl. Spec. gener. II. 345) und zieht irrig den 
Pterostichus Hagenbachii St. zu seiner F. Honoratii, wogegen die Beschreibung spricht die Sturm 
(Fauna Deutschlands V. 10) gegeben, wie auch der Fundort, indem man auch jetzt noch den 
F. rufipes Dej. auf dem Muttenzerberg findet, wo sie Hagenbach zuerst entdeckt hat. 


AT. P. Panzeri Meg. Panz. 


In unsern nördlichen Alpen finden wir nicht selten einen Pterostichus, den ich hier unterbringe. 
Ich habe hunderte von Exemplaren gesammelt und mit aller möglichen Sorgfalt untersucht und 
dennoch gestehe ich, dass ich immer noch nicht ganz sicher bin, ob es der wahre Panzeri Meg. sei, 
obschon allerdings die Abbildung von Panzer und die Beschreibung von Sturm ganz gut auf einige 
Exemplare, die man also als die Typen betrachten kann, passen. Diese haben einen fast herzförmigen, 
fein geränderten Vorderrücken, dessen Ränder sich aber nach hinten verbreitern und flach absetzen ; 
die Vorderecken sind stumpf und zugerundet; die Hinterecken stehen nicht hervor. Die Flügeldecken 
sind (wie auch Panzers Abbildung deutlich ausdrückt, nicht ganz parallel, sondern verbreitern sich 
ein wenig nach hinten und runden sich dann stumpf zu. 


Diese Normalform kömmt besonders auf dem Rigi und Pilatus vor, doch auch im Wäggithal 
und den Glarneralpen. 
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Eine schöne Vaniet. mit rothen Beinen fand Alf. Escher im Wäggithal. 

Als eine Form des Pt. Panzeri betrachte ich aber ferner ein Thier, das häufig in manchen 
nördlichen Alpen vorkömmt. Es ist bedeutend grösser, oft um einen Drittel; der Vorderrücken ist 
breit, übrigens von derselben Form, aber die Ränder sind breiter, flacher abgesetzt; er variet übrigens 
inder Form sehr, bei den Einen ist er ziemlich lang; nach vorn zu sich erweitend,, bei andern dage- 
gen kürzer und breiter; die Flügeldecken sind De flach, aber gestreift und in, wie beim 
Panzer 

Ich hielt dies Thier früher für Pt. parumpunctatusDej., Peiroleri erklärte es für P. Honoratüi De)., 
Germar und Chevrier für den Dufourii Dej.*) und Graf Mannerheim für eine neue Art, für die er 
den Namen P. intermedius vorschlägt. Da aber viele Mittelformen zwischen ihm und dem Panzeri 
vorhanden sind, würde ich es nicht wagen, eine eigene Art daraus zu machen. 


ı8. P. rugulosus mıhı. 


Pt. apterus, niger; pronoto cordato, ruguloso, postice unistrialo; elytris planıs paral- 
lelıs, subtliteg striatis, striis obshlenesing punctatis, interstitio terlio punclis tri- 
bus impresso. Long. 6 °/s Lin. 


Kopf mässig gross, glatt, zwei schwache Quereindrücke auf der Stirne; Vorderrücken herzförmig, 
hinten ziemlich stark zusammengezogen, doch die Seiten nicht ausgeschweift, daher die Ecken nicht 
hervorstehen; die Mittellängslinie schwach, ziemlich tief dagegen der Quereindruck an der Basis, 
jederseits mit einem verwischten Längseindruck , dieser wie die ganze Basis mit Runzeln bedeckt, so 
auch die vordere Seite und zum Theil dieMittellängslinie ; die Flügeldecken sind flach, parallel, hinten 
stumpf zugerundet, schwach gestreift, in den Streifen undeutliche Punkte, die mehr als stellenweise 
schwache Erweiterungen der Streifen erscheinen (wie beim Panzeri), auf dem dritten Zwischenraum 
drei eingedrückte Punkte. Er ist kohlschwarz, nur die Fühler, vom vierten Gliede an, sind grauschwarz 
und die Schienen und Fussglieder mit röthlichen Borsten besetzt. 

Hat ganz die Grösse des intermedius Mhm., dem er überhaupt am nächsten steht, ist aber durch 
den kürzeren Kopf, den kürzeren , hinten ehe zusammengezogenen, daher mehr herzförmigen , vorn 
und hinten ganz mit Runzeln überdeckten Vorderrücken, zu unterscheiden: 

Ich fand ihn nur in den Glarneralpen. 


19. P. Heerii Escher. 


Pt. apterus, niger, pronoto subcordato, bası subsinuato, bistriato, angulis postieis 
acutis; elytris planis, parallelis, subtiliter striatis, striis obsoletissime punctatis, 
interstitio tertio punctis 4—5 impresso; antennis nigro-piceis, articulis primis 
pedibusque ferrugineis. Long. 6 Lin. 


Kopf mässig gross, ziemlich lang, glatt mit zwei Längseindrücken auf der Stirn; Vorderrücken 
schwach herzförınig, hinten wenig zusammengezogen, aber etwas ausgeschweift, daher die Hinter- 
ecken schärfer, auch die Vorderecken stehen etwas mehr hervor, oben flach, glatt, hinten jeder- 
seits mit zwei Längseindrücken, die an der Basis zusammenschmelzen , diese fast glatt ; Flügel- 
decken parallel, hinten stumpf sich zurundend , flach, schwachgestreift und sehr undeutlich 
gepunktet; der dritte Zwischenraum mit 4—5 eingedrückten Punkten. Er ist kohlschwarz und hat 


*) Dieser ist hinlenglich durch den unten herzfermigen und nicht so flachen Vorderrücken verschieden, 
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rostrothe Beine und erste Fühlerglieder; ein Exemplar, das ich auch hierher rechne, hat indess 
schwarze Beine, dies bildet die var. ß,) antennis pedibusque nigris. 

Von der Grösse des Panzeri, dem er schr nahe steht, allein der Kopf etwas länger und glätter, 
der Vorderrücken etwas länger , vorne weniger erweitert, die Seiten daher weniger gerundet, die 
Vorder - und Hinterecken mehr hervorstehend ; die Flügeldecken flacher, sie wölben sich weiter 
hinten nach unten ; die Schenkel sind roth, die Schienbeine und Fussglieder rostfarben, 

Ich fand ihn bis jetzt nur auf der Funalp im Ct. St. Gallen. 


30. P. Peirolerii mihı. 
Pt. Spinole Peirol. 


Pt. apterus, niger; pronoto breviore subcordato, convexiusculo, basi bistriato; elytris 
oblongo-ovatis, planis, strialis, siriis obsolete punctatis, interstilio tertio 


3—6 punctato. Long. 5°/s Lin. 


Kopf glatt, mit zwei Längseindrücken auf der Stirn; Vorderrücken sehr schwach herzförmig, 
vorn und hinten zugerundet, schwach gewölbt, glatt, an der Basis jederseits zwei Längseindrücke, 
fein gerändert, welche Ränder nach hinten sich nicht verbreitern ; die Flügeldecken flach, mässig 
tief gestreift und schwach gepunktet, der dritte Zwischenraum bald mit drei, bald sechs ziemlich 
tiefen Punkten. 

Etwas kleiner als Panzeri, und von allen vorigen durch den kürzern Vorderrücken mit mehr zu- 
gerundeten Seiten und tiefern Streifen auf den Flügeldecken zu unterscheiden. 

Peiroleri schickte ihn als Spinol@ Dej., allein diesen halten wir nur für schwarze Variet. des 
Pt. multipunctatus. Er unterscheidet sich von diesem leicht durch den Vorderrücken. Dieser ist nem- 
lich sehr schwach herzförmig, an den Seiten fast gleichmässig zugerundet, die Seiten bilden eine 
Bogenlinie, die hinten nur wenig stärker sich zuzieht,, als vorne; die zwei Eindrücke an der Basis sind 
tief, schmelzen aber hinten zusammen, während sie beim multipunetatus scharf geschieden sind. Er 
ist gewöhnlich etwas grösser. 

Bis jetzt, bei uns, nur im Berneroberland von Hr. v. Ougsburger gefunden. 


51. Pt. vagepunctatus Bon. 
(Elegantulus Cheyr.) 


Pt. apterus, niger; pronoto subcordato, plano, bası bistriato, angulis posticis acutis; 
elytris oblongo-ovatis, profunde striatis, interstitio tertio foveolato, externe intri- 
catis. Long. 6 Lin. 


Hat ganz die Grösse und Gestalt des Pt. Heerii, zeichnet sich aber durch die Sculptur der Flügel- 
decken aus, indem die äussern Streifen, von der vierten an, ganz verworren sind, so dass die Elytren 
dort mehr tief runzlich erscheinen. 

Nur in den Walliseralpen, 


25. Pt. auratus Meg. 


Scheint mir von rutilans Bon. hinlänglich verschieden; er ist nicht nur grösser, sondern die 
Elytren sind etwas flacher , erweitern sich ein wenig nach hinten und runden sich stumpf zu , während 
sie beim rutilans schon von der Mitte an nach hinten sich verschmälern ; die Zwischenräume der 
Streifen sind etwas weniger glatt; das Weibchen hat einen kürzern, breitern Vorderrücken. 
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28. Pt. Jurinei Panz. 
ß) Zahlbruckneri Gysselen. 


Genau genommen bilden eigentlich diese dunkler gefärbten Individuen den wahren Typus des 
Cavabus Jurinei Panzer, denn er hat diese abgebildet und beschrieben. 

Pt. Cristoforii Peirol., den Cristofori Herrn Escher-Zollikofer übersandte, weicht nicht im 
Geringsten vom Pt. Jurinei ab. 


29. Pt. Heydenii Findel. 


Scheint sich mir durch den flachern, hinten etwas weniger zusammengezogenen Vorderrücken, 
die flachern, hinten sich stumpfer zurundenden Flügeldecken, die viel glätter, glänzender und deren 
Streifen viel weniger tief sind, während die Gruben tiefer, vom Jurinei zu unterscheiden. 


31. Pt. obtusus Sturm Deutschlands Fauna V. 22. 


Stimmt mit der Beschreibung und Abbildung von Sturm, bis auf die Punkte der Elytren, ziemlich 
gut überein; er hat fünf eingedrückte Punkte im dritten Zwischenraum. Er ist übrigens sehr nahe 
mit dem Pt. Jurinei verwandt; es scheint mir indess, dass der Vorderrücken,, der nach hinten nicht 
so stark zusammengezogen, die Elytren, die mehr parallel laufen und über der Mitte nach hinten eher 
etwas breiter werden, dann aber stumpf sich zurunden, während sie beim Jurinei von der Mitte an 
sich zurunden,, und die schwächer eingedrückten Punkte, ihn unterscheiden lassen. 


32. Pt. multipunctatus Dej. 


1. Die gewöhnlichen Formen ; aus blaugefärbten Individuen bildete Lasserre den purpuratus 
und aus schwarzen Dejean den Pt. Spinolz. 

II. Bedeutend, oft um ein Drittel kleiner; der Vorderrücken verhältnissmässig etwas länger, im 
Uebrigen stimmt er aber ganz mit dem vorigen überein; auch hier kommen dunkler und schwarz 
gefärbte Individuen vor. 

Var y) margine-punctatus w. 

Bei diesem sind die Flügeldecken nur an den Seiten punktirt, die Streifen sind unterbrochen , 
daher die Flügeldecken etwas runzlich erscheinen. 

Ich fand ihn auf einer Alp im Unterengadin, 


35. Pt. flavofemoratus Bon. 


Vom nahe verwandten Pt. maurus Dft., vorzüglich durch die Punctatur der Flügeldecken zu 
unterscheiden. Eine merkwürdige Varietät mit schwarzen Beinen fand Herr Chevrier in den Walliser- 
alpen ; das ganze Thier ist etwas breiter, stimmt aber im Uebrigen gut mit flavofemoratus überein. 


35. Pt. maurus Dft. 


Der wahreC. maurus Dft. sollnur die 3 gewöhnlichen Punkte auf den Flügeldecken haben *) (vgl.Dft. 
Fauna Austrix II. 161), allein von den hunderten von Exemplaren die ich gesehen, haben alle Punkte 
auf dem dritten und fünften Zwischenraum; immer bin ich daher noch nicht ganz sicher, ob dies in 
allen nördlichen Alpen häufige Thier zum maurus Dft. gezogen werden kann. Dejean (III. 315) 


») Dejean (III. 314) giebt ihm 4 und dem dazugezogenen conformis Sturm 3. 
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bringt auch den Pt. planus Sturm cat. hierher, welcher ebenfalls auf dem dritten und fünften 
Zwischenraum gepunktet sein soll; der Unserige (dem Germar den Namen bistriatus gegeben) würde 
daher zu dieser Form gehören, doch muss bemerkt werden, dass bei dem unserigen die Streifen 
nur schr undeutlich gepunktet sind. 

Individuen mit rothen und schwarzen Beinen leben untereinander, bei einem jungen Exemplare 
sind die Schenkel schön gelb, die Schienen und Fussglieder schwarz. 


36. P. Escheri mihı. 


Pt. apterus, niger, pronoto subcordato, utrinque bistriato, angulis poslicis rectis, 
elytris brevioribus convexiusculis, subparallelis, leviter striatis, interstitio tertio 
quartoque foveolato; pedibus ferrugineis vel brunneo-nigris. Long. 4°/: Lin. 


Kopf mässig gross, glatt, mit zwei deutlichen Längseindrücken auf der Stirn; Vorderrücken 
eben so lang als breit, schwach herzförmig, hinten etwas zusammengezogen und schwach aus- 
geschweift, daher die Ecken spitzig, ziemlich gewölbt, hinten der ganzen Quere nach eingedrückt, 
beiderseits mit zwei tiefen, glatten Längseindrücken versehen, Mittellängslinie schwach; die 
Flügeldecken ziemlich parallel, schwach gewölbt, hinter der Mitte sich stumpf zurundend und dort 
nur sehr schwach ausgeschweift, die Streifen nicht tief und gleichmässig, undeutlich gepunktet; die 
Zwischenräume flach, der dritte mit 4 bis 5, der fünfte mit 3—4 Grübchen. Das ganze Thier ist 
glänzend schwarz , die Beine rostroth oder braunschwarz. 

Hat die Gestalt und Grösse des vorigen, unterscheidet sich aber durch die Form des Vorder- 
rückens ; dieser ist nemlich verhältnissmässig länger, hinten an den Seiten schwach ausgeschweift, 
daher die Ecken etwas mehr hervorstehen, die Flügeldecken sind etwas gewölbter, übrigens auf selbe 
Weise gestreift und gepunktet. 

Ich fand ihn in den Glarneralpen. 


37. P. metallieus F. 


II. Burmeisteri mihi. 


Ist zwar bedeutend kleiner, als metallicus, der Vorderrücken hinten etwas zusammengezogen , 
daher weniger viereckig; dennoch ist er nicht wohl als Art vom vorigen abzutrennen; er ist theils 
glänzend metallisch, theils schwarz gefärbt. 


37. b) P. transversalıs Dft. De). 


Herr Lasserre fand ihn auf dem Mt. Legnone im Veltlin, sehr wahrscheinlich kömmt er daher 
auch im Canton Tessin vor. 


4. Subg. 4. Prarysma m. 
42. Pt. niger Auct. 


Unter diesem werden allgemein zwei Formen begriffen, die mir specifisch- verschieden scheinen , 
nämlich eine mit einem schmälern, längern Vorderrücken, und eine mit einem breitern mit mehr 
gerundeten Seiten, da Gyllenhal (Ins. Suec. II. 87) von seinem Harpalus niger sagt, thovax latitudine 
fere longior, habe ich ersterer den ältern Namen gelassen und nenne die letztere Pt. distinguendus. 

Zum Voraus muss bemerkt werden, dass bei beiden das Männchen etwas kleiner und namentlich 
schmäler ist als das Weibchen, dass ferner die Flügeldecken beim Männchen etwas paralleler, gewölbter 
und tiefer gestreift sind. 
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Beim Pt. niger ist nur beim Männchen und Weibchen der Vorderrücken schmäler, fast ganz 
viereckig, während beim distinguendus nach hinten mehr zusammengezogen,, die Seiten etwas mehr 
gerundet, daher er bei manchen fast schwach herzförmig ist; beim niger ist er ferner bei beiden 
> . .. 

Geschlechtern länger, die Vorderecken viel schwächer zugerundet. 

Wir können diese beiden Thiere, die wohl durch ganz Europa vorkommen, durch folgende 

Diagnosen bezeichnen : 
Se 
Pt. niger Wlg. Auct. 


Niger, pronoto quadrato, utrinque leviter impresso, bistriatoque,, angulıs posticisrectis; 
elytris oblongis, subparallelis, profunde strialis, intersütiis convexis, punctis 
tribus impressis. Long. 7'/>—8 Lin. 

Pt. distinguendus mihi. 


Niger; pronoto subquadrato, breviore, postice utrinque leviter impresso bistriatoque, 
angulıs posticis subrectis , elytris oblongis, punctis tribus impressis. Long. 
7'/.—9'/« Lin. 

Da beim Panzerschen Carabus leucophthalmus der Vorderrücken breiter als lang und an den 

Seiten gerundet ist, gehört er hierher. 

Subg. 5. Omaseus Zgl. 
44. P. melanarius llg. 


(Car. leucophthalmus F.) 

£) leucophthalmus Dhl. 
Bedeutend grösser , oft um ein Drittel, die Elytren etwas mehr zugerundet. 
Hierher vielleicht auch Platysma nigerrima Meg. Sturm, V. 41. 

y) nemoralis Lat. in litt. nach Peiroleri. 
Von gewöhnlicher Grösse, aber der Vorderrücken etwas länger und schmäler , hinten etwas mehr 

zusammengezogen, die Elytren etwas tiefer gestreift. 
9) Matt schwarz, oben ohne allen Glanz, die Zwischenräume der Streifen auf den Elytren flacher. 
Wie voriger in den Alpen. 
Ab. P. melas Creuz. 

Maurus Sturm ; ob auch Carabus maurus Fabric. I. 178? 


48. P. gracilis Sturm Dej. III. 287. 

Die freilich ungemein kurze Beschreibung von Dejean passt gut, bis auf die Bemerkung, dass 
er vielleicht Varietät vom minor sei; denn diess kann bei unserem Thiere nicht der Fall sein. Er ist 
zwar kleiner als nigrita, aber doch bedeutend grösser als minor; hat einen verhältnissmässig breitern 
Vorderrücken, dunklere Fühler und Füsse, 


49. P. rheticus mihi: 
Oblongus, ater; nitidus; pronoto quadrato, utrinque leviter impresso punctulato bi- 
strialoque, angulis postieis obtusiusculis ; elytris oblongo-ovatis, profunde stria- 
lis, stria secunda profunde bifoveolata, interstitiis conyexiusculis ; antennis , 
pedibusque nigris. Long. 4'/s Lin. 


Der Kopf ziemlich gross, mit schwachen Eindrücken zwischen den Augen; die Fühler schwarz, 
auch das erste Glied; der Vorderrücken ist hinten bedeutend zusammengezogen, und rundet sich 
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vorne zu, er wird dadurch schwach herzförmig; die Seiten fallen wie beim minor fast gerade auf die 
Basis ; die Ecken stehen etwas hervor ; hinten jederseits ein flacher punktirter Eindruck, doch sind die 
Punkte nicht über die ganze Basis zerstreut, wie beim minor; die Flügeldecken länglicht eiförmig 
und tief gestreift, nicht punktirt, nur auf dem zweiten Streifen sind zwei tiefe Punkte, einer in der 
Mitte, ein anderer hinter derselben, die Zwischenräume der Streifen sind ziemlich gewölbt, die 
Beine schv rZ, Fussglieder mit braunen Haaren besetzt. 

Ich fand ihn bei Nufenen im Rheinwald, Alfred Escher am Turlo im Piemont. 


13. Morops Bon. 


2. M. terricola F. 
ß) M. montanus mihi. Long. 5'/—5°/4 Lin. 


Er ist durchgehends grösser, und zwar Männchen und Weibchen; die Flügeldecken sind verhält- 
nissmässig etwas kürzer in der Mitte etwas mehr erweitert und gewölbter, aher weniger tief gestreift. 
In Berggegenden nicht selten. 


45. Amara Bon. 


Zimmermann hat die Amaren und Zabren als besondere Familien von den Feroniens Dej. abge- 
trennt; der einzige Charakter aber der die Zabroiden vor den Amaren auszeichnen soll, liegt in den 
drei Spornen der Vorderschienen (vgl. Monographie der Zabroden I. 1. und über die bisherige 
Gattung Amara im Faunus I. 6.) und wie er weiter hinten (Zabroden I. 6.) noch angibt, in den 
kürzern letzten Gliedern des äussern Kinnladentaster. Mir scheint aber die Anwesenheit eines Dornes 
an den Schienen nicht zu Unterscheidung einer Familie hinzureichen, und zwar hier um so weniger, 
da der zwischen dem innern und äussern liegende Dorn der Zabroiden (welcher den Amaren fehlt) 
äusserst klein ist. Von der Unzweckmässigkeit einer solchen Trennung überzeugt uns namentlich 
auch die Gattung Acorius Zimmerm. (Zabroden pag. 73). Der Acorius metallescens Dhl. ist so nahe mit 
Amara fulva verwandt, dass es im höchsten Grade unnatürlich vorkömmt, sie in verschiedene Familien 
zu bringen, umso mehr, da sie im Bau der Palpen ganz übereinkommen, während dagegen aller- 
dings der Acorius 3 und die Amara fulya nur 2 Dornen an den Vorderschienen hat. 

Die Gruppen aber, in welche Zimmermann die Amaren zerfällt hat, scheinen mir sehr gelungen, 
daher wir diese annehmen. Wir können sie aber nicht den übrigen Carabengattungen coordinirt be- 


trachten, daher wir sie als Subgenera aufführen. 
MM 
ı. Subg. Prrcosıa Zimm. 


1. 4. patricia Creutz. 


7) Zabroides Dej. III. 506 ist zwar grösser als patricia, und unsere Exemplare haben einen mat- 
tern Glanz auf den Flügeldecken, doch stimmt sie im Uebrigen so mit derselben überein, dass wir 
sie nicht als Art sondern können. , 


2. A. dıilatata mihi. 


Nigropicea; pronoto subquadrato, angulis postieis recis, bası punctulato, utrinque 
bifoveolato; elytris parallelis fortius punctulato-striatis. Long. 4°/s. Lat. 2'/s Lin. 


Der Kopf an seiner Basis etwas runzlich und von einer eingedrückten Linie rings umzogen ; der 
Vorderrücken hinten gerade abgeschnitten mit scharfen Ecken, dort am breitesten und von da nach 
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vorn zu sich verschmälernd, der Rand stark aufgeworfen, die Mitte ziemlich gewölbt, Mittellinie 
schwach, vorn etwas punktirt, stärker aber an der Basis und hier mit zwei kurzen aber breitlichen 
Längseindrücken, schwarz mit rothbraunem Rand, der sich nach hinten verbreitert ‚ die Flügeldecken 
vorn wenig breiter als der Vorderrücken ; nach hinten laufen sie dann fast parallel und runden sich 
stumpf zu ; sie sind mässig tief und überall gleichmässig gestreift; diese Streifen sind mit vielen deut- 
lich hervortretenden Punkten besetzt. Beine und Fühler roth. . 

Steht der A. patricia Cr. nahe, ist aber noch grösser als die Form zabroides Dej. ; Er Vorder- 
rücken ist etwas länger, nach vorn zu mehr verschmälert, die Seiten aber weniger gerundet, die 
Elytren sind viel paralleler und runden sich weiter hinten und zwar stumpfer zu; die Streifen sind 
tiefer und mehr punktirt, Vorderrücken und Flügeldecken sind mit einem breiteren Rande umgeben, 

In Alpengegenden der wärmeren Schweiz, doch überall sehr selten. 


2. Subg. Ceria Zimm. 


Bei den Amaren sind die Hinterschienen der Männchen mit einem Rinnchen versehen und diess 
Rinnchen ist bei einigen , wie bei A. acuminata, ganz mit einem Haarfilz überzogen; allein bei andern 
ist diess viel weniger der Fall ; auf der andern Seite haben wir auch Celien (z. B. monticola Zimm.) bei 
denen wir zwar keinen Haarfilz, aber doch eine Menge sehr feiner Börstchen dort finden, daher der 
Haarfilz keinen sehr scharfen Charakter zu Unterscheidung der Amaren und Celien hergiebt. 


4. 4. erratica Dft. 


In der westlichen Schweiz findet sie sich in allen Sammlungen als A. vulgaris L.; allein ich bin 
sicher, dass diess die wahre, wenigstens von Zimmermann (Faunus I. 24.) beschriebene, C. erratica 
ist; theils stimmt damit die Beschreibung genau überein, theils hat Zimmermann selbst meine 
Exemplare bestimmt, allein es ist nicht zu läugnen, dass Gyllenhals und Sturms Beschreibung von 
A. vulgaris auch auf diese passen , der Umstand indess, dass Gyllenhal sagt: thoraeis angulis retrorsum 
productis acuminatis, macht mich doch glauben, dass er nicht diese, sondern unsere vulgaris vor sich 
gehabt habe. 

Diese C. erratica varirt erstaunlich in der Farbe ; am häufigsten ist sie erzfarben mit mehr oder 
weniger Glanz, in höhern Regionen blau mit röthlichem Schimmer (versicolor mihi) oder auch kohl- 
schwarz (melanaria mihi). 

Bemerkenswerth ist, dass die Mandibulen , welche gewöhnlich schwarz sind, zuweilen auch bei 
erzfarbigen Exemplaren an der Basis einen rothen Flecken haben, im Aversthal fand ich ein Exemplar 
mit ganz rothen Mandibulen und bräunlichter Oberlippe, (rufilabris m.) 

Auch die Grösse varirt, wie die mehr oder weniger tief gestreiften Elytren ; bei einigen Exem- 
plaren sind die Streifen unterbrochen, so dass die Decken fast runzlich werden. 


5. 4. brunnicornis mıhi. 


Oblongo-ovata, supra nigro-genea vel nigra, pronoto subquadraio, angulıs anlıcis 
postieisque acutis, basi obsolete utringue impresso ; elytris leviter striatis, im- 
punctatis, antennis basi rufis, pedibus nigris, tibiis tarsisque nigro-brunneis. 
Long. 2'/.—2°/« Lin, 

Der Kopf glatt, die Eindrücke zwischen den Augen kaum bemerkbar; die ersten drei Fühler- 
glieder roth, die übrigen braun ; der Vorderrücken weniger gewölbt als bei A. erratica, und die 

Vorderecken viel weniger herabgebogen und spitzig, sie stehen viel mehr nach vorn hervor ; die 
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- Hinterecken ebenfalls scharf und rechtwinklig; er ist glatt, hat nur eine schwache Mittellängslinie ; 


und hinten beiderseits Ziren, kaum bemerkbaren, Eindruck; ; die Flügeldecken sind etwas kürzer, die 
" schwachen Streifen werden nach hinten zu etwas tiefer und sind unpunktirt. Die Schenkel sind schwar z, 
die Schienen und Fussglieder braunschwarz ; das ganze Thier ist bald dunkel erzfarben , bald schwarz. 

Sie ähnelt auch sehr der A. plebeja, von der sie aber unter anderm, der kürzere, hinten unpunk- 
tirte Vorderrücken unterscheidet, von der A. familiaris, der sie noch fäkee steht, unfcheidet sie 
sich durch die spitzen Hinterecken des Vorderrückens, wie die Farbe der Beine. 


6. 4. graculus mihi. 


Oblongo-ovata, supra nigra, pronoto subquadrato, angulis posticis obtusiusculis, bası 
utrinque bistriolato ; elytris obsolete striatis, impunctatis, antennis brunneis, 
bası rufis, pedibus seneo-nigris tibiis tarsısque brunneis. Long. 2'/> Lin. 


Ebenfalls der A. erratica Dft. nahe stehend , allein verhältnissmässig kürzer ; die Flügeldecken viel 
feiner gestreift und unpunktirt. 

Der Kopf glatt, die Eindrücke zwischen den Augen ech, die Palpen und erstes Fühlerglied 
dunkelroth, die folgenden drei Fühlerglieder schwarz, die übrigen braun ; der Vorderrücken schwach 
viereckig, Te Vorderecken wenig kisyorslähend und runder, die hinteren etwas abgerundet, 
oben ziemlich gewölbt, die Mittellinie ziemlich tief, an der Basis jederseits zwei seichte, unpunktirte 
Längseindrücke; die Flügeldecken ziemlich gewölbt, sehr schwach gestreift, die Streifen unpunktirt, 
die Zwischenräume ganz flach und fein gerunzelt. Oben ist sie kohlschwarz, unten schwarz mit 
schwachem Metallschimmer, die Schenkel sind schwarz mit Erzglanz, die Schienen und Fussglieder 
dunkelbraun. 


7. A. monticola Zimm. 


Ich hielt sie früher für A. Quenselii Schh., allein der Vorderrücken hat einen zwar feinen aber 
umgestülpten Rand, während er bei Quenselii flach abgesetzt ist (vgl. Zetterstedt fauna lapponica I. 22). 

Es ist übrigens ein sehr variables Thierchen ; wir können, mehr oder weniger deutlich, folgende 
Varietäten unterscheiden. 

1. Etwas kleiner, im Uebrigen aber mit der Normalform in -unende 

2. Rothbraun, Kopf und Vorderrücken sind braun, Flügeldecken röthlich braunschwarz, mit 
schwachem metallischem Schimmer. 

3. Braunschwarz, mitunter kommen auch fast ganz schwarze Exemplare vor. 

4. Die Flügeldecken etwas tiefer gestreift, der Vorderrücken schwach runzlicht. 

5. Der Vorderrücken etwas schmäler und länger und so auch die Flügeldecken. 

6. Der Vorderrücken flacher, mit breitem braungelbem Saum, an der Basis mehr punktirt, die 
Flügeldecken bräunlich und ebenfalls flacher. A. marginata mihi. 

7. Der Vorderrücken grün oder bläulicht, gelbgesäumt, die Flügeldecken bläulicht, Die Fühler 
sind hier öfter dunkler braunschwarz und die Flügeldecken etwas tiefer gestreift. 


8. A. Ougsburgeri mihi. 
Oblongo-ovata, obscure senea, pronoto subquadrato,minuseulo, angulıs antieis rotun- 
datis, basi utrinque bifoveolato , punctulato ; elytris obsolete punctato-striatis, 
antennis brevioribus antrorsum paulo crassioribus, rufo-brunneis. Long. 5'/sLin. 


Kopf ziemlich klein, zwischen den Augen zwei flache, punktirte Eindrücke ; der Vorderrücken 
um ein Drittel kürzer, als breit, fast viereckig, vorn etwas zugerundet, die Vorderecken nicht 
10 
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hervorstehend und ganz rundlicht; die hinteren dagegen einen rechten Winkel bildend; die Mittel- 
längslinie und die bogenförmige Querlinie am Vorderrande ziemlich tief, die Basis mit zwei flachen 


Eindrücken; diese, wie überhaupt die ganze Basis, punkürt; die Elytren vorn etwas breiter als der, 


Vorderrücken, sie erweitern sich etwas nach hinten zu und runden sich zu hinterst stumpf zu, 
sie sind fein punktirt gestreift, hinten sind die Streifen nur wenig tiefer, als vorne, aber viel weniger 
punktirt. Die Farbe ist ein Braunschwarz, mit schwachem metallischem Schimmer, die Mittelbrust 
ist ganz glatt; die Fühler sind kurz, braunroth, vom vierten Gliede werden sie nach aussen etwas 
dicker; die Schenkel sind braunschwarz, Schienen und Fussglieder braun. . 

Steht der A. monticola Zimm. am nächsten, ist aber an den kürzeren Fühlern,, dem schmäleren 
Vorderrücken, den kürzeren, nach hinten sich erweiternden Flügeldecken leicht zu erkennen. 

Herr von Oussburger fand sie bei Bern. 


9. A.bifrons Gyll. 


Bald gelb, bald dunkelbraun, bis ins schwärzliche, doch immer mit metallischem Schimmer ; 
ganz dunkelbraune Exemplare fand ich in Nufenen und auf der Alp Urschein, etwas grössere mit 
flacheren Flügeldecken im Paradies und Urserenthal. i 


11. 4. grandicollis Zimmerm. (Dej.cat.? 


Da Zimmermann nach meinen Exemplaren seineA. grandicollis beschrieben hat (Faunus1. 1. p.29), 
unterliegt keinem Zweifel, dass dies die wahre Zimmermann’sche Art sei, ob aber auch die von 
Dejean in seinem Catalog erwähnte, ist weniger sicher, da dieser sie später mit der A. brunnea Gyll. 
vereinigt hat, von der sie wesentlich verschieden ist; vielleicht ist es 4. rufocincta Mannh. Dej., die 
freilich Zimmermann nur als eine Form seiner grandicollis aufführt. 

Wie schon Zimmermann bemerkt hat, variirt das Thier sehr, wie können bei uns folgende 
Formen unterscheiden : 

1) Genuinus. 
Braun, mit schwachem Erzglanz mit etwas tiefer gestreiften FJügeldecken. 
2) Seileri mihi. 


Mehr erzglänzend , und etwas weniger tief gestreifte Flügeldecken. 2 


3) Oreophila Immh. 
Pechbraun, übrigens in der Grösse sehr variirend, bald so klein wie Seileri, bald bedeutend 
grösser, die Flügeldecken mehr oder weniger tief gestreift. 
Die gemeinste Form in höheren Regionen. R 
4) Der Vorderrücken an den Seiten etwas weniger herabgebogen, daher flacher. 


12. Ä. Zimmermanni mıhı. 


Oyata, picea; pronoto brevi, subquadrato, bası utrinque bifoveolato, foveis profunde 
punctatis, angulis anticis obtusis, posticis subrectis; elytris convexiusculis, ob- 
solete punctato-striatis; antennis pedibusque rufis. Long. 5Lin. 


Der Kopf ziemlich gross, glatt, zwischen den grossen, hervorstehenden, schwarzen Augen zwei 
seichte Eindrücke ; der Vorderrücken viel kürzer als lang, hinten gerade abgeschnitten, die Seiten nach 
vorn zu nur wenig schmaler werdend, aber vorn zugerundet, die Ecken nicht hervorstehend; die 
Mittellängslinie und die vordere bogenförmige Querlinie ziemlich stark eingedrückt, doch reicht 
erstere nicht bis zur Basis herunter, an dieser jederseits zwei sehr seichte, mit wenigen tiefen Punkten 
besetzte Häckchen , oberhalb der hinteren Grube noch mehrere tief eingedrückte Punkte ; die 


» 
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Flügeldecken eiförmig , gewölbt, besonders hinter der Mitte, schwach punktirt gestreift; die Streifen 
werden nach hinten zu tiefer, sie sind hinten eben so tief wie doeh grandicollis, vorn viel seichter ; die 
Mittelbrust an der Basis punktirt. 

Kopf und Vorderrücken ist braun, die Flügeldecken braunschwarz gefärbt, Fühler, Palpen und 
Beine sind roth. , 

Ein ausgezeichnetes Thierchen, das der A. grandicollis Zimm. am nächsten steht, aber durch 
den grössern Kopf, den kürzern Vorderrücken, der hinten nur in den Gruben punktirt ist, und die 
gewölbteren Flügeldecken sich leicht unterscheiden lässt. Es ähnelt auch der A. modesta ‚Bei, .,„ hat 
ganz ihre Grösse und kurzen Vorderrücken, allein nicht allein Färbung, sondern auch tiefer 
gestreifte Flügeldecken etc. machen es kenntlich: 


Ich fand sie auf der Mühlebachalp. 
Subg. 3. Amara. 
15. A. lapidicola mıhı. 


Oblongo-ovata, viridi-wenea; pronoto bası utrinque bifoveolato, punctulato, angulis 

! posticis acutis; elytris striatis, striis apicem versus profundioribus, anlennarum 
artieulis tribus primis tbiisque rufo-testaceis; tibiis anticis spina apicali tricuspi. 
Long. 4'/s Lin. 


Ist etwas grösser als A. plebeja, PeluH mes etwas länger und hinten mehr zugespitzt, die 
Flügeldecken tiefer gestreift. 

Der Kopf klein, ganz glatt, vorn ist der Schild durch eine starke Linie abgeschieden, von der 
Mitte der Augen bis zu dieser Linie stehen zwei schwach eingedrückte Gruben; der Vorderrücken ist 
wenig kürzer als breit, die Seiten runden sich nach vorne: etwas zu, laufen aber in ziemlich scharfe 
Ecken aus, auch die hintern Ecken sind scharf und ein wenig nach hinten gezogen; an der Basis 
haben wir zwei ziemlich grosse, doch nicht tiefe, aber ganz punktirte Gruben, die äussere ist etwas 
kleiner, als die innere; die Mittellängslinie ist ziemlich stark ausgedrückt, Beier: in der Mitte; 
die Flügeldecken sind so breit, wie der Vorderrücken, erweitern sich dann etwas, und runden 
sich nach hinten wieder zu; dort ist aber jede ziemlich stark ausgebuchtet, sie sind tief gestreift, 
die Streifen werden nach hinten tiefer, i in ihnen bemerkt man ziemlich viel seichte Punkte, besonders 
auf der vordern Seite. iR 

Sie ist grün metallisch gefärbt, die Palpen sind braun, Fühler bräunlich, die ersten Glieder 
schön gelbroth, Schenkel braunschwarz, ihre Basis wie Schienen und F Kenner gelbroth; der 
dreidornige Sporn der Vorderschienen kurz. 

Ich fand sie im Camogaskerthal auf dem Maiensäss des Hın. Orlandi. 


22. 4. vulgaris L. 


Unterscheidet sich von der A. erratica Dft., durch den etwas längern Vorderrücken , dessen 
Vorderecken mehr hervorstehen , der vorn tiefer ausgebuchtet ist, durch die hintern Ecken , die, wie 
Gyllenhal bemerkt, nach hinten etwas hervorstehen, so dass er hinten nicht gerade abgeschnitten 
ist, die Eindrücke an seiner Basis sind weit weniger tief; die Streifen der Flügeldecken vertiefen sich 
nach hinten zu. Bis jetzt habe ich nur erzfarbige Exemplare geschen, und bei allen ist nur das 
erste oder das erste und zweite Fühlerglied roth, oder rothbräunlich, nie das dritte, wie Sturm 
gesehen haben will. 

Unsere Exemplare stimmen vollkommen mit denjenigen überein, die ich von Zimmermann 
erhalten habe. 
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Der Carabus vulgaris Füssli Verzeichn. pag. 19 kann nicht hieher gehören, da er Schxffer Ratisb. 
Tab. 18, Fig. 2 citirt, der wohl eher zum Pterostichus melanarius gehören mag. Die älteren Entomo- 
logen scheinen übrigens unter C. vulgaris eine Menge ähnlicher Käfer zusammengeworfen zu haben. 

Panzers Car. vulgaris scheint mir guch etwas zweifelhaft, die Abbildung in der Fauna german. 
passt eher auf A. erratica Dft., als die vulgaris L. 

Bis jetzt nur in Sufälpinis gefunden. 


A. communis Kugel. 
&) alpicola mihi. 

Ist bedeutend kleiner als A. communis (Long. 2°/s Lin.) und hat einen ganz matten Erzglanz; da 
aber die A. communis ein sehr variables Thier ist, wage ich sie nicht davon als Art zu trennen. 

Der Kopf hat auf der Stirn zwei flache rundliche Eindrücke; der Vorderrücken hat dieselbe Form 
wie der von communis, aber die Hinterecken sind spitzig, am der Basis ist er ganz glatt, hat keine 
Punkte und auch die gewöhnlichen zwei Eindrücke sind bei einem Exemplare gänzlich, bei zwei 
andern fast ganz, verschwunden ; die Mittellinie reicht nicht bis zur Basis, dort aber bemerken wir 
eine Zahl feiner Strichelchen; die Flügeldecken sind kurz eiförmig, hinten stumpf zugerundet,, die 
Streifen werden nach hinten zu etwas tiefer; oben ist sie matt erzfarben, unten schwarz, die Schienen 
wie die zwei ersten Fühlerglieder sind gelbroth. 

Herr Pfarrer Felix schickte sie aus dem Rheinwalde. 


24. 4. Peeciloides mihi. 


Oblongo-ovata, viridi-enea, capite bifoveolato, pronoto conyexiusculo, angulis anticis 
acutis, posticis reclis, bası bifoveolato; elytris profunde striatis, striis apicem 
versus profundioribus; antennis articulis duobus primis ferrugineis, pedibus nigris. 
Long. 5/2 Lin. 


Der Kopfschild ist durch eine schwache Linie vom Kopf getrennt, auf beiden Seiten dieser Linie, 
zwei ziemlich tiefe Grübchen; die Fühler braunschwarz, die ersten zwei Glieder röthlich; der 
Vorderrücken breiter als lang, etwas hinter der Mitte am breitesten, nach hinten zu sich etwas 
zurundend, doch vielmehr auf der vordern Seite, doch stehen die er lerecken scharf hervor, vorn 
ist er zieinliel? tief ausgebuchtet, an der Basis fast gerade abgeschnitten, die Hinterecken sind recht- 
winkelig, an jeder Seite zwei ziemlich tiefe, aber nur sehr he a Grübchen ; die Mittel- 
linie ist tief; die Flügeldecken sind vorn so breit, wie der Vorderrücken, fangen sich bald hinter 
der Mitte an zu verschmälern, sie sind daher nicht so stumpf, wie die von A. vulgaris; sie sind tief 
gestreift, und die Streifen nehmen nach hinten an Tiefe zu, zeigen aber keine Spur von Punkten ; 
sie ist grünlich erzfarben, glänzend, die Beine schwarz, die Schienbeine und Fussglieder mit braun- 
lichen Borsten besetzt, 

Sie steht der A. vulgaris L. nahe, ist aber durch den schmäleren, gewölbteren Vorderrücken, 
dessen Seiten mehr gerundet, durch die tieferen Grübchen an seiner Basis, die tiefer gestreiften , mehr 
gewölbten, hinten nicht so stumpfen Flügeldecken, nicht unschwer zu unterscheiden ; von der A. 
communts aber schon durch die tieferen Streifen auf den Flügeldecken und die schwarzen Schienen. 


“ 


Subg. 4. Branyrus Steph. 


30. 4. apricaria. Pk. 
ß) Rhetica mihi. 
Weicht von der Normalform durch den etwas längern, hinten mehr verschmälerten Vorder- 
rücken ab, daher dann die Hinterecken etwas mehr hervorsthen® die Basis ist bald über und über 
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\ 
mit tiefen Punkten besetzt, bald nur an den Seiten; die Flügeldecken sind etwas tiefer punktirt 
gestreift; wie bei der A.apricaria nehmen aber die Punkte gegen die Spitze zu ab und verschwinden 
endlich gänzlich ; sie ist: bald braunschwarz gefärbt mit Metallschimmer, bald aber auch braun ; bei 
einem Exemplar ist der Vorderrücken braunschwarz, die Flügeldecken metallisch; ein Exemplar 
aus dem Camogaskerthal ist bedeutend kleiner und schmäler. 


31...4. iridipennis mihı. 


Ovata, ferruginea, ®eneo-micans; pronoto basi punctato, utrinque bistriato, angulis 
postieis acutis, produclis; elytris striatis, striis obsolete punctulatis. Long. 
3°/— 4 Lin. 


Der Kopf gross, zwischen den Augen zwei grosse rundliche Eindrücke, sonst glatt; der Vorder- 
rücken breit, hinten gerade abgeschnitten, vorn ganz schwach. ausgebuchtet, die Seiten gerundet, 
nach hinten zu etwas eingebogen, die Hinterecken spitzig und nach aussen etwas vorgezogen; die 
Mittellinie stark ausgedrückt, vorn etwas gepunktet, an der Basis zwei tiefe Eindrücke, die ganz 
mit Punkten bedeckt sind, diese breiten sich aber über die ganze Basis des Vorderrückens aus, 
während bei der fulva die Mitte glatt ist; die Flügeldecken sind wie bei fulva, nur kleiner und die 
Streifen werden nach hinten zu etwas tiefer. Farbe ganz wie bei fulva, nur tritt der metallische 
Schimmer auf den Flügeldecken mehr hervor und schillert: 


Sie steht der A. fulva De G. sehr nahe, ist aber fast um ein Drittel kleiner, der Vorderrücken ist 
verhältnissmässig länger, etwas breiter gerandet, die Hinterecken stehen mehr hervor, und die Basis ist 
mehr punktirt. 


Im Herbst 1829 fand ich in der Lüneburger Heide (bei Flinten) ein Exemplar von der A. fulva, 
das eben so klein ist, wie die iridipennis, allein die übrigen angegebenen Charaktere lassen sie leicht 
erkennen. 


Ich sammelte die ersten Ererbplies 1834 im Urserenthale, bei Andermatt, Alfr. Escher eben- 
daselbst 1837 und im Haslı. 


Subg. 5. Leırus Meg. 
33. 4. aulica Rugel. 


Das Männchen ist immer etwas kleiner, namentlich schmäler, und hat einen vorn mehr punktirten 
Vorderrücken. Dahl schickte es als A. alpestris ein, und ich hielt sie früher für die A. convexiuscula 
Mshm. Ich fand es in Fetan auf der Blüthe von ee Eriophorum L. in Begattung. 


Schenher zieht zum Carab. aulicus Kug. den Carab. spinipes L. mit? Scheffer’s Fig.8. Tab. 108 
kann aber nicht hieher gehören, von welcher Harrer (p. 132) glaubt, dass sie den C. spinipes L. 
darstelle. Es mag vielleicht Abax striola sein. 

Trib. VI. Harrarına. 
I. Harparus Latr. 


» 4. H. obscurus F. 


Bei Bern und im Jura kommt eine etwas kleinere Form vor, die Berner ist oben blau, die aus 
dem Jura grünlich gefärbt. 
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6. H. laticollis Mannerh. 


Stimmt gut mit Sibirischen Exemplaren überein , ist nahe mit punctulatus Dft. verwandt, allein 
dieser ist grünlich,, laticollis blaulich, der Vorderrücken ist schwächer punktirt und die Vorderecken 
stehen weniger hervor. 

Gentralalpen. 


13. H. Melletii mıhı. 


Oblongo-ovatus ; pronoto subcordato, profunde punctato, brunneo-nigro , flavo 
marginato; elytris piceis, strialis, Interslitiis punctulatis antennis, pedibusque 
rnfo-testaceis. Long. 2°/s Lin. lat. ı Lin. ‚ 


Kopf ziemlich gross, punktirt, besonders um die Augen herum, Palpen, Oberlippe und Fühler 
röthlich gelb, die Augen stark heryorstehend ; der Vorderrücken etwas breiter als lang, an der Basis 
gerade abgeschnitten, die Seiten nach vorn hin sich etwas erweiternd, dann wieder zubiegend, die 
Vorderecken ganz, die hinteren ziemlich zugerundet, Mittellängslinie schwach; über und über mit 
tiefen Punkten übersäet, die aber an der Basis und ganz vorne etwas dichter stehen, braunschwarz , 
mit braungelbem Rande; Flügeldecken eiförmig, an der Basis etwas breiter als der Vorderrücken , dann 
erweitern sie sich noch ein wenig und runden sich hinten zu, ziemlich schwach gestreift; die Streifen 
nach hinten zu tiefer werdend,, die Zwischenräue flach und ganz mit feinen Punkten bedeckt ; Kopf 
und Flügeldecken schwarz, a rücken braunschwarz, Beine braungelb. 

Herr Pfarrer Mellet Band ihn zu Vallorbes im Jura. : 


20. HM. eneus FE. 


Von diesem gemeinen Thiere :habe ich eine ganze Reihe von Varietäten beobachtet, die mir 
zeigen, dass H. contemptus Dej. nicht als Art beibehalten werden kann. Es wurden diese Varietäten 
in dem Cataloge selbst (pag. 65) charakterisirt, wozu ich nur noch bemerke, dass Var. Il. y vielleicht 
eigene Art sein möchte, indem die hinteren Vorderrückenecken etwas hervorstehen, da ich aber 
nur ein Exemplar gefunden, habe ich ihn nicht trennen mögen. 


28. HZ. lımbatus Dft. 


Die Weibchen haben immer viel matter schwarze Flügeldecken als die Männchen. 

Zuweilen ist der Aussenrand des Vorderrückens nicht roth und das ist wohl H. fulvipes Sturm 
1IV.55; er ist gewöhnlich etwas grösser, lebt aber mit ihm zusammen; auch H. subsinuatus Sturm 
(Tab. 85. Fig. B.) möchte vielleicht hieher gehören. 


34. H. amanus mihı. 


Oblongo-oyatus, pronoto bası profundius punctato, utrinque leviter impresso , angulıs 
posticis subreetis; elytris strialis, convexiusculis; antennis pedibusque rufis. 
Long. 5°/« Lin. Lat. ı'/ Lin. 

Mas laete vel-obseure viridi-wneus; foemina capite pronotoque subeyaneis vel nigris; 
elytris opacis nigris. 


Ist sehr nahe mit H. rubripes Greutz. verwandt, aber kleiner, der Vorderrücken verhältnissmässig 
etwas länger, hinten mehr punktirt, die Flügeldecken gewölbter and tiefer gestreift. Der Kopf glatt, 
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zwischen den Augen zwei flache Eindrücke ; der Vorderrücken ist viereckig, die Seiten schwach 
gerundet, die Vorderecken stumpf, die hinteren dagegen fast rechtwinkelig, doch auch nicht spitzig, 
die Mittellängslinie ziemlich tief, die ganze Basis mit tiefen Punkten überstreut, jederseits eingedrückt, 
sonst ganz glatt, nur vorn ein schwacher bogenförmiger Quereindruck ; die Flügeldecken eiförmig,, 
ziemlich gewölbt, tief gestreift, nach hinten werden die Streifen etwas tiefer, neben der zweiten 
Streife hinten ein eingedrückter Punkt; Mundtheile, Fühler, Beine roth, Vorderrücken dunkelblau , 
oft mit gelbem Rand, Flügeldecken glänzend grünblau ; ein Exemplar von der Finelalp ist fast schwarz. 

Die Weibchen sind etwas dunkler gefärbt und ihr Vorderrücken ist an der Basis etwas weniger 
punktirt. 

In den Bündner- und Walliseralpen. 


30. H. levieolles Meg. Dft. 


Sturm hat aus den Harpalen dieser Gruppe drei Arten gemacht, die er als H. satyrus Kn., mon- 
tanus und levicollis Meg. aufführt; eine Vergleichung seiner Abbildung und Beschreibung von H. 
levicollis und montanus zeigt aber eine solche völlige Uebereinstimmung, dass wir diese beiden nicht 
zu unterscheiden vermögen; dagegen weicht sein H. satyrus (Tab. 96. Fig. c) so in seiner ganzen Form 
und Farbe von diesem levicollis ab, dass wir Sturm doch nicht wohl eine solche gänzliche Verzeichnung 
zumuthen und beide für synonym halten dürfen, wie diess Dejean gethan hat. 

Ich habe eine Menge Harpalen aus dieser Gruppe auf unseren Bergen und Alpen gesammelt, 
um über sieins Reine zu kommen. Sie zeigen mir deutlich drei Hauptformen, die ich als drei Arten 
betrachte : 

Erstens eine kleinere Form mit mehr glattem Vorderrücken, verlängerten, mehr parallelen 
Flügeldecken und braunrothen Beinen. 

Diesen halte ich für den 7. Iavicollis und montanus Sturm. 

Zweitens eine etwas grössere Form mit etwas gewölbterem Vorderrücken, verhältnissmässig 
kürzeren, in der Mitte erweiterten, daher mehr eiförmigen Flügeldecken. 

Diesen halte ich für 7. satyrus Kn. St. 

Drittens eine noch grössere Form, mit kürzerem, hinten mehr zusammengezogenem Vorderrücken, 
eiförmigen Flügeldecken, braunschwarzen Beinen mit pechschwarzen Schenkeln. 

Dieser wurde, wieich glaube, bis jetzt übersehen ; ich nenne ihn 4. nitens. 

Doch wir wollen diese noch etwas näher charakterisiren : 


1. H. levicollis Mes. Dft. U. 103. Sturm IV. ıı2. H. montanus Sturm IV. 05. 


Oblongus, nigro-piceus; pronoto subcordato, bası utrinque parce punctulato, obsolete 
impresso, planiusculo, angulis posticis rectis, aculis; elytris anthraeinis sub- 
parallelis,' striatis, interstitio terlio puncto impresso; antennis basi pedibusque 
rufo-testaceis. Long. 5'/ı Lin. 


Stimmt vollkommen mit Sturms Beschreibung und Abbildung überein, so auch mit der Duft- 
schmidischen, die indess zu allgemein gehalten ist. ; 

Der Kopf ist etwas kleiner als beimH. satyrus, der Vorderrücken an der Basis weniger eingedrückt, 
aber mit mehr Punkten besetzt, die Vorderecken sind etwas weniger herabgebogen ; die Flügeldecken 
sind ziemlich parallel und etwas gewölbt. Es ist glänzend pechschwarz, oben mit metallischen 
Schimmer. 

Ich kenne von ihm zwei Varietäten : 
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x) Flavolimbatus mihi. Die Flügeldecken sind etwas gerundeter, die Fühler gelbroth, ungefleckt, 
Kopf und Vorderrücken braun, Flügeldecken braunschwarz mit gelbem Rand. 

Ich fand ihn im Mai 1834 und 1835 zu oberst auf der Lägeren beim Wachthäuschen; Alfr. Escher 
im Wäggithal. 

8) alpestris mihi. Bedeutend kleiner, der Vorderrücken hinten etwas tiefer eingedrückt, der 
Kopf glatt ohne Eindrücke, die F ühler schwärzlich. Long. 2°/s Lin. 

Am Anna-Gletscher, Kanton Uri. 


2. H. satyrus Knoch. Sturm IV. 122. 


Oblongus, castaneus vel piceus; pronoto subeordato , convexiore, bası utrinque 
 punctulato,, impresso, angulis poslicis rectis acutis; ; elytris ovatis, strialis, 
antennarum bası pedibusijae rufo-testaceis. Long. 5 °/3 Lin. 


Stimmt zwar auch nicht vollkommen mit. der Abbildung überein, die Sturm gegeben, die 
braunliche Färbung und die mehr zugerundeten Flügeldecken machen mich aber glauben, dass ‚er 
zu ihm gehöre; zu dem habe ich genau diess Thier von Herrn Schüppel in Berlin als H. satyrus 
erhalten und es selbst im Harz (dem Sturm "schen Fundort) gefunden, wo ich den H. lsyicollis nicht 
bemerkte. Merkwürdig ist, dass bei diesem die Flügel sehr kurz sind, kaum bis zur Hälfte des Hinter- 
leibes herabreichen, während sie bei H. levicollis und nitens die gewöhnliche Grösse haben. 

Wir können aber hier wieder drei Formen unterscheiden : 

Erstens, solche deren Fühler ganz gelbbraun sind, wie es Sturm angiebt ; diese sind meistens 
hellbraun gefleckt. 

Zweitens, die äusseren Fühlerglieder bräunlich in vielen Nuancen, der Vorderrücken De 
schwarz, die Flügeldecken mehr oder weniger tief schwarz mit Metallschimmer. e 

Diese bei uns am häufigsten. 

Drittens, bedeutend grösser (L. 4Lin.) und braunschwarz. Diess der H. thoracicus Hagenbach 
in litter. 


3. DH. nitens mıhi. 


Oblongus, nigro-piceus nitidus; pronoto breviore, cordato, bası utrinque punctato, 
impresso ; elytris ovatis, striatis eneo-micantibus, femoribus nigro-piceis, an- 
tennarum articulo primo rufo-brunneo, czteris tibiisque nigro-brunneis. Long. 
5°/s Lin. 


Der Kopf ziemlich gross, zwischen den Augen mit zwei flachen Eindrücken, glatt, braunschwarz, 
Mundtheile gelbbraun,, das ersteGlied der Fühler gelb oder braunroth, die folgenden braunschwarz, das 
zweite und sechste an der Basis mit schwarzen Flecken ; Vorderrücken etwas kürzer als bei dem vorigen, 
vorn breiter, hinten mehr zusammengezogen und ausgeschweift , daher mehr herzförmig, ziemlich 
stark gerändert, die Hinterecken scharf rechtwinkelig, jederseits ein flacher Eindruck der mit vielen 
Punkten überstreut, welche sich indess gegen die, Mitte verlieren, während sie die Ecken ganz 


ausfüllen; die Flügeldecken eiförmig, ziemlich flach und glatt, mässig tief gestreift, der Zwischen- 
raum glatt. 


Oben ist er dunkel pechschwarz mit Metallschimmer , die Schenkel ebenfalls pechschwaırz, 
während die Schienen etwas heller, die Gelenke sind hellgelb. 


Dieser hält sich immer an tiefere Regionen. 
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38. H. tenebrosus Dej. 


Var. 6) Ist etwas schmäler, der Vorderrücken hinten auf jeder Seite mit einem tiefen Eindruck, 
die Flügeldecken tiefer gestreift. 
Ich sah nur ein Männchen. 


41. H. tardus Gyll. 


Der Unsrige stimmt genau mit schwedischen Exemplaren von Zetterstedt, wie mit Gyllenhal’s 
und Dejean’s Beschreibung überein ; dagegen scheinen mir die Gyllenhal’schen Citate zweifelhaft ; 
der C. tardus F.S. E. I, 194 möchte vielleicht eher zum limbatus Dft. gehören, thorax omni margine 
tenuissime ferrugineo, pedibus testaceis ; der tardus, Kugelan, Panzer 37. 24. scheint mir auch nicht 
hieher zu gehören, wenigstens wäre dann die Abbildung sehr schlecht geraten. Dagegen möchte 
wohl der caffer Dft. Sturm. IV. 32. die von Gyllenhal erwähnte Varietät: pedibus rufo-testaceis, 
darstellen. 

Eine etwas grössere Form, mit mehr glänzend schwarzen und etwas paralleleren Flügeldecken, 
kommt in den Alpen vor. 


43. IT. Chevrierü mıhı. 
Oblongo-ovatus, niger ; capite magno, pronoto subquadrato, apice profundius 
emarginalo , lateribus rotundatis, angulis postieis obtusis, bası utrinque im- 


presso leviter punctato ; elytris striatis, interslitio tertio impunclato, antennis, 
palpis, tibiis tarsisque ferrugineis. Long. 3°/—4°/ı Lin, 


Kopf gross, koblschwarz, zwischen den Augen jederseits ein nicht sehr tiefer, öfter verwischter 
Eindruck, sonst ganz glatt, Palpen und Fühler braungelb oder rostroth, die äusseren Glieder 
pubescirend. Vorderrücken breit, hinten gerade abgeschnitten, vorn ziemlich tief ausgeschweift, 
Vorderecken stumpf, die hinteren ganz abgerundet, die Seiten sind gerundet und hinten etwas 
mehr eingezogen, als vorne; die Mittellinie schwach , die beiden Eindrücke an der Basis sehr flach, 
die gauze Basis mit feinen Punkten überstreut; die Flügeldeckn vorne kaum so breit, als der Vorder- 
rücken, wo er am breitesten ist, dann aber erweitern sie sich etwas gegen die Mitte und runden 
sich hinten stumpf zu; sie sind ziemlich tief gestreift, die Streifen, wie ‚die Zwischenräume glatt, 
nur neben dem zweiten Streifen liegt an der hinteren Seite ein ziemlich tiefer Punkt. 

Vorderrücken und Flügeldecken sind kohlschwarz mit wenig Glanz, die Schenkel schwarz, 
Schienen und Fussglieder rothbraun, nur die Spitze der Schienen ist geschwärzt. In der Grösse 
varlirt er ziemlich. 

Er ist zwar mit dem H. tardus Gyll. verwandt, allein leicht von demselben zu unterscheiden : 

Erstens hat er einen grösseren Kopf, zweitens ist der Vorderrücken viel grösser, vorn tiefer 
ausgebuchtet, und nach hinten etwas zusammengezogen , die Flügeldecken dagegen sind etwas 
kürzer und schmäler. 

Vielleicht gehört hieher der H. fuliginosus Dft. II. 93. Sturm IV, 91, den Dejean (Spec. col. 
V.363) wohl mit Unrecht zum H. tardus zieht, der grosse Kopf (Tab. 92. Fig, D..von Sturm), der vorn 
stark ausgeschweifte , gerundete, hinten etwas schmäler werdende Vorderrücken stimmen gut zu dem 
Unsrigen, weniger dagegen passt die Beschreibung, zudem fand ich den Unsrigen immer nur in den 
Alpen, während Duftschmid den Seinen um Linz. 

Herr Chevrier nannte ihn, H scaritides, allein es giebt schon einen Harpalus, der diesen Namen 
trägt. Cf. Sturm IV. 81. 
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45. H. rugulosus mıhi. 


Oblongo-ovatus; capite magno, pronoto subquadrato ruguloso, laterıbus subrotundatis, 
angulıs postieis obtusis, bası crebre punctulato; elytris nigro-piceis, striatis, 
interstitio tertio unipunctato, antennis, palpis, pedibusque flavo-brunneis. 
Long. 3’/» Lin. 


Kopf gross, zwischen den Augen zwei tiefe, runde Eindrücke, ganz mit feinen Rünzelchen 
überstreut, schwarz, Mundtheile und Fühler braungelb, Vorderrücken breiter als lang, vorn stark 
ausgeschweilt, die Vorderecken stark hervorstehend, aber schwach abgerundet, hinten gerade 
abgeschnitten, die Hinterecken abgerundet, die Seiten von den Vorder- bis Hinterecken einen schwa- 
chen Bogen beschreibend ; Mittellängslinis kaum bemerkbar , die Basis sehr schwach eingedrückt, 
aber ganz mit feinen Punkten übersäet, feine Runzeln sind über den ganzen dunkelpechschwarzen 
Vorderrücken ausgestreut, besonders deutlich um die Mittellinie herum ; die Flügeldecken wenig 
breiter als der Vorderrücken , die Seiten fast parallel, hinten sich stumpf zurundend, ‚die Streifen 
sind mässig tief und zwar überall gleichmässig ; die Zwischenräume sind flach, und ganz fein 
gerunzelt, hinten an den Elytren bemerkt man neben der zweiten Streife einen ziemlich tief ein- 
sedrückten Punkt ; die Flügeldecken sind pechschwarz, glänzend, die Unterseite ist braungelb, bei 
älteren Exemplar en indessen auch schwarz; die Beine sind ganz gelbbraun. 

Ist dem H. lentus Sturm IV. 28. der aber sicher weder mit dem flavicornis noch segnis 
vereinigt und cher noch mit dem tardus zusammengestellt werden kann, nahe verwandt, und hätte 
ich nur Fig. A. Tab. 82 von Sturm vor mir, wäre ich nicht ungeneigt, ihn dafür zu halten, nur sind 
die Flügeldecken nicht so breit und paralleler ; aber in der Beschreibung passen mehrere Punkte 
nicht , so dass ich ihn als eigene Art aufstellen muss, die dem H. Cheyrierii am nächsten steht. 

Es ist ebenfalls ein ächtes Alpenthier. 


II. StenorLornus Dej. 


2. S. melanocephalus Findel. Sturm Catal. (nigriceps Ziegler.) 


Dejean (Col. Spec. IV, 407) zieht ihn mit Unrecht zum vyaporariorum F.; ausser dem Mangel 
des Flecks auf den Flügeldecken unterscheiden ihn die vorderen Ecken des Vorderrückens, die 
etwas mehr hervorstehen und die etwas tiefer gestreiften Flügeldecken, zudem sind die Eindrücke 
an der Basis des Vorderrückens fast ganz verschwunden. 


Trib. VII. Trecaona. 
1. Trecnus Qlairv. 
6. T. castanopterus mıhi. 


Apterus, oblongus, castaneus, antennis rufis pedibusque testaceis; pronolo trans- 
verso, subrotundato, ruguloso, angulis posticis rotundatis; elytris ovatis, bre- 
vioribus, obtusis, striis duabus primis profundioribus. Long. ı'/2 Lin. 


Steht dem T. rubens sehr nahe, unterscheidet sich aber von demselben in wesentlichen Punkten. 
Der Vorderrücken ist gerundeter und gewölbter, beim rubens ist er fast viereckig, die Seiten 
sind schwach gebogen, und zwar biegen sie sich nach hinten mehr zu als nach yorne, er ist daher 
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vor der Mitte am breitesten ; beim Unsrigen dagegen ist er in der Mitte am breitesten, und 
die Seiten biegen sich nach den hinteren und vorderen Ecken gleichmässig zu; er ist ferner 
gewölbter , die Ränder stehen weniger ab, die Hinterecken stehen gar nicht hervor, die 
Eindrücke an der Basis sind ziemlich tief und glatt, über den ganzen Vorderrücken sind 
eine Menge feiner Rünzelchen zerstreut; die Elytren sind etwas kürzer, etwas mehr zugerundet, 
daher stumpfer;; die zwei Streifen zunächst der Nath sind ziemlich tief, der dritte viel seichter und 
mit zwei Punkten versehen, der erste oberhalb, der zweite unterhalb der Mitte, dieser dritte Streifen 
beginnt erst beim oberen Punkte und wird vom zweiten Punkt nach hinten zu viel tiefer ; die übrigen 
Streifen sind verwischt, nur vom fünften ist ein ziemlich tiefer Ansatz an den Schultern, der Rand 
hinten und vorn mit tiefen eingedrückten, zusammenhängenden Punkten, die aber in der Mitte 
sich verlieren. Von Flügeln sind nur schmale Ansätze vorhanden, welche kaum bis zur-Hälfte des 
Leibes herabreichen. ° . ; 

Flügeldecken und Vorderrücken sind dunkel castanienbraun, der Kopf dunkler, Fühler röthlich- 
braun, die Beine heller. 

Nur in Berggegenden. 


T. T. assimilis mıhı. 

Apterus, nigro-castaneus; mandibulis brevioribus incurvatis; pronoto transverso, 
lateribus rotundatis, angulis postieis minutis acutis, prominulis; elytris planius- 
culis ovatis, striatis, stris 5—4 dorsalibus profundioribus, antennis rufo- 
brunneis, pedibus testaceis. Long. ı?/s Lin. 


Der Kopf schmäler als der Vorderrücken, glatt, die Eindrücke rings um die Augen tief, be- 
sonders auf der vordern Seite, die Fühler bis über die Schultern herabreichend, braunroth, alle 
Glieder gleichgefärbt und ganz schwach behaart ; der Vorderrücken wie bei T. glacialis, nur die 
Mittellinie und die Eindrücke an der Basis weniger tief, auch die Bogenlinie an der Vorderseite viel 
seichter; die Flügeldecken eiförmig, ziemlich flach, von der Basis an erweitern sie sich schnell und 
werden viel breiter als der Vorderrücken, nach der Mitte zu aber nur wenig, hinten runden sie sich 
ganz stumpf zu und zwar ist jede Flügeldecke für sich abgerundet ; die Streifen sind mässig tief und 
zwar alle bis an den Rand ausgedrückt, doch sind die 3—4 ersten viel tiefer als die äusseren, der 
dritte hat zwei nicht tief eingedrückte Grübchen, das erste ist hinter der Schulter, das zweite 
etwas unterhalb der Mitte; die Beine sind schalgelb, der ganze Körper unten hellbraun, oben 
dunkel castanienbraun , zuweilen fast schwarz, der Kopf immer dunkler, Dem T. glacialis nahe 
stehend, allein der Kopf etwas kleiner, die Streifen auf den Flügeldecken etwas tiefer, die Mandibulen 
kürzer und mehr gebogen. 

In tieferen Regionen. 


8. T. glacialis mıhı. 

Apterus, nigro-castaneus ; pronoto transverso, lateribus rotundatis, angulis posticis 
minutis, aculis, prominulis; elytris subparallelis convexiusculis, insqualiter 
striatis, striis tribus dorsalibus profundioribus, marginalibus obsoletis; antennis 
fuscis, artieulis primis pedibusque testaceis. Long. 1 '/;— ı?/; Lin. 

Der Kopf ist sehr gross, fast so breit als der Vorderrücken, er hat zwei lange, tiefe Eindrücke, 


welche die Augen ringsumgeben , besonders tief sind sie auf der vordern Seite zwischen den Augen, 
auf derp Zwischenraume zwischen diesen Eindrücken und den Augen ist noch jederseits eine ziemlich 
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tiefe Grube ; die Kinnbacken sind stark, gerade, und braunroth ; die Fühler reicher bis zur Hälfte 
des Leibes herab, die drei ersten Glieder sind schalgelb, die übrigen dunkler braun und mit vielen 
Härchen besetzt; der Vorderrücken ist gerundet, hinten gerade abgeschnitten, vorn schwach aus- 
gebuchtet, die Seiten nach vorn zu erweitert und da sich ganz zurundend,, so dass die Ecken 
nicht hervorstehen; auch die Hinterecken sind zugerundet, doch steht auf jeder Seite eine ganz 
kleine Ecke, auf der ein feines Borstenhaar befestigt ist, etwas hervor ; die Basis jederseits mit einem 
tiefen Eindruck ; die Flügeldecken sind ziemlich lang, an der Basis erweitern sie sich schnell über 
den Vorderrücken heraus, dann laufen sie aber bis hinten ziemlich parallel, zu hinterst runden 
sie sich stumpf zu, sie sind mässig gewölbt, ringsum deutlich gerändert, bald mehr, bald weniger 
tief gestreift, und die Streifen abwechselnd bald seichter, bald tiefer, wodurch sie wie punktirt 
erscheinen; alle Streifea sind übrigens ausgedrückt, doch werden sie bald von der dritten, bald 
vierten Streife an nach aussen zu seichter , auf der dritten stehen zwei tiefe Grübchen. Jede 
Tlügeldecke ist hinten für sich zugerundet. 

Kopf und Flügeldecken sind dunkel castanienbraun, Vorderrücken braun, Beine schalgelb. 

Nur in den höheren Alpen, vorzüglich im Glarnerland. 


9. T. profundestriatus mıhi. 


Apterus, nigro-castaneus; pronoto subquadrato, ruguloso, angulis posticis minulis 
B) D 7 ’ 5 ’ fe) 
prominulis; elytris obovatis profunde undique striatis, antennis fuscis, pedibus 
rufo-testaceis. Long. ı ”/s Lin. 


Der Kopf gross, wenig schmäler als der Vorderrücken,, übrigens wie beim glacialis , doch 
die Mandibulen mehr gebogen ; die Fühler braunschwarz, jedes Glied an der Basis heller, oben 
dunkler, das erste und vierte ziemlich glatt, die äusseren mit vielen Härchen besetzt ; der Vor- 
derrücken vorn und hinten ziemlich gerade abgeschnitten, nach vorn zu schwach erweitert, 
die Vorderecken stumpf, die hinteren wenig hervorstehend , die Mittellinie nicht tief, die Ein- 
drücke hinten schwach, aber ganz mit Runzeln bedeckt, besonders am Rande ; die Flügeldecken 
sind umgekehrt eiförmig, ‚werden nach hinten zu etwas breiter, sind tief gestreift und zwar alle 
bis an den Rand hinaus, doch sind die in der Mitte etwas tiefer, auch sind sie an der Nath 
eingedrückt, der dritte Streifen hat zwei Grübchen. Er ist oben und unten dunkel schwarzbraun, 
glänzend, die Beine sind röthlich schalgelb. 

Steht dem T. glacialis am nächsten, ist aber durch den mehr viereckigen , glatteren, runz- 
lichen, hinten schwächer ausgedrückten Vorderrücken,, die umgekehrt eiförmigen, tiefer gestreiften 
Flügeldecken leicht zu unterscheiden. 

Ich fand ihn bis jetzt nur auf dem Panixerpass, zwischen dem Kanton Glarus und Graubünden, 
und zwar ganz auf der Höhe, 


10. T. macrocephalus mihı. 


Apterus, castaneus, capite maximo ; pronoto tenue marginalo transverso, lateribus 
subrotundatis, angulis postieis acutis prominulis; elytris ovatis, obsolete striatis, 
striis tribus vel quatuor dorsalibus paulo profundioribus, antennis fuscis, articulis 
primis pedibusque testaceis. Long. ı"/ Lin. 


Der Kopf fast von der Breite des Vorderrückens und schr lang, die Eindrücke zwischen den 
Augen sehr tief, die Zwischenräume zwischen den kreisförmigen Eindrücken und den Augen mit 
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mehreren Grübchen besetzt, die Mandibulen gekrümmt, die Fühler reichen bis zu den Schultern, 
die ersten drei Glieder schalgelb und glatt, die äusseren dunkler und behaart; der Vorder- 
rücken fast gerade abgeschnitten, nach vorne zu sich etwas erweiternd, doch nicht so stark, wie 
beim T. glacialis, die Vorderecken ganz zugerundet, die hinteren dagegen etwas hervorstehend, 
der Rand weniger flach abgesetzt, die Eindrücke übrigens wie beim glacialis; die Flügeldecken 
erweitern sich von ihrer Basis aus, in der Mitte sind sie am breitesten, und runden sich nach hinten 
stumpf zu, sie sind ziemlich gleichmässig aber schwach gestreift, die Streifen, von der Dritten mit 
zwei Grübchen versehenen an, sind aber seichter, doch deutlich ausgedrückt. 

Ist ebenfalls nahe mit dem glacialis verwandt, aber kleiner, der Kopf länger, der Vorderrücken 
weniger gerundet, die Flügeldecken eiförmig. 

Ich fand ihn, bis jetzt, nur in den rhätischen Alpen. 


11. T. Pertyi mıhı. 


Apterus, brunneus; pronoto subeordato, angulis postieis reclis, acutis; elytris rotun- 
datis, striis quatuor profundioribus, antennis brunneis pedibus pallidis. Long. 
ı'/—ı'/2 Lin. 


Kopf gross, vorgestreckt, die Eindrücke wie beim T. glacialis, der Hals etwas länger ; der Vor- 
derrücken fast herzförmig, ziemlich gewölbt,'hinten gerade abgeschnitten, vorn schwach ausgebuchtet, 
nach vorn zu bedeutend breiter werdend, die Vorderecken ganz stumpf und zugerundet, die Hinter- 
ecken dagegen sind scharf rechtwinklig, die Seiten sind dort einwärts geschwungen ; Mittellinie 
tief, die ganze Basis flach gedrückt, an den Seiten ein ziemlich tiefer Eindruck ; die Flügeldecken 
in der Mitte am breitesten, nach vorn und hinten sich zurundend,, die ersten 4—5 Streifen deutlich , 
obschon nicht sehr tief, der erste am tiefsten, die übrigen werden seichter und die äussersten sind 
verschwunden ; sie sind hellbraun, Nath und Ränder schalgelb. 

Fühler hellbraun, die Beine ganz blass gelblich. 

Dieser und der folgende unterscheiden sich von allen vorigen durch den etwas längeren, hinten 
mehr zusammengezogenen Vorderrücken. 

Ich hielt ihn früher für T. limacodes Zgl. Dej. V.23, allein da Dejean ihm drei eingedrückte 
Puukte auf den Elytren, und nur drei tiefere Streifen giebt , ist er wohl davon verschieden. Dejean’s 
Beschreibung ist übrigens zu kurz, um zu einem sichern Resultat zu gelangen. 

Ist nicht selten in unseren Alpen. Eine kleine Form, deren Vorderrücken an der Basis schwächer 
eingedrückt ist, sonst aber vollkommen mit dem vorigen übereinstimmt, fand ich zu oberst auf dem 
Pass zwischen Scaradra und Sureden in einer Höhe von 8760 F. über Meer. 


12. T. loevipennis mihi:» 


Apterus, castaneus; pronoto subcordato, breviori, angulıs posticis acutis; elytris 
levibus striis omnibus obsoletis, tribus dorsalibus paulo profundioribus; antennis 
brunneis, pedibus pallidis. Long. ı');—ı"/ Lin. 


Kopf gross, der Eindruck um die Augen sehr tief, und weiter hinaufreichend als beim vorigen, 
doch von der Mitte der Augen an viel seichter ; der Vorderrücken ganz wie beim Pertyi, doch etwas 
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kürzer ; die Flügeldecken kurz, eiförmig, ungemein schwach gestreift, auch die drei ersten Streifen 
nur angedeutet, der dritte mit zwei Grübchen; die übrigen sind fast ganz verschwunden ; die Zwischen- 
räume zwischen den Streifen glatt und flach; der Vorderrücken ist castanienbraun, Kopf und 
Flügeldecken gewöhnlich etwas dunkler. 

Fühler braun, Beine blass gelblich. 


Er ist nahe mit dem T. Pertyi verwandt, aber etwas schmäler, der Vorderrücken etwas kürzer, 
die Flügeldecken schwächer gestreift. 

Ebenfalls in den höheren Alpen unter Steinen in Schneethälchen,, oder in der Nähe der Gletscher, 
wie alle vorigen. 

Einen sehr schönen Trechus, den ich für den T. Longhii Crist. (cf. de coleopteris novis ac 
varioribus minusve cognitis provincie Novocomi Auct. Comolli pag. 13) halte, fand Hr. Alfr. Escher 
auf dem Monte Moro, aber schon ausserhalb der Schweizergrenze, am Südabhange des Berges. 


ll. Bemsipıum Latr. 


ATPB. bipunctatum L. 


ß) nivale Godet. 


Weicht auf ziemlich auffallende Weise vom bipunctatum L. ab, und möchte wohl eigene Art 
sein, wofür auch seine ganz verschiedene Heimath spricht; es ist etwas grösser, der Vorderrücken 
ist vorn und hinten viel tiefer punktirt, die Flügeldecken tiefer punktirt gestreift. In höheren Re- 
gionen kommen ganz dunkel, ja fast schwarz gefärbte Individuen vor ; ein oben schön rothbraun 
gefärbtes Exemplar fand Hr. Alfred Escher im Saasthale; eine noch auffallendere Form fand ich 
auf der Flösalp im Unterengadin ; bei diesem ist der Kopf zwischen den Augen flacher und ganz 
mit tiefen Punkten übersäet, der Vorderrücken ist über und über mit Punkten und Runzeln besetzt, 
die nach dem Rande tiefer werden ; die Flügeldecken haben sechs Grübchen und sind bläulich 
gefärbt. 


18. B. glaciale mihı. 


Orichaleicum vel nigro-weneum ; pronoto subeordato, sublevi ; elytris oblongo-ovatis, 
planis, leviter punctato-striatis, bifoveolatis, antennis pedibusque sneo-nigris. 
Long. ı°«— 2 Lin. 


Der Kopf mässig gross, zwischen den Augen zwei ziemlich tiefe aber meist ganz glatte Ein- 
drücke, während sie beim bipunctatum ganz mit tiefen Punkten besetzt sind ; der Vorderrücken 
ziemlich flach, hinten gerade abgeschnitten, nach vorne zu erweitert, die Seiten hinten etwas ein- 
wärts geschwungen, doch nicht so stark, wie beim bipunctatum , daher der Vorderrücken an der 
Basis etwas breiter, die Hinterecken stehen schwach hervor, die Vorderecken dagegen sind ganz 
abgerundet, er ist glatt, nur an der Basis mit nicht sehr tiefen Punkten schwach besetzt, an beiden 
Seiten eingedrückt; die Flügeldecken sind verlängert, an der Basis breiter als der Vorderrücken , 
dann laufen sie bis gegen die Spitze hin fast parallel und runden sich dann stumpf zu, sie sind 
flach und nur schwach punktirt gestreift, zu hinterst werden die Streifen seichter, doch verschwinden 
sie nicht ganz, die zwei Grübchen auf der dritten Streife sind sehr seicht. Er variirt in der Farbe 
sehr, gewöhnlich ist er erzfarben, zuweilen indess auch blau oder bläulichschwarz , selten ganz 
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schwarz, Beine und Fühler sind immer dunkel metallisch. Auch Grösse, wie Punktatur der Elytven. 
ist nicht constant; ich habe Exemplare gesehen, bei denen die Flügeldecken fast glatt geworden. 
Ist durch den breiteren, kürzeren, hinten weniger zusammengezogenen, schwächer punktirten 
Vorderrücken, den glätteren Kopf, glätteren, viel weniger tief punktirt gestreiften Flügeldecken 
vom B. bipunctatum zu unterscheiden. 
Es ist ein ächtes Alpenthier. 


19. B. rheticum mihı. 


Orichaleicum vel nigrum ; pronoto subeordato bası utrinque foveolato ; elytris ovatis, 
convexiuseulis , subulissime punetato-striatis, subbifoveolatis; antennis pedibusque 
zeneo-nigris. Long. ı'/2 Lin. 


Steht dem vorigen sehr nahe, ist aber bedeutend kleiner, hat rundlichtere , gewölbtere , 
glättere Flügeldecken. 

Zwischen den Augen zwei nur schwach punktirte Eindrücke; der Vorderrücken von derselben 
Form, wie beim B. glaciale, aber verhältnissmässig etwas grösser und zwar etwas länger und 
breiter, hinten jederseits ein tiefer Eindruck , die Basis nur schwach punktirt ; die Flügeldecken 
erweitern sich schwach gegen die Mitte hin und runden sich hinten stumpf zu, sie sind sehr fein, 
aber überall gleichmässig, punktirt gestreift, häufig sind die Punkte fast ganz verwischt, auch die 
zwei Gruben auf der dritten Streife sind nur schwach ausgedrückt. 

Es ist ebenfalls bald erzfarben, bald blau, bald schwarz, die Fühler und Beine sind dunkel 
metallisch. 


Ich fand es nur in den Bündneralpen, dort aber an verschiedenen Stellen. 


24. B. rupestre llig. Gyll. 


6) Die röthlich braunen Flecken kleiner: B. humerale Meg. 

7) Die Schulterflecken versehwunden, es ist ganz erzfarben und hat nur hinten einen halb- 
mondförmigen Flecken. Es nähert sich sehr dem B. lunatum Dft., ist aber von der Grösse des 
B. rupestre, und der gelbe Fleck reicht nicht bis an die Spitze der Flügeldecken. 


31. D. tibiale Meg. 
£) geniculatum mihi. Long. 1°/s—2'/» Lin. 


Es ist etwas kleiner als B. tibiale und gewölbter, die Streifen der Flügeldecken schwächer, 
aber viel stärker punktirt. Der Kopf hat zwei tiefe Eindrücke zwischen den Augen, jeder Ein- 
druck ist aber besonders tief auf der vordern Seite der Augen; der Vorderrücken wie bei tibiale ; die 
Flügeldecken eiförmig, ziemlich gewölbt, gestreift, die Streifen bis zur Mitte mit feinen Punkten 
besetzt, hinter der Mitte aber glatt, doch reichen zuweilen die Punkte bis an die Spitze, sie 
werden indess nach hinten immer seichter , der dritte Streifen hat zwei ziemlich tiefe Grübchen , 
nach dem Aussenrand werden die Streifen seichter; schon der sechste ist fast verschwunden. Es 
ist glänzend grün erzfarben , die Trochanteren, Kniee, Fussglieder und Schienbeine gelbbraun, 
Schenkel schwarz. Ein Exemplar mit grünlichem Vorderrücken und schwarzen, nur schwach grün- 
lich schimmernden, Flügeldecken fand ich auf dem Livinerpass 8800’ ü. M. 
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33. B. complanatum mihı. 


Supra coeruleum ; pronoto cordato, bası utrinque impresso, obsolete bistriato, angulis 
anticis rotundatis, postieis rectis; elytris oblongo-obovatis, complanatis, striatis, 
striis punetulatis; antennarum articulo primo tibiis tarsisque testaceis. L. 3Lin. 


Kopf wie beim B. tibiale Meg., der Vorderrücken etwas kürzer und breiter, namentlich 
auf der vordern Seite mehr erweitert und an den Ecken mehr zugerundet; die Flügeldecken 
sehr verlängert eiförmig , nach hinten zu etwas sich erweiternd, ganz flach von tiefen Streifen 
durchzogen , die bis an die Spitze, wie den Aussenrand hinreichen ; die Streifen sind sehr dicht 
mit feinen Punkten besetzt, die nur mit der Loupe gesehen werden, gegen die Spitze hin ver- 
lieren sich dieselben, der dritte Streifen hat zwei Grübchen. Oben ist es dunkelblau, unten schwärz- 
lich, Fühler und Beine sind wie beim tibiale. 


Es ist dem tibiale Meg., mit dem ich es früher verwechselt habe, nahe verwandt, aber von 
diesem, wie vom B. ceruleum Dej., besonders durch die flacheren, hinten zu etwas sich erwei- 
ternden, schwächer punktirten Flügeldecken zu unterscheiden. 


Häufig in Matt am Sernf. 


43. DB. pygmeum F. S. E.1. 210. Sturm VI. 142. 
C. orichalceus Kugel. Panz. 58. 11. 
Elaphr. orichalcicus Illg. Kxf. Preuss. I. 228. 
B. chalcopterum Zgl. Dej. V. 154. 


Daran, dass das Bemb. chalcopterum Zgl. Dej. und B. orichaleieum Illg. zusammengehören, 
ist, wie ich glaube, nicht zu zweifeln; nicht nur passt die Panzerische Abbildung vollkommen 
eut, sondern eben so auch die Beschreibung von Illiger in den Käfern Preussens, und beide stim- 
men dann wieder mit dem B. pygm&um F. überein, nach der, freilich sehr kurzen, Beschreibung 
die Fab. (Entom. system. II. 167) giebt, zu schliessen. 


44. B. celere F. 1. 210. Sturm VI. 140. 


Hieher gehört sicher der Elaphrus pygmzus Illiger Käfer Preussens I. 229. obschon Fab. 
l. c. ihn zu seinem pygmzsus citirt. 


45. BD. Felixianum mıhi. 


Aeneum, nitidum; pronoto cordato , convexiusculo, basi profunde foveolato, angulıs 
postieis rectis ; elytris ovatis, striis profunde punetatis, postice evanescentibus, 
sex-punctisque duobus interslitio tertio impressis ; antennis basi pedibusque tes- 
taceis. Long. 1'/s Lin. 


Sehr nahe mit dem B. celere F. verwandt, allein kleiner, der Vorderrücken gewölbter, 
glätter, hinten etwas mehr zusammengezogen und mit tieferen Gruben versehen ; die Flügeldecken 
hinten und vorne mehr zugerundet und etwas tiefer punktirt; die Beine ganz gelbroth. 


1» 


SCHWEIZERISCHE COILEOPTEREN. 35 


Der Kopf um die Augen mit einem tiefen Eindruck , auf dem Kopfschild jederseits ein tief 
eingedrückter Punkt, die ersten Glieder der Fühler roth, die übrigen schwärzlich. Der Vorder- 
rücken herzförmig, hinten stark zusammengezogen, vor der Mitte am breitesten, dann nach 
vorne sich ganz zurundend, gewölbt, ganz glatt, die Basis eingedrückt und gestrichelt, jeder- 
seits mit einem tiefen Eindruck, die Hinterecken rechtwinkelig; die Flügeldecken eiförmig, hinten 
und vorn sich zurundend ; sie haben, wie beim B. celere, sechs tiefe punktirte Streifen , die 
nach hinten zu seichter werden und dann verschwinden, 


Herr Pfarrer Felix fand es bei Nufenen im Rheinwald. 


Als zweifelhafte Caraboden habe ich hier noch zu erwähnen : 


1. Carabus buprestoides L. $. N. (ed. Gmel.) IV. 449 bei Genf Füssli Verzeichniss pag. 19. Ein 
väthselhaftes Thierchen (cf. Schoenherr Synonymia insectorum I. 224), das auch ich nicht zu deuten 
vermag. 

2. Carabus ceruleus Füssli Verzeichn. pag. 19, ist wohl Pecilus lepidus Auct. , nach der citirten 
Scheffer’schen Figur zu schliessen. 


3. Carabus arenarius Scop. Füssli Verz. 19, ist weder Nebria arenaria noch Clivina arenaria F\,, 
vielleicht Byrrhus arenarius F. 

4. Carabus vulgaris Razoumowsky Histoire naturelle du Jorat. I. 169. Ist auf keinem Fall die 
Amara vulgaris; vielleicht etwa Peecilus cupreus. 


5. Carabus pulchellus Razoumowsky hist. nat. I. 170. 


6. Carabus viridissimus Razoumowsky. I. 170. : 


mM. Cl. HYDROCANTHARIDA Latr. 
III. Fam. DYTICIDA Leach. 
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6. Irysıus. Erichs. 


2. I. fenestratus F. 


Var. 6) multo minor, subtus piceus. Er ist um ein Drittel kleiner und unten dunkler gefärbt. 


7. Acasus Leach. 
3. 4. alpestris mihi. 


Ovatus, niger, nitidus vel nigro-brunneus, subtiliter longitudinaliter strigosus; pro- 
noto elytrisque planiuseulis, pedibus piceis. Long. 4—4'/: Lin. 
Dieses Thier, das sehr häufig in allen unsern Alpenseen vorkommt, scheint mir vom A. bis 


pustulatus L. verschieden zu sein, obschon scharfe Unterschiede schwer anzugeben sind; es ist 
fast immer kleiner und vorzüglich schmäler, die Flügeldecken sind paralleler, der Vorderrücken 
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glätter und sammt dem Kopfe nicht so stark herabgebogen, wie beim A. bipustulatus, das Hin- 
terbrustbein (metasternum) ist vorne viel schwächer ausgerandet. 

Der Kopf ist fein gestrichelt, an den Seiten mit zwei seichten Eindrücken, hinten zwei rothen 
Flecken , rothbrauner Oberlippe, Palpen und Fühler ; der Vorderrücken ist ziemlich kurz, und 
nur schwach gewölbt, hinten zwar am breitesten aber nach vorne nicht sehr stark sich ver- 
schmälernd, die Vorderecken sind scharf und hervorstehend; die Flügeldecken verlängert eiförmig, 
auf der vordern Seite nicht erweitert, auch nicht mehr gewölbt als hinten, ganz mit feinen 
Längsstrichelchen bedeckt, die drei punktirten Längsstreifen sind kaum bemerkbar. Die ganze 
Oberseite ist bald glänzend schwarz, bald aber matt braunschwarz ; die Unterseite glänzend 
schwarz , jedes Segment mit braunem Rande. Die Schenkel sind dunkel braunschwarz, die Fuss- 
elieder hellbraun, wie auch die Schienen auf der untern Seite, die Vorderschienen aber ganz. 


9. 4. congener. Pk. 


Alle unsere Exemplare sind etwas grösser 'als die nordischen, einige sogar wenig kleiner als 
die vom A. maculatus L., die beiden rothen Punkte des Kopfes sind bei manchen verschwunden, 
auch die Farbe der Flügeldecken wechselt sehr; bei manchen sind sie ganz braungelb, bei andern 
in der Mitte dunkelbraun mit hellerem Saume und wieder bei anderen ganz schwarz, wie der 
Vorderrücken. 

Var. 6) Gyll. Die Flügeldecken sind tiefer punktirt, sie haben nicht den Glanz, wie beim 
congener, sind ganz matt, braunschwarz mit hellerem Saum. Nach Gyllenhal (cf. Insecta suecica 
IV. 382) soll es das Weib sein. 


ı1. Hyprororus Glairv. 
1. H. depressus F. 


Var. 6) pallidus mihi. Der Kopf blassgelb, so auch die Flügeldecken und auf dem Vorder- 
rücken nur an der Basis eine schmale, schwarze Querlinie. Bei einem Exemplare sind auf den 
Flügeldecken vier abgebrochene, sehr schmale, schwarze Linien, die aber nur sehr wenig her- 
vortreten. 


Herr Mellet fand ihn im Lac de Joux. 


2. H. castaneus mıhi. 


Obscure-castaneus; pronoto transverso angulis posticıs subrectis, punctato; elytris 
ovalıs irregulariter et sat profunde punctatis. Long. 2°/s Lin. 


Er steht dem H. depressus nahe, ist von derselben Grösse und Form, doch etwas breiter 
und leicht durch die dunkel braune Färbung aller Theile, wie die viel tieferen Punkte zu unter- 
scheiden. 


Der Kopf ist glatt, hat nur vorne zu beiden Seiten zwei flache Eindrücke, die mit wenigen 
Punkten besetzt sind; der Vorderrücken kurz, breit, die Vorderecken spitzig und stark hervor- 
stehend, die Hinterecken zwar etwas abgestumpft, doch fast rechtwinkelig und mit ziemlich tiefen 
Punkten überstreut; die Flügeldecken eiförmig, hinter der Mitte am breitesten und dann sich 
zuspitzend ; sie sind über und über mit ziemlich vielen mässig tiefen Punkten überstreut, die 
aber nicht in Längsreihen stehen. 


Herr Pfarrer Mellet entdeckte ihn im Lac de Joux. 
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7. H. planus F. 


Var. y) Etwas grösser, die Flügeldecken etwas gewölbter, die Seiten weniger parallel, hinter 
der Mitte am meisten erweitert, dann aber etwas mehr sich zuspitzend. 


Zweifelhafte Hydrocanthariden : 
1. Eunectes griseus F. (Dytiscus F.). 
Herr Pfarrer Mellet glaubt diesen im Waadtlande im Wasser gesehen zu haben. 


2. Colymbetes glacialis Cristof. 
Helvetia Cristofori catalogus. pag. 14. 


3. Hydroporus marginicollis De. a 
Helvetia? Dejean Catal. 2. edit. pag. 56. 


4. Halyplus glabratus Villa. 
Tessin. Comolli de coleopteris novis ac rarioribus Provinc. Novocomi. pag. 13. 


5. Dytiscus minimus Scop. Füssli Veerzeich. pag. 18. 
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